Die 

Glaubensboten 
der Schweiz 

vor St. Gallus 



t 1 1 

^ Harvard College 5 

^ Library 4 

t 

ntOM THE BEQUEST OF ^ 

JOHN HARVEY TREAT 4 

OF LAWSENCE. MASS. 

CLASS OF 1M2 >A 

ti b 




\ 



Digitized by Google 



— — '^^Xc^ 



Die 



Glaobensboten der Scbf eiz 



4i 



VW 8t. (ialliis. 



Vi« 



Alois Lytolf. 



Mit iiu luciu AbluKlunjieu. 



liiicern* 

Draek itnd VorUg von GebrOder Räb«r. 

»71. 



5®r 



Digitized b/Google 



Digitized by Goog ' 



Ueb8r»etfUHg»reeht vorbehaiten. 



Digitized by Google 



Forschungen und duellen 

zur 

KircbengesfhictHe der Schweiz. 



Von 

. Alois LUtOlf. 



littcerii* 

Druek «od YarUg rom Oebradcr RIber. 



Digitized by 



Die 



Glaubensboten der Schweiz 



vor St. Cralliis. 



Von 

ALOIS LÜTOLF. 



Hit mehrem Abbildmif^n. 



Druck und Verlag vou Gebrüder Kaber. 

187L 



Digitized by Google 



HARVARD COLLEGE UBRARY 
JREAT FUND 



-1 ^ 



Digitized by Google 



Vorwort 



Soll der schweizerischen Kirchengeschichtet zumal 
der irühesten Zeit die wünschbare Förderung zu Theil 

werden, so liegt die Aufiiabe dai iii, sowolil die wichtigem 
Quellen vollständig zu entheben und zu verbreiten, als 
auch einzelne wissenschaftliche ünterauchungen anzu* 
stellen und üVjerlinupt die Sp('ciaHbi*schiinjr zu ] »Hegen, 
wie diesH theilweif»e die histonschen Vereine thiui. Nach 
beiden Eichtungen hin will das gegenwäHige Unter- 
nehmen dienen, das darum neben dem besondern Titel 
noch den allgemeinen a Koi'S(;hnngen und Qn<dlen zur 
Kirchengeschichte der Schweiz» erhalten hat und viel- 
leicht später Arbeiten verschiedener Verfasser bringen 
wird. — Das Pnidicat eines «Glaubensboten» legen wir 
hier auch Blutzeugen bei, die in Helvetien zwar nicht 
länger sich aufhielten, in deren Opiertod jedoch die dank- 
bare Nachwelt ein bedeutsames Moment der Chri- 
stianisirung und (ilanbcnsptlige anerkannt hat. 

Im vorliegenden Bande erscheinen einerBeits zum 
efstenmale die vita & Lucii und die Passio s. Victoris 
et ürsi nach den ältesten (bis jetzt bekannten) Hand- 
schriften gedruckt, und anderseits sind wir in einigen 
Fragen zu neuen Besultaten gelangt^ und vereimgen 
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somit Quellen und Forschungen miteinander. Und 
wo die Fragen noch nicht erledigt werden konnten (wie 

hinsichtlich des Iii Beatus), hat doch die Klaistelluiig 
der Cardinalpunkte Einiges gewonnen, üeber den heil. 
Gallus iHt in neuester Zeit Vorti-etliiclies erschienen. 
Die Foi*tsetzung dieses Werkes hängt davon ab, ob 
Gott Leben uiid Arheitskiatt verleihen und das Buch 
überliaupt auch den notiiwendigeu Absat<z Huden werde. 
Indessen soll die Anschaifimg des einen Bandes Nie- 
manden zum Ankauf den andern verpflichten und jede 
Abtheilung wird ein Ganzes lÜr sich bilden. 

Das Feld, auf dem wir hier gearbeitet haben, bietet, 
wie bei der Lesung Jedermann bald sich überzeugen 
wird, manche Schwierigkeit dar, imd was Kopp diente 
vor vier Jahren schied er in s bessere Leben hinüber) 
einmal an Böhmer sclmeb: «Wir lernen von einem Tage 
zum andern und in mehr als nur in einem Sinne gehe 
ich täglich in die Schule», das Bckenntniss müssen wir 
ebenfalls vollständig unterschreiben, wie schon der 
«NachtiagB beweist Sollten neue Ergebnisse erzielt 
und Berichtig üugen gewonnen werden, so sollen die- 
selben in einem der (aiüalligj folgenden Bände ihi'e 
Stelle finden. 



Licen, am 25. October 1870. 
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St. Beatns, iler SchwaizeraposM. 

Als lim Iii. Aij^.^liiionat lb4i dit' Osteni lOä^i in Asche «rcf^iinkciie 
SLilLski rillt' Vüii Lucern wieder neu (liislaiul und eingeweiht \\ ui de. er- 
hielt sie zu denfrühenji^cliulzliüiiigen noch einuii dritten, den "Sdiirtizer- 
(ipoakl Behtuis», in dessen Klire nun ein Seilenaltar, auf dem man 
die Rehquien des Heiligen bewahrt, sich erhebt. Wie diese hoch in 
Ehren gehaltenen Ueberreste nach Lucem gekommen seien, davon apälcr. 
Die Untersuchung erfordert ei^ vor Allem die Legende selbst, wenigstens 
in ihren Grundzügen, nach der seit Canisius Qbiicheit Darstellujig auf- 
zttfiriflchen *). 

in jenen Tagen, wird uns ens&hlt, als Barnabas aus Cypem Christi 
Lehren und Heil rerbreitete^ gewann er fttr den Gkuben emen schönen 
und reichen Jüngling aus der Nation der Britannier. Bis dahin Suetonius 
geheissen, vertauschte dieser seinen Namen bei der Taufe an einen andern, 
der ihn stets an das empfimgene und weiter in Aussicht stehende Heil 
erinnern sollte, er nannte sich Beatus, der Glflckselige. Die Heimat, 
und was sie ihm Anziehendes darbot an Gut und Blut, Alles verlless 
der neue Jünger Jesu, den es mächtig nach syrisch Antiochien zog, wo 
Petrus der FOrstapostel eben weilte. Ihn begleitete dann Beatus nach 
Rom und empfing hier, vierzig Jahre alt» Priesterweibe und apostolische 
Sendung vom Oberhaupt der Kirche selbst Achates, ein lieber, treuer 
Mann, ward ihm als Gehülfe, Heivetien, ein Land voll tapferer MSnner, 
als Schauplatz angewiesen. Gottes Gnade war mit ihm, also, daas er 
durch Lehre, Wunder und Beispiel viele Seeleu rettete. Gegen sich 
selber war Beatus streng. Bin Ürmliches Gewand verbai^ einen Buss- 

>) Es wird sonst in diesem Werke die Bekaimtschail mit den betretenden 
legenden meifi TOfwiagesetzt. Hier äbn legt die üntoiocbung selittt «i nahe, den 
InbiH der Sage wieder su geben. 

UleK 4to uMä, 01— taMtat— T«r flt. QtHa». i 
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gOrtel. der unzart i^eiiug den durch MOiisul und Wehsal, durch Ab- « 
bru(!h jeglicher Art hart niilgenoninieiicn, gleichsam gekreuziKlen, Leib 
um(iiig. Das Sacramentcnhuch unter seinem Arm. den Pilgerstab in 
seiner Ihiiul. das war Alles. \va.s er mit sich führte. Und von solcher 
Strenge urul Wachsamkeit lie.ss er nie. im (leringslen nicht. Dabei war 
er so demiithig. dass er stets darauf bestand, seinem Diener Achates 
• die Schuhe zu lösen. Wie Paulus, vcrlmud Heat mit der tieiste,sarbeil 
(\\v körpcrlirlie, indem er sowohl für sii li als 'andere Dürftige Fi.sch- 
reuscii ijihI Kcirbe flocht. Stiii evangelisches Amt hat vr so vei'waltet. 
da.ss iiiui alle '/nkimfl derTilel eines Apostels «In lielvetier gebührt, 
riitcr Mfili niul Arbeil zog er von einem Orte des Landes zum andern, 
be.sunder.s im .AaregHU. zu urkliciii auch das Flussgebicl der Hciiss 
gr<^s.stenllieils geii("»!'lr. Wie er nun ein.sl das holie Srhne<'gf'l»irg. dai iiuien 
ueuig Kur/weil iiihI Lust, dagegen ein hurtci-. raiilicf und sleiiii^icr Weg 
zu (indeii v^av. dMirh\\ aiulerle, gelangte vi bis au die ubciii (JrniztMi 
des .\ai'('gaus. Dort sind zwei Seen, zwischen denen eine stj|u* friuhl- 
bare Lbt ne liegt. Sew enihai hiess die Gegend. Wieuohl daselbst wenig 
Kinwolmer uacen. so wollte doch der liebreiche Vater Heatus sie heim- 
suchen, denn von uuserui ilL-rra hat er gelesen, dass er sich nicht allein 
des Volkes, sondern auch des einzigen Nikodemus in der Nacht und des 
samaritanischen Weibes lH.'im .lakobsbrunnen getivulich hub" ange- 
nommen. Die armen Thalleute nahmen ihn ireundlieh auf und hielten 
ihn als Gesandten Gottes in Ehren. 

Allhier nun liei dem Manne Gottes das Bedenken ein, ob e^ nicht 
rathsam wftre. dass er mit dem Predigtami stille hielte und, es Andern 
ili}erlassend, sich absöndere von den Menschen, um Gott altein in heim- 
lichem Orte ruhig zu dienen. Demi dafür empfand sein licns seit langer 
Zeit grosses Sehnen. Nun ist zu wissen, dass aus dem Brienzersec im 
Befnerol)erland der Aarastrom sich senkt gegen Mittemacht in den 
Thunersee. Auf dem dazwischen liegenden Gelände entfaltet nun Unter- 
seen, auch Interlaken genannt, mitten in schönster Alpennatur seine 
Reise. Da hat Beatus Manche zu Christus bekehrt, hat mit inbrünstiger 
Liebe zu Gott und mit Begierde nach dem ewigen Leben sie erfüllt. 
Diese fragte er besonders die Schiffleute, wo ein abgqsönderter Ort 
zu finden sei. Da wiesen sie ihm eine grosse ßinödi». bei dem untern 
See des Thaies gelegen ; daselbst sei eine gfihe. grosse Fluh, die ihren 
Kopf hoch empor erhebe und der sonnigen ftUttagsluft offen stehe. 
Buie Höhle erstrecke sich ui der Felswand tief in den Bergessohooss. 
Leider aber liurste da ein grimmer DmrlK*. den .Menschen weil 
und breit zu Angst und ^haden. Solchen Bericht Hess sich Beatus 
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nicht miflsMen, er meinte^ die Höhle sei zu seinem Vorhaben gut und 
fOgBam. Und er begab sich zu dem Schiffmann, dass er ihn und seinen 
GefMhrten Ober den See fahre bis unten an den Berg. Da forderte nach 
altem Brauche der Schiffer seinen Lohn. Beatus konnte wegen seiner 
. grossen Armuth ihm gerade gar nichts anderes darbieten als sein Buch 
der Sacramente ')» daraus er pflegte das Messo^er zu verrichten. Der 
Pfthrmann jedoch erbarmte sich Qber den Manu Gottes, wollte nichts 
von ihm haben und ihn unentgeltlich Ober ilas Wasser bringen. Der 
sonst ungestüme See war dlessnial ungewöhnlich still und die Fahrt 
ging auftauend Irii hl vdn Statten. Ik-alus erreichte endlicii die Drachen- 
höhle. Als er den Wurm erblickte, schauderte ihn. Das gehörnte Haupt, 
die flammenden Augen, der feuei-speiende Hachen, wo zwischen ent- 
setzlichen Hauern die gillgescliwollene Zunge wie ein lödlt».iider Pfeil 
hin und her sclioss. die scharfen Krallen der Füsse, dann der in wilde 
Ringe di-ohend ges» h\vun«;one Leih, alles das war des Grässliclien genug, 
um selb.st einer slai'ken Seele Grauen einzutlössen. Ab<M- jiloich er- 
mannte sich der Glanhonsiield im Namen seines Gottes und focht wider 
das üngethüni. Das war kein Kindei-spiel. sondern ein schwerer, ge- 
fährlicher Kampf. Endlieli floh die iiestie vor dem sieghaften Zeirhen 
des Kreuzes ntit^M- j^n'sseni (iesciii'ei in der Luit davon nach ferner 
Kin.siuukeiL Die cruberle Höhle l iehteten die l)eiden Heiligen Beat und 
Achates wohnlich ein urn allda Gott zu dienen Tag und NachL Ans 
Kräutern und Wurzeln l)estand die Nnlining. Hrod kam selten iiiier 
seine Lipi>en, .Mit cinerri Kieselsteine si lilu^ sicli der Hiis.w gar oft 
an's Her/, wäiiite das hart<? Felsenbelt zum Nachtlager und uar bei 
l)estfindigeni Beten und Betrachten in die Tiefe göttlicher Dinge ver- 
senkt. Kndlich t)eschloss er, lioelibeguadet und an VVnliensten reicii, 
die Taf^e seinei- Wanderschaft auf iMilen. im neunzigsten Lebensjahre, 
ungefähr im hiniderlzwülften nach Chrii<ti Geburt. Mit grösslem Her/en- 
leid heweinle Achates «seinen alten hold.seligen und unvergleichUchen 
Meister», welchen viele Wunder/eichen verherrlichten. Die irdische 
Hflile ward bei der Höhle t)eigesetzt und Achates, tlei- Diakon, verblieb 
daselbst bis zum gottseligen Ende. An der Seite stMiies Meisters wurde 
auch seine l^iiche lieslattet. «Dieses .sind die freundlichen, barmhei'zigeu 
Männer, deren Frömmigkeit nimmer ahgenonnnen hat.» 

So lautet die Erzählung, wie sie die katholische Schweizerlcgcnde sich 
angeeignet, besonders seitdem der bertUunfte Jesuit P. Petrus Ganisius 

<) Nach M. Gerbert (Yetus Liturgia Alemann. I, 56) bedeutet Sacramentariuin die 
Expositio des l^itus. Liher sacramentorum das gottesdienstliehe Buch selbst. Doch 
werden beide Aundrücke schon von Genuadius vermischt gebraucht. 
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sie beschrieb und im Druck ausgchea iiess unter dem Titel •) : »Zwo 
warhafFte. lustige, recht Oliristliche Historien, auss vilen alten Scribenten 
zusaiumetigezogeii, jetzuuder oIkt auffs new gebessert, vrul in Druk 
vcrlcrtigpt. Die erste von dem vralteii Apostolischen Mann S. ßeato. 
<M**-'t<M- Prediger im Schweizerlaiirl Die ander von dem berftmten Ahbl 
8. Kridoliiii). ej-ster Prediger zu (Ilaris vnd Seckingen. 1*589 1 1o90j. 
Gedruckt zu Fjeybiirg im V'clitlaud, durch Abraham üemperlin.» — 
Der Verfasser gibt als seine Ouellen nur im Allgemeinen an ein Werk 
des Georg Wireliiis, die Hüclierei von F'nida und vom St. l'i'S(Mistifl in 
Solullnirn, und es ist nieht dii; act(>imiussi;;e Darstellung, sondern die 
erbauende l^iränese sein llaiipl/iel. Die Schrift ist dem dainaJs mbeu 
Uenward Gysat ber (ihm testen Slaalsmauue der katholischen Schweiz, 
dejn Schultlieisseii Ludwig Pf yffer von .Mtishofen in Luzern, und seinen 
Miträthen gewiüiiu L als denjenigen, «weiciie für vnser geringe SocieUit 
in der löblichen l^idgeuDSscIiall das erste Gollegium aulTgericlitel.» Sie 
seien ja jene taprern Männer, die den katholischen Glauben «nit allein 
mit Worten bleilT vnd IVey bekemien. sondern auch mit vielerlei l'liaten, 
so offt es vomiöl^n, ritterlieh veiiecbten.» l iid als eine Fügung Gottes 
sei es anzusehen, dass die elu w iu'digeii Reliquien dieses Apostels Beati 
in die Stadt Luceni wunderbarlich gebracht und noch heutigen Tages 
allda im grassen Münster und Pfarrkirche (im Hof genannt) autl)chalten 
und andächtig verehrt worden. «Dann derselbig getrew ewig Gott, qui 
custodit omnia ossa Sanctamm, wie der heilige Prophet singt, hat meines 
emchtenSf vnder andern priTilegiis vnd beneficüB auch di^er E. G. Statt 
gnediglich mitgetheUet» dass ein solcher würdiger WerJuseug dess heil. 
Geistes nhrgends andersswo, als bei solchen rechten standhaften Be- 
scbatsem vnd verthSdigem dess Gatholischen Glaubens solle leiblich 
ruhen vnd bleiben.» — Noch 1589 konnte er die £hrenexemplare mit 
eigener ZuschriA, die der geneigte Leser im Anschlüsse mit Facsimile 
findet) nach Luoem entsenden*). 

P. Ganisius wollte dem katholischen Schweizervolke die Wahrheit 
auf hUtedschem Wege zum Uaren Bewusstsein bringen : unsere, die 
katholische, Religion und Kirche, sammt allen ihren Satzungen und 
h^gen Gehrftuchen ist ganz dieselbe noch, wie sie vom heiligen Apostel- 
schaler Beatus unaem Vätern dargesteUt und tiberliefert worden ist 
Das Buch war in jener Zeit eine gut angelegte Apologie, die ziemOch 
eneichle, was sie wollte, Kräftigung des relifpOssttttichen Gefühls und 
Bewusstseins. Daher g^ört es zu jenen GeschichtsbOchern, welche 

») Vrgl. Ualler, BibUoih. d. Schweiiergcaeli. ni« 19S6. 
^ Siebe BaOage Nro. 1. 
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selber historische Bedeutung erlangt haben. Man begrüsste es, Iristete, 
ihm allen Vc^Nchub und Männer, vvelclie als Historiker hoch dastanden, 
wie Guiiliüiann *), wiesen, wo sie von St. Beat zu spreclieii liattiMi, ihre 
Leser einfach an den Pater Canisiiis. Höchstens behltit er darin eigene 
Meinung, dass ci". mit Beniriiiig auf Simeon Metaphrastes, den Petrus 
selbst nach l^i ilumiieu reisen nnd durt den Snetonins- Beatus bekrliron 
liess. Der StadtsL-liiriher Benwart Cysat in Lnr'"-n aber VL'rnnillit'le, wie 
man in seinen, auf dortiger Bürgerbibliothek aufbewahrten l^^pi('^en sieht. 
Beat müilite von Petrus gleichzeitig mit Matennis seine Sendung em- 
plangeu liaben. Murer. in der «Helvetia sancia». und Lang, im «liistorisch- 
theolügisctien Grnndriss.. halten sich j^cnan an (]anisiu», ja selbst Pro- 
lestanten, u it' .lüh. Stumpf in der Chronik und üsher ( Britannicarum 
ecelesiar. antiquitates. pag. 745). weichen in ihrer Darstellung nicht von 
dem Jesuiten nnd seiner Quelle ab. Nur dass bisweilen ein Späterer es 
noch beiiser zu wissen meint, wo der Schvveizeraposlel überall gepredigt 
habe Nach Bucelin *) war auch in Uätia I sein Feld, nach Schöpflin •) 
auch in Baurachien. Bei Guillimann ♦) ist der Heilige besouders im 
Aventicensischen und Verbigen isclicn (lau beschäftigt. 

Fast gepf ii i:ride des 17. Jahrhunderts erklärte .1. .1. llottinger*) 
die Lci^eiüt.' als Fahel, allein ohne für solche Behauptung liinlängliche 
Gründe vuizubriLigen. 

2. Die Bedenken des Pater Henschen. 

Ganiaius erzählt die Tbatsachen mit so viel Zuversicht, ab man nur 
kann. Er schenkte also seinen Vorlagen volles Vertrauen und hatte 
nicht die geringste Ahnung, dass nach hundert Jahren ein gelehrtes 
Mi1|$lied mnes eigenen Ordens die ersten schweren kritischen Bedenken 
gegen seine Beatuslegende erheben werde. 

Die BoUandisten, zum9.Mai vorgerückt, sammelten von verscfiiedeiien 
Seiten her die Notizen in Handschriflen und Druckwerken über den 
heiligen Beatus. Pater Gottfried Henschen hatte die Arbeit übernommen 
und im zweiten Bande der Heiligenleben des Maimonals legte er 1680 
die Result<ite vor. Durch einen Auszug, welchen der Cartliäuscr 
6. GamefiBlt in Göin aus der 1511 zu Hasel vom Minoriten P. Daniel 

1) De rebus Hdretioram 1. I, «ap. 16. «De quibui dieerem pluim, nisi pno- 
fltitiBset piissime et doctissime R. P. PetruH Canisius.» 

3) Chron. Constant. in der Constantia Rhenana» Fnuikfurt a./M. pag. 66. 
>) Alsat. illuatr. I, 327 und m. 

«) IfrC. 

») Hälfet. KucheogeMlL ZUrich leOB, 1, 82. 
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Agricola ediilen Logende des heiligen Beatus für sein Leben der Ere- 
miten ') gemaclil. ist P. Hcnschcn auf dieses Buch Ajpricola's auAnerk* 
sam geworden, und bekam aus der Carthause in Göln eine Abschrift, 
die eben für das BoUandistenwerk abgedruckt werd^ sollte, als noch 
andere Handschriften einliefen. Aus diesen ergab sicti. dass fast das 
Nftmliche» was Agricola von d«n bei Thun in der Scbwebs verehrten 
Beat erzählt, von einem gleichnamigen Heiligen, der zu Venddme in 
JPVankrdrh gowohnt haben soll, ausgesagt wurde. Das rief also einer 
grOndlicheren Untersuchung. Henschen befragte zunächst die Hartyro* 
logien. Der m Frage stellende Beat ward in der Schweiz wie in Frank* 
^ reich am 9. (auch 8.) Mai gefeiert Ein spanischer Abt Beatus starb 
798 zu St Tron, nachdem er sich ausgezeichnet wider Felix von Urgel* 
Sein Fest fUlt auf den 19. Februar Er hat mit dem unsrigen offen- 
bar nichts zu schaffen. Ein zweiter wird am 26. oder 8i. Juli') ge- 
nannt mit seuiem Bruder Bantus. Beide lebten einsam in der NIhe 
von Trier, beide waren Priester und sollen zur Zeit des heil. Bischöfe 
Modoaldus um f«S7 gestorben sein. Dieser Beatus, zuerst in der Kirche 
der hl. Jungfrau ad Martyres begraben, ward spftter auf den jetzt nach 
ihm benannten Beatentierg bei Coblenz *) gebracht Von seinen Reliquien 
wurde aus der Rnheslitle in Trier 1407 ein Zahn und ein Stock von 
einem Rippenbein zugleich mit dem Lieib des hl. Modoald nach dem 
Closter Helmwardenhausen gebracht*). 

Noch weniger fHlH uns(»r Beatus mit dem afrikanischen Märtyrer 
{ 10. October), oder mit dem Märtyrer 1mm Tours ( 2.*). Octoher), oder mit 
dem odS in Coiuiauglit vei-slorbenen Bischof von Adorf la 1 7. Mörz) zu- 
sammen*). — Zuda % October (VI non. Od.) u^nlcukt die Handschrift 
von Arras des Marlymlogs von Beda eines IJcatiis mit den Worten: 
«Hoin^p via Appia depositio Eusebii cpiscopi et Beati episcopii 'j. 

i) L. 4. tmp. 1. 

■i) Audi der XII. Mai wiril für aenadben angeKt limi N'cu^'. F.. C. I. pajr. CXXVIII. 
I Ltoll. \( t S. S. J II. Maji, p. 365 Das Beatonbtrc in llcssni steht vielleirlit 
IUI ZuHaiiiiiu-nliaiigp mit tlcm trii'rischen Beatus, Vergl. Archiv i. hess. (icsch. und 
Alterthmnak. VII, ?. 8. SOft. Ob der ahd. Nane Patto ?oii Bratus. mnndaiü. bei ubb 
jetzt noch Bfitt. horzuli-iten sei 

*\ CratepoliuH lilsst irrig (i< ii tielvetischeu tieat zu Coblenz in der Carthause 
ruhen. Neugait Ep. Coust. 1. c. • 

i) Entsprechend dieser firOhen Terbreitung des Beattuuamen ist sein Erschemen 
in nrkundl Docnnipulpn des Mittdaltert. Auf ilern Coiiril ton Orleans 549 unter* 
üchricb Beatus, ep ecrlfs Aml>ian<«n«:iiim Mansi IX, col. l^JT. — fn Karajans Vor- 
brüderungsbucli von St. Peter in Salzluirg erscheint der Naiuc .') mal /,um Theil von 
«ister Hand. Daneben aneb Beata« wdeh* letatere in 8. Jahrhundert auch bei 
Neujjari V. D. htvfiitrt ist. 

«) BoUand. AtA. S. S. Mart. Ii, pag. XXXIV. 
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D»'r am 8. (Mier 1>. Mai gefeierte Beat kömmt in den Marlyi-olugicn 
rriUizeitig vor zuei'Ht in dem aus dem 7. Jahrhtmdert stammenden 
Martyrolog von £ptemach, das in die Glasse der hieronymianiiichen ge- 
hört. Hier steht zu Ende der Heiligen des 9. Mai*s: >Et alibi ßeati con' 
fessoris.» Damit ist durch diese so (Hlhaseitige und aus einem zwei 
Stunden ron Trier entfernten Orte herstammende Notiz jeder Gedanice 
an eine Identität des Beat vom 9. (8.) Mai und des vom 26. Juli, der 
in Trier begraben lag. atij^wiescn. Das Alibi deutet nicht auf Trier 
und auch nicht auf einen einzigen Ort allem. 

. fn den Handschriften der gleichen Glasse, welche Henschen die 
corveijsche. lucensische und blavianische nennt steht am erwähnten Tage: 
•Natalis S. Beati confessoris.» Das Reichenauer, Prager, Augsburger 
und (bei Labb^ enthaltene) Pariser Manuscript gedenken dnüich des 
«Beati confessoris», wogegen die Handschrift von St. Martin in Trier den 
Beatus einen Priester beisst*). Binteriros Verzeiehniss, das er ins 
9. Jahrhundert setzt hat zum 9. Mai das Fest s. Beati presbyteri et 
confessoris. Das Alles beweist einen alten und weitum anerkannten 
Gult, doch wird uns immer noch kein specieller Ort bezeichnet. Einen 
solchen nennt Rabanus Maurus indem er zum VII. Idus Mail sagt: 
• Rriinrp natale ßeati confessoris.» Den Raban hat der Fortsetzer des nach 
dem hl. Beda genannten Martyrologs ausgeschrieben und diesem folgte 
Gaiesinus in seinem mit Noten versehenen Martyrologinm mmanuni. 
Notker Beda Florus und das Roman um parvum, dem Ado Tolgte. 
ervvätuiten unsem Beatus gar nirht. Wie Raban, so nennen auch die 
Handsc Iniftrn von .Arms, lirüssel- und Toumay als Ort der VerehiTJng 
Rom. Die J^tadtbibiiotlit k von Bcni besitzt aus dnn Nachhisse Bongar's 
ein Martyrolog *) aus dem 9. Jahrhundert, das wahr>c heinlich für Auxerre 
nach Hieronymus angelegt wurde. Hier steht zum VII. Idus Maii : «Rome 
via latina flordiani, Prininli et inttHle Hpati ('OMf('s.soris.» Andere Manu- 
scripte. 7.. B. das Lätieiisr lunl \'iili(auum. bezeicluifti fnr Rom nur 
den Priniohis und das aii;:erührti! vtni Kptcrnach .sclzl difsfii .\hirl\ rcr. 
den es U'iv die Hauptstadt der Christenheit vindicirt. an die cisUmo 
Stelle und trennt ihn vom folgenden Beat durrli das alihi. Die.'^es wurde 
dann in andern Absclirilteu offenbar aus Versehen ausgelassen und es 



*) Die meisten sind iiu VII Tom. Junii der Boll, gednickt. 
*) Bei H. Canisius, Lectiones aotiq. ed. Basnage. T. II, p. 2. p. .SJB. Mignc CX. 1 143. 
^) Nur im handschr. Ado des St LaureuEclosters in Lattich steht Beat, mit dem 
Zosalif num habe seine Acten. 

«) Cf. Bollaiul Act. Sanct. T. II. Mart. Trolog. 

Ritter ?on Kossi 8chi4st «• iioch und stellt es neben da« Epteruacher. 
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entst4ii)(l die falsche Losart des Kaban und Anderer ' ). Also wäre mit 
den bislierigen Mart\ rologien für die nähere Orst.shezeichniiiii? noch 
nichts erreicht. Dage^icn sucht man in einer a?\dern. Frankreich ange- 
liörigen Glasse nicht umsonst Kimnal gibt das sehr alte Martyrologium 
reginai Suecisp, das einst dem Gloster der hl. Gohiuiba in Sens gehörte, 
(no. 818) an: «In territorio (^arnotinffi civitatis Castro Vindocino, natalis 
fl. fieati confessoria.« Diese Angabe benOtzte Holstemus in seinen An- 
merkungen zum Martyrologium romanum, Usnard *X ^"7^ Mönch yon 
St Germain-des~Prto, meldet zum 9. Mai ; «Gastro Vindicino depositio 
Beati confessoris.» Solches liaben mehrere Martyrologen, wie Belin, 
Saussajus und selbst Caniaus nacitgcschriebeu. Auch das 1584 m Frei- 
burg im Breisgau «juxta Romanum ad noram Kalendarii rationem et 
BcclesiasÜcs Historie veritatem restitutumB gedruckte Martyrologiom 
Basilicnse hat zum d. Mai die Angabe: «In Gastro Yindecino depositio 
B. Beati confessoris.» Das Gastrum Vindocinuro im Gebiete yon Gharlres 
(Gamotinffi civitatis) ist Vmddme. Das Ergebniss dieser Untersuchung 
ist also dieses: Im 7. Jahrhundert schon ist am 9. (8.) Mai ein beiliger 
Beat verehrt v^'orden und zwir vorzflglieh in Prankreich, und hier seit 
langer, nihcr nicht zu bestimmender Zeit zu Vendöme in der Diöcese 
Ghartres. Wirklich finden sich dort Spuren des angegebenen Gultus. 
In der Nähe von Vendöme tohri ein Pfarrdorf den Namen St Beat und 
der Abt von YendÖme hatte hier das Patronat^ wie das 1648 gedruckte 
«Registrum beneficiorum dioecesis Gamotensis» bezeugt. Dieselbe Bene- 
dictinerabtei bewahrte in ihrem Kirchenschatze einen in Silber gcfassten 
Arm des Heiligen. Aus all* diesem schliesst P. Henschen, es habe bei 
Vendome im grauen Altertbum ein heiliger Beat gelebt und ufH'tidet 
und daselbst sei er dann verehrt worden. Näheres über seinen Lebens- 
lauf l)crichten sogenannte Actrai und zwar sind sie in mehrern Fx('iii[>laren 
vorhanden, aber Iteine von höherem Alter und entschie<iener Autorität, 
oder, wie der Bollandist sich ausdrtickt: «sed prima» not« ac lidei nulia». 
•Statt jener Darstellung bei Agricola, legte P. Henschen. nun för seine 
Vit« s. Brali (Ins im Pergamenli'odex eines Pa.ssiomils des Closlers der 
regiilirten Augustiner-Chorherren zu Bodek in Westphalen, Diöcese 
Paderborn, enthaltene Leben Beats zu Grunde und eine Handsrhrifl 
aus Utrecht. Kurz gefnsst verliei'sich nach dieser Quelle unser Heiligen- 
leben in folgender Weise. 



■) 8o hat das Mbc. Atreb. tiiid Tomac tob Bada^ Uxttpnl «im Vit, Jd. Maii 
BaiDa> natalis SaiK-tonim Beati Coufcss. et s. PrimoU. Boll. A. S T. II. liMt Pkol. 
S) MartproL Usuardi ed. J. B. SoUanua S. J. Antverp. 1714. pa«. 2C2. 
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AHclicli von (lerkiiiifl. edelgeslalfot und mit GlnrksKutcrn wohl aus- 
gerüstet, waiuite sich lieatus flor cliristlii licii [a'\\vv zu und gab Alles den 
AiTinMK his jinf rill srhiechics (Irvvand. Wie iiictirn-c Andere, so wurde 
aiirti er vom iliircti IN'lnis iiiil" die Mission ciilsaiuiL Kr ging nach 
Gallien, wo clno reidie Aeiiilc seine Midie tjelohnte. Wunder und 
Wandel geben Zeugniss ITir ihn. Zun» (lehelf. das Iksl unaufhörlich 
seinem Herzen entstieg, irt-st lllc dn- harmliei/iuc Mann nach der alten 
Mönche Art die Ifandarlu'it iiiul verfertigte FIci hluLTk. Ilüclist slrenge 
war seine U^bensweise und seinem kleinen Bc^^leiter. den er beständig 
um sich h.itte. that er. der Priesicr. t>lt zur \ cidcimithigung Knechtes- 
diensle. Srinc vorzfurlichsle Wiiksamlicit uHllallele er. einer Nachricht 
zufolge, in .•\(|iiitanit'n. kam aiicli nach Nantes und an den Loirenuss. 
wo ihn nach eini«_'iM- Zeit gesegneten W ii kt iis die Selmsuclit nadi <Jeui 
Kreiuitenlebeii ei-iiiff. I'^r fragte nacli einem gmgnet«!!! abgelegenen 
Orte ujid wurde von Schillkiilen ans Vendönie (de Vendonense oppido) 
auf eine entlernle l'VIsliöbie. unweit von der Festung l.ediim loder Leo- 
lacus; am Fus.s(» eines >valdgf*krönten Berges hingewiesen. Leduni dürfte 
d«n Flusse Loid. der jelzl. w ie sein llauptstmni. in den er ndindel. 
Loire heisst. den .Namen gegelHMi liaben M. Als U)hn für die Schi ff- 
r&hri welche uiigewöhrdich leicht von Slütlen ging, bot der Heilige dem 
FUirmanne sein Uber sacranientorom an; denn er hatte sonst gv nichts 
zu gehen. GerDhrt, weigerte sich der Mann es anzunehmen. Bei der 
Höhle aher wohnte bisanher eine furchtbare Schlange. Schrecken und 
und Schaden Ober die Gegend verbreitend*). St. Beat veililgte sie 
durch die Kraft des allmächtigen Gottes, und brachte die ganze übrige 
Zeit seines Lebens in Ucbungen der Gotteeligkelt und strengsten ßOs- 
sungen itin. Wasser, Krttuter und Wurzeln endhrten ihn und höher als 
bis zoni trockenen Brode verstieg sich sein Luxus nicht «Et si quando 
samebat panem aridum summum diccbat esse convivlum.» in dieser 
Weise gelangte er zu hohem Alter. Endlich wurde die glOcklichc Seele 
mm herrlichen Ifimmelssaal htnüberbcrufen; die irdische HOIle begroben 
seine Freunde in jener Höhle: zum Heile vieler Presthaften und Be- 
drängten ruhte sie da. An seiner Seite Hess sich spSter Alesla, eine 
gnttgeweiiite Jungfrau von hohem Stande, begraben. Auch sie hatte 
durch Wunderzeichen hervorgeleuchtet 

>) Le Lade und ebiteau du Loire finden sich au dieser tdcinen Loire 

3) Die Soge wird «neli in den Mtooires celtiqaes. Paris T. IV, p. 810, entUt. 

Diis rnj?eheuer war «.'in !' Klafter lanprr T>rfirhp, der dir Vorflburptdionden vor- 
schlang. St. Bio oder St Bicnheureux. oin Schüler St. Martins von Tour», erschlug 
ihn in der Krftft des Herrn mit seinem Stabe. Damm wird der Heilige abgebildet 
mit ^em Stabe in der Band, einen todtcn Dsaelien lu FoiseB. 
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Man .sieht. (Ii(\s(> Lfiicnde dos fraFi'/ösiscIit'ii lk*alus it^i Zu^ liir Zii^ 
diejenige de,s scliwci/ciiscliüii, nur der Jiistorisclie Scliaupialz isl ver- 
schieden; aher selhsl in den OrLsnuujeii waltel tiieilweise Aehnliciikeit, 
da Vindoeiniüii. Vindieiiium. Vendimense oppidum leicht an das Vindo- 
nissa der llelvetier gemahnet. In der Aiigalx» der Personennamen heirsclil 
einiger Unterschied. Oie Sehweizerlegende sagl. Iie«l«is iiabe vor der 
Taufe Suetonius und sein 1 rener Begleiter Achate.s geheissen. Woher 
diese lUlhere Kunde stamme, das sagt uns der l)ckann1e Humanist 
Beatus Rhenanus aus Schlettstadt im Elsass, dessen Lebensspanne 
swiscben die Jahre 1485—1647 mtli PrOher ein glühender Freund der 
Glaubensneuerung und mit Zwingli vertraut, wandte er sich sp&ter 
wieder der katholischen Multerkirdie zu Derselbe meldet in seinem 
1581 gedruckten Werke*): «Da Jemand vor einigen Jahren (ich höre, 
er lebe noch) in seinem Leben des heiligen Beatus behauptet hat, der 
Heilige, nach der Meinung des Volkes ein Eremit in Helvetien. habe 
vor der Bekehrung Suetonius geheissen und sein Geflihrte Achates, so 
ging ich SU dem Manne und fragte, woher diese Angabc rühie. HOrt 
den Unverschämten. Desswegen, gab er sur Antwort, nannte ich ihn 
Suetonius, weil ich gelesen, dass br von Schweden hergdiommen sei; 
und weil dem virgilianischen Aencas stets der . treue Achales zur Seite 
steht habe ich dem Gesellen Beatt auch diesen Namen gegeben, aner- 
wogen er sonst unbcnaroset geblieben.» - Der von B. Rhenanus nieht 
namhaft gemachte Legendenschreiber war, wie man anninnnl. Daniel 
Agricola, ein Minderbruder aiu) Basel welcher 1511 ein Leben des 
heiligen Beatus zu Basel herausgegeben hat'). Wenn er also zuerst 
den Namen Suetonins anl'g« bracht hat. so folgt, dass seine Schrift auch 
7.11 den literarischen (tiirsmitteln gehörte, deren sich P. Canisius bediente* 
Wir werden hieraul' noch später zurückkommen*). 

Die Koliandisten .scfion weisen auT diese Unlerrednng zwischen 
Ir f^ftenanns und I). Agriatia hin imd zählen dann die Verfasser von 
Beatuslegenden auf. welche Ii t/.tenn gefolgt sind. Sie ni'nnefi imter 
andern den G. Wizet und den II. Murer. nur den zwischen beide lünein- 



') Wr^l. .1 OriUinK^T, die Reformation. 1, .ö44 f. 

)} Kerum germanic. commcnt. I. III, pag. 161, dii früheru. 172 der spätura 
Ausg. V. 1651. 

5) Haller. Bib. d. Sfihweizergesch. III. n- 1.W5. Daniel Agricola vita 8. Heati. 
Basil. 1511 ff l"s5!ier, :inti«| Britnnn 745. - V<m di«'st'm seltpmn IJiiclilein besitzt dit- 
Stadtbibliutlii'k Zuru li « in etwa» detoctcs Kxcmplar Siebe Beilage tx". 5. — Kine 
Pulio S. Beaii confess. Msc. aut den 18. Jahrhimdert auf der Iri^iiigL BiblaotL in Paris 
n*. &280 Art. 35. ilaller, I. c. n". IfiSS. Uaaen VarliAnge darabftr war bia jetst umaonat. 

*) Unten unter 6. 
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priiöi'enden P, Caiiisius lassrn si<* \v<% Umsonst suchlc P. Il^Mischeii 
imcli Z(Mi?:niss(Mi über vuwn schw cixtTiüclien Apostel Beatus, welche 
älter wiiri'ii als das Jahr l.'iiK). 

Das Alles liihrt imii zur Vt-j-imilliung. dass die s( liwei/.cnschr 
Beatiiss«ge nicfits andeirs sei. als eine theilwfisv svillkürlicli iroroiniU 
Nadihildiiii^f der frariznsisfheri. [)iestT Meiiiinig sind die Rollaiidistcri. 
vvelclie alxM- vorsichtig' ihre IIidcrsia'lumK mit den Wortrii schlie.ssen : 
• Ntw iiH'c i'iiiii (»iiini reveividia ad idteriomn el Heniiitiifui uotitiani 
diseutieiula (ut>j»uniiiiiis. nihil detracturii Meivpliis volentes. si ali(|ueiii 
sibi Realiii!) Apostolimi aHiiiuh' c<'rtius pmUarc |>t)ssinl» 'l. 

Jeiu' Slclle hei licalns Khcnaiiiis wunlc auch von J. J. Ilottiii^ier 
jregen Murer und l>aiiu aiigerultii j[i seiner allerdings, wie Gilpke sich 
aiisdrikkl. niiiit sehr principiellen Kritik». In nLuerer Zeil hat Rett- 
ber};. sich auf tieu Bollandisten iussend. die Negation entschieden aus- 
gesprochen: »fiir die Schweiz ist er durchaus als Prediger des Glaubens 
zu streiclien: und wenn sogar als locale lüinnerung eine Beatushöble 
am Thuuersee gezeigt ^vird, so ist diess, wie so oft, eine Rückwirkung 
der sf^tem Sage anf die Orteliesdclinung.» 

3. Die üeWetia sancta beansprucht etneii beiligea Beatus. 
Seine Reliquien und Veiehrnng. 

In der eben aiirp lc^jfcn Stcllf spricht Retthei*g der Schweiz das 
llei'ht auf einen l^ndesheiligen Reatus völlig ab und geht weiter als 
der Bollandi^i der vorsichtig nur eine bessere Beweisführung för die 
Existenz des Ajigezweifelten verlangt. 

Die Beweise für einen solchen sind aber so sprechend. da.ss auch 
jffii' Forscher, welchf die alte liegende aufgegeben haben, wie Nciigart. 
ßölslcrli. ('rolpke. Oberst J. L. Wurstemli('r<i(M- 'V Albert Jahn. Pfarrer 
VValtliard. /iigeben nnissen. uu Rerneroberlundc fiabr einst ein heiliger 
Beatus gelebt tnid gewirkt. «Die Kritik — .schreiJil (lelfikc^» regte 
sich und <.nng im prerechten Unwillen üIkm- die F'ahrlfini ihrerseits auch 
zu weit. Sie vei'w ies die »ranze Srh\vei/,ei leize»ide in s Reich der Fabel 
und Dichtnnj;. l>eiM ist alter idcht si». Ks liegt itu* wahrhall zu (Innide 
der urkundliche Benchl von einem wirküchen Schweizerapaslel Beatus, 

>) Kein Wunder, wenn auch Dr. Stadler im Hettigenleiieon I, 428 nielit recht 
weiss, woran er mit dem hclvet. Boattis sei. 

') (7<-si liictite dPT nhen Lnrnhehnft Ber/i. liv.rn, Dalp, I. 140: der Verfasspr gil»t 
mch die Möglu hkeit zu, dass Beat ein .\posteläcbüler gewesen, aber nocli mehr ist er 
ffinetgt in ihm eisen Iren dee & Jahrhunderte xu erblicken. 

s) Ghristf. Sagengeaeh. S. 2S. 
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die tiaiikbaro RriniiPrmi^r ari einen um die Bc(?ründung de.s (iiirislen- 
Ihums in tier itincni Sclivveiz liorlivprflioiitPTi Mann, don man nnr in 
dem lalsehen früluTii Sliebeii. rerlil allf Kin lu n imil Apastel zu haben, 
ans dem 8. in's I. .lulirliujidert zurückverselzte. Doch, lassen wir uns 
die ExisUni/Jir^MMsc tielien. 

Wer VOM l lniii ;ms in etwas siidrislliclipr Fahrt über den Wandel- 
sce schilTt, gelaunt /-u üei'llichlveiten, welche hisloriselre Ausblicke mit 
keltoiüiiiiscliem Horizont ftewäliren. inde^ssen zugU*i( h die (lp?enwart mit 
reizvoller Landsclialt enlziii kl. Wo am recideu Ufer ol) .Merlingen der 
See um ein kleines Vorgebir^. dir Nase, hertinibiegU hat man über dem 
schönen Landsitze Ix'erau den Beat<Miberg vor sich. WiihreiKi bei dej" 
Nase die Lociilnamcn Kaltes Kindbett und Böser llulh wirklich jerle^s 
in unserer liegende erwähnte Ungestüm des Sees bezeugen. I)eweisen tder 
in Leerau die im Freien blühenden Lorbeere und di(; zeitigen Kastanien 
und Feigen die Milde des Klimas. Unweit davon stUr/t sich schäumend 
von hoher, steiler Kalkflnh herunter ein Bach, das ist der Beateubnch. 
Und verfolgen wir ihn vom See aus mit dem Bliclce, bis zum Felsen- 
risse^ dem er ent^juillt, so gewahrt man, zum Theil hinter Tannenwald, 
dem Balmholz, Yerstcckt, eine Dopindgrotte. die Beatushöhle und ganz 
oben auf dem Berge ein Pfarrdörfchen, SL Beatenberg. Von der Leerau 
hat man etwa nach zehn Minuten die Höhle erreicht. Wer aber von 
Unterseen her dieselbe besuchen will, Qberscbreitet bei Neuhaus den 
aus dem Habkemthal herbeieilenden Lombach. lässt hierauf den rauhen 
steilen Pfad nach Beatenberg rechts liegen und verfolgt den untern, 
der bald, wenn auch ui mühsamer Steigung, zur BeatuahÖhle (tthrt. 
Diese *), in einer Höhe von 2610' Ober Meer, besteht aus zwei ndien 
einander sich wölbenden Abtheilungen, von denen eine etwas höher als 
die andere liegt Der tiefem entströmt der Beatenbach, also kann nur 
die obere, S4' hohe, 86' breite ') und ziemlich tiefe, trockene Grotte 
dem Binmedler zur Wohnung gedient haben, eine Stätte mit prächtigem 
Ausblick in das Thal und seinen Silberspiegel und auf die Alpenriesen 
rings herum. Die gewaltige epheuumrankte Felsenpartie wird vom 
anstossenden «Balmliolz» angenehm geschmückt» So schön ist die 
Stelle, dass dcu- alte Scheuehzer gemeint hat. es würde sich ein jeder 
grosser Monarch freuen, eine solche Höhle in seinem Garten zu haben.» 



') I\. Wysfi, Kcisi' in's BerücrobirlaiKl. fiiht einen Stahlstich davon, nebst He- 
sclireibuiig. Ferner: Alpenrosen von Iblb und Alb. Jahn, Chronik d. C. Bern, fiem 
1806, & 20 £, und Wagncriadie Sanmil. Mkwdit. Ptwpeet«. 

*) fllMli tai Angaben bei Alb. Jahn. 
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AIb der Verfaner im Juli 1867 die Grotte voa der Leerau herauf 
besuchte, machte ihn der begleitende Führer auf ein sogenanntes Felsen- 
band horh Aber den HOhlen aiifnierksaTn, welches man den Beatenpfad 
nenne. Im Winter, bemerkte der Mann, schmelze hier der gefallene 
Schnee bald wieder weg, da t*s so warm und sonnig sei: aut^h versicherte 
er, dass da, wo jetzt swischen der Leerau und der Höhle ein Wald 
grünt, fniiier Weinberg gewesen sei. Vor etwa zwei Jahren habe man 
im Walde einen Todtenschadel hervorjrei:raben. Das Ix)cli, wo der 
Drache gehaust habe, wird hoch an der südlichen Felswand gezeigt. 

Vagabiuulen. die sich hier in der Höhle eine Herberge gesucht, 
sonnten gerade ihr Gewand, als wii* ankamen. Hinten in der be- 
wohnbaren Höhle zeigt nuni eine Felsbank, St. Beaten IkUt genamit; 
in einer andern Ecke soll er gekocht und durch ein ziemlich enges 
Loch das Wasser aus dem kalten Bach der andern, iu ihrer Tiefe noch 
unerfui'srhten ll(tlile jjclinll hahen. 

N(M'h sind ' j die .Spiuen allen Gemäuers in der Grotte kennbar und 
ausserliall» deiselben treten solche als steinenie Widerlager eines Hägens 
über (k'ii H}u-h. wo er die Höhle verlüsst, hervor und wiederli I n sich 
im Walde iit j^en Mriliugeii hin als Heste von Gebäuden. W ^ ilirliin 
lässl sich erkennen, dass nuui einen gemauerten POid geschalTen und 
weiter mden in dcti Felsen für die SauuiUüere den «llusssUll» gehauen 
hat. Alles Ik'weisc daffir. dass die Stätte einst das vielbegehrte Ziel 
wallfahrenden Volkes uar. Hit' obere (ilrolte war damals zui- ('apelle 
hergericlilel, iu weiciier die Gelkine des heiligen Beatus ruhten. Wie 
es uui 1511 hier ausgesehen, wissen wii* aus Agricolas Legende des 
Heiligen 

Schon 1230 hiess diese Gegend der Sl. IJealeubei <r uiul hatt*' das 
Bürgvülkieiu dort eine eigene Pfarrkirche und eigenen Lentpriesler. denn 
als solcher wird urkundlich 1230 als Zeuge millen unter II. Deeuu m 
Höclislätten, W., I^utpriester von Steffishurg, C. v. Ha.sle und W.. Caplau 
von llilterluigen, aufgefülul H. von St Beaten'). Und im Jahr 1246 
erscheint als urkundlieber Zeuge in emer zu Thun abgemachten Rechts- 
angele^enheit der BrQder Walther und Kuno von WSdischwil, Herrn 
von Uspunnen, der Leutpriester G. von St. Beat*). 



I) A. Jahn, der Oantoa Bern, S. 281. 

«) Siehe Beilage 5. 

J) Th V. Möhr, Regestend. Schweis. Eidganoasraicb. ]. Bd. Kcfeetend. Männer» 
cloflterfi zu iuterlaken, Reg. n". 15. 
4) Inteitakor B«g. n*. 87. 
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Wie lange vor 1280 war St Beatenberg schon dne Pfkrrei ? Wir 
vermögen nur, mit dem Grade hoher Wahrscheinlichkeit, nachzuweisen, 
dass der Bestand derselben Ober das 18. Jahrhundert hinaufireicbe. Es 
war nämlich im Jahre 1363, dass der Freie Walther von Eschenbach, 
Herr von Oberhofen, am Thunersee, mit Zustimmusig der Gemahlin 
Kunegund, des Sohnes ßerchtold und seiner andern Krben an das Gottes- 
haus der Augustiner zu Interlaken den halben Pfen^tz von St Beaten- 
berg vergabte Seit wann war dieser Pfiirrsatz gctheilt und wer war 
im Besitz der andern Hälfte? Bestimmte Antwort auf diese Frage wird 
uns nirgends gegeben, einzig zwei Nachrichten vermOgen uils in Etwas 
zu Orientiren. Einmal ist es die Thatsaciie, dass, wenn das («loster Inter- 
laken ein Patronatrecht nur zur Hälfte besass, es im eigenen sowohl 
als uu parroclüalen Interesse auf Vereinigung jenes getheilten Rechtes 
in iim Hand hinsteuerte. So war es der Fall mit dem Patronat von 
Stäflisburg. In Folge getheilter S< hankiiii^' vom Jahre 1265 und 1298 
war es zur llälllc auf das G-itlesliaiis Fraiiiu uiinen übertnigen worden. 
Aber schon sehvu wir tlasselbc eiüzig in der Hand der (Iniioiiiker 
von liücrlakcii^J. Gewiss hüben sie auch getrachtet, die andere Hälfte 
des Pfarrsntzes von Beatenberg m t'rlaii<:tMi. Denn Iwvor Walllier IH. 
von Ksclienbach ihnen s<-inen Anllieil abgetrtUen, hatten sie kein Beeilt 
daran, wie Iheils die 1:280 erfolgte Bestätigung dieser Abtretung von 
Seite des fiisrhofs von Gonstanz. in dessen Diöe(?se Bealenl)erg lag. theils 
die mir IJnbetheiligten mögliche Zeugenschaft der Leutpriest4»r dieses 
Ortes in Sachen des Go1t(»sliauses l)eweist. Nur noch ein Documeiit 
gibt es, welches ims vermullit ii I;iss1. wie die jiikNtp llnifle des Patro- 
nates von BeaUiitu rg in Besitz, des Closters kam, die Schankung der 
Weis.<pnhiirut'r* I vorn .Inhre 1:W4. 

Näniiicli am JH. Ilcrltstmonat erwHImten Jahrvs vergalten Johann 
v. Weissenburg. Killer, Kudolf und Juliann v. VVeissenburg, Junker. 
Mitherren zu Weissenburg { im SiebenUiaJ (]t. Bern), aus Ironnuer Zu- 

*) Begeilen von Interlaken n«. 79. — Walther II £iclientnch. Ita^s v. Ober- 

bofeu Gemahl^ starb 122«) Ihm folgte »«in Sohn Berchtold und diesem nach seiaem 
fnilr/eitip, schon um 1237 erftil{?t«n Totl sein Sohn Walther HI., zueilt nuter Vur- 
mundschait seines Olieimv Ulrich v. ScUoabelburg. Walther verkaufte* nun detu 
Ctorter Interlaken 12R8 die Alp Justithal hinter Sigrriswyl nebst einem Theil der 
Breitenalp und 12«>3 den Kircfaensat/. zu 15» att nberg. Schweiz. Gesrhichtsforsch. VIII, 
a. S. 48 f. Wurstembergcr. Gesch. d*T alten i,ands( Ii. Bern, II. .iH) \nm — Neugart. 
Mone, C. D. Idö. Reg sten des Cloaterü interlaken n» 4i). Geschichtäfreund IX. 32 
enfhllt eine i^enealog. Tabelle der von Eichenbach 

^) Hegesten von Interlaken u". 8^, 1S6-I88 nnd 144. 
Regestcn vnw InttTlrikrii w. 113. 

*) Kegesteo vuu Int^riakeu n». 2Ud. 
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neigung zu den geistlichen Herren ron Interlaken und damit der Gottes- 
dienst in dortiger Kirclie desto besser gefeiert werde, zum Heil ihrer 
Seele and aller ihrer Nachkommen, welche in dortiger Kirche begraben 
SU werden wUnscheii. dem Closter ihr Gut« genannt das alte Gut, oder 
die aUe Herrschaft und das alte Gericht, das von Alters her zu dem 
Sehloss RoUun^tuky nun aber zu dem Sehloss Weissenau geliört und 
das sie (die r. Weissenburg) seit langer Zeit itqji dem heil, r&mmliein 
Reich SU Lehen besessen, mit den dazu gehdr^en Gatem, Leuten und 
Rechtsamen : — als Märchen dieser Herrschaft werden angegeben: von 
dem Dorf Frizenbach im Histlium Lausanne iin({ von St Beatenberg im 
Bisthum Constanz bis mhcIi Weissenau; innert die^ni Märchen werden 
als den Herren v«ni Weisseiiliurg geliöivnd angi'i'ülirt: Wut Rechte an 
lauten und (intern in dem Dorf i in viila) Leugsingcn. in den Dörfern 
( in villis) Mülinen und (Irt iiclien. der halln' Tlieil in Saciiselen, ihr 
K(Tht in Laulerlirunnen, LüUM^Iienthal und (irindehvald, in den Dörrem 
Wydeu und Jnterlappen, an dem Lonibat li. auf Holn. Hüliuen und am 
Ried, fenier diessseiUi dem Lombarli zu Ryclienschwand und vor dem 
Wald. V^irlwhalten sind nehst etlichen Pei*sonen der lialbe Tlieil der 
Belma Kotlieniluh, mit Ste^^en utid \\'r(ipn. Dieses abgetretene Gebiet 
umfasste also lianpt.>;u'hlit ii «Ifri iiiitmi Thril des Interlakerthales. Die 
jiürdlidie Grenze lief liti tlt !" mit riiigeschUKssenen Sl. Beatuskirche vor- 
bei Somit gehörte der (Ii iiimI ujid Huden, auf «lern sie stand, noch zu der 
ilaiiiiils sogenaimlen alten llrrrscliaft. Kotlit-iiniili. welclir erst in der 
/.w fiten Hälfte des 18. .Inhrliiindi'rts an Uuiioll v. Weissenlnifj knu\, 
M'l es ihircli scint' Mutier oder (iemahlin ' ). Kr s(!i es, der tuer in 
seiner ueiien fJtsitznnii aul einci- Aareiusel die Biir^' WeiSvSenau erbaut 
habe^l. Ilotlicnllnli. (ins IVfilier durrlj das Dynastengeschleclil mit 
t'spunneii in enjjfcr Verbindung; stand, soll durch Bi iidennord in unbe- 
kuuntirüherZcil seine Aliodialherren verloren haben. Doch sind (Jeschichtc' 
und Verhältniss beider Häuser kaum mehr aiir/,uhellen. Soviel ist 
wahi'scheijdich, dass ihn* Güter ilun h die Edlen von Oberh(>ren und 
Wädeusciiwil au die von Kschenhai Ii und Weissenburg übergegangen 
sind'). Alles führt uns daraid hin. dass einst der Pfarrsatz von St. 
Beaten unvertlieilt an die Ilürrschal'l Hufheidluh geliöi-te. Denn, wäre 
Seiger von Ol)erhofeFi. um I l;iO Stiller des (^lostei-s von Interlaken, im 
Besitze desselben gewesen, er w ürde »vohl, da die geistUchen Hücksieliten 

Fr. Mülinen im Schweiz. GuscIiicbtsforichMr I, 19. 
Üeschiflitsforscli. I, 20 und VIII, 32 »*, 
^) Warstemberger, Gesch. der alten l^audüchaft ikm, Ii. Ania 4uh Schweis. 
Uescbichtsforsch. YUI, U f, 92 £ 
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diefis besonders empfahlen, das Heiligthum am Beatenberg, initlun ge- 
rade auch das Patronat an die Augustinerregularen abgetreten haben 
und jedenfalls w'Arc as srfiwer zu erklären, warum, da Walther II. von 
Eachenbach die £rbtochter Ita von Oberhofen sich (um 118S?) antrauen 

Hess') und so soinciii Hause jene (JOter am Tiiunersee erwarb, warum 
sein Enliel Walther III., der Stifter desGlosters Eschenbadi, jenes Patronat 
iiirhi ganz besessen habe. Die Tlieihmg, scheint es, ei-foigte zwischen 
limi und 1188. Doch, sei dem uie immer, es hat urkundlich 1230 
eine Pfarrri Sl. toten l)erg gegeben und gerade der Name ist es, der 
uns hier für die Verclu'ung dcv heiligen Be<il am Tliunei-sec nicht blos 
für 123Ü, sondern für eine viel frühere, in unbckaiuite dimkle Anfänge 
zurückgreifende Vorzeit den Beweis abgiht. Mögen andere Ortschaften 
von ilhnlicher Benennung, wie d(M* liessische Bealenbei'g. iln*en Namen 
einem p'nuanisrficn Atisirdlci- Patto vcrdnnkpft. fiicr i!tj Berner(dK'r- 
Inud ist ('S unz\N ('ii'(<lliari ein twUiger Beatus, jücht ein profaner, desiien 
Andenken der Loailnunn- pfeweiht ist. 

Wie dieser Ortsrinine. so Ist eine andere 'riialsaclic sriic sjjreclit'nd. 
um uns die hohe \ ereUrung, welche St. Beat im Alittciaiter weithin 
genoss, zu l)eweisen 

Als niindich im .^iminicr die cIkmi ^rrassirciiiie l'csl zu Bern 

St'hitikeii verltreilelc. jzlaulite innn Tür ansser^rewrilniliclie Noth auch 
aussergewiilmliclier Milte nmi l m'hilte zu lirdiii-rcii. Da ^r,.]ohtt^ die 
Obrigkeit eine grus,sarlige WalHalirt, einen Kren/.^ran;^'. /nni lieben hei- 
ligen Be^itus, daniit seine Pnihilfe lülie srIutiVe iu dei- .sciiweivn Nidh. 
(icwiss, nur dieses eine Fnct ini ^v^\ nm Vieles. Schultheiss und lialli 
der SUidt Hern erlie>isen mm am l,>. .luli ein Si-hreiiien ^1 an die 
Vorst4»lK;r der SLudlTInni. worin letzlere ersucht werden. anrSI.Maizdaleua- 
alierid Lel>pnsmittfl| und SchilTe hereil zu halten, diese lüi" solche, die ♦ 
nicht mehr gnl /n Fuss wämi, dc^nn es waltete früher uid<M- dem \ ulke 
die Ansicht: Wallfahrten suid Bussgänge und Becjuendichkeiten da niclil 
am l'lal/.e. 

Am bestimmten Tage vei-sanunelte sich wirklich eine gi-osse Menge 
Volkes, an der Spitze Obrigkeit und PriesterRchaft geschaarl um das j 
hochwtlrdigste Gut und pilgerte nach Thun, liier schlugen sie deu \ 
Landweg nach St Beatenhdhle ein, alle zu Fuss. Unten am Bärge an* 
gelangt, fielen sie auf die Kniee nieder und flehten zu Gott: «Erbarme 
dich unser!» *) In der grossen Noth dieser Pest^ da ku Bern oA in mnem 

•) Vergl. Oeschichtsfreund IX, 32. 
*) Sieh« Beilage 2. 

HittlMllimg von Hm. Pfiuxer Wilthird » BtoiüibMli, frOheruif St. Beatenbei^. 
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24 Ldchen zu Grabe gebracht wurden da glaubte man seine 
ZttOucht zur PQrbitte des heiligen Beatus nehmen zu sollen; wir wieder- 
holen, der Heilige muss eine hohe Verehrung genossen Imkni. 

Einige Jalire darauf i^'^^ ''^^nd Thun für nöUiig, den Weg nach 
der Beatencapelle mit grossen Ki<skii \\ i»'(l('r ausln'ssern zu hissen*). Um 
1511 hat auch tlfr Mijiorit Danitl .\);ricola aus Basel die Ställo licsnehl. 
Nccli 1313 Ihal der nachmalige Reforniator Berns, .loliunn Haller. eine 
Wallfalirt nach St. Beaten ') und Johannes Slumpf, der reiornn'rle Chronist 
von Züricli, geboren um 1300, sehreibt*), dass iSl. Beatencapelle von 
vielen Menschen aus weiten Landen lieimsresircht worden sei. Allein, 
wir müssen später noch von diesem Punkte liandchi, da siirh in iinscrm 
Falle olTenbar die Wallfahrt eng an das V\irhandensein von Keliquien des 
verehrten HeiHgcn ans< hli(*ssl. Man weiss von keitier Nachricld, dass 
irgendwann ein heiliger Leili. oder nucli mir einzelne Ueliquien nach der 
Beatenhölile Iransferirt worden seien, im (l(';:i'iitheil ihn' Anwesenheit 
ist da immer stillsehweifieml. last wie <rllisl vei*sländlich voraus- 
gesetzt. Wem wäre es ancli snnst in (ien Sirm ^lekommen. in (,'in ent- 
legenes, unl>e(|iiem zu l»esijelit'iHles Kelseiilocli die irdisdien Krsh* eines 
angesehenen Heili'A'n enttenien? Kreilicli was diese Reliquien he- 
trifft, ist meisferis nur von einem Seliiidel tuid eini^^en (Jeheinen di(* Kcde. 

8o viel uns bis jetzt hekannl. ^.wehah ziiersi davon au.«4driieklieli 
Hrwähnunii im Julire 1494, als das dui liije ('loslei' den KnfschliisK fassW'. 
dieselben kusUich in Silber lassen zu !aäj>eji. uulür »Sciniltiieiss und 
Rath in Beni Stadt und Land zu Beiträgen ei*suchten. 

Vyiiiireiid der daraiiffol^vndcn Glaubens« irren sahen knlhi^lisclie 
Eidgenos.sen Sl. Beaten Ileiliglnm ht-dniht und suciileji es zu jvlleii. 
Einer davon, llauplinann ileinrii li Schonhruimer von Vai'^. erzählt in 
seinem Tati;ehuch *) Folgendes darüber: Dann im 128. Jai i lirlH), in der 
Fassnaeiit, band sy (die Berner) die Ma.ss abij^estelt, vnnd band vil grölicr 
gchandiet, daim dievuuZüry, vjind Jiand darnach vi! Ileyli^thnuis u eiz 
geworlTen, vnnd Insonderheit by St. Beatlen, hand sy das Ileyligüjuiii 
wellen in den See werffen, Aber es geschach nit, dlewyl vnser Ettlich 
bald dahin kamend, vnnd etiliches fiindend, Vnnd ich Heinrich Schönbruner 



0 Stetüer, Chrouik m. 

*i Ans SeteftmUiM Tlraneieliroiiik. MitiMiMilt von PAmr Walthiird. 

3) Jahn, Beniercbrooik 3. 112. 
*) Chrottik 7. B 22 Cap. 

*) G€8chicht8freund der 5 Orte XVUi, 214. — Hiernach ist A. Jahn, Bemer* 
ehmiik S. 113 m beriebt^. 
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han ein guitzes Beiii in einer Spannier Kappen mit mir gen Zug gefüert, 
Das ligt noch hj S. Michell.» 

Zu diesem Berichte gehört nothirendig, was der hellige Katholilien- 
gcgner Valerius Aiishelni (f 1540) oder sein Fortsetzer in seiner Bemer* 
Chronik zum Jalire 1528 erzählt'): «Uf 14. Tag Meycn ist gen Sant 
Baten konimeii eine ersamni«' nilgersrhnft von Zug, mit Namrn der 
AM von Mury, der Decan undPfiurer, der Ammann Tdss, und die V^Ogt 
Stoclier und Schönpruimer mit sanipt ii en Dienern, hat dem Heiltum 
nachgefragt, da lassen Mess hallen, zu liulLrl;i{)pcrK vom Vogt geladen, 
Zimiss gessen mid jnit frUiitUchem Dank die Ileimfart genommen. Und 
als nun bienacher ui'STag ein Stadt ßeri> -i'jculicli hericht, wie durch 
ohhenampte dry Laven ein Anschlag l>esclieclien mit Hilf eines kundigen 
Prie-slers St. Ikten Itoptschidel zn verstelen, und wider in Vererung 
ze l)ringeFi, unwi.ssend heschehner Pari, schrihs by Nactit Iren Boten 
gen Inderlapperi. tif dio Sach gut Acht uiiil Snrg ze liaben, den Priester 
gfän^-'lit h hrrabsi'hikLMi. und das tlebciii hynuf ins Kloster versictKM-cn, 
das dervoii mit (Mitfrumdet möclit werden. Und also nf den i8. Ta^ dtss 
iMonefs ward durch den Schulthess von ündersewcn und /weyen liolen 
vuu Burgern, so licilluiu ddisteii liantzlen, Sant Baien gel im uiivervvegt 
gefunden, nrut ns syneiu wilden Dr;!k<'nl()('h in das zaui Kloster ^^efiert 
und hewaret. nüwer Ahgottorv ze vorkommen, so an syner wundersicli- 
tigen Wilde vil Jar mit giosscn, aber St. Baten ganz iuigliche?idor 
PfatTenlust und (hviuu vollbraehl, aueli voi' wenig Jareii erst fjeslerckl, 
und v\ \ ter usgespreit, mit uHwer Legend, ja Lugend ^ j durcli einen 
putjlischen Dhservan;^ Parfüssern zu Basel gediht, zu Quocst ufgemutzt, 
gebildet und getruckt was.» 

Mit (lii'seüi Bericht stinnnt Stettier iibcrein. aucli iiacli ihm u ui*de 
«St. Batten llauptscheydel " im Closter Intcrlaken «der lieben Erde» 
anbefohlen. Ks soll vor dem Seelaltar in der Kirche geschehen sein *j. 
Es i.sl ul)er eine Fra^je, ob sie das rechte liaupl bekonnueu lialien, 
wenigstens soll in Schwiz ein Theil der Hirnschale sein. Und Murer*) 
erzählt, da.ss eine gottesfürchtige, der katholisciief« Ueberzeugung treue 
Person sich det} Gebeins angenommen und dasselbe, damit es nicht 
▼erbrannt oder verworfen wlirde, in Sidierheit gebracht liabe. Statt 
der achten scheint man andere Crebeine hingelegt und jene dann längere 



*) AbgedfQcItt im Schweiz. Geschichtsforsclt X, 299 f. 
S) Wir kommen «plter darauf sarflcfc. 

») flironilc T[. 

*) MiUliciluug vuu Um. Ptarrcr Waltliani- 

HeWetia suncta. Ausg. v. St. Gallcu nm, S. 13. 
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Zeit heinilich aufbewahrt zu haben. Die das Heiltuni bergende Person 
hofTle wohi noch auf die Wiederheratellung des katholischen Gultus und 

' geduclite den heiligen Hort bis dorthin zu hflten. Katholisch gesinnte 
Leute gab es im (Kieriand, wo das neue Evangelium mit Waffengewalt 
musste eingeführt werden, ohnehin noch manche. Alldn die gehofite 
Wendung blieb aus, dagegen mahnte das sunehmende Alter, den Schatz 
für alle Zukunft zu sichern und der kirchlichen Verehrung zurückzu- 
geben. Da kam um 1554 ungefihr (nach Cysat*) um 1545) Rudolf 
Haas*)» des Rathes, von Lucem in Geschiften nach der Gegend von 
Thun. Hier erdffhete ihm ein firommer Landmann, wie er im Besitz 
von St. Beaten Reliquien und bereit sei, dieselben an eme katholische 
Kirche abzutreten. Hierauf flbergab er dem Lucemer Rathsherm zwei 

' ziemlich grosse Gebeine nebst kleinem Partikehi von St Beaten Körper. 
Er hat die Aechtheit mit einem Eide betheueri Haas machte ihm mit 
einem kdstlichen Paar Hosen, nach damaliger Sitte, em Gegengeschenk 
und verehrte henuch die heiligen Ueberreste der Stifts- und Pfiirr- 
kirche St Leodegar in Lucem. Wir werden nachher besonders darQber 
handebi *). 

Das Entfernen der Reliquien hinderte nicht, dass fortwtthrend 
And&chtige in Menge der verehrten Ställe ihre Besuche machten*). 
Darum liess Bern 1584 die Pilgerherberge bei der Höhle abschalTen 
und die Capelle eingehen. Dafür baufe man ein neues Kirchlein auf 
dem Be|ge oben, wn jelzt noch die Pfarrkirche von St. Beatenberg 
steht Nur das Gliicklein der allen Gapelle soll mit hinauf gewandert 
sein und jetzt noch der Gemeinde rufen AUes half nichts. Die frommen 
Pilger, besonders ans dorn benachbarten Obwalden, aus andern kallio- 
lischcn und vernuitlilich sogar aus reforniirten Orten wallten iierbei 
zur geliebten Beatushöhie. Dessen überdrOssig liess nun die Regiemng 

>) Vrgl. Lacerner Wockeiiblatt 18S7, S. 201. 

2) Er gelangte 152S in den groflSMi, 1B86 Hk den Ideinen Batk. Not« ron Herm 
Archivar J. Schneller. 

Murer, Helv. 8. 1. c. 

^ Oer genunte Aaibehn encfthlt diee in aehier Manier: «Zu St. Baten lun 

Thnnersee, dabin allenthallxin her eine tribne UeUgen Fart, mit nüw er Jii Ilten Tagend 
lind %ollnm Wirtjhus, durcli die Interlakischen Pfarrer gefürdret und bestett, ward 
daz wild Trackcnloch, solt ät. BeiUen Bett singsin, vermurt, die Küchen ufdenBei;g 
lilniif geaesi nad da tU lyeh Wiitahna atq^ethan, da fbrwar der leidig Satan grraacn 
ApplasB hat verloren.» Schweiz. Gescbichtsforsch. X, 875. 

i) Der erste reformirtc Pfarrer jener Rergiifarrei sei der letzte Caplan und « Eromit» 
zn St Beatenhdhle gewcaen. £& wurde also in der Ilühlencapelle eigener Gottesdienst 
gehalten. Dahin aeien die awel iaasenten Blnerten der Qemdnde Bcalenberg pfarr* 
genössig gewesen. Uowald im .\Iponbote 1819. Früher aei die Beatenktrelie nnlen 
am See gestanden. Pftnar Watehard. 
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diescll)e neuerdings vermauern und den Pilgern den Pass verweigern, 
ja es wui-den solche sogar in Haft gelegl. Es kam darüber am S. Sep- 
tember 1566 Klage ror die in Luceni lagende Gotiferenz der sieben 
katholischen Orte *j. Man bcschloss, an Bern freundlich zu schreiben« 
warum es dies Urne. Inzwischen soll jedes Ort die Walllkhrer ermahnen, 
gegen Niemanden trotzig oder unfreundlich sich zu benehmen. In Ob- 
walden drahten Unruhen auszubrechen. Man liest darüber in einer 
Sammlung aus den alten Protoiiollen, die sieh zu Samen befinden *), 
dass man gewöhnt gewesen nach St. Beaten zu wall&hrten, und nun 
die ßemer den Pass abgeschlagen hätten; worauf sich einige obwald- 
nischc Landleute zusammengerottet, um mit gewaffneter Hand zu wall- 
fiihrten. Die andern katitolischen Orte- mahnten zur Ruhe und Ob- 
Waiden machte seinen Kreuzzug nun in den Ranft zum Bruder Klaus. 
Einzehie Landleute dagegen versucliten auch fernerhin ihre WallDüirt 
zu verrichten, sollen sogar, wie Bern im Juni 1567 bei der eidgenös^ 
sischen Jahresrechnung in Baden sich äusserte, Messe gehalten, Lichter 
aufgesteckt und anderes allda verrichtet haben* Begreiilich, dass das 
reformirte Bern in dem olniehin aufgeregten schwierigen Überland 
keinen Brennpunkt katholischen Lebens und Cultus dulden AvoUtc. Noch 
1510 machte Obwnlden umsonst am eidgenössischen Tag in Baden 
einen Versuch, die Walltalirt frei zu erlialffMi. 

Katholisclie Pilger aus dem Entlehucii und Obwaldeii ii'afen his in 
die neuere Zeit bisweilen zu St. Beaten ein, um ihr Gebet zu v^-riclitofi. 

Sowie im «ßernbiet» der Cult des hl. Schweizeraposlels sank} ist 
er in den katholischen ürien gestiegen. Vorerst wurden Btiiquien von 
ihm sehr hegehrt. 

In der frühern Slirtskinhr in Iakci-ii - und hier nehmen wir 
den Faden vom Aulan;^^ dieser AhhaMdhinij; wieder auf — wurde den 
Iieili;zeii Heiiedictus ihm! I{ealus ein Allar geweiht uuil iu diesen, 

wie iu<( li in drei andere Altäre, hat uiaii Kcliquieu von Iczlerm auige- 
liobeu, wie Chorherr Spiri lierichtet ' i. 

l'^in Verzoichuiss dieser «lleiltümer» lässtsich aus Lan^^s "Grundriss» 
zusammenstellen. In Luceni, meldet er *), wird aufbewahrt ein ganzes 



I) Gedruckte fiidgcnöss. Abschiede. IV, 2. 6. 848. 860. 851, 866, 449» 4SI. 

«) Das Citnt bei Ming, Bruder Klaua, II, 47 

*» Chr. Spiri, coUcg. ©cd. s. Leodegarii Thesaurus. Als. der JBürgerbibliothek 
Laccrn, pag. 10 f. 42, 44. Rchquia (fögt er bei) praecipue sniit 8. Beati per Rttdolpham 
Has Patricium l.ucemensem «« ditione Bernenaiiun «tc. tnodats. Cf. R. Cynt COUect 
4. 110, D. C. 2dö. 

«) L. c I. 724 t 
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Schien beiii uiiti von einem ander» ein Bruch thcil, eingeschU^sen ia 
einem silhenien Brustbild, Schwiz ') l)esitze etwas von der Hirnsehale 
und dem Rückengral, Eiiisiedehi einen Arm'). Nach Fassbind ^) be- 
kamen beide lezfern Kirclien diese Andenken von Lucern tjeschenkl, Zug 
erhielt, wie Hauptmann Sciiünbrunner sich ausdrückt, ciu «ganzes Ge- 
bein», Lang nennt es ein Schienbein. Freiburg erfreut sieb eines «Heil- 
ihumldstleins» *) sancti Beati und hat solches ebenfalls der Stift Lucern 
zu verdanlcen, wie sidi aus den Verhandlungen des RaÜis der Stadt 
Lucern Tom 10. April 168S ergibt. Schultheiss Getrau und Batlischrelber 
Alt Toii Freiburg haben zu Gunstm der bei Freiburg in die Ehre SL 
Besten erbauten GapeDe darum gebeten. 

SimmtUche, bisher aulgezahlte Reliquien wurden erst nach 1638 
an die lienannten Orte gebracht Ob, und was frtther schon, Tor der 
GlaubeostrenDung verschenkt worden sei, ist uns unliekannt Möglich, 
ja wahrscheinliGh, dass bei der Reformation Hauches weggeworfen wurde. 

Und wie alt mögen jene unserm Heiligen geweihten Kirchen, Capellen 
und Altare sein, die wir jetzt noch auf katholischem Schweizerboden 
finden? Von allen diesen vermögen wir keine Ober das 16. Jahrhundert 
iunaufisubringen. 

In der St Konradscapelle in Zug sah Lang *) eine ungeiähr zwei 
Schuh lange und breite Tafel, auf welcher «abgemalt die ßUdnuas St 
Anna mit — Jesus — Maria, — ' wie auch die Bildnuss St Jakobi und 
St Batten. So seynd Anno 1626 daran r geschrieben worden diese Vers: 

Die Tafel srhon vor 100 Jahr. 

Zu Zürich in der Kilcbcn war. 

Und bleibt uoch bei der alten Gstalt, 

Zum Ze^en des Glanbea «Ii 

Seid Stacke Kiaft auch ewig b^t A* lOS. 
Wie aber diese Tafel dahin kommen, oder wer diese Vers daruf 
gesehrieben, wdsst dermalen (1692) niemand mehr.» Die Beatencapelle 
bei Zug ward ttbrigens schon 1560 erbaut *). Sie Unterdrückung des 
St Beateneultus auf ihrem urspnlnglichen Boden drängte besonders im 
naciibarL'chen Obwalden neue Sprossen an*s Licht und liier vorzfigUch 
in jener Pfarrei, welche St. Beatenberg am nächsten lag, in Lungern. 
Hier, doch sonst nirgend im Ganton Unterwaiden, ist St Beatenfest 



t) Lang, 1. C. I, 794. 

3) Bolland. T. II Mail pag. 568 

I) Christi. Scbwiz. Ms. des Yörtig. histor. Yereios I, 12. 

«) Lang, L c. I, 908. 

•) Grundriss I« 905. 

4 Lug, t c t 906> 
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(9. Mai ) izi'btitener FcMorta}!. der wie om v^oniitag gehalten wird. In ilt r 
St. neat('n('a(M'llt' isl Krsiprcdigt ufid HiKliaJUl. grosser Ho'ulilta^i mit 
vollkonuiienem Ahluss. l'niliiT slniiulc viel Volk ziLsauiiiieH, w iv dvim 
die (ifipellc zujileich Wallfahrlscapelle ist. uiil Voliveii behängen. Doch 
schrillt ihi Allrr nicht über das It». .laliihunderl zu steigen, sie wurde 
wahrscheiidich erst erbaul. als Bern die Wallfahrt in sein Geluet ver- 
weigerlt. Nacii der Volkssuge soll ein in der Sacristei vorlmndenes, 
auf Holz gemaltes Bild des Heiligen aus der alten Gapelle am Thoner- 
See herstammen. Der firtther in der Beateniiöhle fibltche Gottesdienst 
hat ^ehtbar in Lungern neue Blflthen gctridieii. Von einem lüten 
St. Bcatenbiid im Ranft bei Sächseln reden die ttber die Seligsprechung 
des Nlklaus von Flüe 1654 geschriebeneu Acten Laut denselben 
^ar in der RanllcapeUe, welche von 1501 — 4504 erbaut wurde, in einem 
gothlschen FlQgelaltar das Bild des hl. Beat zu sehen. Kaum ilter 
wird die Beatencapeile zu Egg, Pfarrei Entlcbuch, geschätzt werden 
dOrfen. In der St Ulrichscapelle zu Ruswil birgt seit 169S ein Altar- 
sepulcrum Beatusreliquien Zu Schwiz -war in eine der vier «Einungs- 
Gapellen«, zu Art in die St Adrianscapelle das Andenken unseres Apostels 
eingeführt Iberg, im Ganton Schwiz, habe 178S eine Beatencapeile 
abtragen lassen*) und Oberhaupt habe es in diesem Gantone sieben 
Beatuskirchen gegeben. 

Dass Preiburg dem Heilig«»i in der Au 168S eine Capelle herge- 
stellt habe, wurde erwähnt'). Jährlich an semem Feste ward eine 
Procession aus der Stadt nach dem Closter Hanterivc zu Pferde ver- 
anstaltet «Es war ein Freudentng fdr Gäste und Gastgeber.» Wollte 
man einen schlechten Reiter Ih"/.< icliiKni . so sagte man, er sei ein 
Beatusritier Jetzt geht von der St Beatencapeile, die am £in- 



*) MittheHuiig von Btn. Pfr. Miiig: «Die Sidle ans dem aotbentfiehM Beridite 
bei Visiution der Cttpdle lantot: 

«Kxtra Chonim iirrfKcatf Krclesia» in Ercmo (Ranfl) aliud Altare hini«? alis rlau- 
deudiiin, in quarum alu>ra siniui juortH) imagines S. Beaii Germania Äpostolt et 
F. Nicolai pict», ut speeies indieat, fonitan non nnltttiii post oonitruetnin templnm 
ante ct ntuni amplius annos.» — (Prozcssacten H)54. W- 

All« r aiicli in dfr alten Pfarrkirche von Sarhsolu fiitid sich ein© Hotcitatue dc8 
heili<,'rn lieat, die im gleiehen Prozesse, Blatt also be»<;hriebeu wird: 

«In suirgesto seolpta ex ligna Simulaera liine 8. Beat», ftU D. Bamobm disd' 
pulit.s et Hdt^tiomm Äpoittoltu ctUbratur, inde F. KioalaL* 

*) Geschichtsfrd. XVIT. 27. 

TU. Fassbiud, d. christl. .Schwiz. Ms. iJ. dl6 t. und IV. a. 6. 124. 

«} Faaabind, L c. m, M. 

») Vrgl. Lancr. 1. c. I. 971. 

*) Meiyer von Kuooau, Krdk, d. Schweis I. 428. 
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^ng des Galtemthälchens bei Freilmrg stehk die Sage, sie sei die 
älteste Kirche von Fk^buig *). 

Unter die Schutzheiligen der i52i wieder neugebautcn Gapelle im 
Jonenthal, Pfarrei Limkhofen im Aargau, ward auch SL Beat auf-> 
genommen *). 

Zu den weitem Beweisen der St. ße^tenverehrung geliürt das 
Tragen seines Naiiirns. Auch dieses wird erst von da an in den ka- 
thollsriicn Orten ütiliclii r. als man sich der Relormation gegenüber noch 
molii" für den Glaubensljotcn /u intercssiren b^^ann. So ist rlieser 
Taufname in Lungern ziemlich l)eliebt. In Lucern tinden wir in der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderü^ den fieat Feer ') als frühesten Träger 
des Namens: dessen Vater. Anführe licr Lucemer bei Dörnach, starb 
1519. Ratiisherr Batt (lolder. Sohn des Sctiuilbeissen. starb 1544*). 
Von «HattKallt. der Zil Vogt zu Dorneck» 1557, zeugt eine Glasscheibe 
im Museum zu Ba.sel. Im Jahre 1538 ist «Johann RatI Fachmann von 
Snrgcmv aniresessen im Lucernerbiet» *|. in Uhur füliri ihn der läöö 
zum Bis( hol" erwählte Beatus della Porta. 

Sowohl voi-. als nach dei* (ilHiilH-iisspaltuag iiiidcu wir den Namen 
ix» Hoch und Nieder im Cafilon liorii '•). 

Aus Zünchfi Gebiet, üstcr, ^ird um 149i2 ein Beat von Bomistetten 
erwälmt 

Verhaitnlssmässig ebenso jung ist die Erwähnung das lit. Beat in 
. deri iirevieren und Missalicn der Schweiz. Diejenigen der Diöcese 
Omstanz enthalten orst seil dei- iletürnialion sein Andenken und die 
allen Propria vi»n Ccnstünz-Basel Lausanue-Frciburg. wie das alte 
Prupriuin der Sololhurner Stiftskirche, vom Jalire 1641, das gegen- 
wärtige St. Gallische, sie alle gei)e?i den kurzen Lcbcnsabriss des Hei- 
ligen wörllicli gleich *). Im Curer fehlt er ganz. 

') P. Petr. Canis. Bovi f rr rr Pit rrf Cani'iins, Ingenbohl 1866. pg. 49.' 
>) Borgener, Wallfahnsorte d. kftth. Schweiz I, 67. 

Geschichtsfrcond XIII, 18. 
«) Geschichtsfnl. IV. 349. Noch uden Bdeg« fOr 1M8 und 1597 f. Gewliielito- 

freund II, 14« imd XV, '^v 

M ü^idliu, Kouriui Schcuber U, 14b f. 

<) 1487 erhlH Batt, dar Stadt Bern Blaser, eiaen Schuubricf Ar Kartenspiel- 
FalnicatioiL SdiwieiB. Gatchichtsforsch. V, 285. — IS30 wird als Propst von Intcr- 
laken genannt Brat Snhrr. Von MQlinen Helv. saert I«462. 1Q94 legte als Scholth. 
Beat von Mfilinen Vogtrechnung ab. Ibid. V, 74. 

') Leu, Le»ic. IV, 118. 

*) Dm 1004 TOtt dem wandemdeii Buchdrucker F^hard Katoldt gedmelcte Missate 

▼OD On?tan:' hr\t don Brat noch nirht. Cf Uns Kxeinplar der Cttotonsbibl. nt 
Lttcem. Kill Johuaues Weibel hat es 1538 in Burgdori gekauft. 

*) Beatus saactitate insignit laissas Mt a Romano pontifice in galliaiu disseminaudi 
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Aiirh in (l' ii älti^rn Marlyrologieii der schweizerischen Gotteshäuser 
si'heiiil er niiiiciKis Rrwähnunjr ^ofiinderi zu hiiheii ein Srliwci^rn. 
(las nhrij;ens ni« Iiis hcwcisl, jk'iiu es ei^scheiuen, l)eispielsweisi', wwler 
der Iii. Kyrill noch .MetluKi in irjjenri oineiii ('.alender, ge.>('h\vei«j[e in einer 
Pivdiijl (Irr hriliniisrlien Qui'Hcn '-i. l-'iir Miiliren wiinle deren Feier 
ei*st l^iihiniYh Diüce.sanlieschluss rrstL^'sct/l. iukI doch sind diese Heiligen 
aueli die Apostel jener Gegend und zwar tiodi viel jUngere als unser 
Beatus <s ist. 

Die Kirclit* hat el)en in den ei*sten vier JalirlmriiliM-hMi ilire ftner- 
liche Vereliniiiü nur Martvrern und denen, die als solrlte (iiirfh ii an- 
gesehen werden, zugewandt*). Das Sarranientarium liCOS*) lial nücli 
kein Fe.sl eines (lonlessors. J)anTi inochle ani h der verhreitele Glauben 
an den Seelen.schlaf. gemäss welchem zunäclisl niu ilie Märtyrer sogleich 
naeh dem Tode zur Anschauung (iotles gelangten ' ), von der Verelinmg 
der Bekenner abhalten, bis endlich diesell»e vom 5. Jahrliuuderl au melir 
und nichj' in Geltung kam. 

Noch vor der Reformation verehrte man in ZOiich einen hl. Be^itus; 
alldn seit wie lange vor 15il dies geschallt wiesen wir nicht, sondern 
blos, dass es im Anfange des 16. Jafazhunderts dort in der Nfihe des 
jetzig(.>n Waisenhauses, einen «St. Beaten-Rain» gegeben habe*), an 
welchem ein Gapellchen oder Heilighauschen stand. Dass unter diesem 
Beatus der <Sehwei2erapostel> gemeint gewesen sei, das ergibt sich aus 
dem bis I5i6 in ZQrich vorhandenen, hierauf nach Zug gewanderten 
Bilde. Indess gibt es doch eine Thatsaehe, welche die St Beaten-Ver- 
ehrung im Zarchergebiet in das 16. Jahrhundert surficksuführen seheintf 
der Name des Beat von Bonstetten, den wir oben genannt haben. Im 
Zflrichgan lebte flbrigens schon 741 eine vornehme Dame des Namens 
Beata Ob auch der Beatenberg bei Brittnau im Aargau, Trtger von 
Sagenhallem *], in unsem Beatenfcreis hindnraget 



evangclii causa t tc. sichloss: Ci\ia8 Corputt po8tea in castro Vindecino sepottane 
traditum legitur. 

WenigBteiu mr mntt Nadttttcben bis j«tBt Tei^bens. 
y r. ilnHf r, Ili^tor. riitcr^^iichungen. Wiener katk Litentuneit. 1668, S 269. 
1 Vergl. liiiiU'riin, Deokwitrdigk. V. 1. S. 8 f. 
') KratzcFf Institut. liturg. pg. 41. 
<) Siebe duaber Wörter in Wetsen Kirebenlex. n. d. W. 
- ♦) CT. S. Vögelin, .\ltcs Zürich S. 82 und n». 219. 

WHitmanu, Urkundeubucb der Abtei St. Gallen. Zttricb 1868, S. 7, uiulNeugiit 
C. D. n«. XIU. 

*) Roebhob, Schweiienageii I, IT^Nataraytlien, 8.74, enditi 
•uf eine venehollene fieatoBldr^ dort. 
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Alles Bisherige erwigend lS88t«ich nicht wohl besweJfehi, du» im 
fienieioherliuid, bei InterUken, seit imdenklichen Zeilen, urkundlich 
nachweisbiir seit dem Jahrhundert« eui heiliger Beatus als Landc^^- 
apost«! hochgehalten worden sei, ein Heiliger, dessen irdisclic Ucber- 
bleibsel man vorhanden glaubte, aus dem Grunde, weil man ihn iii der 
Ställe seilies Cullus, der Bealushöhle, einst begrabäi habe. VVeilherum in 
der Schweiz nahm seine Vereiirung am Anrange des 16. Jahrhimderts 
bes(mden» Aufschwung. Bei Inier! ' winde jrcwiss auch eimnal im 
Jahr sein Dies natalis gefeiert. dtM-)i liabeii wir bis jetzt umsonst darüber 
Porsefiuncrcn angesU-llt und auch lir. Oberst und Staatsarciiivar Horiz 
TOn Stürler in Bern lial im:h keine näiiem Angaben gefunden. 

Um so Werth voller ist uns denn Jener bis jetzt einzige Beweis 
von der Feier eines St. Bealenf«^tes in der Schweiz, den wir dem 
wackeni, 1491 verslorbeneji Kirchlierm luid Baumeister von St. Oswald 
in Zug, Mafj^l.ster KbtThard verdanken. Er bat nämlirti. laut scint ni 
TaL't'biirli. 1481 zu veT-srIn'edenen Malen dem freistlichen Herrn llüii-m. 
der if liier zu .Meltmenslelten gewesen sei. Bezahliniircn sieniaclit. deren 
eine auf Sf fitat« Abend und Tag stattfand, welclier 'i a^' Iiier zw isrlicn 
Maria llimnielfahrt (15. August) und vor St Verena i l. September j. 
nocti ^'enauer lx*zeirhnet, zwischen dem 17. August und I. Herbst- 
monat, aus allem zu scldiesäen etwa um den 25. August muss gefeiert 
worden sein * ). 

Diese Zeil trifll aber mit keiner der oben aus den .Martyroiogien 
bezeichneten zusammen, ist also ein Fingerzeig, dass sie dem scimdze^ 
fischen Beatus galt 

4. Die Erklämag von Tndfert fieogart 

Als die Sl. Blasianer. ehrvvflrdigen Andenkens, ihre preiswiirdigcn 
Forschungen anstcllf« ?! tnid I'aler Neiifrarf das Ven?eiehniss und die 
Geschichte der Bix hule vdii Wiiidisi li-dousbni/, der Kritik unterwarf, 
Ivefarid er sirii luif drni bisher in ciir/chicn Kulalogen als ersten Bischof 
von Vinditni.-^sa vcrzcicbnelcn Beatus iti der Enge. Einerseils hielt er 
mit dem B(»llandisten dafür, dass die bekannte (.elende tun* von einem 
gallischen Beatus bei Vendnine auf den helvetiscbcn überlragen worden 
sei. und anderseits sah er sich genülliigl. an der Exi.stenz des letztem 
feslzuiialten, t»lnie nach Preisgebung der liegende, vom Heiligen auch nur 



I) Vrgl. Uüfichiduslreund U, 94. 
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im Geringsten etwas Xiilicres zu wisien, als was ihm historische Conjcctur 
darzubieten schien. So vonnuthe er, dass, da von Beatus in Vriidoine 
selbst nur ein Armbein x rii liiuiden sei. man dort die übrigen Theile an 
verschiedene Ode hin vei"schenkt habe, worauf Etliches davon bis in 
die llölile nach luleriaken gekommen wäre. 

Mochte auch der gelehrte Benedict] iicr iioi h nicht wissen, dass 
Vendönie dieses Arnistück erst von Laon fMii[>latiii;en hallt', so mviss er 
doch bald selber das Unwahrscheinliche seiner AiisiLhI eingesehen haben, 
denn er gab später eine Erklärung, welche jene ei-steri' von selbst auf- 
hebt Als Neugart nämlich beim Geschichtsrhreiber der Diöcese Strass- 
burg, bei GrandidierM. eine Urkunde las. die am 21. Juni 810 der 
Schotten-Abt Beatus von Hohenau ausgestellt hatte, um diesem sebiem 
elflflssischen« auf einer BheininBel liegendoi Gotteshause aeht Kirchen, 
darunter jene zu Beronia (cet octavam, qtm est in Beronia») su ver* 
gaben; als Neugart weiter las daas laut den alten Statuten der Col- 
legiatkirche von Lautenbach im Elaass, zwischen den vier Stiftekurchen 
Aschalfenburg in der Mainzer, Rheinau in der Strasshurger, Bero- 
mOnster in der Gonstanzer und Lautenbach in der Basler Diöcese eine 
alte Verbraderung bestehe, weil sie eOinm GrOnder und emm Patron, 
den 'hl. Michael, bitten, da war in der Meinung des Pater Trudbert au^ 
Licht für den Schweizer-Beatus gefunden. Hat jener Abt ron Hohenau, 
zugleich auch Bischof, die Kirche von Beromttnster in seiner Obsorge 
gehabt) wird er auch fDr die Pflege des Ghristenthums in dieser Gegend 
gesorgt haben und lllr solche immerhin apostolische Thitigkeit hat das 
Volk sein Andenken gesegnet und fortwahrend verehrt, so dass es 
nach Langem mdgüch wurde^ wie die richtige traditionelle Kunde er- 
losch, eine fremde Legende zu unterschieben. 

üeber diese .Meinung des St Blasianers war der Geschichtschrciber 
Ton Schwiz, Gommissar Thomas Passbind'), ungehalten und berief sich 



') Hiltoire de PegUsc de Strasbourg T. I, 404 f. uod II, pieces justüicat pag. 
CUn and in deSMo hiat d'AlMwe T. I. pf^s jnstif. 

V Ibid. I, 405. nnd II, n*. 86. - N( ugaft C. D. II, 487 aus dem Nekrolog 
von Mflnstfr. *Dono aut^m primuni '" ' li -i nn quam opn rnnstnixi in Mnpuntina civi- 
tate; et alteram eccleaiani. qua} e^t « uiiHtructa in silva Marciüicbio sivc Luttenbach; 
et tardAm ecdesism Lognann, in carte mnumpata Wiaicln; et qnaiiani qu;e ^i« 
Sterrcnbach, et quintani qvae est in Barrenheini et aextam qu» est in Rhodahain) et 
septimam quje est in Ilurmusa et octavam qttrPCtiTt Ronmia (Duchoniti) — In einer 
Haodschrifi des 15. Jahrhonderts üeuid Mabillon den Zusatz: sivc Lutteubacb nicht 
Mark Lieh, bei Amsbnif . 

3) In seinem handschrifllichen Werlte «das cbristl. Schwi;:» I, 12. Daselbst be* 
hanpteft Fasibind auch, daas Iiamdammann POntiner von Uri inseiner Ghronili^ Mte. t. 
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in soiiHM- Polemik, man hr^Mcifl nidit wie. auf die BoUaiidisteiL Dagc^jen 
lialn'ii neuere Schrinstellcr dk .N<'u;i:irtis(.iie Hypothese aiiirenomnien ') 
und IViscliueii zur Tluiteaclie ^euiodelt. Allein sie ist aulzuiiL'l)L'n. so 
wie sie ihr eigentliches Fuiulament verlioit. und dies Fundament ist 
der Ort,sname Bcnniia in der Urkunde des IJealus vom Jahre 810. 

Es ist wahr, um 721 wurde auf einer Hlieininsel unterhalh Strass- 
burg, bei Waiitzenau auf der Hohenau (Ilonaugia) ein Schotlcncloster, 
das nicht die Regel St. I^niedicts halte '> errichtet, vermuthlich aus 
Vergabungen der Söhne des Herzogs ßattieho. Wenigstens maeht am 
21. Juni 7d6 zu Kbersheim Boronus, Sohn Battiehos, Enkel Adelrichs 
oder Attichs, des elsSssiseh^ Ilenfiogs, an Hohenau eine Schenkung'), 
naebdan er schon 7S8 in Külstatt demselben Goiteshause seine milde 
Hand geöffinet hatte*). Eben dieser Boronus ist% Ton dem Spätere 
gUmbten, er sei der Lenzburger Bero. welcher das Stift BeromOnster im 
Aargau in's Dasein gerufen babe*). 

Allein, wenn auch der ienzburgische Gründer von Münster im 
obem Aargau mit dem Grflnder, oder Wohlthftter Tom Schottenclost^ 
Hohenau im Elsass gleichen Namen führte, so können sie doch nicht 
ein« Person sein, da sie um WO Jahre von einander lebten. Denn 
nimmer kann man die ausdrückliche Angabe einer nicht verwerflichen 
Quelle, des Liber Heremi von Binsieddn *), umgehen, zufolge welcher 
Graf Bembardus (BeroJ von Lenzburg um 981 an das aufblühende 
Gotteshaus im flnstem Walde, an Einsiedeln, Vuitenheim veigabte, 
nachdem er schon vorher (um 970f ) Beromttnstcr gestiftet hatte, worauf 
1086 Graf Ulrich von Lenzburg, diese Gründungsaseit bestätigend, die 
Schöpfung förderte ^. 



J. 1400, vom Schweiz. Beat der gaagbareo Legende gemftsi ■preche. Es wäre iutem- 
sant, den PiinUner wieder zu entdodten. 

i) Vergi. Gclpke, K.«0. d. Sdivek I, 9S1 f. und ehrisU. Sa^'cngescUclite der 
Schweix 8. 21. — Hölsterli, Einführung dM Chriitenthttin« im Ct. Luccm. Liu orn, 
Schiffrnann 1861, S. 88 f. Nach Gclpkc und Nongart hat nenlich wieder Friedrich 
Kirchengeiichichte Deutsch!. I, 179 f. die Sache dargestellt. 
Gnodidier, Bist de I'Egllae de StiMboarg I, 406. 

*) Grandidier, Hist. de Strash. I, 400. Trouülat« mODiunentt l^TS. 

«) Sehn [iflin, Alsat, dipl. I, 6 n". (5. 

^) Schcuptiio, .'Usat. iUuttr. I, 78ö. «Borooem hunc Gebwilcrus, Kuyriuä, GuilU- 
mnnans ftiodstorem «jmit Beronensis coeoobii in Lensbnrgenei coniitatu, quod ab 
inatititore sno nomcn trahfrc < xistiinant> 

«) Geschichtsfreund I, 115. «fr^l Come.s Ik-rnbanlns sivc Bt ro de 

Lcnzeburcb fuodator ecclcsia^ caoonicornm lieronis Mtüistere in Aargouiic, fratcr 
Ciraononte aive Clmonndi oomitii occisi, dedit 7«i(enbeim pro quo cfmeanibiatttm est 
ISrlibacb — obiit ... die Blaortii.» 

^ Ibid. I, 128. 
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Mit der von uns angenommenen Siiftungszeit mag denn aucli im 
Alter nliercinslinmien das merkwürdige, von Cliorherr Aebi wieder auf- 
gefundene Heliquienkästchen zu BeromUnster, das uns vielleicht den 
Namen des ersten Pröpsten der Stifl kennen letirl. Auf die Angabe 
des sogenannten Liber Vit» in BeromünsUir VVaniel)crt sei um «S8ij ge- 
kommen und 8% gestorben, kann man sieb nicbt verlassen, da diese 
Quelle fiir jene Zeit sehr trüb und unsicher flicssl. 

In seiner äusstTii (^(stalt irlpictit dies ftrliquiarium so ziemlich rtem- 
jeniixen des Bischofs Althens von Sitten, das Rlnvi^rTmc M bosrlirieiien 
und al)gebildct fiMf In hridcn ist (Vw Inschrift nnlcn ani,'cj>!';ir!it mid 
nach einem ähnhclicn Style aiisücintirl : beide haben auf der ScJinialsfite 
die Hinge, l)ei(le haben llezieliung auf den Cult Marias. Das Ileilthum- 
gefUss di s Altbcus muss gegen Ende des 1. Jaturhuuderls verfertigt 
worden sein \). 

Die Insclu'ift des lieliqniars vm Beromüiister lautet:') 
t VVAUiNEBEHTÜS p-P FIERE 
- lUSSIT^AD CONSERVANBO llELfQUI 
AS SCI MARIE PETRI OPERE TRiBüANT 
IPSIÜS PONTEinCE AMEN, f 

Bis Jetzt kaiiiile man unter den Pröpsten von dort keinen Warnebert. 
Von Mülineu*) neinit als ei-sten llarljuann. 103(5? oder Kl.'iO? und als 
zweiten den Heinrich 1030, auf welchen man keinen rnelir zu nennen 
im Stande isl, i>is 1173 und 11S4 Diethelm von Wulillmsen auftritt, 
woraui" dann 1:223 — 12BI Dietrich, Freiherr von lia.senbuig, auftaucht 

Gab es je in Beromttnster einen Propst des Namens Wariieliert, so 
muss er vor 1036 oder dann in der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts 
gelebt haben. 

Das Alter seines Reliqoiars spricht für die frühere Zeit und dann 
wäre er etwa swischen 970^1086 einmal an der Spitze der jungen 
Anstatt gestanden. Auch mit dieser Zeit noch verträgt sich der Styl 
seiner Gaspa. 

In den Namenregistern bei Mabillon und Pertz erscheint der Name 
Wamebert nur sehr selten. Goldast *) stellt in semem Gatalogus nominum 
proprium quibus Alamanni quondam appellati unter die Reihe fllr die 



1) Hiftoire de 1*«nhitectiire aaerfe. 

t Hanc capsam dicata in honore s. Murine AltlltllB eps. fieri rogaviL 
») Gefä]n''st Tfiitgi tlioilt von Chorharr Aebi. 
*) Helvetm sacra I, 3ö. 
»I Berum atam. n, 98 ff. 
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«Alamaimia Theutonica» mir die Form Warinberl, die Form Waniebcrt 
liiiigegt'ü liiidet sich miter den «nomiiiilms propriis masculinis in Ala- 
maiiniü, Ciirieiisi et Bnrgunäimmsi^, wo man aber auch Warinbertus 
und VVerimbertus findet. 

Bei der W ahl des hi. Odilos zum Abt von Ougni, wo der König 
Rudolf Yon Burgund und Heinrich von Lenzbufg, Sohn des Grafen 
Ulrichs, zugegen waren, trifft man auch unter den anwesenden Aebten 
einen Warenwert« woher, ist nicht gesagt *j. Das geschah um 994. 
Ein Abt Garinbertus lebte um 988 unweit Rheims und Mabillon fragt: 
Ist das derselbe, weicher Odilos Wahl beigewohnt hat? Um 1000 starb 
eui Werinbert als «Abbas Wirdunensis, seu Werthinensis* 

So ist es denn gar wohl denkbar, dass der 994 unter den Aebten 
aufgezählte Werinbert der Propst ') Fon Berorattnster gewesen ist, da 
die Beziehung der Lenzburger mit Burgund und seinen hervorragenden 
Persönlichkeiten so innig waren. Darum gedachte denn auch das Jahr- 
zeitbuch der Kirche zu Schwarzenbach Ix^i Münster namentlich der 
Königin Berta % ron welcher sogar die Sage geht, sie sei 966 hier 
gestorben Wer der konstbeflissene Bischof Petrus des Reliquiars sei, 
▼ermögen wir nicht zu sagen. 

Wenn mm die Ganonikerstlft Beromftaister erst im 10. Jahrhundert 
entstand, wie konnte denn schon 810 Aht Beatus die ecctesia quie est in 
Beronia an Hohenau verschreiben? Es liesse sich denken, dass dieser 
Ort von einem Atticiionen an Beat gekommen und durch dessen apo- 
stolisctie Sorgfall eine Kirche da erbaut woi-den wäi*e, wie 76Ä der 
Strassburger Bischof Heddo drei Kirchen (Spit /.. ScherzUngen und 
Biberisch)') an der oliern Aare an das Closter Etteulieini in der Ortenau 
verschenkt hat Allein schon der Ausdruck «quak est in lieronia> weist 
zimfichst nicht auf einen einzelnen Ort. sondern vielmehr auf einen 
Bezirk hin und passl in dieser lluisicht gar nicht auf Beromünster, 
dessen Amtskreis, soweit die Quellen reichen, nie Beronia, sondern St 
Mieheisamt genannt wini 

I) Mabillon, AnmL 0. i. B. (I707i T. IV, 1. 50, cap. 59. 

I) Mabillon, Annal. Hb. 54, cap. 8. 

^) Prsepositi und Abbatcs werden in solchen Aufeähhinpcii auch promiscue ge- 
nannt, 2. B. im Diplom des Königs Arnulf vom 13. Juni t^: Fnepositorum et alio- 
nm Äbatnin. — Grandidier» liiit de VEi^. de Strasb. II, n*. 169. 

«) Geschichtsürd. III, 195. 

») Vrgl. Wurst cmbergcr, Getichicbt« der alten Landschaft Ikrn II, 61. 

Auf eine gewisse Verbindung zwischen dem Elsnsü und ::>olothum deutet auck 
dae der 81 üneiddrdie eogehörige Evangelienbneh fsee. IX.) Un, denen TlMlbfld 
den hl. Pirmin darstellt, wie er das von einem Engel eriMlteoe Buch dem Abte 
Adalbert und dieaef dem Sdireiber JSbnniaittiuUa aehenkt 
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Und wäre in Beats Diptom dieser Ausdruck wirklich so enthalten 
und mOsste er auf BeromOnster hesogen werden, so lüge damit auf der 
Hand, es habe schon 810 an der Winoii, im jetzigen Ganton Lucem, 
eui Ort Namens Beronia bestanden. Es gab allerdings da und dort 
ähnliche Ortsnamen. Allem, soweit man die Geschichte von BeromOnster 
verfolgen kann, hingt der Bestand und das Areal des jetzigen Fleckens, 
wie bei Einsiedeln, so sehr rom Ghorhermstifte ab *X dass man nicht 
verkennen darf, es liege die PrioritAt und Veranlassung ganz auf Seite 
der Stift, wie denn auch das Uber Heremi ausdrücklich sagt, sie habe 
vom GrOnder dem Grafen Ikro den Namen erhalten. Dann, flberall 
wo es ein Beronia oder ßerrona, Perrona gab, wie in Italien (Verona) 
und in Frankreich — auch Bern kann hieher gehören — überall hat 
sich der Natnc selbständig erhalten und man ^vünle waiirst'heinlich, statt 
dass jetzl das Volk den Ort an der Winoii schlechthin Münster nennt 
und allenfulls auch Beromflnster, eher den Namen Hern (wie Vei-on 
Wälsch-Bem) oder ßerron, Peronn oder einen ähnlichen hören. Alsff* 
schon aus sprachlichen und historischen Gründen nnisste man ^o^cn 
die Lesart «qua* est in Heronia* Hedenken erhelH'n. Doch seien wir, 
kurz, die diplomatisctie Untersuchung seihst st(>llt jener Lesart eine zweite 
licglauhigtere entgqjen, indem Andere nicht lieronia, sondern BtiehoiUa 
lesen. 

Eä verhält sich so. Grandidjer hat seinen Text nictit etwa ans dem 
Oripnal. sondern nach einer spätem V.up'w niiff^ethrilf. wie pIth» neue 
Unterfjiuluiii^' '1 dnrpefhan hat. Es wunh' iiäinliili die mehrhenannte 
Beafiisrn kuiKli' seil 1623 bis 1721 viermal edirt (auch von Mabillon) 
und alJü «liese At)drücke liaboii Biichonia. «Darauf ver^zlicli« . srhroiht das 
hessische Archiv, «Sciiüpllin, vielleicht weil srhon (iazumal das Original 
unzugänglich war, eine?i (lodex der Alt-iSancl-l^elersjstü't (zu Sliassburg) 
aus dcni fiinfzehnteii .lalit iiimdert und fand gleichfalls die Lesart 
«UucliDiiia«, die er solbrt auch in seinen Text anfnaliiii. So erschien 
sie also in der t77-2 <j:e<lriickt('ii Alsatia diploiiiatica. Seclis JaJire darnnf. 
1778, wurde si lioii die vom biscluiniclieii Archivar, dem Ahhe Grandidier, 
verfasste Gescliichte des liisllinfns Strasshufsi mit Urkunden aliüedruckt. 
Darin war der Text «ßucliunia» in ^Beronia- [geändert, und (der Orl 
nicht mehr wie frtiher als Hoix^nlmch erklärt sonderiij in der An- 



Bia I828baUedcr l'ropst vou Munster das Recht, den Amroian des l<leckena 
>) Im Arohiv für hessische Gewhiehle iiiMlAheithiiiiiskiiiide,9. Bd.,Hft.2, S.8t9. 

M tiramütiier, tuat. d'^aace L e. 
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irierkunj; iiiif licromüristci' in der Schweiz gedeutet. Alle iruljeni Al>- 
drücke wunleii für viliüs erkläit. Aber (Irandidier gesteht dass ihm 
(las Üriu'i"!il i» der Urkunde nicht vorlait, als er diese Lesart aulnahin, 
ju aiclil t'iuiiiul das i^ile auf PiTi^aiueiit geschriebene Copialhiuli der 
Stift, sondern nur ein sogenanntes Rechlsbuch von Alt-Sanct-Pettr in 
Strassburg; dabei ist nicht einmal das Alter dieses Rechtsbuclies ange- 
merkt Die Lesart Gnmdidiera hal also, angenommen, sie sei richtig 
gelesen, keinen TeaX sur Stütze» welcher eine Bttrgscliaft der nichtig- 
kdt in sich selber trigt* Man hat dann weiter untersucht, welche 
von den sieben Obrigai in der Beatusurkunde angemerkten Kirchen sidi 
nachweisen Hessen, und man hat mit siemlicher Sicherheit alle sieben im 
jetzigen Grossherzogthum Hessen aufgefunden. Sollte nun die achte alletii 
nicht in den gleichen Gomplex gehört haiicn, sondern so weit entlegen 
gewesen sein? Zudem weiss man nie, dass BeromQnster Je an Hohenau, 
oder, nachdem dieses dahin verlegt worden war, an die elsissisehe 
\ Canonicatstifl Rheinau gehört bitte. Diese Verlegung erfolgte *) 1290. 
Aber am 21 Mai 1598 wurde Hohenau-Rheinau an Alt^anct-Peter zu 
Strassburg incorporirt doch blieben die Ganoniker noch immereinige 
Zeit In Rheinau. Wäre Beromünster je an Hohenau incorporirt gewesen, 
dOrfte man ttber die U)strennung auch irgend eine Kunde, ein Docu- 
ment erwarten, aber keine Silbe Terlautet je davon und auch das 
hohenauische Gfiterverzeichnissvom 28. Mai 884 nennt «Beromen», oder 
Mflnster durchaus nicht '). Anderseits waren Beziehungen zu Buchonien 
da und der ganze Ausdruck «quie est in Buchonia» deutet auf eine 
Landschaft hin, niclit einen einz«inen Ort, was wieder nicht für BefO- 
müii^^tor. wohl aber für Buchonien passt, indem die Angabe auf die 
ürkirche tler heutigen St^idt Schotten, welche vor ISIO in der That 
unter dem Hischolc vtui Strassburg stand, kann br/o^'cn werden*) Die 
Variante ßeronia fUr Buchonia wird in einer (^opie der Beatusurkunde 
etwa nach der Incorporirung von Hohenau mit Rheinau, also nach 
121K) und vor [MH aiif^^olragen worden sein und zwar in Folge der 
Meinung, die Collegialkirchen von AschafTenhiirg, Beromünster, eLsässisch 
Rheinau und Lautenbach hätten einen Stifter, woraus sich auch der 
Umstand erkläre, dass sie den nämlichen Schutzpatron, den Erzengel 



Bettbcr^^ K.-G. Deutsch!. II, 80. 
^ Grandidier, Hist. d« PEglisc I, 410. 

*) Grandidier L c. II, preoves justit n». 15U. Kr schwankte ttbrigens selbst in 
Deatung, faideni er WaL d'AInwe Pföoes jnstif« Benmii «of in «1s. Berenbach 
bttiebtt 

ArehiT t liess. Uocb. K c. & 331. 
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Michael htttten. Und weil die Gründung von Hohenau ziemlich sicher 
bekannt und auf 7^1 eingc^^etzt *) war, seztcn auch die Ganoniker von 
BeromOnster spflter den Anfang ihrer Stift In dieses Jahr und licssen 
DenkmOnien dafür prägen Eine BOgeheissene l^rbrfldemng ward aus 
gleichem Grunde zwischen genannten Ganonicatoollegien eingegangen 
und zu Beromttnster im «Uber crinitus> Notiz genommen, indem es 
als Zeilpunkt dieses Ereignisses den 28. Ileumonat 1402 nennt, aber 
hiemit ein höheres Alterthnm fOr diese Meinung in Anspruch nimmt: 
aber doch nicht über 1290 zurückgeht, weil in der Notiz Rheinau und 
nicht Hohenau genannt Ist Grandidier*) fand eine lihnliche Angabe 
in den alten Statuten der Gollegiatkirche von Lautenbach im Elsass. 
Das Einschleichen dieses Irrthuihs wirft denn auch lacht auf eine 
F&lschung in einer Hohnauer Urkunde. Von Beromünster nimlich weiss 
man nie, dass es ein Gloster gewesen, das etwa nach der Regel St 
Columbans oder Benedicts lebte, sondern von seiner S^ftung an ist 
es ecclesia canonieonm, seit Milte des 10. Jahrhunderls. Lautenbach 
war schon 1094 eine Camtnicatstilt * ) und in AschofTenhurg soll Herzog 
OtUi von Baiern mit Kaiser Ottos II. Bewilligung eine Kirclie zu Ehren 
der heiligen Petrus und Alexander 97 'i ci hant haben und »ial)ei eine 
{iOll('i.nalstil"t. welcher er sein sännntliche» Vermögen vermacht*). Da- 
gegen kann üohnau erst nach 1079, gegen Ende des ii. .lalirhunderts 
in ein Canonic^l unigt'WRii(lc]t worden sein, wie (Jramlidier. der die 
^ Aebte aufzählt, heweist. Erst 1104 ist zum ersten Mal ein Propst, 
Bruno, genannt. Nachdi»m dann die Meinung von der erwähnten Ver- 
wandtschaft mit Münstt'r. iiautenhach und AschatTenhurg aufgetaucht war. 
glaubte man, dor Aiisch urk nimiarhnnim in (Um- Ilohnauerurknnde vom 
23. Mai 88^^ sei ivriii. iium ki'ülzle aus. w as rii-afulidier deutlich iresehen*'). 
und sehrieh Caiiotiiclionim liijiein. Mati \>usste, dass Münslei" schon im 
10. .liihrhiindcrl Canonicat.stift war. und schloss darau.s. auch ilohnan 
niüssie dalier damals schon ein .-solches gewesen sein. Diu'ch die 
Angaben über das Aller von Hcrdiiiüiister und tther dessen Verbrü- 
derung mi.ssleitet. gah Gran^iiilicr der Variante Beiouia den Vorzug. 
Er hat daim auf die t^amarlhiana und Neugart, dieser auf die iScuern 



I) Grandidier 1. c. T. I. pi^ces justif. n«. 31. 

>) E. Kopp, Vorrede zu 8. Bilhncu stücke: Graf Bern. Dramat. Gedichte I, VIEL. 
^) L. c. Ks heisst unter aaderui: (^uod canonici dictarum ^uotuor ecciesianua 
oBttin nt dJefaniis flindatoreni nnomque patronimi . . . hfebentes «le. «tc. 
•) Grandidier, lüst. de l'Egl. de strasb. I, 412. 
») Ersch und Gruber, U.-Encykl VI. Till. 8. 61 
Grandidier, 1. c. I, 4U9 and II, 31. 
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Eiiifluss gehabt uiid so entstand nun die Gelehrtenmeiniiiig, der Schweizer- 
apostcl Beat sei kein anderer als der Schottenabt und Bischof Beatus von 
Hohenau, seit 773 der ?terte Abt seines Glosters. Angenommea nun, 
Beatus Utte erst SO Jahre gezfihlt. da er Abt geworden, so wfirde er 
610 doch schon 67 Jahre alt gewesen sein. FOr- entlegenere Mission^ 
kann er wenig Zeit gefunden haben. Denn vor dem 80. Lebensjahre dürfte 
er kaum Priester gewesen sein, da dieses Alter damals gewöhnlich er- 
fordert wurde, um zu dieser Weihe zu gelangen. Als Abt aber mag 
er nicht Tid Ifusse gefunden haben, voü länger andauernde Missions- 
reisen zu machen. Will man, um demselben für solche Tliätigkeit 
ror der Abtenwttrde Zeit zu gewinnen, ihm bei IJebernahme der letztern 
ein höheres Alter geben, etwa 86 — 10, so weiss man anderseits nicht 
wie lange er gelebt habe, folglich, was in jener Hinsicht angehe, und so 
ger&th man mit der Neugartisehen Erklärung nach allen Seiten hin ins 
Gedränge; ja selbst nach seinem Tode noch fügt sich dieser Schottenabt 
durchaus nicht willig in's Gemälde. Der Oberländer Beatus soll in der 
fieatenhdhle ruhen, der Hohenauear Abt^ anfangs wohl in der Inselkirche 
bestattet, ward siAter zu Alt-Sanct-Peter in Strassburg beigesetzt, wo 
man 1646 nebst den Gebeinen seiner heiligen Vorgänger im Amte 
(Benedict, Tuban und Stephan) und seines Nactirolgers Egidan. audi 
seine eigenen Ueberreste fand*); er iiat wohl in seiner Stift zu St. 
Peter in Strassburg, aber sonst nirgends Heihgenverehning genossen. 

lian hat auch nicht den geringsten sichern Anhaltspunkt t'Or die 
Annahme, dieser Beat ron Hohenau habe vom H. auf das 9. Jahrhundert 
in der innem Schweiz gewirivt. obwohl man ])eim Lesen neuerer Dar- 
stellungen meinen möchte, es gäbe lüclits rie\visseres. 

Indess, lägen auch nicht so IriJlige Gründe, wie wir sie im Bis- 
herigen erwogen, gejren die Identität des Beatus von Hohenau, fvon 778 
bis wenigstens 810 Abt daselbst), mit dem gleichnamigen Schweizer- 
apostel vor, so wäre des ßedenklii lirn nnrli genug in seinem verhält- 
nissmässig ITu- solche Mi<;sion zu späten Zeitidter. 

Drinnen iui HochgehirL^c Wfir das I{honetlial im S. Jahrhundert 
längst vom Clirist<'iitliurn durchdrungen, halle schon eine Reihe von 
Bisrl»r»ren, einp fuM iiliiiiti' Abtei mit vielbesuchtem Wall riilirtsorte. Uebor 
die Furca 'uiü beimclibarle Ursemthal schreitend gelangt man auf einen 



)) Graudidier, 1. c. I, 406. «Lea cinq premiurs abb^s ^ont qualifi^ de Saints 
dUun 1« ealendriflr da ehapitre de i. Pism-le^Tienx, qui prttend mdm« m eonierrer 
den reliqaes. Leun corps Airent r e tr o ttv fa en 164S par Gabriel Hfuig, te^ne de 
TnipoU» etc. 

yUtUt di« MbvalB. QUabenaliotw T«r fit. OsUu. 3 
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Boden, wo bereits seit Beginn des 7. Jahrluindeiis SL Colnmhans Si liülcr 
von Disentis hernbor. das in einem längst bestdienden Hisllmni lü^r. dip 
Gliiuheiissaat ^eiViidi rt Jiaben. An der oborn I>ininint. im (ll;inierliin()e. 
wird die Einfühniiiu des ('hristentlmiiis iinfcr die dortiiicii Alujiiaunen 
an den iieilj??en Fridolin geknüpil nnd was doi-t am Ziin hersee bei 
Tugjicii <',()lmüban und Gallus gepflanzt, hat dann im ersten Viedel des 
8. .laiirhüuderts St. Pirmin begossen und liahei» vu'it in die innere 
Schweiz hinein die Mönche von St Gallen imd Reichenau unter liebende 
Obhut genommen. 

Auf der LQcelau im Znrchersee und zn HentuMi j^ab es schon zwei 
Frauenclöster ' )• N«ch St. Pirmine LnUl rnnn*; von der Ueic henan Uuni 
Heddo. bisher Abt zu Münster im KIsass. an seine Stelle und ans der 
Reichenau erstreckte sich seine Sorgfalt auch aufMurl)ach, Pfäffers und 
bis Nieder-Allheini in Baiern. Die Gunst, in welcher er bei Karl Martell 
stand, 20g ihm den Verdacht Lantfineda, des alamanni sehen Herzogs, zu 
und als jener mit den Saiacenen bu schaffen hatte, ward Heddo, wie 
man sagt von LantfiricdsMadifolger, Theobald, i*ertricben und im Undchen 
üri lialie er um 132 eine Zuflucht suchen müssen *), bis Karl ihn wieder 
einsetzte und Ihm dann zum Bisthum Strassburg verliaJf. 

Jene Kirchen, die er noch im Aargau besass, gab er jedoch nicht 
an Hohenau, sondern an Ettenheimmttnster. Heddo cntwickeitc, ein 
wQrdiger Zeitgenosse und Sufl^ragan des heiligen Bonifacius, eine gross- 
artige kirchliche Thätigkeit Die Kirche von Scherziingen ist wohl 
kaum von ihm zuerst gestiftet worden, sonst mflsste man annehmen, 
dass das im 7. Jahrhundert schon bezeugte Thun als dessen Sltestit 
Pfarrkirche jene gilt, bis ins 8. Jahrhundert einer christlichen Kirche 
entbehrt habe. 



)) Vrel. Schweix. ITricundenregiBler I, & MitUieil. der antiq. Geaetlaebaft in 

Zürich II, 2. S. U. 

') Grondidier, 1. <*. II, 209 nach Hermann. Contract. zum J. 7S3. 

Im Jahre 1726 wurde die Kirche von Schattdorf, eine Stande von Altdorf, Ct. üri, 
npufrbaut. Da fand man unweit .I»t jetzigen Kirche benrwürts. wn die Iiolip Manrr 
Bich erhebt, viele Leichen, die in dreitacher liagc übereinander zum Vorschein kamen. 
Man fand auch eine alte Kaisermfinie («silbernen Pfenin^, auf dem die BUdniss eines 
alten Kaisera geprBget»), welche man dem anwesenden pHpstlichen Xuntina Fhssionei 
zf i'-'to. dfr bohntii)trto. sie sei vor KWXI ,T:ilir( n L'i'sclilagpn worden. Später, 1731, als 
man die Jungfrau Anna Marg. M«'gnet von Altdort hier begraben wollte, fond man 
auf dem Platze der abgeschlissenen Kirche beim Graben einen «Degen, sammt einigen 
Zeichen eines Dftgenphinkes. so gieichMi ein grosses Alterthum anseiget* Urbar 
Toa Sehattdoif. 
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Am nördlichen Ufer des Waldstattersees ward seit dem Beginne 
des 8. Jaliriiunderts M die BenedictinersUfl in Luceni flir die Umgegend 
ein Haltpunct der Pastoration. 

Nun iial)eu w'w die Thatsaclien fiberschaut, welche uns zeigen, dass 
zu Anfang des 8. Jain'liimdertvS rini^^s um das Schwizergelände henmi 
die Ghristianisirung schon im (lange war, und schwer lässt (\s sieh 
denken, di^^ schöne mit Ziii:. I iicern. (llarus und durch das VVäggi- 
thal mit der March und dvin Ziiicliei-see im Verkeiu* stehende Gebiet 
sei bis in die zweite Hälfte des 8. Jalirhunderts ohne chrislUclie Kirche 
geblieben 

So deutet uns diess Alles darauf hin, dass der Abt Beatus von 
Hohenau für Pflanzung und wesenOiidie Förderung des Ghristenthums 
in dieser alamamüschen InnerBehweiz, Ton der sein Gloeier ohnebhi so 
entfernt m spit geldi>t habe und wenn er wirklich bei uns so 
Bedeutendes iOr das Ghristenthum geschaffen hatte, so wSre das Stül- 
sebwdgen und gänzliche Yergessenwerden für so spite Zeit ilist uner* 
klfirttch und diess um so mehr, als die Translation einiger seiner Ge- 
beine nach dem Bemer Oberbmde — und ehie' solche mflssto man doch 
annehmen ^ — firfihestens nicht vor der Mitte des 9. Jahrhunderte 
bitte erfolgen kOnnen, an welche Thatsache, allen Analogien nach, doch 
eine mehr oder weniger ausführliche Tradition Aber die Persönlichkeit 
und Herkunft des Heiligen sich wtirde gäniüpft haben. Und nochmals 
die Frage: wozu dann mit den Gebdnen in die ferne emsame Höhle 
hinauf? Das waren nicbt die. Orte^ wohin solche Translationen geschahen. 
Im GegentheiV die Höhle ist nur dann als Ruheetiitte solcher Reliquien 
denkbar, wenn der Heilige^ der darin sich lingere SSdt aufjgehalten, auch 
^ darin gestoriien ist, wie auch die Sage ganz vemOnftig vorausseteC 

5. Eine Schwierigem 

Die Untersuchung Ober die Religuien des hl. Beatus beweist, dass 
man dafürhielt, seine Holle sei in der Höhle^ die er bewohnt, bestattet 
worden. Mögen bei einer frühem Enthebung einxelne Gdidne in die 
Feme gewandert sein, es blieb doch der grössere Theil des heiligen 
Leibes zurück. Die Alten brauchten für solche Reliquienstätten die 
Formel: ubi Sanctus N corpore quiescit Die Vermuthung, als seien erst 



>) Wir halten an dieser Zeitbestinunimg mit üebeReagniig feit 

2) Vor?leiche dazu Anmerkung 9 m Seite M. 

3) Yei)gleiclie oben Seite 83. 
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später die irdischen Ueherresto eines heiliu« :i l^eatus in die llöli'e i'e- 
bracht und daraui" die Legende toralisirl wonlcn. ist fliegender Sminner. 
Zn vieles spriciit dafilr. dass der ini IJernerolicrland verehrte Beatus 
nacii apostolischer W irksamkeit doj l sein dral« ^Tfiniden lial)e. 

Er war zudem, .sciion lanjje In vor der Manier Minoril lebte, im 
Laude hoi lil»erülirut und Vdr vielen andern iieilij^en Gottes als hoiier 
Kürhitler anerkannt, wie vor allem jene WalÜahrl in der Landesnoth 
vom Jahre 1439 genugsam l)eweist. Und mehrere Jahre bevor die 
erste gedruckte Legende in Basel (1511^ erschien, hat man die Kräfte 
des Landes aufgeboten nm dieses geschälzle Ileilthum kostbar einzu- 
fassen. Diese Vereliriing, dieses Zutrauen war doch keine Rück- 
wirkung jener im Druck erschieaenen Lebensbeschreibung. Man sieht 
\ noch aus den Vorgängen nach der Reformation, aus dem zähen Fest- 
halten des Volkes am St Beatuscult, wie tief ihm dieser Verklftrte ui's 
Herz gewachsen war. Und nun dieses Zutrauen, diese begeisterte Ver- 
ehrung sollte einem Heiligen zu Tfaeil geworden sein, ron dem man, 
wenn wir der neuern Darstellung folgen, vor Agrioola eigentlich gar 
nichts NSheres wuaste? Aher gesetzt doch, man erzählte sich etwas 
Volksthflmliches ron ihm, man machte sich von ihm ein Lehensbild 
theOs in allgemeinen Umrissen, theils in einzelnen bestimmten Zügen, 
so darf man erwarten, dass dieses bisherige Bild immerhin dem> 
jenigen, das die gedruckte Legende brachte, wenigstens in den Haupt- 
zflgen ähnlich gewesen sei, sonst würde man das Heiligenbild des Mino- 
riten als etwas ganz Fremdes zurückgewiesen haben. 

Freilich sagt, wie wir lesen, Valerius Anshelm, oder seüi Fbrtsetzer, 
der Beatuscult sei yor wenig Jahren erst gestärkt und weiter ausgKN 
bcdtety ja nut neuer Legend und Lüge (Lugend) durch einen poetischen 
Barfßsser zu Basel bedacht worden. Später nennt Anshehn die neue ' 
Legende eine «nüw erdichte Jugend», wie sein Herausgeber selbst er- 
klärt*). Immerhin kann aus diesen Steilen nicht gesc!ilosNcn werden, 
Anshelm wolle sagen, dass Agricola eine ganz und gar den llauptziigen 
der bisherigen volksthümlichen widersprechende Legende geschalTen 
habe. Jung und lügenhaft daran scheint ihm nur das katholische, päpst^ 
liehe Colorit, in dem die neue Legende erscheint. Dieses ist ihm erst 
nach der apostolischen Zeit entstanden imd es sei iiiclit recht, meint er, 
den lu'iligen Beatus mit diesen Uebungen einer spätem Zeil auzustatiren. 
•Schon das Titelbild, wo Petrus als Po^jA den Beat entsendet, musste 



Vogtoiche ob«& Seite 18. 



Digitized by Google 



St. Beatus, der Schweixerapostel. 



S7 



für AiLslii liii t ili Aerfioniiss sein und die Darstollung der Weihest nfen, 
welche Beat dnirUzunimlicii halle. Gerade hiniii legt uns Aiisiichn 
stillschweigend ein Zeugniss ab für seineu (Hauben au ihus in die christ- 
liche Urzeit liinaufi*eichendc Zeitalter des Beatus. Er ist ihui eiji uocli 
icht evangelischer Manu, der nichts wiLsste von Bilderdienst^ Messe, 
Ohrenbeicht, WallTalirten, km von der «PfalTeulusl», das ist sein Aus- 
druck, wie sie bislang an der Beatenhdhle dblicli gew&^ea sei. Noch- 
nud, hat man im Oberland mid der Umgegend dnen Heiligen verdui, 
so hoch yerehrt, von dem man gar nichts wusste? Auch das wSre 
schwer zu erkliren. Diese Schwierigkeit liegt in der Annahme, erst 
seit Daniel Agrioola, erst seit 1511 habe sich die Sehwdzerlegende an- 
geseilt nnd ausgebildet Seine Schrift» die jetzt kaum mehr aufeu- 
treiben ist, war ja ohnehin dem Volke nicht zuganglich, weil lakiimeh 
Ferftsst Deren Inhalt hatte also durch Gelehrte und Geistliche erst 
den Ungebildeten eingeimpft werden müssen und dieser Process hatte sich 
in einer verhaltnissmassig kurzen Zeit vollzogen, vollzogen wahrend dem 
Vorspiel und dem eigentlichoi Acte der Reformation in einem Lande, 
wo, wenn auch mit WalTeogewalt, die Neuerung sieghaft wurde, wo für 
katholische Legendenverbreitung und Sagenbildung kein gOnstiger Wind 
mehr wehte. , War bisher schon unter dem Volke dneSage Aber seinen 
Heiligen vorhanden, so konnte sie jetzt nicht mehr so leicht durch eme 
andere verdrangt werden ; war aber keine da, und hat man sein hohes 
Vertrauen einem uiü)diannten Diener Cottes zugewTudel, so war es nun 
nicht mehr so leicht, dem Volke wie seinen der Glaubensneucrung 
zugethanen Predigern eine neue liebensgeschichte zu octroyiren. 
wurden sie nicht das papistische Zeug verworfen Iiabcn? Schonte 
man doch der Reliquien des Heiligen nicht. Das führt uns zu emer 
andern Frage. 

Du Talkilktbiliflh« ibar tunam 8t Beat 

Dem Versuche, unsem Heiligen zum Abte von Hohenau im Elsass 
zu machen, sind die Stützen zusamniengebroclien. Sollte dann die 
lot^ale üebcrliefcrung für einen so hochverehrleu Heiligeu, als welchen 
wir ihn kennen gelernt, gar kein Gedächtniss behalten Italien f Sie hat 
den Wolmort und das Grab heilig geachtet, wai- sie iihua unfähig für 
seine Lebensgesehich te"? Die Nachforschung bringt rolL'fHnif»^ Krgebniss. 

a. Wenn SU Beat, Iniitet die Volkssage am lliuncrsee, am 
jenseitigen Ufer deu Leuten Gottesdienst halten sollte, und durch der 
Aatur oder des Teufels Ungunst der See in wildem Aulruiir tobte oder 
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der Nachen zerschellt da lag, da brauchte der Diener Gottes nur seinen 
Mantel ausnibreitcn, um daranf hinflfaer und wieder heim zu fliegen *). 
Ganz gleich machte es der irländische Heilige Hodma, am ersten Januar 
gefeiert Er breitete seinen Mantel Uber ehien Fluss und schwebte auf 
ihm trocken an's andere Ufer ^ Aehnlich auch der heilige Raimund 
von Pennafort*> Aber auch unter Odins Zauberdinge gehOrte der 
Wunschmantel, mittelst dessen der Gott sich hinversetzte, wo er nur 
wollte*). 

b. Bd solcher Mantelfiihrt Aber den See bediente sich Beat seines 
Stabes zum Rudern. Eines Tages hatte er ihn zurflckgelassen und liss 
hl der Verlegenheit emen Zaunste(^en aus. Allein diessmal wollte es 
nicht gelingen, vom Flecke zu kommen, obwohl der See ganz windstill 
da lag. Der Gottselige dachte nach, entdeckte die Ursache, ging hin, 
stellte das fremde Eigenthum an seinrai Ort und flog jetzt wie sonst 
leicht Aber den Seespiegel daliin. Ein weit und brdt sich wieder- 
holender, sagenhafter Zug*). 

Gleiclie» wird erzählt von den Heiligen Kunigund, Ulrich, Heilwig, 
Liutperg. Zu Fischingen im Thurgau lief gewöhnlich der heUigen Ida, 
warn sie noch vor Sonnenaufgang, oder selbst schon um Mitternacht aus 
ihrer Waldzelle zum dosier ging, ein Hirsch voran, dessen Geweihe 
ihr wunderbar zQndete; nur damals nicht, als sie unbesonnenerweise 
fremdes Eigenthum unerhiubt in H&nden hatte, nämlich einen Stock 
aus einem Zaune*). 

Bei Oberfigeri im Canton Zug, wo vor undenklichen Zeiten ein 
Fraucncloslcr gewesen sei, habon sie eine älinliche Sage. 

Von St. Adalrich, der 973 starb, nachdem er theils auf der Insel 
Ufenan. iheils zu Einsiedebl heilig gelebt^ wird ganz derselbe Zug 
erwäJint 

c. Drüben, im Kirchlein zu Kinifren, am linken Heslade fies Thuner- 
sees predifrtP riTniml St. Justus. lient begab sich daliin. um seinen 
Mitbruder anzuiiöreii. Das meiste Volii schlief während der Gotte&- 



») R. Wyss, Rpiso. S. 298, Idyllen und Volkssa^n; Howald, Schwalbe, Jahrg. 
18ö3, S. 163, sowie schriftliche Mittheiiung von Um. Pf. J. Ming aus Lungern, der 
beilQgt: man neige jetzt noch dU Spwr im Wasser bei ruhigem See, die unvertHg- 
har diese Fahrt eurücigtittmm, 

1) ßoUand. T. I. Januar, pag. 40 b. 9. 
Brev. Roman. 23. Jan. 

«) W. Menzel, Odin S. 164 f. 

>) Vrgl. Rochholz, Natormytliflo 8. 115 nad Aafg. Tuehenbneh 1861. S. U. 

*) Mündl. a. il. Gegend. 

^) Gesell, d. Inael üfeoaa, MittheiL der Züick antiq. GewUiduili Ii, 19. 
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Worte. Da erblickte unser Heilige den Teufel unter der Gaiixel, wdcher 
geschäftig die Namen der Schlafenden auf eine Pergamentrolle adirieb. 
Sie reichte kaum hin, alle zu fiissen, and der Satan foaste ein Ende 
davon mit den Zfthnen, das andere mit den Klauen, supfle und zehrte 
weidlich daran, um sie auszudehnen und mehr Raum zu gewinnen. 
Pidtzlich ns& aber ein Stack los, Satan überpurzelte und schlug den 
Kopf nicht gar sanft an die Ganzel, worüber ßeat hell auflachend die 
Schläfer erweckte 

d. Am Thunersee nördlich von Beatenberg liegt Ralligen, in dessen 
Nihe auf der Anhöhe einst eine Stadt Roll gestanden habe, mit deren 
Untergang die Sage bald den heiligen Beat, bald Zwerge in Zusammen- 
hang biingt. Weil die Einwohner sich gegen den Heiligen (oder 
gegen Zwerge) ungastlich benommen und überhaupt ein böses, unbuss- 
fertiges Volk waren, wurden sie dem Verderben geweiht, sammt ihrem 
Wohnorte. Noch habe ein Zwerg die Warnung ertheilt: 

Stadt Roll, zieh' üs mit (lyn«m Ydcli! 
Die spizi Fluh ist tr'spalte, 
Schlegel und Wegge sy g'haltc 
Zieb fti, dem Stampadi ml*) 
Ein Bergsturz bei Balligen in unbekannter Zelt wird von Geo- 
gnosten zugegeben. 

e. Wexter gehört zu den landsmSnnischen Sagen über Beat auch 
sein Drachenkampf, und zwar mit dem merkwürdigen Beisätze: der 
fliehende Wurm habe sich in den See gestflrzl^ welcher darob in heiss- 
koehende Wallung gemthen sei*). Merkwürdig neiuien wir diesen 
Beisatz, weil der um die Bütte des 7. Jahrhunderts lebende Ge- 
Prede^jar*) wirklich /iini Jahre 698 die Narliridit \:\bi: «In diesem 
scshichtschreibcr JaJire kochte das heisse Wasser in dem See von 
Dunum, in den sich die Arula ergiesst, so gewaltig auf, dass eine 
Menge Fische gcvsolten wurden.» 

f. Auch die Stelle wird bezeichnet» wo Beat bei der Höhle das 
Volk unterrichtet habe. 



>) Gerade 50, wie hier dem hl. Beat, machte es der Teufel dem Ileidut, dem 
fröntnisten Mann in Pulsnitz in der Lausitz. W. Menzel, 1). Dicht. 1, 304. Eine ganz 
gleiche Sage haben die polnischen Masuren in Ostfureiusen. Töppeu, Aberglauben aus 
HMnren. 2. Ä. 1867, S. 121 

3) R. Wyss, llQise in das Demeroberhuid. S. 988 nad 0. Stader, Fuionuiia von 
Bern S. 83. — Schwalbe 1853, ö. 163. 

i) Gelpke, K.-G. d. Seh. I, 228. 

*) Fkedegart CSvoiuk, ab«iMtit von 0. Abel, SL 16. Aimon wiederholt die Nach- 
richt, wie die fhr nik v n ^t. Denys, welche Dun ein Castell nennt. HonquetRecIII 
109 u. 259. YergL Supter, Yojagc pittor. p. 21 und Wyas, £. 0. S. 266. 
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Diese Sagen beweisen nun wohl ein gewisses Inl^resse des Volkes 
fiii' den Loealheiligea; aber, wie w 'w gezeigt liaben, alle diese Züge 
bezeiclinen doch nur allgemeine, iin Volk weit verbreitete, zum Thcii 
auf mythischer Grundhige ruhende Anschauimgtm, die auf eine Indivi- 
dualität später abgelagert werden. Sie lassen uns doch svhr unbe- 
friedigt, wenn sie einem Maiuie gellen, dem miin so hohe Verehrung 
zollfe, mag es auch nach Uebertreibung rieclicn. wenn (luillimann von 
Beat schreibt: Ifelvctiis ab omni antiquitate cultu et veneratione longe 
celerrimus.» *) Weiss diese Tradition wirklich nur dieses vom Ueiügent 
Sie weiss mehr. 

g. In Zug, wo man am fi*eundlichen Seeufer einen Pfal)lbau entdeckt 
hat, sei St. Beat • ausgestäubt», d. i. mit Buthen geschlagen und fnrl- 
gewiesen worden. Zum Aüdeiikeii steht dort die St. Bcaleiicapelle "). 

h. Sie weiss rcnicr. der Heilige ital>e*zu Iberg. drei Stiiiulcn vnn 
^Sciiwiz. geprediget''). Im Entlebuch. bei der 8agenl)erufencn Sein all* n- 

fluh, habe die znubergewaltige Schralteiijnnirfrau gewohnt, und gegen 
Justus, des heiligen Beatus Schüler, alle ihre Künste iiufpeboten, um 
dem Christenthum die AufiialHiie zu vereiteln Wie im obem Aarc- 
gebiel, so gibt es auch in den Urcantonen, zumal in Uiitervvalden, 
VolkssaLreri, welche die erste Ghristianisirung des Landes liiutcr die 
Alaniaiii ii nzeit in die römische Periode zurückweisen. 

i. Weniger aus dem Volksmunde als :uis gelehrter Gonjectur mag 
stammen, uns Buc4?liti''i erziiidt. Ilrni zufolge hätte Beat unter dem 
rätischen Grafen Aruatlies, welclier Papst (.lemens naher Rlulsver- 
wandter gewesen, in Bätien gepredigt uud ani Berg 1 Kirn Ii bei Fiscliiiigen 
flüchtige Christen getröstet, ßucxjlin ist vielleicht durch die (Uuouik 
des faiieli-eichcn Thomas Lyrer von Bankwil*') zu seiner !Iypotli(>se 
gekommen, indem er dort las. da.ss der Kaiser Gurio, weil Clu-isl, aus 
Born habe fliehen müssen und nach Dalfatz gekommen sei, später eine 
nach seiner Gemalilin Docca benannte Burg (Tokenburgj und Fiscliingen 
erbaut habe. 

k. Im Bemeroberhmd gibt es auch noch Sagenreste Ober den 
Gefährten des Heiligen, den sie hier St Justus nennen. An den gleich- 



>) Do rebus üctveücis. L. 1. cap. IQi 

«) Stadlin, Geaeb. d. C. Zog. 4 Bd. S. 26. — lang» HisU-theol. Omndrisa 1, 90B. 

3) Fassbind, das chrisü. Schwiz. Msc. I, 10. — huag, Gnuidnn. I, 810. 

*) Wanderer in der Schweiz VllJ, 357 f. 

^) Buc«liii, Coustautta Hticnaaa, Frankf. a. M. m7. Pag. (>6 ff. 

*) Naeb dnn Ulmerdruek von 1486b Auf d«r Stadtbibliothok Solothian 
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nami^oM Uis<*hof von Lyon kann hier nicht gedachl werden, denn 
dieser liegah sich nach Aegypten, tun Aaaclioret zu werden, und nicht 
nach llulvcüen * ). 

Der Name dieses oberländischen Justus tritt schon seit 135S in 
der Alpe Jusüthal al^ fast gleiclizeitig mit der frtlhesten urkund- 
lichen Erwfihnimg des heil^ Beatus mt Sie liegt nördlich vom 
Beatenberg, nachbarlich ron Meriigen sich landeinwärts xlehend. In 
ihr li^ das Sdiafloch, eine wilde, schwer zugängliche Höhle. Darin 
soll sich St. Justus aufgehalten haben, vielleicht, wie es viele Heilige, 
2. B. SL Golumban in Luzeuil, in Uebung hatten, um m zeitweiser 
Abgescliiedenbeit besondem geistlichen Uebungen obzuliegen. Jetzt 
wird von Einigen die Alp Uestithal geheissen. Aber jene andere Form 
ist alturkundliehe. Immerhin gewinnen wir hier für die oberlAndische 
Beatuslegende einen Zug, auf den schon mehr Wertli zu legen ist, als 
auf jene mythischen Anekdoten. Der Beatus in Helvetien hat nach 
der heimischen Sage» entsprechend der Anordnung des Herrn, dass 
die Apostel zu Zweien auf die Mission gehen sollen, einen GelSfarten bei 
sich, fOr den es urkundlich eine bis in's IS. Jahrhundert reichende 
Andeutung gibt 

1. In der gegenwirtigen Kirche auf Beatenberg steht sodann auch 
eine Inschrift, von welcher PMfessor Gelpke sagt, sie enthalte die Quint- 
dssenz des Uber Beat seit der Reformationszeit Geglaubten und sie habe 
somit neben dem religiösen auch em gewisses historisches Interesse 
Sie folge im Wortlaut: 

An dicscä Berges ffstpm Fu?s 
Siebt man noch eine Höhl' und Clus 
An welchem Ort vor Zeiten bat 

Gewolmt der sclit; St. Beat. 

Sein Gt'burt bochatlcHch 

Aus l^elland dem Königrych. 



>) Bolland. T. II. Marl. pag. XXX. Per Fortsetzer des Martyrologs vou Beda 
in den Msc. von Arras und Toumay erwähnte seiner mit den Worten: Lugduni de« 
potitio 8. Jvaä episeopi et eonfeMoris: qni . . . m eiemo dedit, domino «UÜBFenB et 
cnltorilnil ejus, sam to videlicet Macario sanctoqne Paphnutio, quorum x'iLv uc mortis 
particeps exstitit. Auch Kahnns Marhrolop:. (Ouiiliiu Baanage II, 2. S. 389j und 
Notkers (ibid. II, 3. S. 171) berichten Gleiches. 

s) l2G8k 18i SepL Wilther Ton Berditliold t. Oeaeidlweh TerkmflBn dem Closter 
iDterlakcn die Alpe Just: Ii 1 und die halbe Battenalp für 40 ff. Ue^^esten ton 
Interlakfii n». 49. (i. Studer, Pauurama v. r5frn. S. 87. beschreibt das Scliancuh fjrenau. — 
Die Form L estithai würde die Etymologie von A. Gatschet, Ortsetymol. Forschung. 
Born« Haller, 1866, l.Hft. S. 12, vonowistes-tal, = Tbal mit SehafttlUeii, oder Tbal bei 
dem Schaflocb, begttnstigeOf also nicht auf einen Justus hinweisen. 

t) G«Ipk«, die chxiatL SagengMeli. S. 16. Schwalb« 1868, S. 160. 
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IQ seinem jungün sarten Lebm 

Ward ihm der Name Suctonins go^eben. 

Da er hernach rhristum hat erkiuiut 

Fttr seinen Erlöser und Ueilaud 

Ward ihm im TuaS and neuen Leben 

Der Name Beatus gegi bm. 

Und weil it zunahin in der Lehr, 

So bat ihn auch Gott der iierr 

Als ein Apostd «ugesuidt 

Dem hochbefrcyten Schveitzerland, 

Wo er tödlich mit Beten und Lehren 

Viel Vulk zu Christo thät bekehren 

Und predigt das gOttlich Wort 

Eine lange Zeit an diesem Ort 

Den Armen theilt er reichlich au!«. 

Was er mit sich gebracht von iiaus. 

Endlich stirbt der selig Beat. 

Im hohen Alter lebenssatt 

Im Jahr da auch rerBchteden ist 

Johannes der Evangelist, 

Welches Jalir des Herren war 

Das hundert und zehnte Jalir. 

O Herr, dein Volk und Kinh' bwahr'. 

Auf (liMi erslen Blick siclil man liier, liass diese Verse weiter nichts 
als ein Fxiio sind vom Berichte des Areola und Gaulsius. Sie entr 
halten das Wcsenl liehe aus heiden. 

Also bieten uns diese Reinio keine einheimische, iiboi' die'Kelor- 
mation ins Mittelalter zurückgehende Tradition? 

Wer da überAgricola ganz und gar den Stab bricht und glaubt, er 
halje rein ohne allen Anhaltspunkt das SRnenhalle von einem gallischen 
Heiligen auf einen andern namensvc^'wandUm helvetischen ühertragpn. 
wird in jener Inschrift wirkh( h I rine Bestandtheile heimischer, nhtt4'l- 
allerlicher Uebcrliefernnsr linden; doch lasst uns sehen, mit welchem Heclit. 

Agricüla selbst ei/ahlt ein Wunder das sich loi l mit einem durch 
Sturz schwer verletzten Knaben bei der Reatusliöhle und auf Füibilte 
des Heiligen ereignet habe*). Er hat also doch den einen nnd andern 
Bericlit auch aus dem Bemeroberlande her, direcl oder indirect, gehabt. 
Ja, wir können auch eine bestimmte Naclu'icht bezeichneii, weldie er 
nicht aus der gesclirielK'n(?n französisclien, sondern der mündüclien 
schweizerischen Ueberliefermig entnommen hat. Man behauptete vor 
Agricola vom Schweizerapostel, er sei aus der Fremde gekommen und 
2war nach Einigen aus Schweden. Als nlmlicJi Beatus Rhenanus den 
BaBlennmoriten zu Rede stellte, warum er behaupte, der Heilige habe 



1) BoU. T. U. Mali jMg. 368. 
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vor der Taufe Suetoniiis gelieissen. antwortete dcrst^lbe: «Weil ich 
ßchmi er stamme aus Schweden, habe ich ihn so genannt.» Die 
Iranzösischp liegende weiss nichts von der schwedischen llerkunn dis 
hcilii^cii BoatiLS. nein, diese ist demselben wohl nur da bei^rolei^t worden, 
wo üborliaiipt dir» nordische Abstammnn<r dos Volkes eine l^ieblings- 
meinuiig war w eben in jenem TIkmIc des lUTiimtk-rlaiHles. welche 
Meinung, falls siu dort imturwflchsiii. neit der Mitte des ib. Jahrhunderts 
durch den Landschn ilirr Johaim Fründ, wie Tschudi will *j, unteres 
V'olk geworfen worden ist. 

Ajrricola hat alu'r vcninitblH li aus dem schwei/rrisi lien Sagenhort 
über den Hrilifreri nicht bloss den Namen ßealiis und die Abstammung 
erfahren, sondern auch dir .Nncliricht j^cschöpfl, er habe einen Gefiihrtcn 
jrehabt. Nur den Namen de« l^etzteni hat er vielleicht nicht gehurt, 
und darum nach ilom (leiste seines Human islenzeitallers den Namen 
Achate« aus dem eia.ssisiiien Allerthum, aus Virgil, entlehnt Während 
so Agricola einerseits aus der einheimischen Tradition, mehr oder weniger 
genau, oder Ilüchtig geschöpft hiefiir insbesondeR* die im ('.aidou Wallis 
heimische Sage von der Anwesenheit des luiligen Bamab is benfitzt*) 
hat, nahm er anderseits doch von der gallischen Ix'gende, lalls t r wirk- 
licli aus einer solchen übertrug, nicht jedm Zug auf. sondei ii verfuhr 
mit Auswahl. So lässt er dasjenige übei- die Jungfrau Alessia weg. 
Ein Fingerzeig, er habe diesen Tlieil nicbl in Uebereiiistinunung ge- 
ftinden mit der Scliweizersage! Anderes, wie die Ueihenfolgc der von 
Beat empfangenen Weihen und die Angabe des jedesmaligen Alters, hat 
er wahracheinlich seihst hinzugethan, gleichwie die Entsendung des 
Apollinan nach Raveona und der Heiligen Matern, Eucharius und 
Valerius nach Trier. 

Unsere Ansicht ist also diese: Agrioola fiuid 1611 bei Abfossung 
seiner Legende, die er dem Pröpsten Ton Interlaken widmete, schon 
solehe allgemeine LebenszOge Ober den Heiligen unter dem Volke ver- 
breitet vor, dass er beim Lesen jener sunllchst dem gallischen Beatus 
geltenden Acten leicht der Meinung sich hingeben konnte, dieses Yin- 



') — — ♦IcppTTm» - pull PS vit.'lloiclit wirklich vor Agricola eine rrnn verlorne 
•cJiireizerische Version der Legende V Oder häA etwa Agricola genagt : er habe gehört, 
dui etc. und hal sieh Rhenam» rancliriebm, da« «r setcto: gelesen, statt: gehört? 

S) Schweis. GMchichtsfortdi. Y. & a Heft «Httdtt tim MkamdkMg dßrÜUr. 

^) Gallia commata. 113. 

*) Anderseits ist zu bemerken, dass nach dem von Sirlet (Canisius Lect autiq. 
II.) heittiisgegebeiieii Menologium der Griechen BttnabM seinen Bruder Aristobulua 
BMh Britanien isadte. 
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docinum sei Windisch und der beschriebene Heilige aei kein anderer 
als der bei loterlaken in Gott ruhende. 

Als diese allgemeinen oorrespondirenden Bestandtheile ergeben sieb 
folgende: 

1. Der gemeinsame Namen Beatus. 

9. Die Verbindung mit einem Gefährten. 

8. Beide treten fftr ihren Bezirk als die ersten Glaubensboten aut 

4. Zu ihrem leisten Wohnort gelangen sie durch eine Wasserbhrt. 

5. Beide sind aus fremdem Lande hergekommen. 

6. Beide smd, wie die Gultslätte liinianglich bewdst» Eremiten, Uölilen- 
bewohner gewesen und sind in einer Höhle gestorben und bestatteL 

7. Fttr beide gab es nachher einen Pfarrort St Beaten genannt 

Es dOrfle auch der Zug mit dem Drachen im Oberland schon ISngst 
vor Agricola im Volksmund gäng und gäbe gewesen sein, da man ttber 
hauptso gerne die ältesten Glaubensboten und Yolkshelden den Drachen- 
kampf besteben liess. Man mfichte sagen, in alten Zeiten habe man sich 
dieselben fast gar nicht ohne diese Aventüre denken können. Sodana ist 
GS auch bekannt, daas die irischen und angelsächsischen Missionftret 
wenn sie immer konnten, oinc Walllalirt nach Bom unternahmen und 
sieh vom Papste filr ihr Glaubciisn^rk autorisiren iiessen. 

Endlicli pnc^Meii diese alten Einsiedler und Mönche sich ihren 
Unterhalt durch eigene Httndearheit zu verdienen, und da sie an Wassern 
sich anzusiedeln liebten, war damit das Reusenflecbten und Flachen 
schon nahe gelegt 

Damit waren aber auch die Grundzüge der Reatuslegcnde gegeben, 
so dass Agricola nur ganz wenig zu modificircn hatte und, ^vic er 
glaubte, in guter Treue seine Arbeit als die wirkliche vita s. Beati 
Interiacensis finsjrchen dnrfle. Ja, diese örtlichen Züge der galiisclien 
Legende scheinen last besser auf die LocaMtäteii hei Thun und iiiler- 
laken. als auf den Schauplatz an der Loire bei V'endoiue zu |«isson. 
Wie, hätte da vieüeirlit »lichl irgend einmal schon im grauen iVlter- 
timm eine Verwechslung stattfinden können? 

7. Mir 00 Tcrwwhiluig des franiösinkeD und tchweixmcheii Beatus. 

Etaie Hypothese. 

Unten, wo von den heiligen Felix und llegula die Hflf' sein wird, 
haben wir natlizuweiseu. dass die Spanier sirli im In ifMiin bcäuden, 
wenn sie diese llcilifren Hlr ihr Torria in Anspi im Ii nchuim. 

Ein ähtilitlier Fall dürlle in der B(3atu.slegüudü vorüegcTi KöMnIt'ii 
nicht die gallische und helvetische Bcatuslegeude uui' eiueii und deu- 
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selben Heiligen aiitrehüii? Einstweilen abseilend von der iiiucni Wahr- 
heit der Sage von Beat, als einein Apostelschiiler, kann man die Frage 
sleUcn: wäre es nngereiint, zu verrauthen, ein seeleneilj'iger Mann 
Namens Beatus aus Britanien oder Irland sei einmal tiinllber gekommen 
nach Gailieu, habe um Vendöme eine Zeit lang ge\\ irkt, sd dann weiter 
nach Osten vorgedrungen und endlieh nach Ilelvetien gelangt, wo er 
dann gottselig seine Tage bescUossen habe? Hat niefat das Leben dea 
heiligen Fridolin» Ursicin, Deicola, Golumban, Gallus« Sigisbert einen 
ähnlichen Verlauf gehabt? Und nie Beatus so soll auch der SchtUer 
des heiligen Gallus» St Magnus in Füssen einen Drachen vertrieben 
haben. Von den Reliquien des am Thunersee entschlummerten Dieners 
Gottes mflgen spiter wieder einige nach Gallien gekommen sein. Und 
wenn man hernach auch dort sein Grab gezeigt hat, so mag das die 
gleiche Veranlassung haben, welche bewurkt hat, dass man noch jetzt 
au Wangen un Ganton Solothum auch ein Grab des heiligen Gallus 
aufweist, obschon er doch in St GaUen bestattet wurde So konnte 
es dann kommen, dass man spiter die zweite Hilfte der Lebensge^ 
arhichte des Mannes Gottes, seine Auswanderung und Wirksamkeit in 
Helvetien vergase oder ausser Acht Hess und wähnte, er sei bei Ven- 
döme gestorben. Es ist dann bloss zufällig, dass der Ort seiner Würksam- 
keit in Gallien und der Bischoisitz, ein Haupiort, unter den die Gegend, 
wo Beatus in Helvetien lebte, gestellt war, ähnlich lautende Namen 
halten'). VVenivwir diese Vermutliimg aufstellen, so greifen wir die 
Hypothese nicht ganz nur aus der Luft, nein, in Frankreich selbst trat 
derselbe Beatus an zwei verschiedenen Orten auf und zwar das einemal 
wirklich etwas näher gegen unser Land hin, zu Laari, dessen Bischof 
Suffragan ist der Erzdiöcese Rheims. Auch Laon will sein Erangelium, 
durch St Beat, einen Schüler des heiligen Petrus, erhalten hnlmn, auch 
in Laon zeigte man seine Crypta: der Heilige, ein Priester und Bekenner 
wird hier ebenfalls am 9. Mai gefeiert. Tillemonf fflf?t hinzu: «Es hat 
allen Anschein, dass diess derselbe ist. den man in Veiidume verehrt.»') 
Dif'scf Ansicht sind die neuen Breviere von Blois und (lliarlrcs selbst 
beigetreten. Sie erzählen die Legende, wie wir sie aus den Boilandisten 



1) Ueber ilmllelie Briadie siehe Beilege N«. 8. 

•) Zudem darf man sich erinnern, dass in den hJscli. Martyrologion die Orta- 
namen bisweilen unrichtig geschrieben und auch Ton unwiBscnden Alisrhreibem die 
n&hem Ortsbestimmungen anrichtig gegeben worden sind. So steht iu einer Hdsch. 
dce IfertTrol. von Bede der Name Vindeeuau, tro Andere Yitioiieiiel beben nnd 
Ye8or!tionr>nsi stehen sollte, z. It. Beda etun 16. Jonl. BoU. Mftxt. T* H. peg: ZXH. 

*j Hiebs die Beilage Jü". 4. 
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kennen, und bemerken von scinon sterblichen Kesten, sie seien von 
Vendönie nach Laon rff bracht und in der Ca Ihedrale beigesetzt worden. 
Jm Jahre 15&i habe die Dreifaltigkeitäkirche von VeDdöme dnen Theil 
der Reliquien zurück erhalten 

Man sieht, auch VendAnir und Laon streiten um die Eture, den 
Heiligen bei sirb {leliabt zu haben. 

Wo liegt hier das Hcilil 1 

Der EpfprnRcber Codex des Martyrulogs von Hieronymus nennt im 
7. Jahrhundert den Ort der befioiideru Vei'ehruii}: noch nicht ^ hingegen 
Usuard bezeugt fOr 875 schon die (h jumtm s. Beali im Castrum Vindo- 
cinum. Beachtung verdieid Iiier. dass in der Cle«reiid von l\)itiers srhon' im 
7. Jahrhundert zufolge dem Testamente des Bischtifs liertichrani ein 
Mann Namens Beatus oder Heato lebte'). I>u<h auch d;fs Myrologium 
Laudunense*) nennt zum «7. idus Maii L«in(hmo ClavaU» j IhposUio 
Beaü Confessoris.» Kj- soll also an beiden Orten bestattet sein. 

AulTallen nuisses, dass Vendome, das doch auch des Ileilifrni (Irah- 
ställe zu besitzen l>ehaupt«tH die Reliquien, die es hat. von Lanu er- 
bitten musste. Fit^ilich wird vorgegeben, der heilige Leib — es niüsste 
vor 1228 geschehen sein "j — sei von Vendöme eiiLst au Luua gekommen. 
Kaum freiwillig, und lucht leicht hat man im Irübern Mittelalter ganze 
heilige Leiber weggegeben, ohne etwas zurückzubehalten. Die Geschichte 
wird, wie man siefal^ eu eiiiem flisk uaentwÜTbaieni Rftthsel. Zu Laon 
so^t man, St Beat habe in dem apostolischen Zdtatter hier gepredigt, 
hier in einer Höhle yerborgen gelebt und sei liier gestorben; die 
Vendomeser, wenn sie behaupten, dessen heilige Gebeine zu besititen, 
hdit man aus und Yerabfolgt ihnen endlich eine Reliquie. Zu Yendöme 
hmgegen, wo schon im 9. Jahrhundert die Depositio des Heiligen gefeiert 
wird und wo es in der Ntthe um dSS^ 1274 und 1U2 eine ecclesia s. , 
Beali in Spedona gibt zu Venddoie zeigen sie ebenfidls die HGhlen- 
wohnung und wollen sie den h^gen Leib einst nach Laon Terachenkt 
haben, so zwar, dass sie spiter wieder etwas davon zurQck erbitten 
muBsten. Denkbar w&re das schon, man braucht nur «p^vft^hmpFt, in 



^ Butler (RAM and VTeiai), Leben der BeOigen VI, 9B2. (a Mai) 

*) Migne, Bibl. Patr. lat. T. 80. ool. 40B. quem infl»iBealo nepae qnondam 

Babone rondedit 

•) Verg. obeu Seite 8. 

•) Me Beilage N". 4. 

•) Laon. 

«) Siebe Beilage N". 4. 

^) Cartulaire vou Notre Daiue de Faritt I, 276. II, 361. IV, 177. Spedona, Epöue, 

in Onaton de Nnntea. 
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Venddine, sei das froher Zurackbebaltene durch irgend einen Unfall 
lersUfet worden oder weggekommen. 

Für dieses Wirrsal würde die Torbm ausgcsproeheoe Hypothese die 
Losung geben: wenn der eine und derselbe Hann etwa auerst bd 
Venddme, dann in Laön, endlich um Yindonissa bei den HelreHeni ge- 
gepredigt nnd zuletzt wieder eine Shnllehe HOblenwohnung wie in 
Gallien gefunden und bewohnt hätte, so Hesse sich denken, dass man 
qAter dort, wo er frOher wiricte, und wo sein Andenken sich noch 
erhielt^ von seinen geheiligten Ueberresten etwelche zu erhalten suchte. 
Und dort wo sie denn solche Reliquien hatten, schufen sie bisweilen 
auch eine Gruft zu dessen Andenken, was man später für sein dgent- 
liches Grab hielt, oder wo man einzelne Gel)eine nur besass, kam 
die Meinung, der ganze heilige Leib ruhe daselbst. Cardinal Wiseman *) 
hat hierüber eine interessante Erörterung geschricl)cn. 

Nun es ist wenigstens die Behauptung, jener gallische heilige Beat 
sei nur ein i>ocalheiUger fOr Vendöme, erschüttert, aus dem Local- 
' iieiligen \\ird ein apostolischer Mann, der nicht immer auf demselben 
Flecke blieb und lehrte, sondern der, wenigstens in der BlUthe und 
Kraft seiner l'age, ein Wanderleben fahrte, wie üiu die Scbweizersage 
aulTapst. 

Wir bege^^non den Spuren des Heiligen auch im stldlichen Elsass, 
iKJi den Raurachen'). Solltp dieses auch l>Insse V*'rrnuthiuig Schöpflins 
sein, die Ajisidit, Ikatus sei vom westlichen üaliicii durch das Land 
der belgisclieii iienii zu den lielvetiern gekommen, verlöre dadurch 
niclib. Bedenklich ist für Vendonie, dass man dort das ursprüngliche 
Vorhandensein der sterblichen Beste nicht l>eu eisen kann, s ui lt i ri nur 
voraussfizf und dann sie von Laon zum Theil wieder zurüi-khulen i&ssL 
Aber muh Laon hatte vielleicht seine GelHiine ei"st aus der Si'liweiz ge- 
holt, VMii wn man dann nicht den ganzen heiligen Leib, sondern nur 
einzelne 11 il* uiitnahm'). Nicht selten geschalieu solche Translationen 
in ganz willkürlicher Weise durch irgend einen Mächtigen, oder gar, 
um nicht zu sagen auf diebische, auf jeue Weise *), welclie der Student 



*) üebenefert in den «Kaihol. Stadien» von Br. M« Enttler 1866^ EL ff. Die 
Wahrlieit in Legende und Fabeln. So w'ml 1052 der Leib des iieOig«n Dionyaina 
Areopagita in iler St. Emeranskirche zu lieg« n ^nrg vorgewiesen, vShrend Micli die 
Fnmsosen iiui haben glaubten. MabilL Aunal. l ou. cap. 21. 

«) fichdpflin, Als. III. L c. 

In der Beatuahöhle waren flberdien lant der Sageswei helUgo Leiber begraben; 
sie konnten verwechselt werden. 

«) W to (üe Leiber der heiligen Petrus und Marcellus in Jüom. ■ 
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mit dem Ausdrucli «aasfDhieD* bezeichnet So fand sich noch 81$ das 
Hainser Goncil zu dem Verbote genötbigt: die Gebeine der Heiligen 
sollen nicht 7on einem Orte zum andern überhracht werden, ohne die 
Bewilligung des Landesfikrsten oder der Btschdfe oder der ProTuizia]- 
synoden. 

Der Mann aber, welcher vom KOrper des heiligen Beat bei Thim 

etwas nach Laon brachte, niöclilc sogar zu erralhen sein. 

Der heilige Remigius» £rzbisciiof von Rheims, kann es gelhan haben. 
Er hat das Bistbuni Laon gegrfnideU Ist er aucli nicht vom Papste 
Honnisdas als Scdis apostolic« vic^irius in regno Ghlodovei bezeiclmet 
worden um in weitauseinander liegenden Provinzen die Interessen 
der Kirche zu überwaciien, so la? es docii in seiner Stellung und in 
seiner Persönlichkeit, weithin für den Glaui)en zu wirlten. Remigius 
war sehr reich, liatlc uiifer andenn auch in den Vogesen Besitzungen, 
im Elsass ') und zu biidcn Seifen des Rlieines. Er war I)ei seinem 
aposloüschen Eifer in iinsera (iegendcn wohl nicht unbekannt. Zwischen 
Vindonissa, wo der I)isehrtllir}ie Stuhl sciion wieder aufgericlilel war. 
und Thun bildete der Aareslroni von jeher eine natürliche Verbindung 
und St. Beaten im BerixMolierlande gehörte, wenigstens aus spätem 
ümschreil)un{?en zu schliß s en. in den Sprengel von Vindonissa. 

Von Lhüii gebürtig niuüste Remiiiiii^ mit der dortigen Beatn<t!-n- 
dition bekannt gewesen sein und bei seuien ausgedelmteii Verbindungen 
(als aposloüöcber Legat?) konnte er auch die helvetische üeberlieferunir 
vernehmen mid leielil war es ihm nun, von den Beli(|uien zu erhalten. 
Ey wäre nun auch ikr Hergang möglich, dass um diese Zeit schon von 
Uchquien etwas nach Vend<mie kam : oder dass s])äter, als Jemand die 
Legende von Lann uufzeiclinetc, ii'rUujiulu h aijs Vindonissa Vindocinuni 
ges('liriel)en und durcli diesen Schrei bfelil er Aniass gegelien wurde, den 
Schauplatz der l/Cgende nach Vendörae und an die Loire zu verlegen, 
olme dass Beatus in Wirküchkeit je dort gewesen wäre. Diese Ueber- 
tragung nach Vendöme von tiaon aus mtlsste, wemi nicht schon während 
den Lebzeiten des heiUgen Remigius, doch noch im 6. Jahrhundert statt- 
gefunden haben. 



*) Binterim, Deutsch. Conc. II, 4G9. 

') JafTi' Reg. Pontif. lint ilns Sclireiben unter die liter.'v spiirire pestellt. Aber 
Schua üüikmar beruft sich daraiü und später auch Fulko. Fluduard ed. HirmoQt (Paria 
1611) iMif. 811. 

') In f inrm Testamente nenut er Villen in Aiistria sivo Toringia, d. b. um 
TOrkheim im l:^aaa8 und P&Iz. Flodoard pa^. 49, i76. Qievon uoch unten, bei SL 
FridoliD. 
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Kurz, man lernt aus allem (Iciii u ftiigstens so vio). dass man iiiclit 
genüUiigl ist. wcjzcii jciit.'iii Mciitusciill in Veiidome uiitl der verliülLiiiss- 
inässig apäk'rn LtgLMidc. die man ü[>üv ihn lM»sitzl. den Agricola auch 
im WescntHchcii seint s Berichtes der Lüge zu zudien oder gar die 
ganze ScJiweizertraditinn üWv Bealus zu venverfeii. 

Wie aber I^on gro^'iaphi.sch uns für die Wände ruuti des heiligen 
Boat zwisLliLii dini Castrum Vindocinuni in Gallien und dem Castrum 
Vindonissense in Helvetien ein Mittelglied bildet, so vennitlclt die 
Tradition von Laun autii die lieiden Legenden ül)er denselben. Die 
gallische, bei den Bollandisten gedruckte, sagt zwar wohl, daSvS Beat ein 
Schüler des Petrus gewesen, hingegen das Brevier von Ghai'tres meldet 
einfiMdi, er ad aus Roni gekommen. Die neuea BrcWeie yon Blois und 
Gbarires lassen diess erst im S. Jahriiundert geacliehen Die ron 
Agricola benfltzten Vorlagen gehörten also einer Handschriflencksse 
an, welche mit der Ueberlieferung von I^aon stimmt 

Die Namen Namnetes und Liger, falls Agrioola sie in seiner Vor- 
lage fand, werden ihm als Verstösse vorgekommen sein, und in Neben- 
umständen das Bild so ausKuschmficken und zu eigitnzen, wie er sich 
dachte, dass es zugegangen, hielt er nicht fttr unstatthaft; solches Ver- 
fahren hat er mit seinen Zeitgenossen, mit fast allen Chronisten gemein. 
Seine WillkOr stfitzte sich aber dabei doch auf Süssere Anhaltspunkte, 
wie hinsichtlich des Namens Suetonius. Und, nebenbei bemerkt, Swithun 
ist Oberdiess in Wirklichkeit britischer Personenname — Sethna. 
Sedneus hiess der Vater des irischen heiligen Gomgall *) und dieser 
Name, den niehrere irische Heilige schon im 5. Jahrhundert fiohrten» 
wird auch als Sedonios latinisirt 

Somit könnte St Beat als Kelte vor seiner Bekehrung wirklich 
einen Namen gehabt haben, der im Lateinischen wie Suetonius klingen 
mochte, welchen Namen die Briten seit der römischen £2rol)erung kennen 
und achten lernten. Auch kam der Namensw(H*hsel bei den alten Iren 
öfters vor, St. (>)iumba von Jona hiess früher Oimthan'); er soll auch 
bei der ülinweihung in die Mithras-Mysterien stattgefunden haben *> 

*) Buüer, a. a. 0. Auch Pomeraius lässt (Bolland. T. VII. Maü pag. 365) den 
'Beat erst im 4. oder 5. Jahrhundert anftrelen. 

s) Uonumenta liiMor. hriian. I, 8G0, 5ia ad um. 661: TUs year died i. SwitHnm, 

the bishop (of Winton). 

1) Bolland. Maii T. U, 5811, 582. 

*} Colgan, Act SS. mbern. I, 5G9, ^73. x. B. Sedonius DramenBis; Sed. I^lfaiueuäiü. 
Sed. Sagirena. 

«) Th. Moore, The bist, of Irrlnnd. I, 190. 
*) Anzeiger f. Schweiz. Gefell, i. Jalir^. S. 48. 

MMIi; di« •chveiK. aUaboubotra tot St. (HUju. 4 
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Gesetzt den Fall, Beat habe früher wirklich einen Namen gefuhrt, 
der ungefähr w ie Sueton klang, so liegt nahe, dass auch hierin eine 
schwache Erinnerung sich erhalten haben könne, und das.s man dann 
später, iM^sondera im ßerneroherlaiid, durch den Wortklang verführt, 
daraus auf seine schwedische Ahkiiiin irrsrhlossen habe, was dann 
wiedn-uiii den Agricola auf den Niuiieii Suetonius leitdo. 

Aber auch der andere Name, den dci' uiij^obliche Suetonius nach 
der HekehninfT empüng, mag in altkeitist her Sitte begründet sein. Ein 
Trliüidei- des 5. .Jahrhunderts, Olcan. Snlm Comans, aus dem jdten Adel, 
hatte einen Sohn Namens Aedh (Aedusi, bekanntlich eine Benennmig, 
die auf den Inseln wie auf dem Festland bei Kellen id)lirh, sogar 
Stammesnanie war ( Aeduer). Daraus hat man. wie Cd^an nachweist, 
Be-aedlM vividus. vigorosns Aedns ) geinacht. Dieses iie-at^dh wurde zu 
Beoadh, Beoadus, und endlirli zum naheliegenden lateinischen Beatus. 
Aedh, Olcans Sohn, wurde Bischof von Ardcharn und ein heiliger Mann, 
der um 523 starb. Er gilt als ein Pati icinsschüler und wird in Irland 
am 7. oder 8. März gefeiert. Seine kleine d locke, die Ceolau-Beoaedh, 
Nota Beoadi, \vui-de kostbar eingefasst und auflx'w ahrt * ). Ein solcher 
lebhafter, lebenskriiiliger Aedh niüihtc nun auch unser Beatus gew esen 
sein und er komile diesen Namen bereits gleiclizeitig mit dem andern 
Sedna bcsessini haben, was w iederum in Irland nichts ungewölniliches war. 

Wie der Äame Beatus, so war auch derjenige seines Gefährten 
Justus in Irland nicht ungebräuchlich, denn so Mess Jener irische Eremit, 
ein PairiciusjOnger, der den heiligen Kiaran taufte *). 

8. War fiedt Glaubeo&bote der germanläclitin Ansiedler! 

Entweder war Beatus ein Glaubensbote oder er war es nicht Die 
bisherige Untersuchung brachte zwar das erstere nicht zur Gewissheit, 
aber sie machte es glaubwürdiger als das Gegientheil. 

Und war er ein Apostel, so muss Beat dieses entweder während 
und nach der Eroberung Helretiens durch die Alemannen für sie, oder 
dami TOT dieser Katastsophe ftlr die kehorOmischen Einwohner ge- 
wesen sein. 

Al)^^esehen davon, ol) der schweizerische und französische Beatus 
identisch seien oder nicht, kann man den erstem, weim die Evangeli- 
8ation hei uns sein Weric sein soll, nicht wohl erst im S, und 9. Jahr- 



>1 Colgan, Act. Sanct Hibern. I, 562 f. 

>) BoIlMid. T. nr. Sepl pig. 878 Tita I« KianuL 
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hundert auftreten lassen. Und selbst wenn er Zeitgenosse des hl. Pirmin, 
oder des hl. Gallus, oder noch frttlier, des hl. FridoUn gewesen, wäre es 
unerklärlich, wie man ttber einen so Terehrten Hann in solche Unwissen- 
heit Mnsichtlidi seiner Zeit und Siemes Wirkens hAlle gerathen kOnnen. 
Es wfire das fiist ein Fall ohne gleichen und ebenso ohne Analogie, dass 
man gar einen ApostelschOler aus ihm machte M. 

Besteht aber die vorhin besprochene IdentitSt, so weisen uns die 
Martyi-ologieu an« das Zeitalter des Heiligen vor das 7. Jahrhundert zu 
verlegen. Nach den Brevieren von Blois und Chartres, denen fran- 
zösische Gelehrte beipflichten, h&tte Beat im 4. odbr 6. Jahrhundert 
gelebt Wenn im 5., so war seine Aufgabe in Helvetien eine doppelte, 
theiis zu erhalten, was schon von der alten, kellorOmischen Bevölkerung 
für das Ghiistentbam gewonnen war, theiis aus den emgedrungenen 
Germanen neue Gl&ubige zu sammeln. An christlidien Elementen, die 
erhalten werden mussten, fehlte es nicht 

Die Existenz des Ghristenthums und mehrerer BisthQmer in Hei- 
vetien vor der Völkerwanderung kann hinlänglich bewiesen werden. 
Während dieser Katastrophe haben die Kirchen von Octodurum, Aven- 
iicum, Lausanne, Genf und wahrscheinlich auch die von Cur eines 
Oberhirten vielleicht nur in vertiBltnissmässig kurzen Zwischenräumen 
entbehren mOssen. Selbst für Baset-Augst dOrlle diese Behauptung 
gelten. Und gesetzt auch, die Bischo&sttUile von Augusta Rauracorum 
und Vindonissa seien im 5. Jahrhunderl verwaist geblieben, in der ersten 
Hälfte des sechsten können die dortigen Bischöfe w ieder mit Namen 
bezeichnet werden. Wo Hirten gewesen, war auch eine Heerde, und 
wohl nicfit plutzlich.N wie man ein Licht auslöscht, hat f r Einfall der 
Deutschen das Christenthum in Helvelien ausgetilgt. Die IJiir^'inidor 
im Westen und Süd-Westen unseres Landes kamen bereits als Christen *) 
zu uns unter eine von christlichen Elementen gemischte Bevölkerung. 

Die Niederlassung der heidnischen gegen die Burgunder meist feind- 
lich gesinnten Alemannen wird auf unserm Bnden wohl erst seil 4ü7 
sieghaft geworden sein und ist in ihrer Ausdehnung durch die Sprac^h- 
grenzen angedeutet. Wie bald sie nach Besetzung des Flachlandes auf 
die Alpeiijoche gegen die Ouellen des Rheins, der Heuss und Aare hinauf 
gestiegen, iässt sich nicht guuau bestimmen, vielleicht erst recht seit 



>) Ich entsinne mich augenblicklich kviuen Heiligen, der erst nach der Vulkor- 
Wanderung lebte, den man zum Jünger der Apostel gemacht hilttc ; die angebliclien 
Apottdaebfiler sind alle lelion in rtmiadier Z«it dagewosen, wehten Mcfa in Mart|To- 
logicn bisweilen mit dem ZttBatn Ml antlquis bewiclmet* 

s) Oroaius VII, 32. 
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der iS'ietlerlage bei Zülpich. Um dir Mille ihs .■). .lalirliiindcrts ^iirden 
sie noch ans Rätien zuriickges^iilai^i'n. rrlit'i'li<iii|>l erwiesni sie sieh 
im {ganzen Ii. Jahrhundert als ein uitruhiges vorziigüch auf Krieg be- 
dachtes Volk. , 

I^sel<'u•ti;^ zctstreut bhebtii chrisliiilie Bewoliiier. besonders in den 
SlfidfoM. und wo die keltorömische Bevölkeriui}! sass, wahrend die neuen 
iicidni M licn llertcti am liebsten auf dem Laude sich ihre Höfe wühlten. 

AilmUlig verüdeU'u römische Plätze ( Aventicum. Vindonissa), all- 
niälig erlosch das römische und keltische Idiom und venschniolzen die 
Reste der alten Bevölkerung mit den Alemannen zusammen, nachdem 
wohl dn Theil davon die Freiheil ein^bflsst hatte. Vielen mag ihre 
geistige IJeMegenheit, ihre Wissenschaft und Kunst^igkeity wenn 
nicht die Freiheit erhalten, doch ein besseres Loos erworben haben. 

Wie Petrebcte sind bis auf beutigen Tag unsem Dialekten ein- 
säe besonders Haus- und Feldgerftthschaflen l)ezeichnende, fiberhau^d 
der Gultur angehörende Worte der alten, besonders lateinischen %»raehe 
eingebettet 

Was die christlichen Einwohner bctrifll, so wird als Regel gelten: 
je nfiher an Italien oder Gallien,- desto sahbeicher die Bekamer Jesu. 
Dieser Zustand der Paritftt im Lande dauerte in die Tage des heiligen 
Gallus hinein, bis gegen Ende des 7. Jahrhunderts das Uebergewicht 
auf die Seite der Ghristgläubigen tritt. 

Wir müssen uns aber noch speciell in der Gegend von Thun um- 
sehen. Die Gestade des Thunersees waren in der hdveto-römiscfaen 
Vergangoiheit ringsum mit Ansiedlem besetzt und Römer selbst wohnten 
am nördlichen Ufer, vieliciclit bis in den Anfiing des 6. Jahrhunderts. 
Unter diese altern Iknvohner brachte die germanische, näln r die ale- 
mannische ujid bnrgundische Einwanderung an den Wandelsee und 
weiter hinauf, wie hiiuMu in s (Ichin^e ein neues Volkseleinent, von dem 
das frühere allmälig in einer Weise be^inllusst wurde, dass es seine 
Eigenart aufgab, besonders in Sitte und Sage*}- Doch liegt zwischen 
der alten kelto-rönüschen und der neuen ?erniaiii«-chen VölkerschicUt 
kein Zeitraum der Oed«" und Entleerung. Denn Gräberfunde ^) sprechen 
für eine frühburgundische (alemannische) an die kelto-römische an- 
schüessende Niederlassung. 



<) Zeon, d.>D8nt8chmi. S. 319. 

A. Jahn, Archiv IV, 4. S. 75 ff. 
») A. Jahn, Archiv IV, 4* ö. 73, 8Ö, 8» f. 
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Pazu liiü uiiterbtützciid jene Angabe des Fredei^ar, dass der See 
von Duiiuiii 598 in heisser Wallung aufgebraust. Die Jiencnnung des 
Sees nach einem Orte, dcvssen Name entscliieden keltisch, ist, deutet 
darauf liin, daj« derselbe Ort aus der heivelischen Zeit herrühre und 
immerfort bestanden habe, indem die Deutschen hier unmittelbsr mit 
dem Besitase den Namen mfissoi flberkommen haben. 

Feraer: war dieser Platz vor der Völkerwanderung zum Theil, 
oder, was ebenso wabrscheinlich ist, bereits ganz christianisirt» so 
werden seit jener Epoche die Christen, wenn nicht völlig vernichtet» 
doch nur das kleinere Häuflein gebildet, Jedoch zugleich als Ferment der 
religiösen Umwandlung in der Masse gewirkt haben. Die Ghristiani- 
sirung der heidnischen Ankömmlinge kann also hier, in der NShe der 
christlich gewordenen Burgunder, gleich nach ihrer Ankunft begonnen 
haben, frQher noch als im innem Alemannien, ab am ZQicher-, 
Lucemer- und Bodensee, wo wir doch im 7. Jahrhundert Christen und 
bald das Kreuz triumphirend finden. Werfen wir aber auch einen 
Blick auf die altchristlichen DenkmSler dieser Gegenden, auf die an* 
tiken Braoelets und Agrafcn etwa, welche! wadtländischen Fundstätten 
enthoben, das Bild des segnenden Erlösers, des Daniel unter den Löwen, 
Figuren in betender Stellung enthalten; besonders aber auf das zu 
Lavigny gefiindoie Stack mit der Inschrift: Nasualdus Nansa vivat 
Deo. Utere felex Dam'nil Aus dem burgundischen Begrftbnissplatz 
zu Troncfae-Belon bei Hülle, (X Kreiburg, hat ein altctiristliches Stück 
Bonnstettrn bescliriebcn Der Stein mit dem Clirismon, entdeckt 
i840 bri tili- Peterskirclie in Genf ), wird eher der römischen, als 
biirfniiHlisLhon Zeit angehören. Ein allchrisllicher St |)ulcralstein von 
Kaiser-Augst nennt denjenigen fünfundfllnizig Jahre alten Mann, dem 
er gesetzt ward, Baudo . . llus, in welchem man einen Germanen vcr^ 
muthet hat Alle diese Funde deuten auf eine frUhe Ausbreitung 
des Christenthums unter den in Helvetien niedergelassenen Germanea 



Die BeschRiboBgeo von tVoyons in doi NSttheiL d. antiii. Gefldlseintt von 

Zürich, II. Bd. 2. Abth. 3. Heft S. 2s f. una Taf. n. und III. — Blavignac, bist, de 
J'architt'ct sucrce 1853, pag. 50 und Atl;is, Tai'el VI *). — Wackt-rwigel bei Bindillit 
das bui^. Konigr. I, 345« 347 erkennt darin einen burgund. Namen. 

*) Dessen Reeoeil des antiqnilfti Soisses 1866. IMsl 38, 1. 

^) BlaTigBM, L. c. Pag. 12 eq. 

*) Mommsen, Iiisaipt. Helv. n<». 3()7. i>atr. Go. — Wackomairrl \m Binding, a 
S. 0, I, 352. öeä ergänzt : liaudouuUlus. — Greg. v. Tours, (De (ilor. mait. 1, 78) 
und ehi nem. Gimbltein so finissch (ZtStadktUt der GessHidi. f. Beftrd. d. Geiebiehts> 
JnuHle m VnSbvrg l B, 1867 S. 99) Ittben die Namen: Bsadilhis (MartTrer so Nimes) 
und BondÜL 
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Sollte min dei* Schwcizerapostel Beat wirklich erst etwa im 5. Jahr- 
liuiulerl gelebt haben, so hatte er es unter den Alemannen dieser Zeit 
allerdintfs mit tiucr schwer zu l)L'uibeilendcn Masse zu thuu. die noch 
sprod uiid uiiliildsam gewesen sein mati. um so mehr, als dieses Volk 
noch nicht reclit zur Hiihc j;okommen war, sciudeni, liieilweise wenigstens, 
immer noch hin und litr stiüiute. 

Unmöglich sclieint es nicht, dass während diesen ZeitlHufen der 
Völkcrw imderung bei uns und insbesondere um Thun herum dn- Apostel 
du.s heilij?e Keuer des Glauljens gehütet halte, aber (iründc liir die 
VVahrscIu'iidiciUvcit shid zu wenige voriiundcu. Güuriliger für solche 
Tlial scheint aus das 4 oder nocii ein früheres Jalu'huadert. 

9. St BeAt a1& Apostel w der Tftlkerwandening. 

In Folge der neuen Ucichseintheilung unter Conslantin ward dasjenige 
(üebiel Helvetiens. das bislier zu übergerniaiiien gehörte, mit der Fram lie- 
('(»mte zur neuen gallischen Provinz Maxima Sequanorum gcmachl, mit 
der Hauptstadt Vesontio. P.esancon. 

Nach einer Ifandschrin ') ij^eliörten uocli dazu: Kquestrium Nivi- 
duuuni. Klvilionnu Aventieuni, Basilieiisium ßasilia. das Ciislrum Ven- 
doncnse, Ebi idunense castro (sie), ciLstrum Argentoratc, civitas Raura- 
censis, Porlus rim ini ( Abucini). Somit ward die alte llaupLstadl der 
Helvetier, Aventicum, ward Vindoiiissa und Basel- Augsl unter ßesaucon 
gestellt. 

Basel, die KOnigsburg. erhob sich, nach Animianus Marcellinus, 
unter Kaiser Valeuliiuan I., um 369. Da man nun die Hislhünier 
Windisch. Ba.sel-Au«isl und Aventicum-LHU.sanne noch Im (>. .lalirhnnderl 
unter die Erzdiöcese Bcsan^on gestellt findeU lie^d die Veriuulliuii^ 
nahe, dass es bereits schon unter deu Römern, seil Constaiilin dem 
Gr(i>seii also gehalten woi'den sei. 

Rei der Synode zu Fpadu 517 befanden sicii unter «len 34 Risehofcn 
auch Claudius von Re^sangon, Rubulcus von V'indoniSvSa und statt seines 
Rischofs Salutaris von Aventicum der Priester Pelndius ' ). Der Rasier 
fehlt uns liier. Dfu h erhält Rase! um «'»17 von Besangon aus einen 
Obcrliirlcn Der Stuhl von Wiudiscli w uixle gegen Elude des 6. Jahr- 

0 Abgednickt b« Bonqnet, RecoeU. II, 2. 

*) Hefele, Conciliengeschichte II, GQO f. — D«xa: GalU» Chiist X7, 3. nnil^Ar- 
chives, Fribourg 1845. pag. 215. 

Dr. J. Friedrich, Drei UBcdirte Concilien der Morovingcnjcit. Bamberg 18b7. 
S. 14, 27, 29 f., 67 und detwlbe in BiAtter fllr Wissenschaft etc. aus der kotboL 
Schveli. Nene Folge 1600. S. 10 f. 
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himderts nach Gonstanz yersetst Wenn man bedenkt, vreleh' wichtiger 
Posten Ytndonissa im S. und 4. Jahrhundert war und da» es daselbst 
unter den Soldaten wie in der übrigen Berdlkerung auch Christen wird 
g^ben haben, darf man zum vorneherein dort emen BischoMte er- 
warten. Diese Erwartung wird gehoben durch einen Blick auf die 
Grenzen, welche, so lang man weiss, das Bisthnm Vindonissa-Gonstanz 
von den IMöcesen Cur, Basel und Arenticum-Lausanne geschieden haben. 
Die Scheidielinien treffen nfimlich theils mit den alten, in römischer 
Zeit schon geltenden Marken zwischen Rätien und dem helvetischen 
Lande, theils mit deqj^*^;en, die den aventischen Gau von Raurachien 
to«nneo, zusammen. Diese Thatsache erklürt sich am einfachsten, wenn 
man annimmt, dass genannte BisthOmer errichtet worden seien, ehe die 
Alemannen das Land in Besitz genommen haben. Man hat auch stets- 
fort diese alten und meist von der Natur selbst durch Gelrirge und 
Flüsse, besonders den Aarestrom gezogenen Grenzlinien berücksichtigt, 
selbst fOr politische Yerhftltnisse, wie aus dem zu Beatenbeig bis 1404 
geltenden alemannischen Erbrecht hervorleuchtet*). 

Ffir den Bestand unserer Blsthümer in römischer Periode gibt es 
noch andere Fingerzeige. Ueber Aventicum ist eine nicht zu ver- 
werfende Nachricht vorhanden, wdche die Entstehung des Bisthums in 
das 8. oder 4. Jahrhundert zu verlegen gestattet, allenfiills noch Mher. 
Nimlich vor Bischof Marius (seit 578), der seuien Sitz nach Lausanne 
verlegte und 598 starb, sollen nach dem im 18. Jahrhund^ aus ältem 
Quellen zusammengetragenen Gartularlum Lausannense zwdundzwanzig 
Bischöfe m der Khrche des hL Symphorian, der in Gallien gemartert 
wurd^ zn Aventicum begraben liegen. 

Was Basel (Äugst) belangt, so lässt sich diese Frage weder be- 
stimmt bejahen, noch verneinen wie wur sehen werden. Am wenigsten 
positive Nachrichten hat man für Windisch. Eigenthünilich ist aher, 
döss der Name Bubulciis, den der erste urkmidlich gesiclierte Biscliof 
dieses Ortes (im Jaltre 517) fülirt, das Cognonicn der römisriien Familie 
Junia gewesen welches Geschlecht in den römischen Inschrilkn der 



Gedruckte ilegesten des Männerclosterü m Interlaken N**. 460. Warstcniliurger 
Qetth. d. ftlteD Lnodschaft Bern I, 227 f., wocn Segessw R.<G. II, 527 und SSI9 wa 
veigleicben. 

') Phillips Kirchenrerht VT, 130 f. zeigt, dass man den Bestand ein'^^ Hi'thnms 
Sctia im 8. Jahrhundert und anderer mehr läugnen musste, wenn man stair huü dem 
Schweigen dnerGoneflim-Acte, womtndieüntemchrift «rwarten solltf!, Mhlieannvarde. 

^ Rosini, Antiqq. Rom. S. 917. Pott, Personennamen S. 71. Pauly, Real-Eiu^- 
iclopadie 2. A. I, 2512, wo aus dem Codex Theodos. ein vir s] tabilis, comes et le» 
gattts des Namens Bubuicm zum Jahr 429 v. Chr. angeführt wird. Livius 27, 6. 
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Schweiz einigemal vertreten ist Hcfele nimmt ebenMls die Auf- 
richtung eines hischöflichen Stuhls in Vindonissa zur Römerzeit als 
wahnwheinlich an *). 

Schauen wir wieder auf die HciclistMiithfilun;; unter Gonstantin. 
(jCnf flndet mmi in der angeführten Quelle *)der Provinz Viennc zugetheilt 

Das lihonethal (Wallis) mit Savoien bildete die Provinz der 
grajischen und peninischen Alpen, während die zu llätia 1. gerechnete 
Ostschweiz unter dem Vicarius von Nordilalien stand *). 

Die Hirtenstühle von Genf und Octodunim (Martinach ) lassen ihren 
Bestand in römisclier Zeit nicht bezweifeln *); filr Cur ist di^es walir* 
scheiiüich, und mrd von der Tradition behauptet Wenigstens ist für 
das Jahr 452 dessen Bischof Asimo, der in der Synode zu Mailand 
unterzeichnete^ erwiesen, so wie auch seine unmittelbaren Nachfolger 
namentlich aufgeführt sind*). Nun war die Zeit von 407 an so 
stOrmisch, dass in Cur damals kaum eine kirchliche Oberhoheit einge- 
setzt worden, wäre sie nicht schon da gewesen. Die Einführung des 
Ghristenthums in RAtia L vor dem Eindringen der Alemannen ist nicht 
zu bestreiten In Genf imd Octodurum aber vermochte selbst diese 
erschattemde Katastrophe in die Aufeinanderfolge der Oherhirten keinen 
Bruch zu machen. 

Christliche AltertbOmer, die alter sind als 407, da die römische 
Herrschaft im Lande wich, sind hin und wieder gefunden worden. Kopf- 
artige Schmuckwerke aus 6r&bem zu Basel-Augst bieten das Christus- 
Monogramm *). Auf dem BegrAbnissplatz zu Lunnem, Gt^flrich, welcher 
ihst alle ßestattungswelsen, die keltische, römische und christliche dap- 
bietet, kamen jene aus weissem Thon geformten Bilder Ton Tauben zum 
Vi>rschcin, in denen man christliche Symbole zu erblicken gewohnt ist. 
Aus den gefündenen Manzen (von Gonstanthi d. Gr.) geht herror, dass 
diese Ansiedlung in Lunnem bis Mitte oder Ende des 4. Jahrhunderts 
bestanden habe *). 

Auf die rOmische Periode zurück weist femer jenes 184S zu Echallens 
enthobene Gurtschnallenblech, das zwei Mannsflguren — igyptiache 



1) MommBen, Inser. pig. I9D. 

') Einf d, Christenth. S. 78. 

0 Bi'i Bouquet II, 2. 

*) Th. Mommsen, Dio Schweiz in röm. Zeit 8. 0. 

») Vfgl. üdpke, K.-G. d. Schw. I, 7 f. 88 f. 

•) Gelpke, I. e. I, S59. 

') Vergl unten Lucius. 

») Schreiber, Taschenbuch f. Gesch. und Alt! rth. 1840. S. 70. 

') MittheiL d. Antiq. Geselhich. in ZOrich liL Bd. 6. U. S. 12t> f. 
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Piiesler? — darstellt, die sieh von einein greif- oder sphinxartigen 
Thiere ab und anbetend und lausdiend dem Kreuz in der Mitte sieh 
zuwenden *). 

Zu Anet, Ins, trat unter BrdnzQgegenständen keltischer Arbeit ein 
Agrafenstück mit einem griechischen Kreuz zu Tage 

Sehr wichtig ist die Inschrift zu Sitten aus dem Jahre 877 mit dem 
Monogramm Christi *). 

Das Kreuz als Ornament, besonders das schräge und das etruskische 
Henkelkreuz •) rOhrt nicht immer von Christen her, ist aber doch, je 
nachdem es geformt und von andern Alterthümcrn begleitet ^vird, öners 
als christliches Denkmal zu betrachten. In manchen FWlen ist die Ent- 
scheidung schvier, wie beziehungsweise fttr das gleichl)alkige Reliefkrcuz 
auf Bodenstttck eines Glasgefdsses und die eingeritzten Kreuze auf 
den i I agtt^t^nten von rother terra cotta, beide Gegenstände aus dem 
römischen Walleriplalz dci- I jijit'-Ilalhinsel hol llei'n N. 

Das nun sind Spuren de.s (Ihrislenlliüins im kelto-niniisclien Ilel- 
vetien mit Anssdiluss des Bernemberlandes .Man wUl aber auch 
dort solche ^'etunden liaheii. am Tlmnereee nämlich. Bei Scliorren in 
der Nahe von Tluui fand man eine KIciderhafte, welche auf einem 
viereckigen, auswarst prezackt«n Uückenzierblatt vier durch ein einge- 
grabenes Kreuz gescinedene Felder mit je vier ebenfalls eingegrabenen 
Disken trägt, übrigens mit einer ( Jianiieniadel vei*sehen war und ans 
messingartiger Composi Ii IUI |)estaii(l. wStoff, Form, Faconnirmig und Onia- 
mentation weisen dieses Kalirirat der ersten Zeit des rüniisch-kel tischen 
(^lii i>tentiuims zu. Die merkw ürdiize Verbindung des Kreuzes mit den 
Disken, diesen solari.scli-s\ ndtnlischen Ornamenten der Kellen, sei eine 
Accommodation aii den Paganismus, welche niclil ohne ßeispieie im 
Gebiete der Kunst dastehe ' ). 

Aber auch wenn wir hier kein christlichCvS Kreuz hätten, die Mög- 
liciikeit, dass im Berneroi)erlandc schon im römischen Zeitalter es Christen 

») A. a. 0. U. Bd. 2. Abthl., Hft. 3. S. 28 t 

Bonstdtcn, Noticea «ur les tontbellei d*Anet 1819 pag. 18. und Sopplonent 

M» Rccueil pnir. 21 und Taf. XIV. 

3| Siehe unten bei den Thebäern. 

*) Vrgl. Lisch in den Jahrb. f. meJclcnburg. Gesch. und .\lterthumak. XXVI, 177 
ODd Jtlab. d. V. AlterthumBfr. Im Rheinl. XXXVI. Sonn 1864; 8 147 f. Uber die 
1861 bei Beckum (Weatphalen) gefundenen Münzen. 

s) Gelpke, K.-G. II. XV. Vorgl Jahrb. d. Ver. v. Altherthuinsfr. im Kheinl. 1866, 
& 116 ff. Das Labaru|n und der Sonneucultus, wo die verschiedenen Kreuzformen 
des AKherdrams dargeetellt lind. 

^) Noch andere sind erw&hnt unten wo von St Verana die Rede tein wird. 

0 iu äaiuk im Archie fttr Gescht d. C. Bern lY, 4. 8, 86 t 
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gegeben, ja dass selbst in dieser Zeit die BeatushÖhle einen Bewohner 
gehabt hatte» wftre uns nicht benommen. 

Alle Welt weiss, dass im Zeitalter Jesu und der Apostel Rhein und 
Donau rOmlsche Grenzflüsse waren. Die Beherrschung der Rheinliiiie, 
die Sicherung der AlpenpSsse im Osten und Westen, die Niederfaaltung 
die helvetischen und ratisctien Freiheitsdranges machte es fiOr die 
Rdmer nothwendig, dieses Gebiet mit beherrschenden WafTenplätzen xu 
versehen. Diese Nothwendigkeit brachte schon in den ersten Zelten 
des Kaiserthums römische Herren und Soldaten in die Gegend von 
Thun. Die MOnsrUnde aus der Umgegend umfassen die Zeit von Julius 
Gfisar bis auf Valentinian Daselbst gab es sogar lydische Goldschmiede 
aus der Zunft der Zimmerleute Thun selber, Dunum, war vor der 
offenbar römischen Periode eine Niederlassung eines Keltenstammes, der 
beinahe rings um den See herum seme Ansiedlungen hatte, wie aus auf> 
gefundenen AlterthQmem sich ergibt. Gerade die Gegend von Spiez am 
linken Seeufer ist ein solcher Fundort Auf dem Gdfinde am rechten 
Seeufer hat BQhl bei Hilterfiiigon keltische Bronzealtertbümer geboten 

Weiter hinauf und nSher gegen St Beaten, in Oberhofen enthob 
man 1856 keltische FundstQcke, welche bereits auf «verfeinerte Gultur» 
hinweisen Noch hoher im Bergdörfchen Ringolzwil treten dergleichen 
zu Tage Und nadidem A. Jahn noch einmal auf alle diese Funde 
Ueberschau gehalten hat» gelangt er ^) zu dem Urtheile: «HDt dem firtthen, 
weit vorgeschrittenen Ai^u, welcher spftter. im sogenannten eisernen 
Zeitalter cfier zu- als abgenommen hat, steht in bester Ucbercinstimmiiug 
die Sage, dass in diesem herrlich gestalteten Gelände, in welchem tiber- 
haupt die meiste Sage sich erhalten liat, sclion in der römisch-helve- 
tischen Zeit der Same des christlichen Glaubens sei ausgestreut worden.» 
Wir haben dabei uns noch zu erinnern, dass römische Münzen auch 
in Ge*,M'ndLMi südlicli vom Thuncrsce gefunden wurden, sogar bei Alei- 
rhigen im llaslethal *). 

A. Jahn im Axthiv des histor. Vereins dei Ct Bern. III, 2. S. 55 und JV, 4. 

8. 80 £ PazH (lcs5?rn Ct. Bern S 252 f. — Bonnstetten Becueil pag. 21 f. 

*) Th. Mommscu, Inscrijit. t onf. Ik-Iv. N». 212. 

5) A- Jahn, Ct. Bern, S. 27G untl öUO. Archiv d. hist. V. J. Ct. Buru IV, 4. b. 7Ö. 
*) A. Jalm, AithiT, IV, 4. 8. 89. 

Aiueiger l Schweis. Oewlt n. Alterth. 1666. 8. 23. AicIut d. h. Y. Bern 
IV, 4. S. 91. 

6} A. Jalm, Ct. Bern ä. 284. und Archiv lY, 4. S. 91. 
V) Archiv IV, 4. 8. 94. 

*) Alb. Jahn im Archiv III, 2. S. 55 und Ct. Bern 8. 606. — Localnumen, wie 
Fontane am BrOnig und Finninnen im naslothal. können aUB rftmischeu, aber auch «OS 
spätem Zeiten stanuaen. Wyss, Reise ins OherL S. 862. 
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Nun, da rings um den lioateiilin'jr Zeii^zcn smfLn slanden sind für 
die Bowohnung dieser Clegenden in helvetischer uiul römischer Zeit, 
ziehen wir uns nieder in die Beatushöhle dort zurück, lieber diese 
gibt uns der Archäolog*} die Thali>ache, dass darin 1825 ebenfalls 
römische Münzon zum Vorsrliein gekommen seien, woran er die Ver- 
muihung reiht: die Höhle liabe schon in der helvetisch-keltischen Zeit 
zu einer Cultstätte gedient: wie denn die Druiden hauptsächlich in al)- 
gelegenen Waldhühlen ihr Wesen tiielwn, und als in der römisch-kel- 
tischen Zeit der dm i(lis( h-kel tische Cult sich mit dem MithrasdieiLst ') 
amalganiirte, mag die Grotte auch zu diesem gedient haben. Trefilich 
eignete sich für beide Culte die äusserst merkwürdige, in ihrer Art 
einzige Doppelgi-olte mit ihrer zauberroilen Aussicht, mit der kleinen 
Wunderwelt von Tropf^nfiguren in ihrer Wölbung und mit dem aus 
ihi-em geheimniflsvollen Pcisensehooss hervorspringenden Quellbache, 
welcher vom unter dem grössem Bogen des Gewölbes in einem flachen 
Becken sich sammelt^ um Y<m da bergabwärts in den See au stürzen. 
DahiT vermuthet A. Jahn *), dass hn frühesten Mittelalter durch einen 
der vielen britischen *) Missionfire von der Beatenhöhle aus das Evan- 
gelium verbreitet worden sei. 

Andere sind geneigt, unsem Beatus als einen vom hl. Irenftns aus 
Lyon abgesandten Apostel zu halten Irenftns hat wirklich BGsstonäre 
entsandt^ z. B. nach Bcsancon die beiden Ferreolus und Pernieio und 
auch das Studium der christlichen Inscriptionen ist dieser Annahme 
insofern gfinstig, als der Rhone entlang verhSltnissmftssig diese christ- 
lichen Denokmale am öftesten vorkommen *). Und da man für Genf es 
als wahrscheinlich gefunden, dass dort seit Irenaus durch Paracodus 
und Dionysius unserm Heilande Eroberungen gemacht worden ^ und 
Irenäus selbst es rOhmte, der Glaube habe in's römische Gernumien, 



A. Jahn, Ct Bern 8. 286 f. 
') Zwar scbeinen der Beatenhöhle jene für die Mithrashöhton duundtteriitascbeii 

lü'imzciclien zu fphJen. Verpl. Dr. Braun, ilic ExtcrnstoiiH'. Bonn 1^59. Ein Denk- 
mal des pers. CuUkrcises in der Schweiz ist das zu Gruciiwil gctuntbMic Rild dvr 
Anahid. Stikcl, de Diauu: Pcrsic^e monumento Grxchwyliano comiuentatio. Jeuai 18ö6. 
3) Ct Bern S. 286. 

*) Als eine» Finjjerzeig könnte man ansehen, dass die schon 1453 halb verfisülcne 
Cajiello des hl. Columban zu Faulcnsee (ob Spiez, das schon 763 seine «Basilica'i Iiat) 
seit uralter Zeit (sie gehürte dem Kundbogenstjle anl die Verehruflg eines irischen 
Heiligen in der Gegend constatirt. VeryL Archiv des bist Yerefaia d. Cft. Ben lY, 4. 
8. 74 f. 

») Kathol. Schweizerblatter IV, m und Jahr<raii-r 1866k 2. 
*) Le Blant, Insmpt. rhri^t de ia Gaule. Vorrede. 
Gelpke, K.-ü. d. äck I, 7 1. 
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W021] Helyetien gerechnet ward *), Eingang gefunden, so hat man keinen 
Grund, die HOgUciflteit, Beat kOnne unter dem genannten grossen Lehrer 
der Rhone entlang aufwärts reisend nach dem Gebiet des Aarestromes 
gekommen sein, zu bestreiten. 

Auch die Bestattung in einer HQhle deutet auf eine Zeit hin, wo 
die christlichen Zustfinde noch nicht recht organisirt waroi. 

Ist Beat ein Glaubensbote aus rOmischer Vorzeit, so hat die Sage 
von seinem Kampfe mit dem Drachen einen besonders treffenden Sinn. 
Auf den heidntsch-rOmischen Fahnen nämlich stand fot Gonstantin dem 
Grossen dn Draehenbild und ebendesswcgcn singt Aurelius Pnidens 
y<m den christlichen Märtyrern: 

Omaris vexOla Unqnuntt eUgont aiginini cruda 
Proque ventosis draconiUtt quos {?orcbant, palliis 
Prajferunt insigno litoiuin, quod dra -nncm snbdidit 

Wie iinsor Beat, so hat iiarli der Sajic auch Sf. rjcmeiis in Metz, 
wie jeniT von Sl. Petrus eiitscndet, ciiiiu Drachfii vv\v\i\. 

Doch (\s liurrt noch eine andtTc Frage der L'iiterüuchuii}!. Die 
Legende macht niimiich den hl. Beat, der ein rechtes Kreuz Fiir die 
hislorische Kritik ist, zu einem im Apostel/.eitaller l>ek( lii leu Britannier. 
Uni allseitig {gerecht zu werden, müssen wir uiui auch diesen Punkt 
der Prüfung unterwerfen. 

10. lebte St. BmI im AFMtelniUlter! 

Mit einer jill^'tMiieinen Behauptuu^^ lässt die Frage, oi» Heul im 
\. cliristlichen Juhrluuidert dage\ve,sen, sich nicht verneineti. Will tunri 
sagen, damals sei das Christentliuin noch nicht his hu die Grenzen 
unseres T.Mndes gelangt, so darf man enviedem. es könne in solchen 
Diu<,'en aucii S|)rünge treben. Ebenso weniw' scheint uns die Saclie ^Ti)ud- 
lich al^etluiu, weiui man einwendet: um für eine ifegehene (ic^Tud ein 
möglichst hohes Alter der Ciiristiauiiiiruiig zu eriialicn, habe mau spätere 

1) Hommsen, d. Scbw. i. r. Z. 8 7. 

*) PeriStephan. I. vere. 34 f. nach der Ed. des Ubbarius. — DöUinger bemft 
sich im «Ilippolylli» S. G3 auf die Autorität des Bollandistcn Papcbroclu. welcher 
(Acta S. S. J- II. Mart. p. 118) bemerke, dass fast alle ersten Biscbüfe ital. Städte 
eine groase Schlange oder einen Drachen mit dem Zeichen des Kreuzes gctödtet oder 
gefiMMboder fsH Meer getrieben hAm aollen. Sehen Censtantin der Gfosse lieaa den 
Teufel in pinoni Vorsale seines Palastes als mit einer Lanze durchbohrten Dniclicn 
malen, mit Beitieh. auf Offenb. 2U, 2. Wie Eusebius Vit Const. 1. 3 cap. 3 l»ozeugt- 
Die Drachenheldcn der Kirche zahlt auf: Uak der chrisü. Bilderkreis, .SckuVhauseu, 
Hnrter. 1856. S. 882. Mit Einiehlusi Marin« sind ee M. ' Nech der UL Ignatins 
von Loyola ist auf einem Bildchen «wischen einem Kreiin nnd mnem Dindien, den 
er vertreibt, stehend TorgesteUt 
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Mis.sii jtäre in das 1. Jahrhuiirterf ziirückvtTsi'tzt. Ist der fragliche 
(llauhi'iisliott» wirklich als eine histuri.sche l^erson erwiesen, su luiiss 
ge/.ei}.'! weriit ii kürinen. tlass er nicht im A|)ostel/>eitalter, sondern später 
gelr](l }ihIh'. Stilist kann die Tnidition nicht leiclit um alle licF'iicksich- 
liguni; gtiliracht werden. Alan kann auch in folgLMHkT Weise arguiiu iitif c/i. 

Nicht als iTn* hins eine Natiua gelt«MHh' lleiisaiiütalt wollte Jesus 
gleicli von Anfang an <r]ue Kirche erscheinen und handeln lassen. Kr 
ist gekommen, ein Keuer anzuzünden, und was \nll er anders, als dass 
CS brenne?*). «(lehet hin in allf Welt inid predigt das Kvangelimn 
allen Völkern« Die neue Heligioii nuiss iiherall den gcdtlichen Fnnkcn 
erregen, dajuil eine behre w cllreinigende und wciteinigende Klamme 
sieh erhöbe. Zu diesem hölieni Gedanken wniden die Aposh l vorab 
Petrus und Paulus erzogen. Gewiss verabsäumten sie keine Gelegeuheit, 
um den llefehl des Meisters fast wörtlich zu vollziehen. Sie suchten 
des-shall» für ihi-e Thätigkeit vurzüglich solche Orte auf. die sie als die 
besten Ausslrahiungspunkte erkannten, wn die V'erkehrsnültel und Ver- 
kehrswege am meisten ausgal)en. Im Abendland herrschte sehr früh 
die Uebcr^eugung, es verdanke dieses Läudcrgebiet den Segen des 
tihristenthums besonders dem hl. I*etrus 

Wie so Manchem, das dem römischen und orientalischen Wesen 
angehörte, durch das Heer und seuie Dislocationen in alle Breiten und 
Längen des Reiches vertragen worden ist, so auch der Same des 
Christentimms. Dieser christliche Missionsberuf römischer Soldaten ist 
das Gegenstück von der Ausbreitung des Mithrasdienstes durch den- 
selben Stand *). 

Ob und inwiefern den verschiedenen, besonders den gallischen 
Traditionen über die Apostelschüler, die hier mid dort diesseits der 
Alpen christliche Gemeinden gegründet haben sollen, eine Wahrheit zu 
Grunde liege, wird unten erwogen uimI flie Möglichkeit beleuchtet werden. 

Was für die Städte in Gallien, Belgien (Trier J und Germanien, am 
Rhein und der Donau, das war nicht weniger möglich für llelvetien, 
da die Strassen aus Rom nach jenen Gegenden theilwcise durch das 
helvetische Alpenland führten, welches politisch und militärisch theils 
mit Gallien, theils mit Obergermanien (Mainz) in Verbindung stand *). 



I) Ätatüi. 28, 18. Marc. 16, 16. 

9) Apostelgewh. 1, 8. Bftm. 10, 18. Iß, 20. 91. 

i) Vergl. Papst Irmocenz I. bei Mansi III, 1028. 
<) Dr. Braun, die >:xtorn>^tt ine Bonn 1868. S. 5 f. 

i) Mommaen, Die bcbwciz m röm. Zeit. S. 6 ; d f. — Ii. Meyer, Alpenstrassen. 
Mitth. d. a. G. Xm, 2. H. 4. S. 119 f. 128 f. 



^ed by Google 



62 



St fieatus, der SciLveixerapoiteL 



Dir in und iiin das helvetische Vindouissa statinniiviide Legion 
fXlli. kurze Zeil XXI. rapiix, bis unter N'espnsiaii: daiui die XL. die 
Claudia pia lidelisj stand unter dem Oberbefehlshaber des oberrheinischen 
Heeres in Mainz. 

Man hiidet in der Kirchen ref^iei'un^^ des IVidien Millelaltei*s die 
Maxime, bei der Umsclireibung und liierarelnsi hen Ordnunir der Diö- 
cescii die vor der N^'Hkeruandernng ui^sprünfflich gell^iiide Zusanmien- 
hörigkcit >vieder zu berücksichtigen, verlangte nicht die Politik es 
durchaus anders. 

Wie die Flüsse, so liefen die rönns(;hen lleersli"ass»ni von den pen- 
ninischen und rülischen Alpenjochen her in Windisch zusaiinnen. (iesetzt. 
dass St. Barnabas, wie die Mailändertradition will inid auch ein |{ol- 
landist nicht immöglich lindel ' l. in und um Mailand j^eprediiit habe, 
was steht entjzeuen, dass ein Seliülej' von ihm über Couiu und ("!nr 
nach dem niniischen Hauptquartier in llelvelien gelangen und in'i Lanier 
dort (llirislen «rewiniion oder Gewonnene iK'starken und trösten kotniti'? 
Eine Beobachtung' hat ^aMehrt'), dass über die Festungsmauer von 
Vhidonissa liinaus heidnische Idole unter den Schutt und Abfall ge- 
worfen worden sind. Waren es >ielleicht christliche Hände, die das 
getlian haben und wann? St. Barnabas soll übrigens selbst die Alpen- 
rcgion beschritten haben. Wie in Brixen ') so sei er auf dem Septimer*) 
und im Illionellinl gewesen. In der Gegend von Lax im Ct. Wiillis 
hal)e er den Glaul)en verkündet, wcsshalb der Deischberg, mons dei, 
diesen Namen trage *). Sei die Sage werthlos oder nicht, sie kann der 
Nachschinmier einer Thatsache sein. Und dircct von Sitten im Wallis 
führte bereits in römischer Zeit über den UU.sdi- oder Sanetschpass 
duFch das Simmcn- oder Siebeothai, das in der Bcatuslegende genamit 
wird, einen Weg nach Dunum, von wo aus eine Strasse sowohl mit 
Aventicum, als eine andere mit Vindoniasa die Verbindu?ig unterhielt 
An die sclion früh su Dunum Torkommenden römischen ZOnlte wurde 
bereits erinnert 



>) «Potait s. Btnabaa apost Roma Meäictafnm et Srixiam pnedicatuntt ex- 

eorrisse.» Bolland. T. II. Junii pg. 429. 

>) Otto Jabn, rdm. Alterth. aus Vindon. MittheU. d. antiq. GesellsclL Bd. XIV. 
U. 4. S. ü4. 

*) VrgL Anmerining 1. 

«) Tschudi, Gall. com. 351. 

Vrgl. Justingera Bcrnorchronilc S. 3ft3 f. Anm. 

<>) Mommsen, Inscriptiones confcderat. llelv. lat. pag. 04 und Alb. Jahn, Archiv 
IV, -1. S. 86. aad neuestens die kclt. QräbcriuuUe im Lötscbthalc im Anzeiger für 
whweii. Geich. 1868 n«. 1. 
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Insoweit könnte also die Legende Recht behalten, so wie auch 
darin, dass dieser Barnabasschüler ein Britannier oder Hibemier gewesen 
ist. Man braucht desshalb den Apostel selbst nicht bis nach der fernen 
Insel reisen zu lassen M, denn es kamen Briten und Iren schon lierüber, 
aut's Festland, wie Inschriften von solchen riiniischen Soldaten beweisen; 
welche eine jener Inseln als ihre licimatli nennen'). Man hat sogar 
itn römischen Heere Helvetier und Briten, wie im Standquartier Vicus 
Aurelius (Oehringen) zu einer (1.) Gehörte vei'einigt *). Geschah es, 
weil man diese Leute für stammverwandt ansaht Wirklich ivaltel in 
den keltischen Localnamen der Schweiz das in Britannien geltende Ele- 
ment, das kymrische vor, um z. B. nur an den Penninus mons zu er- 
innern •). Das Troglodylenleben, wie es Üeat zugcschrielicri wird, war 
der Apostelzeit nichts Fremdartiges *), man muthet es daher auch der ' 
hl. Maria Magdalena zu. Ohnehin weiss man, dass christliche Sendboten 
sich t;erade an Cultstattcn des neidenlhums gerne niederliessen, um 
den Drachen, wie nach der cliristlicli-bildlit hcn Sprache das zu ver- 
drängende höse Princip und sein Dienst geheissen wurde, aus seinem 
eigenen Neste durch das Kreuz, die lUIIgion Jesu, zu Yerdrüngen. 

Es kann in der BeatushÖhlc bei Thun ein Aposte|jOnger, erster 
Glauhensprediger fQr diese Gegend, gelebt haben und er kann dort ge- 
storben und begraben -worden sein. Hinsichtlich seiner irdischen HtUle 
ist daran zu erinnern *), dass die Christen ihre Todten nicht verbrannten, 
sondern bestatteten und dass nach dem römischen Gesetze die Eröffnung 
der Gr&ber Iiis auf Gonstantin streng verboten war, wesshalb auch 
die Reliquienverehrung sich nicht, wie später, cntwickehi konnte. Das ' 
Beispiel Gonstantins, die Gebeine emes hl. Märtyrers zu iransferiren, 
durfte indess nicht beliebig nachgeahmt werden und selbst unter Kaiser 



Ueber die sehr Crahc Predigt des Christenthums in Britannien, siehe unten 
b«i Lndtt«. 

*) 8a ein Soldat der XXH. Lagion, der Hibemier Uagissius. Bulletin de hk 8oei6t< 

pour la conservation des Monuments bist. trAlsacp. I Wi. T. JV l liM . p. 8-1. 

1) Zeitschrift d. histor. Yer. f. WOrtomberg. Franken. VI, lüö und llü L nach 
Inschriiten. 

4) Ein Seitenstflck xar Beatualegende hinsiclitUch s. brit Abkauft ist jene vom 

hh Mansuetus, den St. Peter nach Tool gesendet. Vergl. Rettberg I, 92. 

^) Ein Beispiel von piner in vorrömischer Zeit bewohnten Höhle sind die Grotteg 
de PAreuse oder die Grotte de Troisrods im Ct. Neuenburg. Anzeiger für Schweiz. 
Gesch. mid Alterthnmsk. X, 19. Zu BewoQon wohnttti St Feneolns «od Fenructo in 
einer Hoble bei der Stadt. 

<) Vergl. Bddetti, Ouernutioni wpm i cimitos de> Santi Maitiri ete. Roma 1720^ 
pag. (358 sqq. 

Vergl. Binterim, üenkwurdigii. Y, 1. b. lüö. 
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Tlieydüsius galt noch das (lesety.: «Ilumatuin corpus nemo ad alterinn 
locum transferat.» Dann ist femer zu l)Col)acliten, was l';i[)sl (Jiv^ror 
der Grosse fll)er die den heiligen LcilHTii scliiildige Ehrlurcht an die 
KaisL'i-in (Iniistantiiia sclirieh. dass nii-hl Jeder wage, die Körper der 
Heilij^eii /i) lierühreii, und man fürchten wiii-de. sich dafür die Strafe 
des lliiiuneLs zuzuzielien '}. Anderseils wurde jedes Areal, das zu einer 
Gral)sf?i1t^» «rehörle, durch das römische Gesetz gelieili;^M und relij^iöser 
Ort. Das scinitzle auch die den Christen theuern PläUe den Heiden 
gegenüber. So wurde derm das Grab Träger und Mittelpunkt einer 
Gebert iefprunji;. 

Eiidlieli. da lieatus niclil Märtyrer, surulern liluss Ik^kenner war, 
erkliirt sich, warum sein Cult in den frühesten Zeiten weuiger gehoben 
und ver!)roitPi wurde. 

Sclilii ^-iicli die Notiz, dass seihst soiclie, die den Heatus erst in*8 
.9. Jalirlninderl setzen, dnch eine su Iridie Verkündij^^ung des ('.hristi'n- 
thunis in der Schweiz^ wenigstens der Möglichkeit uach, iiicbt in Abrede 
stelleii 

IL Ctokört Bett in dAB BiMlmftluitiiog fm Comtaiu? 

Im 16, Jahrhundert hat man den JJealus an die Spitze dei- Hischofs- 
rcihc von Windisi Ij-i^oiistanz gt^lelll. Neu^^arl glaubte ilni wiedi'r wcg- 
lai»en zu miis-t ii. da er den scbwuizerisciien Beat mit Jenem von 
Hohenau verwechselte. 

Die hischöfUche Würde wurde aber dem Id. Beatus auch aus dem 
Grurule abgesprochen, ueil er in den Martyrulo^neu eiidacli ein Bekenner 
icoiifcssor) lieisst. Allein uian erinnere sich, dass es erst seit dem Tode 
des hl. Martin von Tour» üblich wurde, auf die ITeiligenverzeiclnü.ssc 
auch Nicht-Martyrer zu stellen. Und da die Märtyrer den Vorrang Im?- 
lüelten. hat man, al)geselien von der soiLsligen kicchücheii Würde, die 
nicht Blutzeugen waren, einfach als ßekeimer angemerkt. So \\ird in 
Bedas Marlyrolog') der irische A|)OsteI St. Patricius scliiechtweg als 
confessDr eharakterisirt, obwohl dessen bischöniclie Würde ausser Zweifel 
ißt Ebendort heisst der hl. Ambrosius blos c^julessor, sowie der fd 
GenuaDus und der iü. Medardus *). Ueber gar viele lieilige, von denen 



«) Greg. Mag. ep. üb. IV. cp. 80. 

*) Vergl. Bölstcrli, 1. c. S. 1. 

0 Zum 16. Kai. AprU (17. M&rz). 

*) IL Mmw Apfü. (4. AprU.) Hedioluo d«potftio s. Ambniflii eonfiBasoria. — 
V Kai* Jon. (98. Mti) Garmaiii oonte. — VI. Jd. Jon. SuaaiioiiiB 8. Medard! eonfeas. 
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Beda luchweifllich noch msnche Noliz bitte einflechtea können, meldet 
er welter nichts ab den Namen. 

Man kann somit aus den Martyrologien keinen Beweis gegen die 
liisehOfliebe Dignii&t des bL Beat ftthren. Ebensowenig suid die Le- 
genden geeignet, itun diese liieiarcbische Stufe abzuspixcheii, da sie in 
diesem Punkte nicht deutlich genug sind. Anderntheils Ifisst sich er- 
warten, dass, war Beat von einem Apostel Jesu selbst nach Gallien, 
womit Helvetien auch Lnbegriffen war*), gesandt er gleich mit der 
vollen priesterlichen Gewalt sei ausgestattet worden, wie die^ später 
noch bei den irischen Missionären öfter der Fall war. Beat war dann, 
was man später Regionarbischof nannte. Bischof ohne bestinunten Sitz. 
Die Frage, ob er also die Reihe der Bischöfe TOn Windisch-Coiistanz 
zu eröffnen habe, könnte darum sowohl bejaht als verneüit werden, 
je nachdem man den ßegrifi' en^er oder weiter fasst In eine urkund- 
licii gcijicliertc Liste gehört er jedenfalls nicht. 

Uebrigens, scheint es, wurde sein Name erst durch .1. Manlius, 
.seit Anfan«,' des IG. Jalirlitmderts. an die Spitze des Biscliorkalaloijs ge- 
stellt 'j. Die nenc Gallia Clinr,iiaiia ^) leugnet ihn. da das Bisthuni 
Wiiidiscii nullt älter sein könne als seine Metropole Hesaiieon. di»» als 
solche erst gegen Ende des dritten Jahrhunderts gegriimlel wuiden sei. 
Di^er Schliiss ist nicht stichhalti;,'. weil ja die Metropolitaneintheilung 
nicht iiothweiidig mit der Stü'tujig eines liisUiUüis zusammenfallen nmsste, 
jedeni'all;^ aucli neue Emtlieilungen vorgenommen werden konnttui. 

12. Rsultai 

In Helvetien und besonders am Thunersee herum bat, spätestens 
im frühen Mittelalter, vor dem 7. Jahrhundert, wahrscheinlicher jedoch 
schon unter dem römischen Regunentc^ vielleicht gar im 1. und ± Jahr- 
bundert christlicher Aera ein heiliger, glaubensseliger Mann, Beatus, 
itlr die Ausbreitung der Ghristusreligion gelebt. Die nach ihm benannte 
Höhle war seine Wohnung un Leben und seine Ruhestätte Im Tode * ). 

Diess das Ergebniss uaserer Untersuchung, welche auch die Mög- 
lichkeit dargethan hat, dass jener In Vendöme verehrte Beatus von dem 
uiisen] nicht verschieden sei. 



t) MoDunsen, d. Schweis i. r. Z. S. 7. 

»I J. Mralina, Cluroii. epiac Gonst. Vergl . Haller, Bibl. der Selnr. 0«seh. III, d«. 881., 
*) Tom. V, 892. 

*) Anch Z11 Oetting in Obt rbaiorn waren die <5og:eTiannton «drei eleuden HetUgen» 
A^rchufi. Hnrf'n itiN lunl Quartanus iii der Höhle, die sie bewohnten, begraben. 



es 
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Alle übrige Zuthat der Legende isi und bleibt sagenhaft, ohne dess- 
halb in allen Theilen ausser die Kategorie der M^licbkdt su fidlen. 
Es ist wahr, statt dem zeitlich nfihern und darum hellem Bilde jenes 
BeatUjB von Hohenau, seeigen wir eine Gestalt, die im Morgengrauen der 
christlichen Vorzeit auftritt und tmausgeprilgt nur im schwachen Um- 
risse sich darstellt. 

Waren frtthere Hagiograpben zu leichtgläubig und uuTorsichtig, 
so dürften hinwieder spätere Forscher im Venverfen zu rasch und 
unbehutsam Terfabien sein *). Wie mathematisch zwischen Plus und 
Minus die Null als Indifferenzpunkt liegt» so gibt es eine Glasse tob 
historischen, von den mythischen wohl zu unterscheidenden Sagen, 
welchen eine ganz gleiche unentschiedene Stellung im Bereiche der 
Wissenschaft vom Geschehenen zukommt Die schweizerische Beatus- 
legende gehört, unseres Erachtens, bis jetzt noch Immer zu denselben. 

' 13. Uebw St Fetronella. 

Das Berncroberland weihte seine Vcrclirung nicht aliein einem 
Sc!ia]or. sondern auch der angeblichen Tochter des hl. Petras, der hL 
Petronella. 

Vor seiner Berufung zum Apostelamte war der Fischer Simon ver- 
heiratJiet. Das Evangelium redet von seiner Schwiegermutter. Wie 
der hL Apostel Pliilippus zwei Töchter, so soU St. Petrus eine gehabt 
haben, die Petroiicila. 

Im Elsass glaubte man, sie sei dort bei Dompeter gestorben und 
liege in di 's r Pninpcterkirche, zwischen Molsheim und Avolsiieim be- 
graben, llu" <>t all wurde gezeigt und fieberkrani^e Personen legten sich 
drin nieder. Da kam es aber aus, dass der Sarg, in dem dicscvS ge- 
schah, einer ge^vissen Augustula aus Rom angehört habe, und Cardinal 
Rohaii niaclite Um dem Gelehrten Schöpflin zum Geschenke, das Wall* 
lehrten aber hörte auf). 

Diese heilige Pelronella irenoss weit imd breit Verehrung. Es gab 
für sie Cultslätten im Ct. Tessin, meist an hochgelegenen Punkten, 
wie diess mit der Petronellenbalm im Bcnieroberiand nicht anders ist. 
Von ihr sagt ein Alterthumsforscher «Euic alterthttmlich beachtungs- 



') Das ist z. B. Kottber«; bcgeguet, wesahalb ihn Uelpke selbst der Hyperkrttik 
zeihen miutö. Vcrgl. imtcu d. Thcbäer. 

s) DOllinger, Christentli. und Kirche. S. 140. 

J) Htmkier, Heil.- d. Eis. S. 280. Schftpflin« Als. ill. II, 37». III, IM. — Stoher, 

Sagen d. Eb. 207. 

*) k. Jahn, et i5eriu m f. und Arch. d. hiat. Vereins d. Ct. Bern. 1, 2. S. Sö3. 
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werthe Localitäl ist weiter die Petroncllenbalm '). Nellenbaliii \ (»Iks- 
thümiicli genannt, eine tiici ku iirditie Grotte, welche 80 Minuten von 
Griiidelwald anfwSrts. luirl über dem Auslaul* di\s untern (iritidelwald- 
(ik'Lst^hers. aid ilciii Nellenscliopr befindli* fi. nm li vor drei Deceniiien 
offen stuiul und eine schöne Aussicht daiixit. jt-tzl aber vom Gletscher 
iiiizujiän^dicb gemacht worden ist. linier der ßülui selbst, die 50 bis 
tü) Fuss blich und 24 Schritte breit ist, stund noch um* 1575 eine Capelle 
der hl. PetroneUa (St. Fett riiell in der Volkssprache) — daher der 
Name PetronelleubHlm. und es '/m^ hei dersellieii ein Weg durch, der 
an den Grindel wald-Viescher- od* i \\ ilcher-Üöriiern vorbei nach dem 
Wallis führte und noch im UV .laiiihuiulert gangbar gewesen seither 
aber mit Schnee und Eis bedec kt worden ist, wie denn auch die Capelle 
wahrscheinlich um 1600 tleiii damals stark vorriiekenden Gletscher 
vveiiiien rnusste» Rine dlncke i^i Kirchthunn zu Griudeiwiild mit 
der Jahrzabl lOU und der neu^'otliischen ') Aufschrift: «0. S. F\'U'ünela 
Lira pi-o nobis» soll der Sa;ir nach in jener Capelle gehangen haben. 
Immerliin steht es iirkundiicb fest, dass in Grindelwald Bischof 
.\medrii^ von LaiLsanne (1144— 115^^) eine Kirche, aus Holz gebaut, 
eiugewetlil hat. Linter Bischof Roger wanl hernHcli ein neuer, steinerner 
Bau aufgefülü't. geweiht und 1160 an s (Kloster zu Interlaken geschenkt. 
Das Tlial Grindelwald selbst kam schon 114^ durch Kaiser Konrad II. 
an das lnterl;d<ner GuU<;s]iaus *l So alt wenI^^■tl'ns kanti nisn auch die 
Verehrung der hl Pelrüiiella sein: abei- aiich viel alter. \'uii i'etronella 
oder Petronilla als einer Tochter des hl. Petrus ist schon in den Acten 
von Nereus und Achilles die Kcde, indem Flavia Domitilla bei Marcellus 
über das Loos der PetroneUa nachfragte und Bericht ü])er deren Ende 
erhalt. Von üir hat son;ar ein eigenes Cönietcrium in Huui den Namen 
und der Körper ruhte in der VaÜkankirche Auch St. Augustin er- 
wähnt der Ueberlieterung Im Verzeicliniss jener heiligen Oele, die 
Papst Gregor dei* Grosse an Königin ThetKielinde gesciiickt hat, ündet 
man das «oleum s. Petronillißy Ulisß s. Pctri Apostoli» *). 

i| R. WyM, R. in's ß.-0. zu S. 666 gibt eine Abbildung dieMr Bthn. 

') Gogenwärtifr weicbt i r -viedcr znrürl- 

<Ini 10 bis 12. JahiliuTi Icrt tiudcn wir die (ilockt-iigiesserci in deu Beoedie- 
tioeiklosterü lu vollem Betriebe il. OUe, Glockenkuude. Leipzig 1SÖ8. S. 48. 

*) Cf. Regesten des CÜosten InterUdKii 3, 4. Solothum. Woehoibhtt ?oii 
1809. 8. Ö57. 

*) Intcrlak Uegesten n». 2. 

<) BoUuüd. T. Vn. Mail pg. 420 ff. Aringbl Uom. sott^rr. üb. 3. cap. la boldetti, 
. C pg. 6S0 f. 

"<) Lib. contra Adimantuui Manich. discip. cap. 17. 
•> Buinaxt, AeW nuit ed. Batisb. im p. 6S& 
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SL Pctroneila ga]t iiiii 851, da Wandalbert, Mönch zu PrOm. das 
Martyrologium metrisch bearbeitete als nahe Blutsverwandte oder 
gar als Tochter des hl. Apostels Petrus *\ und so wird sie auch im 
römischen Martyrolog gcheissen *). 

Diese Tochtcrsdiaft kann übrigens auch als geistige gedeutet und 
auf ihre Bekehrung durch den Apostel bezogen werden. Dieser An- 
sicht huldigt Ritter de Rossi, der sie ffir eme vornehme Römerin, vielleicht 
aus dem Geschlechle der Flavier. hält*). Usuard sagt elnfiich, sie 
werde zu Rom gefeiert und luibc die Jungfrauschaft einer glänzenden 
Heirath vorgezogen. Vielen habe sie die Gesundheit wunderbar er- 
langt Verhalte es sich mit ihrem VerhSltniss zu SL Petrus wie 
dem wolle, die germanisch abendlftndische Kirche hat die Verehrung 
dieser Heiligen als Erbe von der romanischen bereits bei der firfihesten 
Besitznahme deutscher Eroberer des christianisirten Römerreichs er- 
halten. In Hartmann's um AUtte des 9. Jahrhunderts für liturgischen 
Gebrauch in St Gallen verfasster und vom Papst Nicolaus IQ. appro- 
birter latanie wird neben St Verena und R^la auch St PetnmeUa 
angerufen *). Zu Kazis (Ganton Graiibündcn) war im Chor der Kirche 
eine InschriA *) aus dem 7. oder 8. Jahrhundert, in welcJier spftter 
noch zu lesen war: <St Petronella Qlia Pctri Apostoli«. Derselben 
Heiligen war im Jahr 741 die Kirche auf Lflcelau bei Rappers^vil am 
Zürichsee geweiht*). Bei Feldkirch erscheint urkundlich 1464 eine 
PetroncUenkirche» deren Besitz dem Abte zu St Maria in Gfanrwalcheo 
von Papst Pius II. bestätigt wird Auch im alten, m die römiscbe 
Periode gehörenden Gamutitm gab es eine Petronellenklrcbe Noch 
an vielen andern Orten könnten aus früher Zeit solche nachgewiesen 
werden. Wir aber haben hier nur zeigen wollen, dass St Petronellen 
Verehrung in Grindelwahl sehr alt und bereits aus der römiscb-hel- 
vetisdien Zeit herObeit^enommen sein könne. 



') Wattonbarb, Deutscht. Geschichtsquollen S. 41, 

H Tum priiH« IVtronella IVtri de gcrmine aancto, | Falgida virgo micat Chritti 
trabeata decore Lt. Tillcmout. T. i, p. 

>) Edit Herib. Rosweyd. Antw. 1618. zum $1, Hai. 

*) Ballet areheol. Christ, an. III. pag. 22 f. — Homa lotter. I, 184 266. 

«) üsuanl. »nl. Soller. pag. m. 
•) CJlnisiu■^-Hi^sn;^i:.' II. 193. 

Von Mohr, cod. dipl. I, 8. 
•) Dr. H. Waitmaim, Urknndenhuch der Abtei 8t. Gall«n. I, 7. 
') Bergmann, Beiträge. S. 97. 

>o) SitsnngBber. der pbU.-hiiit. Ct. der Wicuer Akad. 9. Bd. (Karte). 
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Beilagen. 

lo. l n Seit« 4. 

Gestrenge, Edle, Vesta, Elrsame, fürsichtige | nid Weise Herren vnd 
Patronen, Euren | Gnaden sein meine willige dienst, neben | meinem 
einfeltigen gebett zu dem Allmeclitigen | Gott, jederzeit zuuor. Wiewoi 
mein geringheil ( sich möchte darüber entsetzen, vnd sich auch | 
andere desshatben verwundern köndten. das ich ] ein Ausländer mich 
rnderstee, ein neugedrucktes | Buch von Sanct Batt, Euren Gnaden 
vnd Weissheiten zu dediciren vnd zu vherachiitheii, jedoch | bin ich 
güntzlich der Hoflfhung» es werden | dieselben, dises mein fümemen 
in gutem an vnd ) aufinemen. Will diss orts nit erholen, was ich | schon 
in meiner gedrukten Epistel diss Buchs | ausgefOret hab, niUnlich aus 
was vrsachen ich | mich vnderfangen, das ich diss Werkh beschri | be, 
vnd E. G. Zueignete, darinnen gehandelt | wirdt von dem HochberOmten 
Apostolischen Hann | vnd der gaiitzen EidgenossschaIR fQmemen | Patron 
vnd erstem Prediger dem lieben Sanct | ßeato. Er verdienet zwar 
vberaus wol, | das sein leben vnd wandet, seme Werkh vnd Tha { ten, 
sein leer vnd exempel zu diesen be | trabten zelten ann tag komen, 
auch von ] den gemeinen Mann mit vleLs gelesen, be | trachtet, gertimeL 
vnd in grosser ehre gehalten werden. 1 

Dieweil nun dan solches Werkh mit Gottes IfilfT | allbereitt ist al- 
hir im drukh ausgaiigen. | vnd von meniglichen, samt der Dedi | eirung 
desselben E. G. gcttioii, gelesen | wirdt. Habe ich nit weniger sollen 
thun, I dan eUidie dieses Werks eingebundene ) Bzemplaria E. G. vnd W. 
vndertheniglich ] zu presentiren. vnd demiitiglich zu bitten, | Sie wollen 
diss Opus samt seinem Au | tore vnd vnserer gantzen Societate, Ihnen | 
lassen im besten bevolhen sein. Auch | wie bisher vnsere gdiistige Be- 
ftlrder vnd i patronen sein vnd bleilien. I 

Es Wirdt aber Abraham Gemperlcin der Bucli | drukher bald seibs 
in Eurer Statt erschei I nen, vnd ein zimliclic nnzaal solcher Bücher | 
mit füren, der -HofTnung, dieselben Exeni | plare durch E. G". vnd W" 
aiiürdnung, durch | verkaufTung zu vertreiben, VVeiclien guten | Mann loh 
E. G'. treulich wil bevol i licn liabcn. i 

Was nun weiter diss offl gemeldete Werkli belrilTl, | wil ich mich 
iüzt relerii't haben auf die vor j K*'<iachtc Dedicalion, so im anCa?)}: des 
Buchs J gcsctzet worden. Bitte danieben Gott | den Allmecliti|zcn. das 
solches Werkh allenn | desselhen Lesern nützlich vnd tröstlich se\e, | 
Vnd das vnser Socictat Ii. G". sich ieder | zeit sich also dank vnd dienst- 
bariicij erzeigen | möge, als Sie deiksea sich schuldig erkennt. | Derselbe 



ÜIQIilZüQ by Google 



70 



St. Beatus, der Scbweizerapostel. 



gütige Gott wolle E. G. vnd W. | .suniciitlicli viid somieiiich in glück- 
licher Ue I girung viid aller Wolfarl. kralTti[:liLli | erhalt-eii vnd be- 
schützen, in Cliristo Jesu | uiiscnii ilerni. Datum zu Frei [ l)urg im 
Vchilaud an S. IJenharden | lag, Aiiiio 1589. 
K. G. vnd Weissheiten 

Allzeit dienstwilliger 
Petrus Caiiisius. 
(Stadtarchiv Luzern, Bfittlieit. Ton Hrn. Archivar J. Schneller.) 
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No. 2 ZQ Seite 16. 

Dem ScJiultheiss viiu Rat zu Thun, 

uiisern liel>eii Getrüwen. 
Vilser fründlich Grus Vor lieben Getrüwen. Als leider Jeze ein 
gross kreiss in der weit ist von der Pestelenz, darimib Vil lüten Tod 
sind, Vnd zu Vns oucli kumpt in Vnser land. dass wir eatsizen, Vnd ouch 
anfacht V'nib und Vnib, darumb haben mr ein kruzpan^r rntheissen zü 
dem lieben .sant Patten mit einem grossen Volk ze timd Vff Zinstag 
jeakomet; So da ist Marie Magdaiene Abent lo nacht in ewer stat se 
fliod, vnd momdes ze dem liebe Heilige ze pim\ vnd lics Tages urider 
in ewer stal zc kommend von dem Heiligen, darumb ist Vnser meinung. 
das ir gedenkend brod und kost ze hat)cnd dem V^olk, Suuder ouch dch 
mit Schiffen Versorgen!, ob jemand darkein, und nit gan mocht, oder 
mad wer, das der denn ze ritten Heti, das lasset Qch ernstlich empfolen 
seht Datum XY die JuUi anoo Dni 1439. 

s Sduiltlieiss Vnd Rat zu Bern. 
(Sdnroii. GeMhiohtiionefaar Q, m,) 



It. 3 n Mte 4S. 

Gregor von Tours erziililt ' ) von ilem (Irahe des Id. Petrus im Va- 
tican, das unter dem .Vltare .sich befand und von einem Gilter um- 
.^hlossen war, dass tnan durch eine kleine OelTnung den Kopf hiucin- 
strcckeii konnte, um so sein Anliegen dem Heiligen vori^ul Hingen. 

Dieser Brauch war weitum verbreitet, wo es iieilige Leiber gab. 
So war auch zu Bc'nndl (Ct. Aargau i im KirciierdxKlen eine Oeffnung, 
die in die (JruH des hier bestatteten hl. Burkard mündete. Die Prest- 
lialten hiengcn Diro krai>ken (ilieder hinehi. 

Aehnlich liielt man es mit dem sügenannlen Angelsaclisen-Grah zu 
SariiiLUsdorf i (II. Aargau), und mit dem sugeheisseiieu Morizengrab 
in ScMz (Ct. i.uiern), wo nach der Sage aucii eine Abtlieilung der 
Thebäer get<idtet worden sei. 

Es gibt aber auch Gnther, wo der Leib des Heiligen, dessen Kamen 
sie tragen, niclit rnht, und docli ähnliche Bräuche beobachtet werden, 
wie am St. ÜailengraJi zu Wmiyi n iCA. Solothurn) oder am Grabge- 
wölbe zu U. L. Frauen Ijid in der Pfarkiirhe zu Wollerau (Ct. Schwiz). 
Vielleicht hat man ehemalij in solchen Griülen Kelimiieu der betref- 
fenden Ifeiligen bestattet. — Vcrmuthlicli hat auch das St. Rijypolt/tsyni/j 
zu Oberkirch, bei Frauenfeid, iu diese Uasse gehört. (Vergl. K. Kuhn, 

1) CUocia M«^. Cl|>. 9B. lOgM T. 71. M. 
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Thurgovia Saera. 1, Vom Si Petronellengrab war oben Seite 66 
die Rede. 



lo. 4 10 Seite 4S. 

•Oii prctend que la ville de Lftii, comprise nlor.s (iaiis le dioccse 
de Reims, a reccii aussi 1 i.v.in^äle par uii tiisciplü de S. Pierre nomme 
S. Beat, qu t llc In n iure le 9 de may en qualite de Prestre et de Guii- 
fesseur. II y a tnute appareiige que eest le nK\sme qu'on honore ee 
jour la a Vendusnie. daiis la croyaiicc qu'il y a v6cu et y esi mort: 
et ectte eroyaiice j>iii\)isl assurcmenl inieiix fondec. Ce saiiil prestre 
est celebre duns les rnartyroloiics, niesrne dans Usuard. dans Raban. 
et dans ceux qiron attribiie a S. Jeroiiie. mais air^nnentez de quelques 
Saint« de Fraiu-e. Ii y en a (iinin ci-tMl ecrils i n \ II siede. Dureste 
nous ne voyons jjiiint quo» di.se rien d'aüsuie lu pour ses actions, ni 
pour le temps uü il n v^m : LVirlise du vUlage de Conde sur la I/oire 
ä Irois lieues audcshuufs de Uli äs. porte le nniii de ce iSaiat^ que le 
peuple a}>pelle 8. Bienheure. Elle depend de labbaye de Vendosme.» 
rTilleiuont, nieiiioires puur .senir a TiiLstoire ecclesiastique. See. edit 
Paris. 1701. Tom. IV. pacr. 497 sq. uüd pa?. 785 die Note XXXIV.) 

Naclidem liier die Meiiimi^' des Holiaudi.sleii erzählt, fährt Tilleinont 
fort: «.Mr. Marlol ne domie que jieu de cho.se de la viede S. Beat, qu'il 
preleiid avoir [iresche ä Län». T. l. pag. 60. Die Stelle bei Marlol 
(Hiätoria metropol. rem. lib. I, cap. 17) lautet v^ie folgt: 
De aliis doctrina" evaiiiienca? prsconibus in 
\ provincia Hemensi. 



Pneleir Lucianum, Maxianum. et iHos persccutionis turbiue decus- 
süs, tarn Beluari. (fua; Ethniris Pneledis hospitinni pnebnit. quam 
Parisiis. nbi Dionysius Marlyrie suldatus est. insit^nis quidam Christi 
Confpssnr. Bealus nomine. Umduin. tinn licitirtisis iJirBcesis. m crypta 
/(ifitnfjiit. eiiju.>! adhuc ( ul dicitur) aliqnod n.sta( vcMig'mtn, ubi Siinftfr^ 
eoiiversationis redolens iVa^Mantia, quosdau) seereto ad fidei no.^tr<T vin- 
darimn traxil. IV eo Laudiiri. M S. mc Rreviariuni lect. 5. et B. sie 
loquitur: «(iUm iiiilio uascenlis eoelesire ürimtas lidei. piatitalionisijue 
novelhe e.xurgerel. et per Beatissimorum Aiwstolonun Petri et Panh 
pnedieationeni Homani iinperii ferocissima colla boniprissiino Chri.sli jijpi 
subsfernerentur. armati (üiristo, et luniim^ seieiiii.e renitentes, ex inelyta 
Ronianorum progenie viri ad erogandum talentuni a ü. Petro Ime illiicque 
direcli sunt. Inter quo» etiam religiosiflsimua sacerdolali Ji^tate 
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pwßclaiu.s vir noinine fiealiis spontt' sim prog^iiMliens vclut inops pro- 
grediendo Laudunum diccrtit. porru vcucrubilis Pater secretius uldelites- 
ccret. supenio ductu crffplum iugrestis ent*- etc. Festi ejus Martyral. 
Laudun. indicat dioin Iiis verlas «7 idus Maji Liauduiio Clavato Depo- 
sitio Heali Coidessoris. ■» 

Auf diese Stelle bezieiil sich Iblgertde: Toiii. l. pag 5ikl und 567 
(üb. IV. cap. 18): 

S4evientU)U{i per-secutionuin pi*(K«lli.s. iiiäigueni pielak' viruin in 
erypta ibidem idtuis.sc Iii». 1. reluliinus, cußus retiquins, nf Vlndoc'mm- 
ses gratis »Um liudkent. .huIi Aiiscliiin Episeopo in (iitioreni ihecani 
translatm fuiifcse anno 1228. dix t l Marlyrologiuiii Laudunense Iiis verbi.s 
«Sabbatho p«jst restmii S. Matliiifi Mr. Littardus. i-t Simon de Triangulo 
Caiioiiu i LauduiH'fisL's collocaveninl lionoriliw in i iij(.s;i ai'i^enlea, sacra 
pigiiora gloriosi (.onfessoris S. Beali. re et nomine, et cum ilivino tlie- 
sauro re|)osu»Tuiit coxani Sancli Genebaudi cum costis, snnstrmn bra- 
chium S. Montani, et caput sancta» Proba» Virginia et Martyris.» *) 



N«. & zu Seite 13. < 

. Titel und kurze Inbaltsangabe der Vita s. Beati durch Agricola. 
(Stadtbibliothek ZOrich. II. Iö7. m. Uas EiempUr tat defeet) 

«Aimi Gonfessoris | et Anachorete Beati: Helved | oruni [uimi 
EuangeUste et Apostoli: a saiicto Petro | missi vita : iam pridem exarata. 

Titelbild (Holsscbnitt) St Peirui$. im pftpflUicheii Ornate, entsendet 
den Beatus. Darauf das Monogramm. ( Urs Graf.) 

Gedruckt au Basel bei Adam Petri 161i. Die BlStter oder Seiten 
sind nidit mit Zahlen beseiehnet 

Anf Blatt 1, 4): Frater Daniel Agrioola minorista magnifioo domino 
prapoeito mona | sterii Interlacensium. 
S. P. D. 

Prima letas fspectalHlis vir prsponite) post i se imitandi studiosius 
suavem re | liquit odorem: 

Seblnss der Vorrede: Gui me ad roka exhibeam. 



') Unser Freund und wciiund Colloga Franz Eduard BucLegger (dem wir diobe 
Mitthf'ilun? verdankend (geb. 1814) wurdr narh ifthrrlancrf'r Kränklichkeit in's hrsserf 
Leben abgerufen, am 2. Januar lb(>H. «Von den berühuitestcu in- und ausländischen 
Gelehrten um Besorguntr von Copiaturen interessMiter Manuseripte. um Berieht und 
Auskunft in versihiedenen lUcbtaniien angegangen, entapncii er lieroitwilligst den 
daherigen (Jesuchen, wofür ihm von i!< r bekannten irf'JehrtPTi «G< st llsi haft ffir ältere 
deutsche Gescbichtskunde» die .Vjiefkcaoung zu 'Iheil wurde, dass sie ihn mit dem 
Diplom eines Uit^iede^ der GeBetlseluift aben*Brhtc » Neoca Tagblatt aus d. flctl. 
Sehwdi. St Galle» 1668. n«. 10. 
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Blatt a. Sapfaicon ad s. Beatum principiendi gratia ejusdem Agricida. 

PrttbeAt Dobift venimn rogamuB 

Per pra^rcs rdus üeus ipso fiisas: 
Ut poli rcgaum capiamus alti 

Sanete Beate. 

Blatt % b. (}apitu]um primuin: De conuersatione ejus secidari. 

Bild : Wie der Heilige Alinosen ertheilt. Romams Claudio Galiguia 

Barnabas apostolorum decreto: pnedicatioais gratia Anglorum Sootiasque 

peragravit provincias. Erat autem hiace in pTouinciis adolescens 

quidam Suetonius nomine. 

Blatt 8, a. Cap. ± Das Titelbild wiederholt. 

Blatt S. b. in brevi romane eccicsie hostiarius elapso tempore 
ordinarel — — Üumi w ird er Icclor. acrolytli. exorcista; im 30. Lebeos- 
jähre subdijK oim^ deiiide Icviia. Cap. 4: Er wird von Pelms, etwa im 
•40. Jahre, cul sendet. 

Blatt i. fi. IJilil: Wie er predigt. I*clriu> entsendet den AppoUinar 
nach Uaveiiiiu. den Matern. I'jichariu.s und Valerius nach dem Rhein, 
den Beul ncu Ji I (elvetien mit Acliates. Acliatem levitam virum sanctum 
cctate quideni lloridum et tenercm etc. 

Blatte, a. Bild: [Jeatus lieilt Kranke, (^ap. 5. De frucluüsa lidelium 
regeneratione. Gap. H. De lal)oriusa tjperatione Da.s Bild stellt dar wie 
er K<^rl)e (licht. Gap. 7. De stiidiosa seijue^slrutione. Gap. 8. Nuvigatio 
Ulli aeiilusa. Cap. 9. De dracnnis invi-iitione. (Bild.) Cap. 10. De dra- 
(voiiis exf)ulsione. (Bild. ) Cap. 1 1. .Vnstrritiis vitic rigorosa. Cap. 12. Tod 
des Heiligen, mit Bild. — Er stirbt im IK). Jahre post salvatoris incar- 
nationein a". 11:2 circa. Cap. liJ. Begräbniss. Cap. U. De ojsteiisione 
mimen losa. — Hoc a". l.^ill veridica e\ pnrente cujusdam pueri pro- 
prio relalioiic nnrratnm - — in cujus [ird«' niudicus est ascensus, qiio 
in capellani ilur. iliiobus colluslratam altai il>ns intrinsecns vero pre- 
eedenlitnis sjuuit/infinn so otTerl speciun: (jue alind rrrctinri slat ;iitare 
rnjns terua aiitrurri draeonLs liurriduni erat liospiliuin. Bt^ili tandem 
fartnin oralorinm: iiuo indefesse fri^ida sliilat aipia: in iuio vere montis 
duo ilinere seojnilosi corrumil Ihivii snnorosi: Omnibus estuantihus 
dulce exliibente-s ^olnlinm. Cap. \h. Achates stirld. Finit leprenda s. 
Bcati nuper Basilee e.\ ulHcina providi viri Ade pelri de laiigendorff: 
im pressa Aiuiu doniini 1511 

Am Scliluss: Oratio ad s Beatum. 

Antipb. O Ik'uLus sacerdoti'in (pii visep?«?» cluiritatis. 
C<ollecta. l*ra*sla quaewunins onmipotcns Deus. — 

Und endlich noch die Imago b. Vir^iiis. 
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Eucharius, Valerius, Matenas. 

1. Die deleluteiicoiüdctsr im neaeni Basler Pnprioa Sanctonuii. 

Das Proprium Sancluruiii der Diöcese Ua.si'l enthält zum 10. Chrisl- 
monat da« Fest den Iii. Itischofs Eucharius mit seinen Genossen und die 
Stiflskirclie von Lucern bewahrt eine Keliriiiie von jenem lleiliiien auf*)- 

Die Legende wird hier so erzäiilt: fni Jahre :iV5 hat die lieilige 
römisclie ivirdie sieben apost/>lische Männer in s al)endlieiie Gallien 
gesendet, darunter den iil. Dionysius, erster Rischof von Paris. Die 
audeni sechs vvuj'den clH niall.s zn Biscliölen der bedeutendem Städte 
( ci vi tatuni) jener Geilenden erliolieri. In's östliche (iaiiien aber wurden 
liin^reschickt En< lt;it ins, ein ßiscimr. mit VnleriiLs deiti Diaconiis. und 
Maleriius, der dm Subdiacnnatsdienst verrichten nuissto. Sd wie sie 
die Alpen übereticgen gelaii^lcn sie auf dei romisclieu Miüliiistrasse 
dem Rheine entlanj? nach Vindonissa. nacli Augusta im Lande der 
Rauraciien, und nach andern ÜrLeii in der Nähe des Stromes, wo sie 
den iSaamen de.s gölllichen Wfirti*s slrcutm und zwar mit so vielem 
Krfol^H'. dass die Basler DIiktsc {len hl. Eu' If i in^ als einen iiu'cr Apostel 
mit besonderm FestA^ feiern zu müssen ^lanhic Dann kamen sie an 
die Mosel bis nacli Trier, .\1haiin. ein'' sehr reiche Witlwe, verschaffte 
dem hl. Eucharins. wciclicr ilu' den eben gestorbenen Solm w jeder ins 
Lehen rief, eine Wdhnun^'. Auf seine vielen Wunder hekelirte sich 
ein vSenator der i>im\l und dieöein Heispiele folgte dei- Li^russere Theil 
der Ihirger nach, so dass jetzt ein prärliti-rer Tempel erbaut ward. 
Nachdem Kueliarins Jahre lan? sein Hislhnm eifervoll verwalUM 
hatte, starb er in hoher neiligkeil. llnn folgte Valerius nach, würdig 
sein(»s Vorgängers, und führte den Hirtenstab 15 Jalire lang. Dami kam 
die bischöfliche Würde an Maternus, den das Elsass am 17. Ilerbstmonat 



1) Ein YiwwicJmfiiii Tom Jabn WO im StaüMidii? in Luflern. 
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als aeineu Apostel feiert. Er ward aber auch erster Bischof von Tongern 
und KOln wo er In bohem Alter und auf hoher Tugendstufe gottselig 
entschlummerte. 

So das Proprium vom Jahre 1868 

Die Basler Didccse reichte einst tief in (icn h^lsass bis nahe an 
Schlettstadt hinab, in dessen NShc jenes Novientum, Ebersbeiniermilnsler 
Liegt, welches in der l^iocaltradition auch als Schauplatz der Euctiarius- 

Legende gilt. 

Wir beschauen uiu» zuuäclisl dessen Behauptung über die sieben 
BischötL' in (iallitMi. 

Der älteste < I»'u ülii-smann Tür dieselbe ist Ciregor von Tom*«'). 
Die ganze Stellr hnitut ^Zu dieser Zeil wurden sieben Männer /u 
Bischöfen geueilil u!i*l iiin li (iahien gescliit kl. dort das \Vui1 zu predigen. 
Denn so erzäldt die Leidensgescliirbte des hl. .Märtyrers Satuniinus: 
«Unter dem ('onsniale des IX'cius und (iralns einplin^r. wi«« noch in 
getreuem Andenken liewalirt wird, die Stadt Timlouse den Saturnmu.^. 
ihren ersten und grösst« a Bis< li»ir. i. » Kolj^endc Bisctiöre aber wurden 
nach (Pallien ^esrliickt: Gitianus uacli Tunrs. Trapliinnis nacli .\rlo,s, 
Tatilus fi;i, h .Narbcjune. Satunünus nach Tuiilonsp. Dionysiu.^ nacli Paris, 
Stremiiiijus nacli Arvern uiul Mariialis nach Limdj^e.» Mit dieser Stelle 
hat Gregor einige Viiwirrnng angerichtet. WCil närnlicli ein Theil 
davon, was aiil' SHlnrnin sich bezieht und dissen Martyreracten ent- 
hoben ist*). auT Wuhrlirit liei-uhl luui es /.utrilTt. dfiss dieser Heilige 
245 nach trallien kam. hat man ancli deui Icbri^ien <iiaul»en geschenkt. 
Aber (Jn-^ior hat .<eine In liaiiphmii iiber die Sendung der Sieben weder 
in Salurniiüis' 1ieidens;j;eschichle i^eliolVen norfi smist irjxcnd eine ältere 
Quelle dafür angeruten. sondern damit nieiils als .seine eigene, diess- 
inal lehlueliende Vermulliung niedergeseiu'ieljen * ). 

Tropiuinns. d<>r .\|t(»slel von Arles, kann nicht erst um ioU dort 
gewirkt haben, da danuils <ler .N'ovatianer Marcian M it längerer Zeit 
tiischot war in dieser Stadt ). Ausserdem haben v\ ir un dem Schreiben 

<) Er wird desshalb mit drei Infeln abgebildet. Anleit s. Erfbnek. und Be* 
lehrcib. d. Idrchl. Kunstdonkm. Linr. S. 12-J. 

T»as altf' Ar^'cntovara (um Ilcidchhciiti mitt OhiH'ohi'itu) f^i'liürtc natli Martins 
Sclirift (.Vrgentovaria Paris, ixirand. 1SH4) iiocli zu lUorachien. Revue Catbul. de 
TAlaa«^. Strasbourg 1867. Aprilheft u. flg. 

*) Frankengwebielite I. B. 90. Cap. nadi der Aug. und Uebera. v. W. Gieaebrecht. 

*) Kuinart, Acta Martyr ed. Itatish. l^f-li. iwg. 17^- 

*) .\Is Joh LaiiridYiis soino «IHssertatioues tres. quanun ima dropirii 'I'iiron 
Septem cpiscopur. aüveutu in Cralliam, altera Sulpicii Severi tit; priinis Gallia- tnartyri- 
bai locus defanditur» iMrauagab, aalate aia Benedict XIV. «m 29. Mal 1690 auf den Index. 

*) & Orprianna, ap. 6B (07) ad RtephiMm Paimi. 
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der galtiscben Bischöfe aus der Arelatendschen Kirchenpmvinz an Papst 
Leo 1. ein Älteres Zeugniss als an Gregfir von Tours, ein Zeugniss. 
welches ausdrücklich beliauptel. Trophimuü sei vom hl. Petrus nach 
Arles gewiesen worden *\ wie sowohl in Gallien solches nicht uohe- 
kannt sei, als auch der heilige Vater, welcher dafür Documente besitzen 
werde, solches wissen mOsse. 

IVirkllch darf nun ehie Stelle vom Jahre 417 in ^er Zuschrift des 
Papstes Zosimus an die Bischöfe der Provina Vienne und Narfaonnensis 
äecunda wie an Biscliof Hilarius in Narbonne in diesem Sinne auTge- 
fasst werdeil 

Zugleich wird dadurch ermöglicht, eine bekannte Aeusseruug des 
Papstes Innoccuz I. in diesem Sinne zu deuten, da er unmittelbar Vor- 
gänger des 5k)simus war. eine Aeusserung. die er 416 an den Biscliuf 
Decentius von Cugubio getlian hat ') und weiche schon öfler zu Gunsten 
der pt'trinischcn Sendungen nach Gallien angerufen wonlen i.st. 

Sollten deinnuili den l'apsl lienedicl XIV. bei der V^erwerfun;; der 
Schrin Launoys' für die Sendl^lf^ der Sieben von Horn nach Gallien 
nitlit bloss dogmatische, sondern iiiicli historische Bedenken bewogen 
Ilaben. so konnte es. wie man sieht, an solchen allerdings nicht mangeln. 

Auch in die lilurgischeii Bücher der Ditiresc Basel schlich diese 
Meinung sich erst später ein. Das 1584 vom Bi.scUuiMakol) (Ihristof zu 
Freilnirtz im Breisgan lierausgegeberie Brevier vertrilt im Feste de^ 
hl. Eutliarins (S. iX'cemberj eint* andere Ansicht. Von l{<»m ans. wo- 
hin der Apostel IV trns im 2, Jahre des IvaLsers Claudins gekommen, 
fiatic er in die Provinzen hinaus verschiedene Männer entsendet, den 
AiHtllniaris nach Ba\eniia, den Clemens, Oheim des Papstes Glemens, 
mit (lelestus und PelLx nach Metz, nach Ti ier tlen Eucliarius, Malemus 
und Valerius. Den Tribokcn in der piocese Strassburg verkündeten 



M Omnibus etenim religionibus Oallicanis notum est, sed nec sacrosanctffl ecdesiae 
Romance habetur incognitum, qiiod prima iutra Gallias Arelatensis ciritas missum a 
beatiBsiuo Petro Apostolo Muustam Trophfaaiiin habere mernit sacerdotem et eitnde 
alüs paulatim regionibus Galliarum donum fldei et religinnis infusum cte. Baronius ad 
annuni 4r(0 n". h2. Anf flices Zeu^niiss hiii nimmt aurli dor Hollaiulist Joseph van 
tiecke die s>enduiig des Trophimus durch St. Petrus als wabrscbciolicb ao. Acta 8. 
S. T. Tm. Oct pag. 25 sqq. 

Migne, Patrol. Tom. XXt M6 aqq. 
') Quis i-nim nosciat aut non advortat, iJ quod a principn apnstolDruin Petro 
Ruman»' Ecclesia* tiaditnni est. ar ntinc usqup custoditür. ab oimiilms uohoro scr- 

vari pra^sertiui i um »it manifestum, in omnciii italiam, Ctulliui>, iiispanias, 

Afiicaiii atqtte Sicilitm et inaulas intojaocoteB, nnllum inttituiiae ecdesiaa, niai eot 
qQOS Tenerabiliä a])'isti)]us Petrus aut ejus toeoeucirea cmiftitDeriiit aaoerdotea etc. 
Mlgaeb Fitrol. XX» m. MaoBi III, 1028. 
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sie das Wort des Lebena, als Maternus zu Helium von einem Fieber 
dahingerafft wurde. Noch werde dort dessen Grab gezeigt Nun die 
Rückreise nach iiom und dann die ErweckUng des Todten mittelst des 
Stabes des FQrsiapostels. Die Ikgebenheit mit der Albana zu Trier ist 
nicht erwähnt) dagegen, dass Bischof Euclmrius durch einen Engel 
seinen Todestag vorher erfahren habe 

Das Wahre an Gregors Nachricht besteht darin, dass seine sieben 
Männer wirklich in den gciiannten Orten ÜHlbe apostolisches Verdienst 
erworben haben, aber nicht zu gleicher Zeit Gregor mag wirklich zu 
seiner Behauptung dadurch verleitet worden sein, dass er um die ziem- 
lidi glaubwürdige spanische Tradition wusste« sieben Apostelschttler 
seien in die iberische Halbinsel gekommen*). Gregor mochte dafür 
halten, Gallien habe nicht weniger Aufinerksamkeit verdient als Spanien 
' und wagte den Schluss der Analogie. 

In der ueuem Ausgabe des Basler Propiiums wurden die Si^b&i 
des Gregors von Tours desshalb vorangestellt^ weil der Weihbischof 
Hwitheim'), welcher Ober diese Fragen schrieb, die Tradition ver- 
werfend, an diese und noch eine andere Stelle*) in der Prankeu- 
geschiohte Gregors, sowie des Sulpidus Severus anknUpfle. 

Was den Gregor betrifft» so follen die beiden aus ihm enthobenen 
Bedenken ^nzlich dahin, denn auch die zweite Behauptung, dass vor 
dem hl. Martin von Tours der chrMiche Glaube in Galüen noch weniger 
bekannt gewesen sei, kann schon durch die Eiinneriuig an die durch die 
Völkerwanderung hervorgeruibtten religifis-sitOichen Zustände Galliens 
und durch andere Gründe mehr entiaräOet werden. 

Sulpidus Severus, der um 868 in Aquitanien geboren ist, eine 
Zeit hmg in Trier lebte und gegen Ende des 4. Jahrhunderts schrieb, 
ist die zweite Stütze für diejenigen, welche die Apostel Triers erst in 
die Mitte des 8. Jahrhunderts stellen. «Nach Hadriau — sagt Sulpidus — 
unter Kaiser Antooinus Pius hatten die Kirchen Friede. Unter Aurelius 
dann, dem Sohne Antonius, wurde die fQnfte Verfolgung betrieben und 



Audi das Mi Aiij'aug den 16. Jahrhunderte gedruckte liusit'r Missale cutbalt 
xiiiD 6. Dec. das Fe«t des bL EueharinB. 

•) So behauptet Uams, Eirchengesch. Spaniens 18G2 I, 216 tmd «Dm Jahr de» 
Martyrtodos der Apostel Petrus und Panlns". 1807. S. 81 ff. . 

3) Uoutheim, Uist. Trcvir. diplum. 1. pag. XXXIII. Tiilemont, (Jalmet, die ürallui 
Christiana, Launoy, Grandidier Tertraten dieaelbe Meinung; auch 1768 d. BoDandiat 
P. Perrier lActa S. S. T. IV. Sept. pag. .354 f.) gegen die frühere Ansicht de« BoUandns 
selbst in der Vorrede zum 1 Bd. des .Ijuuar, ad abhatcm I..'Ptirnsem v. Joh. BoOand. 

*) Buch 9, cap. 39. Fränidsclie Bischöfe 589 aa die h. Eadegundia. 
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gab es zum ertUmnale in Gallien Blartyrer. da diesseit der \lpen etwas 
spÄieT die Religion des wahren Gottes Aufnabme fand» *). IMe ?ierte 
Verfolguiu^' la&st Sulpiclus unter Hadrian ausbrechen, welcher aber 
solche bald unternagt habe, da es iingeai-iit sei, wenn Jemand ohne 
Verbrecfieii zum Tode verurtheüt werde. Der dritte Verfolger war 
Trajan gewesen. Man schliesst nun. nach Sulpicius hätte es etwa seit 
117 oder 138 in (lalUen rliristliche Gemeinden }zo<reheTi. da die 166 
angehobene Verfoljxung des Aiirelius aufli unter jrallischen Chri.<?ten 
Ernte hielt. Der Schlu.ss; weil es unter den frfllieni V'erfolpeni in 
flailien keine Märtyrer jjal», tfal» es keine ('In i.'^tengenieinden, wäre un- 
zulässig, auch wenn es nicht mit so vielei* Wahrseheinlichkeil nachge- 
wiesen wäre, dass es in Spanien, seit der hl. Apostel Panlii!^ dcrt ge- 
wirkt hat. tlläuhige guU obwohl erst um i2o9 .spanische iJliitzeiigen 
auftreten ^\ IXt Wortlaut hei Severus schliesst übrigens, wie der 
Bi"ll;iiidist .1. van Hecke mit Kecht I)emerkt. nur di*' diirrhdrijigende 
.Vtiliiahme, nicht aber die Predigt de.-^ (iliri.st€nlhums und eine Minder- 
heit von Gläubigen aus \i. 

Mehrere .lalirzelmte vor Sulpi(*ius Severus, ani Anfange des 4. Jahr- 
hunderts, besclyict» Jemand imi Toulou.se, wo jener auch eine Zeit lang 
wohnte, das Martyrium «les hl. Satuniin aud sprach im zweit-en Capitel 
von der Einführung des (ihrislenthums in Gallien so. da.ss diese Stelle 
ohne betiondci ii Zwang auf die Einführung des (^hrislenthunis iii Gallien 
im Apostelzeitalter gedeutet werdeii katio *l 

Und wenn frcnäus (172 — 18:)i v(in Kirchen in Gernicuiu n. Üallitn 
und Uispanien n-den konnt(% so wird damit doch die i'er.speclive in's 
Zeitalter der AjHisl<'ls( lniler znrück erölTnet. Aber — könnte man ein- 
wenden — Pothin, der 177 als Greis von liü Jahren starb, war doch 
der erste Bischof von Lyon, was er erst etwa seit 140 ITiU gewesen 
sein wird. Somit hatte selbst eine Stadt wie Lyon vorher keine 
Christengemeinde und das ('hristcnthum kann nirlil sclmn durch Aposlel- 
schüler in Gallien verkündet worden sein. Allerdings wo es sich um 



>) Corpus Scriptor. Eccles. Vindohon». I, 86, 
>) Gams^ K.-G. SpanienB. I, 265 f. 
>) Bolland. T. VIII. Oct pag. 25. 

«) Tempore illo, quo {NWt eorporenm Saltator» Domini N. J. Ch. adtentmn 

exortus in tenobris bdI jiistitirp. '^plondore fidf i illuminare occidtntalom placrarn crope- 
rat. postqtiarn scnsim * t urail aim in i-tnnrin torrain pvaniroliorimi soiius exi%'it, pari- 
que (ahi: urduqut;; uauü: graudique» progroK!»u in rcgioQibus uo^tris Apostolorum 
pnedicatio comiscaTit ete. Ruioart, ActaMart Ratisb. 1850. p 177. Man halte diese 
Stelle zusammeo mit dem, waa die ^lischra BiachAfeaii Leo I. schreiben. Oben S. 77. 
3) AdT. haaroB. U 1. c. tO. 
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so EuelniiiiB, Taterim, llaleniii. 

TbAtsachen handettt kjJxmen derlei IndtietionsschlOsse io' Bmumglimg 
anderei' historischer Zeugen und Beweise gefiUui werden» um Irgend 
eine Wahrscbeinllchkeit zu bekräftigen, aber w'eiter geht ihre Beweis- 
kraft mchi Sobald aber auch nur Einer der aiten gaUischen Bischtife 
ebenfUls Wahrscheinlichkeit fOr sein Schttlerrerhfiltniss zu Petrus oder 
Paulus in Anbruch nehmen darf» flült das Argument jener Induction 
dahin. Uebrigens kann Pothin, um 86 nach Christus geboren, den 
Apostel Johannes noch gesehen und gehOrt haben 

In der Tbat. was den Trophimus belangt, so darf die oben ange- 
fOhrte Zeugenreihe doch nicht so schlechthin verworfen werden. Das 
Argument hingegen: da Marinus. 314 zu Arles in den Goncilienacten 
als der fünfte Bischof dieser Stadt erscheint, kann Trophimus, der erste, 
nicht schon im 1. Jahrhundert gelebt hahen *), kann ebenso gut gegen 
diese ZUdung gekehrt werden, indem einige Glieder ausgefallen sein 
können oder ein Unterbruch stattgefunden hat. 

0ie Untersuchungen des Abb6 Arbellot Ober den hl. Martiaüs von 
Liimoges haben gleidierweise dargetban, dass man dort schon vor Gregor 
von Tours, am Anfimge des 6. Jahrtiunderts die Mission des HeUigen 
auf den Aposlelfttrsten zurückgeführt, und dessen Acten besessen habe, 
sollten auch diejenigen, welche Art)eilot nieder auligeftinden und nach 
einer Abschrift des 10. Jahrhunderls herausgegeben hat *), uns nicht 
den ursprünglichen Text darbieten Wider dieses f&r den heiligen 
Martial in Aaspruch genommene Zeitalter kann man sich nicht auf 
Gregor von Tours berufen, dessen Unzuverlfissigkeit in solchen An- 
gaben sich schon daraus ergibt, dass er den hl. Ursin von Bourg(^ bald *) 
unter die Schüler jener Sieben um 250 von Rom hergekommenen 
Missionare, bald *) unter die Schüler der Apostel stellt, den Butropius von 
Saintes hingegen zum Schüler des Papstes Clemens, und gegen die Be- 
hauptung des Sulpicius Serverus, zum Märtyrer macht *). Dem Apostel- 
zeitalter wird von Neuem auch Paulus von Narbonne vindicirt *>. 

^ t 

<) A. (4r)uilloud. a J . Saint Pothin. Orif^nei de VtgMn de Lyon. Parii. 

Girard. LW. pati, f, f. 

») (iallia Clir. nova I, 522. 

>) Arbellot, Documcuts ioedits sar Tapostokt de Saint Martial et sur l autiquite 
dM EuliBet de Fnuiee. Paris 1660. pag. 18, SSS, 69 aqq. 

*) Unser Zweifel rfthrt daher, dan aoeh diese achon das Wnnder mit dem Stab 

darbiete)). 

*> Histor. Franc. 1. X, c*p. 28. n. Iiii»er de (Üor. Confoss. cap. 27. 
<) Hiat Franc. Üb. X, cap. 7». 
^) Liber de g\or. Cenfon. cup. 80. 
•) De gloria Martyrum oap. 'if; 

Garns, das Jahr d. Martyrtodcs S. tSi f. 
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Für die SeiidufiL; dps Crcecenz durch den A{}n>U'\ P»uliis nach 
Gallien (Vieiiiie und Main/.) spridit so V-ioles, das« llclrlc'i, FrieUHch. 
Garns, der Boliandijjt Van Hecke, wie überhaupt dio neuirn liiliandistaa 
zugehen müssen, das (Ihristenthum habe iiiGHllien («»U hlsf hon iiti Apf^lel- 
Zeitalter ^seine ei>;te Aussaat ertiuIUMi können^), datiei daran erinnernd, 
dass die ersten GlaubeuK{w>t<'ri hk hl wofil stHbije Sitze \vdku»n kfliWteflj 
sondern als sogeuaimte ii«|^oiiiirhiäciiöi'e m betrocbieu adea. 

2. Dw lirtirtliKla ud BlaMitiMtiß II« ^ M MUg«. 

Wollen wir inin vcm (Jein Gesagten am Ajiweiiduijig auf Trier 
machen, sd inkii wir zuiiai hsi eine Stelle bei Alarjv.'j herbe i/.ieJtea, 
welelie iHulet: *l>ieselbeu Sciitilblt Her, die sich in jene zwei AiiijichU» 
Im ziiL'licli GaJüens überhaupt gelheiil, liaben sicii au* h cpeclell in Be- 
Ij t IT ih r Triei i.sclien bLirche gleich niäö^ig srhyaren niübbejj, iiMkm ail- 
genjum anerkannt, dass, weuii Jäme KirchQ ikit> (lies«eitig:e!i Gallieimpp- 
stoiisehen Un>pruni^s ist, diese Eine die vdfx Tner seMi i!Uisi>tJ.» 

Die alle KuchariuslogeiMie durchweg zu vertU^fcdige» kuxui Nie»- 
nianden eiid'allen. e,s darf sich da nur um den Kern der Sihche hw*<WUi, 
nämJicli um die Frage: Kömmt Kuchariui^, Valerius uijd Matei-mw, 
alle drei, oder di'r eini^ uini andere. hIs AposiUjJjjcJliiÜer und erste 
Giaubeiisbüten im Elsas.s um! hij' Trier 4HiiNr HQIiM^n Ae iu 

eine spätere Zeit gestellt ucriien? 

Man hat das Alter und die Ausbildung der L<*{iendje, die Hischofi^- 
kataioge von Trier, Köln und Tongern, und 4ji^ il4i:;tyrQi0gMKL * j KßprjjA 
and ist zum folgemdea Easultate gelaogt 



1) In Einf. dM ClurbleDth. fan afldir. Denttehlaad 4. SB f. nad gegen ReMbeig 

in Wetzers Kirchenlexic. VI, 7G2 M. — Vrg4. Fuchs, AU« <>e8di. v. Maine I, 407. 

") Tom. VI Octob. Aactar. pag. 82 und pag. 12 liest man: «Argumentum deori- 
ginibus ecdesiaxum Gallig et Germani» in opere nostro (Act S ä.) versatum fuit 
iiephia. AdluBienmt din deceeBores noetri tmditiMM, au«.> Miy^iiMii f:(i|iepl)ixiini le^iam 
cpiacopaliujn ad ß^^ntUAnxm iMpora refBrebantw; pwst«» lÄit im^nt^k ek 

seculu III anncxum plmiraquc antiquarum sediuin iuitium. Vjl quo tempore bos 
ad Acta b&ucturum iliusuraiiik ao^siiimus, ca de ru iuepius jaw iuit diceodum; et 
quidem ex professo de ea actum esttomo Vlli Octubris in ComfnßiUflLrip ^ ».yUitüuiia 
Trevireoti. Atqoe ibi non aecna ac idiiB in locb ocmotl «nnpa «digionii 
exordia facfle ad apostolorum terum pertinere; initio tarnen qou rideri fuiäsc e^isoopos 
stabiles, sed potiub (quos vocaiims) regionarios; (K|f4eatia lUlitUT ^'jPWT'TJltf* 

aUaruia, et simul ciuret earmudcu incoouaodis.» 

0 GewsUdiie des Bmlifti lUer I» 14 

«) Die Belege sind geanunelk fon Pemier, BpIM^ Aipt» & T. J]l Ifpit^ wo- 
her sie Bettbeig liat. 
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1. FoJMm ist zufolge der Hartyrologien ate alter ^acSM von 
Trier, der irgend emmai tot dem filschaf AgrOtius (wefteber 814 in 
Arles unterschrieb lebte, festeubalteo. Das PrSdicat euies Petrus- 
schQlers findet man zuerst bä Ado Ton Viemie enthalten 

St Dem JbeAaHiM ist in den Martyrologien der ^schoiistitel und 
die Eigeasdiaft eines AposteQflngers nicht beigelegt» aber ui Trier galt 
er Ton jdier als SchutzbeUiger der Stadt» dessen Gella, wo er ruhte, 
um 468 Tom Bischof Cyrillus wieder au^s^ut werden mussta Ihren 
Bestand hat im & Jahrhundert auch Gregor Ton Tours bezeugt» welcher 
betehrt*)» dass zur Zeit des Trierer Bischofs Nieetius 666) 
ESueharins» waer der Patrone dasdbst» ausserhalb der Stadt sein Grab 
gehabt (weil nach den rffmischen Gesetzen das Begraben innerhalb der 
Stadt yerboten war). Zugleich eigibt sieb, dass man dem Eucharius den 
Vcfiai^ vor Valerius zuerkannte; und wenn jener audi in den Uartyro- 
logien nicht ausdrücklich episcopus heisst, die Bezeichnung sacerdos und 
conÜBSBor findet man ja häufig schlechthin bei Heiligen gebraucht» deren 
bischöfliche Würde ausser Zweifel steht» und es dürfte audi der Aus- 
druck finstres» womit Bischof Cyrill in sdner Inschrift*) die beiden 
Eucharius (den er voranstellt) und Valerius betitelt» darauf bindeutea 
Beide galten von jeher als Trierische Bischöfe und zwar erOffioet Eucharius 
in allen Verzeichnissen die Reihe derselben. 

6. Matmm ist zufolge der Ueberlieferung nach Valerius l^scfaof 
Ton Trier, Köfai und Ton^fem. Wirklich steht an der Spitze der kül- 
idflcfaen Bisdio&katBkige des 11. Jahrhunderts der Name Uaienuis» 
und er kehrt in der ganzen Rahe nicht zum zweiten Male wieder. 
Ehi Kölner Bischof Bfatem stand S13/14 in hohem Ansehen beim Kaiser 
Gonstantin *) und imtcrzeichnete 814 zu Arles 0* In dieser Persönlich- 
keit, Yon der man übrigens sonst gar keine andern Lebenszüge kennt» 
hat mau den iji der Legende mit Eucharius und Valerius verbundenen 



Hefele, Ck)iicüiengesch. I, 171. 
s) Vigl. Bettbeig I, 76 fi: Mm, 1. 0. 1, 54 £. Friedricl^ Kiichfingesch. DeatschL 
1,89 ff. 

0 VitsB Patmm eap. 17 ad naiai mim potttm Bnehtriu uoatSiiM ohaemt ad 
aUun- Maximiims excubat. 

*) Friedrich a. a. 0. S. 91. 

Böhmer, Fontes II, 271 und III, 340. — Dagegtm steht er nu:tit im Calendar * 
vüu i rier mbr. Stic. XI (Ck>ü. Mon&st ü. Eucliahi sauctique Mathias) bei TurU, .tlrchiv 
ZI, 607, wo doch Eadiariiis und Yaleriat gattiiiit siiid. — Ein iiMier Beirais, dan 
dü Sflhweigen der Martyrologien nickte bewidit 

«) Etisehiu«?, Hist. Eccles. X, 5* 

^ Metrie, C.'ii. 1, 168, 171. 
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Matemus gefunden. Bis auf diesen Punkt geben Hontheim, Grandidier, 

Marx. Eiiiien. Retlborg und Friedrich einig. Die bekannte Legende, » 

findet man weiter, sei im 9. Jalirlnindert entstanden, imt lniem übrigens 

schon Lupus von Ferrieres um 889 und Rabanus Maunis um 843 

die besagten di*ei vereinigt halten. Das Wunder der Tod teuer weck uüg 

an Matemus sei aus der Legende des Martialis von Linioges oder des 

Frouto von Perigieux herübergeuoiumen und Fabeiiialles binzugeüiaii 

worden. 

Iii Hinsicht des Maternus jedoch und drs Trierer Bischofekatalogs 
widersprechen sicli die vorliin erwähnten Ilisiorikn. 

Die einen nehmen mit Hontheim an: da die (iiHi.slianisirung von 
Küin und Tongern waJirscheiiüich doch von Trier ausgegangen sei, 
dürfe man mit einem alteu Bischofsverzeichniss des JÜ. Jahrhundertd, 
welches die Reihe su >tt i!i dass aul Euchaiiiis sofort und ohne Unter- 
lirucli Valerius, Maternus und Agrötius (auch iVgricius, Agritius ge- 
schiiei)en) folgen, und auf andere aus dem 12. und 14. Jahrhundert 
stammende Naclirichten gestützt *). unbedenklich jenen geschichtlicli 
l)ezeuglen Matern von (]öhi auch für Trier festlialten, denn sonst fehlte 
j>s für diese Zeit an einem wiiklkh nachwci.sbaren Trierer Bischof 
dieses Xameiis. Weil al)er Agrütius von Ti n r gleichzeitig mit jenem 
zu Arles untersciinehen iial, so liess man vorher den Matern von 
Trier nach Köln versetzt nnd an seiner Stelle aus iVutiociiien den 
Agrötius durch Constantin und Helena unter Papst Silvester L (844 bis 
385 nach JafT^^ nach Triei' berufen werden, der nun den ungeniihten 
Rock des Herni mitl)rachte. Auf diese VV^eise glaubte man das Wirken 
des hl. Kucliarius auf die Mitte des 8. Jaln iiutiderts a?isetzen zu dürfen, 
wo dann wieder sehr gut jene Angabe Gregors über die sieben Apostel 
passte. Der Ausdruck: missus s. Peti'i werde numchmal auch von 
Solchen gebraucht, die ihre Sendung einfach von einem Papste ei halten 
hätten, wie St ijoniiViz von Zacharias*). So erschien das System als 
ganz vortreülich geiuiiL 

Demselben stehen jedocli zwei andere Ansichten gegenüber. 

Die eine von diesen fasst ebenfalls die Legende als eine Fiction auf. 
und sciüebt zwischen die beiden Bischöfe Valerius und Agrötius eine 
unbestimmte Anzahl Mitteigüeder, deren Namen nicht melir zu be- 
zeichnen seien, hinein, wozu jedoch der Matei-nus vom Jalu* 314 nicht 
gehören könne, daher aus dem Trierer Katalog gestrichen werden müsse'). 

t) Marx, a. a. 0. 1, 40. 

Bfntoliiit Deatsdie CttadBm 1, 18. 
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Eine dritte Partei von Geleliiieii endlich suchte, indem sie das 
Fabelliafte der Legende einfach verwarf, dach den iüi-n derselben, das 
apostolische Schülcrverliiiltiiisö der drei Glaubenshoteii imfrecht zuhalteu. 
In ihrer Polemik wider die (Jegner der Tradiliuii ijrilTen die Verthei- 
diiror dei^eUjen zunächst den Bischolskahdog an, welchen jene in der 
Krijicüfolrrc Eucharius, Valerius, Mateniiis, Agrötius u. s. f. aiilgestellt 
lj;itl< n II ml jjosieii den in der That nicht unhe^ründele IJedenken er- 
hoben werden können 'j, iudeni selhsl jene Dacuinente, welche die ge- 
dachte ktaeste Reihe haben, doch aiuierseits durchblicken lassen, dass 
man nicht mehr alle die frühem Namen keime. Andere haben sieh 
bemüht, einige der 28 Biscliöfe, die laut einem andeni Katalog und den 
iuterpolirten Trierergesten zwisciien Miitenms und Agrötius in Trier 
gelebt haben sollen, nachzuweisen. liesonikTS aus dem Heiligeaverzeich- 
Diss auf dem Tragaltare des kl. Willibrordus (f 139) 

Die bis jetzt gründlichste Untersuchung über diese Namen des 
Tragaltars verflnnkl man Dr. F. X. Ki*aus welcher naehweist. dnss 
weder die Bolhuuiisten ( 0* hmbs), noch Calmet. nocli Rrouer «das kleine 
aber merkwürdi^rc Monument richtig beschrieben» haben und dass die 
fraglichen Inschnlten auf demselben erst nach {OiV6 entistanden seien. 
Der Verfasser ist der Ansicht: «dass die gnisscre BisnhofsHste, welche 
zwischen Maternus luul Agricius 23 Namen einscliiebt^ unecht ist; dass 
diese Namen jedoch, wenigstens der Mehrheit nach, keineswegs geradezu 
erfunden sind. In den Diptychen der Trier sehen Kirrhe mögen diese 
Namen eingeschrieben gewesen sein, es waren entweder die Nainen 
von Bischöfen benachbarter, mit der Trier'schen Kirche in naher Be- 
ziehung stehender Kirchen, wie Metz, Toul, Tongern; oder Namen von 
Missions- oder Regionarbischöfen, welche ohne festen Sitz in den Ländern 
zwischen Rhein, Maas und Mosel das Evangeiiam predigten, oder end- 
lich, und dies dürfte das Wahiacheiidichste sein, die Namen von Clior- 
oder Landbischöfen, die schon nach Einrichtimg eines festen kirchlichen 
Systems (in Trier unter Constantin) und während der römischen und 
firänkischen Periode neben und unter den. Bischöfen der Metropolis 
wirkten. Unl&ugbare Spuren des Institutes der Landbischöfe baben 



1) Friedrich, a. a. 0. S. 96. 

») Albcrdingk-Thym, Der hl. Willibrord S. 201. — Die Beschreib, des Trasrattars 
siehe bei E. Aos'm Weertb. KanstJeukm, I, 8. Otte, üandb. d. JdrchL KunstarchäoL. 
4. A. S. 112. — AbbflcL üi Chr. W. tSchmidt : Kirchenmöbel n. UteoaUien aiu dem Ifittel* 
llt«r etc. in den Diöcesen Trier und Münster. Trier 1861. I. Bd. HtM 86. 

)) Jahzk d. YflKiiii V. AttflrtlmiBBfr. im Bheiiituide. Hit 88. (1886) a 86 f. 
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sich ans jener Zpü in dtis Mittelalter liinüber gerettet Aus den 
Diptychen scheinen lum jene Namen in <\'w series epistopomm filier- 
gegaiigen zu «'in. indem die engten ßeai beilcT der Gesten sie irrthüraüch 
für Trier'sche Riscliöre hielten und so die Lücke zwischen Maternus 
und Agricins mn hetzten glanhtcn ausfüllen zu können.» Diese i- Kr- 
klärung karm, so wie die hr/fifliiiien Quellen lauten, neben den andern 
Ansichten ihre Berechtigung niciit abgesprochen werden, und es ist da- 
mit die Annahme, dass Trier schon rni apostolischen Zeitalter seine mit 
der bischöiliclien Würde geschmückten Glaubeosinrediger gehabt habe, 
noch nicht ausgeschlossen. 

3b Mrteimg to Ligviiift. Ihm MeHipnilli. 

Wesentlich zur richtigen Würdigimg der Legende gehört es dann 
auch, mit ihrem Maternus in's Reine zu kommen. 

Wir finden auch, der Köhier Bischof dieses Namens vom Jahr 31S/14 
lüge sich nicht leicht in das Verzeichniss v«n Trier und die Annahme, 
er habe daselbst vor Agrötius gewirkt, sei zu willkürlich und gewagt. 
Anderseits bietet uns der Zustand, in welchem die Kataloge von Köln 
auf tms gekommen sind, auch kerne Gewähr dafür, dass der in Trier 
und Köln am 14. September gefeierte Matemns kein anderer sei als 
der für das Jahr 313 erwiesene. Einmal ist im Martyrologium Heriniense, 
(sec XI) nach einer Handschrift, die den Usaard enthftlt^ das Fest tta 
Trier auf den 13. April gesetzt 

Andere nennen ihn für Trier am 13. September, wie der Uswird 
zu Alberghen aus dem 15. Jahrhundert, die Ausgabe von Greven und 
die LitUiekerkölnische vom Jahr 1490, welche die Feier nach Köhl verlegt 
Aber meistens ist dieselbe auf den 14. September bestimmt, so in der 
Antwerpner Maxima^ welche auf diesen gleichen Tag, da in Trior das 
Andenken des PetmSBCbfllers Matemns gefeiert werde, in KOln das Fest 
das hl. Bischöfe Eveigisil abhatten VteeL Uai so nodi andere Bzemitoe 
dessdhen Martyrologs *). Ein Zlirdier Galendar des 10. Jahrhunderts 



1) VrgL Dr. JoL Weinkto, der Kimpf gtRCD d. ChoiepiMopat d. ftlok. Bliolis 

im 9. Jährt. Tfthingen 1859. S. 4. f. 

Mi^mt-, Patrol. T. 123. pag. 947. «Treveris, s. MatOTni ep. et conf — Unde 
coUigitur, hujus »aucti memonam p^uliari cultu pridem recoU Boiitam iii ea ccclesia 
Td MSttobio, ciyiu hie eoda olin fldt Agniit de eo etiaai eHi Am die, ied pleriqae 
14 S«'ptembri8.> ^ 
) Cf. Mignc, T. 124, pag. 464 sqq. 

*) Cod. 176 der Caatonsbibliothek. VigL Ober denselben Badinger, Aelteste 
takmate. IdSS. S. 40. 
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das ans Köln stammt (ct^ nennt zum 27. Septembüf die «(j^dicatk) 
8. Petri in Colonia») gedenkt des M?ilemus nicht. 

Aus dem I^mstande, dass die liisdirift de^s Bischofs Cyrill um in8 
nur den Encharius und Valerius nennt, daim Gregor von Tours nur 
von Eucharius spricht, liat man geschlossen, dass Matemus damals 
noch nicht von Köln nach Trier transferirt gewesen sei, ja dass man 
in Trier bis in's fünfte Jahrhundert von einem Trierer Bischof Maternus 
noch gar nichts gcwusst habe. Diese Verehrung habe kaum schon im 
7. Jalirhundert, aber doch gewiss im 8. in Trier begomien. 

Hier ist wiederum Verschiedenes einzuwenden. 

Matemus konnte in jener Inscluift Cyrills nicht erwähnt werden, 
weil nur Eucharius und Valerius nebeneinander ruhten, dagegen das 
Gral) des Dritten und Jtingsten von ihnen etwas davon ent£emt war 
Im Jahre 978 schenkt Erzbischof Egbert das Dorf Langasura dem hl. 
Matern, dessen Basilica an der Nordseite der Basilica des Iii. Eudiarius 
erbaut war Von hier aber liess 1087 Poppo den Leib des hl. Matern 
in die Domkirche übertrafen, woron noch im 16. Jahrhundert das An- 
denken gefeiert wurde *). 

Aber auch dess wegen, dass zwei unedirte alte Martyrologien, em 
Trierer aus dem 8. und ein GoWenzer aus dem 9. Jahrhundert den 
Todestag des Heiligen nicht angegeben folgt noch nicht, dass man 
damals in Trier einen solchen nicht gefeiert habe. Wir haben des 
Galendars der Stiftskirche von Solotbum oben schon erwähnt ^) Der 
Ider genannte Adalbert kann nun entweder aus Hombach sein, das erst 
1087 von der üiöcese Metz geschieden und Speier zugetheilt ward. 
Adalbert stand urkundlich der Abtei vor im Jaiire 978 Oder dann 
ist — weniger wahrscheinlich — an jenen hl. Adalbert zu denken, der 
zuerst in St. Maximin zu Trier lebte, dann 961 die Mission nach Kiew 
erhielt 966 der Abtei Weisseiiburg, endlich nach zwei Jahren der 
Bczdidcese Magdeburg von Kaiser Otto I., bei dem er so viel galt, 
vorgesetzt wurde *). Die Kaiserin bediente sich seüier als Gewisaens- 



*) Johjnmes Enen, Ktiner hkhegnS i. Geteh. v. Trier. Ctawhneben 1512. ~ 

Begeusburg \&-iö. 8. 31 

>) Gört? üegcsten der EnbiadL la Ttiat. S. 9. 

») Eneu, a. a. O. Ö. 100. 

*) Friedrich, a. a. 0. S. 92. 

*) Siehe <»lMD 8. » AnnMrlL 6. 

<) Ficker, Vom Reichafllrstenstand I. 356. 

') F. X. Rcmlinp, ürkundl. Oosrh. äo.r Abt. in Kheinbaiem. 1, 61, 

•) Aschbach in Dieriagers iuuh. Zeitschriit I, 82 f. 

*) CMljaC]izirt.T.T.eoL741iqq.— Biedd,Cold^.BEWkdflabi^^ 
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rath und Beiclitrater. WdsseDbucg war damata Mag^leburg unter 
stellt 

Leiclil möchte dann durch Adelheid das schöne Geschenk an di« 
Kirche des bL Ursus gelcommen sein, welchen sie, Wie die Thebier Ober- 
haupt, 80 warm verehrte. Bekanntlich stand Weissenburg m engen Be- 
ziehungen KU Hombach, der Stillung des hl. Pirmin, der (wie au Hom- 
bach) in dem erwähnten Galendar eine bevorzugte Stellung einnimmt 
Sein Name ist in Uneialen geschrieben, sein Fest at eine Octav. Die 
l^ebertraguog des hl. Fabian nach Hombach ist zum 90. November aus- 
drQcklich erwähnt zom 8. Jnli das Fest dar Heiligen Basilides und 
Bodoard ebendaselbst. Auch Trier, wie zu erwarten steht, ist .berflck- 
sichtigt, es ist zu Treveris die depositio s. Valerii, dann die Feier des 
bl Mazimin (t9. Mai) und des hl. Paulin (St. August) erwähnt, je- 
doch weder vom hi, Etuharhu noeft vom h(. MaUrmta ist die Rede. 
Harlyixilogien beweisen nur, wo sie sprechen, nicht aber wo sie schweigen. 

Wichtig f&r Bestimmung des Verhältnisses der drei Trierer Heiligen 
Ist femer die nach der SchSlaung der Bollandisten im S. Jahrhundert, 
zur Zeit des Königs Pipin, nach Ruinart schon Im 7., von einem un- 
genannten Mönch von St. Uaximin geschriebene Vita sancti Manmini *) 
(t SBijf welche nicht nur von Eucharius, Valerius, Matern und Agricius 
als von Triers Patronen, sondern auch von einem schönen Gotteshause 
spricht, wel(-iic8 iiian den drei ersten ausserhalb der Stadt (zu SL 
Mathias) errichtet habe. 

Bemerkenswert )i ist aiiih, dass der Biograpii des hl. Maxiiiiin jene 

m 

drei Stadtpatrone immer in der nämiictien Reihenfolge aufzfthlt, wie 
die Legende. Also nicht erst 889, als Lupus von Ferriercs die vita 



') Ficker, a u (>. S. 340. §. 234. 

M Dieso «-rtulgto vom R. 9. Jahrhuiulm nat-li lU-nilinj: a. a. () .S. W wiihr«<rh»nn- 
Ikb unter Abt Wyniud. Fabiaji ]mi 'üb den Stubl Petri bestiegen und Mrurüe unter 
DecmB ffeimiTtert. 

') Das scheint auf ein n&heres Vftrik&ItniBS des VerCuierB oder ersttil Beettseit 
jenes (Iloriilinclier) Calendars zur St. Maxiininnabtet in Trier %n deuten. 

*) Boll. 1. Vli. Maii pag. 22 w. ü. — «ecce qu^dam femina, immundum babeus 
spiritttm, exciamtliat TMrironim populo et att quid fedsti noi>iB lie? Namqaid iMn 
ndBciebant vobis lancti Def Eneharint, Valerhu et Matenuit et B. Agricins« qoi nos 
torquet indr?^infntr'r.> — N°. 7. iS. Paulinus- igitur civitatis antistes in hasilicam 
I. Joannis. quam antfrp.-soies ejus apdificaverfint f^rri puni (Maximinum) iniperavit. 
Yidelicet >. KucbtuiuB, Valeriuä aUjue Maternus uiium lilic prseparaveront sibi locum 
ad quicieendtiiB ibl^que tv beatiMimuB in eoeletia cajm mperius menünhiiai, bono- 
tiflce conditaa est. At s. Encbtriua, Valerins pt Maternus ex altera quiscunt parte 
ciritatiss, infra ecclesiam qnam fibi procul a ( ivitato Tnirahile conitraierant opere.» 
Ueber das Alter auch Waitz bei Perts, Tim. Scr. VJII. peg. Iii. 
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s, Maximini neu bearhcilele, wurde, wie iitaii beiiauplel lial, die Vcr- 
biii(liiii;j; zwisrheii I^urh;iriiis iiiul seinen iTeitleii <lelahrteii vollzogen, 
somleni sie war es selion eiiiiiic Zeil. Jialjaii, wenn er aurli mir bei 
Valerins ibis Treviris Uinzu.selzl, denkt sieh (<S45) ilirc Feici" i (h jiositio) 
docb olTenbar in Trier nnii betilell jeden als liischo/ und nach etwa 
zwanziji Jahren nennt Ado von Vienne. der in Fej'rieres oder i'rflm so 
etwas hören konnte, den V;derins, welelien er in seinem .Marlyniiog 
sehen im Januar zu erwähnen hatte, einen Sehüler des Id. I\'lriis. Die 
an«lern zwei hatte er erst im Sej)tembej* und Deccmber zu nennen. uIkt 
er namde sie, sei es aus was innner für einei* rrsa«'he. nicht. Weui^ 
(lewiehl ist auch auf das Schreiben Wandelberls (Sol). der unter Al»t 
Mark ward, dem Verwandten iles l^ujms. neben dem er in Ferrieres eine 
Zeit huiji lebte, in l'rürn liei^ilirielien und j^edichli'l hat. zu legen. Man 
trarhlele bei der Anlc}$ung der Marlyr(»Iou'i«'n durcliaus niehl nach 
Yullstfindigkeil. es war ufl rein zuHilli^^ dass der eine IhMÜi^e auf^ 
nom?iien wurde, der andere niehl. Hie Metzer Tradition von dvv SeiiduDg 
des (Siemens durch Petrus kannte schon l*aul DiacoimsS uud düch hat 
weder Ado noch Tsiuird (aussei* in den spätem Znsäl/en i v[wa< von ihm. 

Dass Ado mil dem Ausdrucke «disüipuli s. Pelri aposloli» tdossiin 
weitern Sinne dessen Sendnuf; von Hom habe andeulcu wtdieii. w5re 
ganz gegen seinen Surachgebraucli. Mil einem auszeichnenden Prädi»?at 
erwälint auch das Martyrolog d(s Hieronymus in Beni den Vaieiius'i. 

Wenn man nun aber mil IkMtberg sagen wollte, das Ziiei-sl bei 
Ado erwähide Selnilerverhältniss des Valerius zum Petrus sei Aidass 
geworden, dasselbe auch auf seine bniflen ('ollegen zu iU)ertragcn, 
und dass nun auf diese Grundlage hin die liegende etwa zu St. Abdliias 
in Trier ersonnen worden sei, so würde man dannt wohl etwai« 
behaupten, aber nicht beweisen. Die Legende sei durch die («osta 
Trevirorum veranlasst wordiMi und Krweilerung dersciben, sagte maa 
Abei' Köpke und G. Waitz halien dargctiian, dieselben simcii nicht vor 
dem i'2. Jahrhundert entstanden, und so ist nicht aus der Xachrirbt 
dieser Gesten die erweltei-te liegende herForgcgangen, sondern um- 
gekehrt, was sie erzählen ist blosser Auszug aus einer grössorn Dar- 
stellung ' ). die unzweifelhaft schon um die Mitte das 10. Jahrhunderts 
vorlag und mit Unrecht dem Mönche Goldscher (1152) sugeachrleben 



') Lilier de episc. Meteusil). Pert/, Müuutu. H. Cr. II, 261. 

■) Uli. Kai. Febr. Treviris il« p, bealissimi Valerii eji. tli-roipu rn Uli. K»i 
Jun. lieisät es einfach: Trovcris Maximiui episcüijij u.-. Prnli«' bepi. Troveris 
t. FauUni. — Daa Murtyrolog ist nur bis XI. Kal.Dec. erlialten, Eucharius fehlt also. 
Pert», Monuin. T. VII, 143 and Vin, 113, US, 
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wird *). Das Schreiben des Pap.st( S .loliami XIII. v(»m -2:2. .laiiuar W9 
;m ErübLscIiüf Tlioodorich in Trier beweist^ ) 4ia> »lamaligc Vurh m Ii iisein 
einer geschriebenen liOgoiKlc. dcim (Ilm- SduvilKM" liezeugt, er liabf nicht 
nur gehört, sondci-ii aiu li (n h sin, dass die Kin-lir von Trier IVidier als 
die andoni galliselioii von luicliai-ius. Valerius und Malernns. den 
Schülern des Id. Petrus, das l^viui;;elinni vci-iionimen habe. Diese gleiche 
Legende war ancli «chon den» Verfasser der Vita s. Deicoli. dt?j> Colum- 
bansschiilers t)ekannt der uin 06.*» gevSthriehen hat. Dann hat gleich- 
falls der Abt Ileriger von Uinbes (geb. 030. gest. 1007) eine solche 
liCbensbeschreibung vor sirli eehabt und schreibt an den Mönch Hugo, 
dass jener in der Legende bezeicluietc Ort Elegia. wo das Wunder der 
Todtenerw eekuiig an Matern mittelst des Stabes Petri stattgefimdcu, 
wirkücli ini Elsasso /n finden sei*). 

Die Li>:( 1 l< Ijeruft sich ferner auf ein historisches Denkmal, auf 
die AtiferaU hungskirrhe zu Elegia *). 

"Elcpa ist der den Alterthumsforschprn \volill)ekaini1e Ort Helium, 
HeJielnni oder llelvelus an der Ell. selion vt»! Ptoloniäns. im Antoninisrficn 
Itinerar imd aul" der Tlic'ujosiaui.sciicn Karte angeführt, im Mittelalter 
Alaia, Elcia, Elegia g n ifnd *l und im Lande der TrÜMjken ein paar 
Stunden von Slrassbuig bei Benfeid gelegen^ für Antiquare ciu ergie- 
biger Platz. 

Hieniit hat sieh der Verfasser der Lehrende hiulän?lii-|i ausgewiesen, 
dass er nicht erfunden, sinidern V(tlkstradilionen ') benützt hat, Tradi- 
tionen, die, an ein Haumonument geknüpft, schon Ühigere Zeit dagewesen 
sein müssen. Wenn flberdiess der nämliche Verfasser der Legende, 
welcher, wie er sagt, nach einer Verwüstung der Stadt Trier 'j gesctiriebeu 



•) Sie steht bei den Bolinnd. T. II, Jan. pag. 918 ff. - Kine Handfchrift der 
Legende ans dem 10. Jahrhundert gibt es iu Paris. Pottbast S. 

*) HoiidieliH, Rift. Trer. dipl. f, 805 — — imo et legcndo compeitum fatlmimiis 
esndem (Trevir. ccciesiam) pra? retcris Galliaram eoclesiia emrdiain — percepina per 
sanctissiiiioKiin vironim Eucharii» Yalerü et lUterni — qoee b. Petrus apost » 
ad pnedicandum direxit. 

3) ikiUand. T. II, Jan. pag. 20. • 

«) PeriK, L c Yn, m, US. Uwtene, Tbeei. Anecdot. I, 117 et 

^ locus qnidani in Elisatio pago nomon habeoB ISlfleia eonoordtt COtt eonuB biltoria. 

Vergl. Scb(ji)fiin, Alsat. illustr. I, S3ü f. 

^) lu quo loco postea ecclesiam Christiani constrnxenmt, eique ex eo, qaod ibi 
aeeident, nonai nearrectionii inposneniDt BoUand. 1. e. n* 6. 

C) Trouillat, Mouumento de Thist. de l'ancien ^vech^ de Bäle 2. 

■) Fl l'fT eine solche, betreffend den gesteinigten Vrmis-Torso jai St. Matliias, 
siebe Jahrb. ü. Ver. v. Altcrthumsfrd. im Rlieinl. XIII, 129. Das Bild, früher Orakel 
spendend, sei bei der Ankunft de« durcli bt. Petrus geschickten Eucharius verstummt. 

*) ... polt esuidioii^ TiereipcM oitne leliotoB eiaent diUientiiu pmeraiMitM 



uiyiii^ed by Google 



90 



Eacliaritu» Valerias, Maternus. 



hftt, flieh auch auf einzefaie firagmentaiische flchrifUiche QueUeu, die 
er gerettet habe, beruft, so darf ihm nicht ohne bestimmte, objective» 
nicht subjectivc. Gründe hierin der Glaube yersagt werden. 

Man niörhle uns hier gegen diese für ihn in Anspruch genommene 
Kiüiichkeit entgegenhalten wollen, dass er doch das Wunder mit Matern 
aus der Martialislcgende entlehnt habe. Wir glauben, so lange iiiaii 
uns nicht ehic^ Bessern belehrt, umgekehrt die Waffe hier gegen die 
Einwendung kehren zu müssen. 

Martialis' Geföhrlen heissen Alpinian und Austriclian. Dieser stirbt 
zu Else, Martialis eilt nach Rom zum hl. Petrus zurück, der ihm den 
Stab gibt, mit dem er den Todton wicMler hin Uiben rufen kann *"). 

Dieses Else ist a])er nii hi näliei- bestimmt, der Er/ähler kann auf 
kein Baudenkmal liinweisen. vielmehr mahol es einen daran, derjenige, 
der diese BesehenljtMt in die Marliah"sle|;en(le eini^effihrt. habe einmal 
etwas klingen gelun l wie Elisate und Eleia woraus ihm dann ein 
Else wurde. Auch der Name Austri<'lian mörhfo leicht in einem Lande 
wurzehi, wo man von Austre^'isils. Austriehilden. Austrovalds, Austn> 
berten und älndiclien Namen zu hören gewohnt war, wahrend Namen 
wie Valerius üi>erall bei den Römern hftnficr Maternus und Eucharius 
meiii'fach aul' römischen Inschriften im Rheinlamli vorkommen Eine 
Kölner Grabschrift nennt i nn ii tribum>s pnetoriaiius. der Maternus 
hiess und um Mainz w ard ein Stein gefunden, den mit aiidcni Sol- 
daten zur Zeit des Severus Alexander (222—535) ein Matena is rlem 
Genius der ersten Septimischen Alexandrinisdien Gehörte der Belger 
weihte *). 

TlinsicbtHch der Frist von 40 Tagen, innerhalb welcher in der 
Legende Euchai iiis und Valerius yax Petrus nach Rom und mit dem 
Wunderstabe zurück nach Elegia eilen, bemerken wir. dass die älteste 
Legende des Martialis hiefür keine Frist bestimmt, aber für das Wunder 

spanfan in cluurtuliä scripta mTcnimua : qu» iu unum redacta ntUitati I^entiiun 
oommenduniit. Boltend. T. II. Jan. pag. 922 n*. 96. 

>) Abb6 Arbcllot, Documents inMits aar Papostolat de s. Martial. Vag. 87. — 

Et — contigit, nt btatiis Austriclianns — mipraret a bkcuIo iu !nrn qui Fise vocBtur* 
Die Erzählung aus dem Leben des b. Fruoto ist nur ganz allgemein gctialten. 

Ptolomsus nennt das Helvet. des Antonin. Itinerars Elcebus, was mit Ab« 
üerfbng der lat. Endnng, dann des b, eb Elee, Ebe gibt Of. Sem, D. D. 8. S19. 

^) 7. B. Grabstoin des Masclinins Malemns y. J. 858. Jibrb. dVer. von AH«^ 
thumsfrd. im Rheinl. XJI, S. 44. 

*) Jl a. 0. XXXm, 182. 

*) Zdtacbr. d. Tor. ftr rbdn. Ocseb. Hains 18811. 8. 831. — Der Jahigang 1864 
8. 447 bringt ein Beleg fltr den Namen Eucarius bei Mains. Bin» daiilL Eocharia 
BU BopfHtfd: Annalen t Nanu. AltertlmaA YU, 2. Si. 87. 
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ebenfidte auf die VolksfaiiditioD sich beruft. Auch Ado, wo er zum 
15. October die Erweckung des Georg durch den hl. Fronto tod Peri- 
gieux ersUilt, lisst die Dauer der firaglichen Reise unbestimmL 

Was speciell die Trierer und Elslsser Sage in diesem Punltt be- 
langt, so bringen wir hier nur in Erinnerung, was unlängst ein Ge- 
lehrter, Dr. Nolte, darOber geschrieben hat. 

tin der Trierer Diöcese ist vor Kuniem ziemlich lebhaft über die 
Zeit der EinfDhrung des Ghristenthums in dieselbe gestritten worden. 
Die, welche die Tradition rertheidigen, werden sich auf folgende Stelle 
des Eusebius berufen können, die wir in Hai, noya patr. hibL tom. IV. 
p. 12i lesen: « . . . . avrog (sc. 6 /tirQog) fth yctQ a(i«pl y Uaikki» 
xm stavta ta äfiq» xavtffv t^vf^ i^xpkßfy^ u. 8. f. Uai führt dort in 
In Note 4 eme Stelle aus einem von ihm In tom. X. Script ret ver- 
öffentlichten syrischen Schriftchen an, die in lateinischer Ueberaetaung 
also lautet: «Accepit manum sacerdotalem apostolonim Roma dvitas, 
et tota Italia, atque Hispania, ac Britania et Gallia cum rellquis aliis 
regionibus finitis ab ipso Simone Cepha gui fuscenderat ab Antiochia et 
• fuit praceptor et rector in ecdesia, quam ibi sediflcayit et in finitimis.» 
Er ftigt die Bemerkung hinzu: i. sei der Eifer der ersten Christen fttr 
die Verbreitung des Glaubens nicht gering anzuschlagen; 1 die Ver- 
kehrsmittel seien fttr die damaligen Zeiten bedeutend und in Bezug auf 
Schnelligkeit beträchtlich gewesen, da man doch die in Rom ausgegebenen 
Zeitungen am Rheine schon acht Tage nach ihrem Erscheinen in Rom 
habe lesen können, fde Le Giere sur les Joumaux chez les Ronudnes 
dargethan habe.» *) 

Ueber die Aufbssung dieses Vorganges mit dem schon seit 40 Tagen 
zu Elegia Terskorbenen und dann durch Bt, Mers Stab erweckten 
Maternus durften uns Bilder aus den Katakomben belehren. Da sieht 
man öfters den hl. P^us mit einem Stab in der Hand. Und wenn 
man das Wunder der Todtenerweckung durch Jesus an Lazarus (was 
ein sehr beliebter Gegenstand war) darstellen wollte, so Hess man den 
HeUand mit einem Stabe das Grabmonument berOhren. Auch in der 
Viaio des Isaias werdai die Todten mit dnem Stabe berOhrt» um sie 
lebendig zu machen. 

Gemälde gab es nicht bloss in den Kirchen Rom's, sondern auch 
in den gallischen Basiliken, also möglicherweise auch in Trier und im 



Dr. Nolte in der Tübinger Theol. Quartalschr. 44. Jahrg. 2. Heft (1862) S. 318. 
>) Yergl. Friedländer, DarsteUimg«! voB d. Sittengesdu Roms, n, 8 ttber die 
bcimelligkeit des Beisens. 
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Elsass. Ein altchristlichcs Relief in Bonn zeij?t uns die Scene der 
Aufenvekung des Lazarus mit einem Slcibe ^^fiadc wie dort in 
Rom Unter das Volk kam sonül IVülie schon die Vorstellung, die 
Wunder der Todlencrwcckuugen seien durcii ücrührung mit einem 
Siabe erfolgt 

Vielleiclil hat man auch die Bekehrung, die Enveckung vom Seehiv- 
to4 auf diese Art bildlich voi^e^stellt, wie es zu geschehen pfle^, wenn 
man die Bt^iegung des lleideiithuius als Ueho wiiidnng eines Drachen, 
oder den Marlyrtod dureli Tragen des Hauptes in rleu Hiinden andeutete, 
was man Alles später nicht mehr verstand und zu irgend einer ISage 
aasbildete. 

Dass der Wunderstab dann als St. Peters Stab bezeichet wurde, 
mag wiederum seine Erklärung darin finden, dass man angenommen 
hat, scluin der hl. Petrus dv sen Maclit und Vorrang in den Katakomben 
durch den Stab angedeutfl ist. hal)e seine Vollniarliten wiederum sym- 
bolisch durch Uebergabe eines Stal)es an Andere hmge^^ehen. So meldet 
die Satje von St. Hermagoras, der mit dem Evangelisten Marcus nach 
Fstrieii gekummcn sei, er lialx^ von iSt Petfcr «baculum pontilicatus et 
velaiiM ri sacrum» empfangen ^ i. 

Die Euchaiiuslcgende zieht lerner in den Misi>ionsbezirk ihrer 
Heiligen nicht nur Trier, sondern auch den Ki^nss. Köln und Tongern 
hinein und i-ellectirt auch hierin ihr Altertimm, indem jetzt neuen» 
Füiiichung behauptet, die beiden Germanien hätten niclit, wie man ge- 
wöhidich angenommen, zwei eigentliche Frovinzi^n. sondern nur be- 
sondere dioeceses, d. h. Militär- Verwaltungsbezirke gebildet, welche zur 
Gallia belgica gehörten und unter eigenen Militärgouvemeurs fh^gati 
Augusti pro prffitore excicitus gerraanici) standen •). Derselbe Fins- 
bach (ad fmes) unterhalb der Burg Rheinek habe, wie die Grenze der 
beiden Germanien, so auch bis zur Besitznahme des linken Rheinufers 
durch die Franzosen die Grenze zwis< lien den Erzdiöcesen Trier und 
Köln gebildet *). Die Eintheilung des Landes westlich vom Rhein von 
seiner Quelle bis zur Mündung in Germania superior und inferior er- 
wähnt Tacitus und die Glaubensboten des Apostels Petrus fanden sie 



1) Jabrb d. Ver. v. Altemnmufr. im Bheiiil. Xni; 8. 141 (1818). 

^ Moiatori, Anccdot. IV, 284. — Ueber die weitem Geschichte dw Si. Peiei» 
Stab in Trier vergl. die Scparatattsgabe d. Vita Bnuutnis v. Ruotger S. 3!. 

>) IIl MommBeu, JBericht über die Verhandi. d. k. s&chs. Gesellsch. d. W. lu 
Uipzig. PbOoB. liiBt. Cl. 4. Bi. 181». S. fl St. 

«) Jalirb. d. ilwio. alterthnmif. Ynr. ZXES, 86 IL 
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daher schon angeordnet. Tn der riCjroTid von Mainz la«rerte auch die 
XXli. Lefrion, die so früli clirislliche ßestandtlieile enthielt *J. 

Für Elsass nehmen seine Historiker frnho, schon im 2. Jahr- 
hundert bestehende Christengemeinden in Anspruch Was Eucharius 
mit seinen Genossen gepflanzt, sollen im S. Jahrhunderl Ferreolus und 
Ferrutio von Besanfon aus im Lande der Raurachen fortgeführt haljcn 

Unter die Fabulosa der Legende ist weiter die Erzählung zu rechneu, 
wie die Leiche des zu Köln vei'storbeneu Maternus dort auf Mahnung 
eines Engels in ein Schiff gesetzt worden sei, welches dann Ton selbst 
rheinaufwärts getrieben habe. 

Setzen wir den Fall: der apostolische Matern babe wirklich auch 
in Köln und Tongern gepredigt, sei aber in Trier gestorben und auf 
dem stidlichen Gömeterium bestattet worden, so kam er. da inzwischen 
neue Gräber mnssten gemacht werden, etwas von den Grfibem seiner 
altem Missioiusgenossen entfernt zu lie^^en, wie er denn um 458 nicht 
bei den beiden Vorgängern, deren Hiutritt bald nacbeinander erfolgt zu 
sein scheint ruht. 

Inzwischen, im 4. Jahrhundert, ward der- Kölner Matern berühmt 
Aber, nehmen wir an, er sei nach seinem Tode nicht als Heili},Tr ver- 
ehrt worden *), so konnte sein Grab in Köln später leicht unbekannt 
werden und sein Andenken nach und nach sirli verdunkehi. Jetzt 
verschmolz er in der Erinnerung mit dem ersten xMatenuis zusiunmen, 
wie wir hiefilr einen deutlichen Beweis aus dem 10. oder 11. Jahr- 
hundert haben Dagegen lebte die Kunde, dass in Köln ein ange- 
sehener Bischof Matern, der in die Zeit Canstantüas des Grossen und 
der festera Organisirung der Jvölner Diöcese fallend, in der Reihe der 
eigentlichen Bischöfe Kölns wirklieb als der erste bezeichnet werden 
durfte, gelebt habe und dort gestarben sei. Wie in Köln, so war man 
nachmals auch in Trier nicht mehr im Stande, zwischen dm ersten 
und zweiten Matern zu unterscheiden und da man nur um ein Grab, 



1) Vergleiche iiefcie gegen Kettberg in Wetzers Kirchenleiikon YI, 762 C — 
lieber christl. Alterth. dueRnt Fneht, Geidi. ?. MBhu I, 497. — ArcMv f. Hesa. 
Gesch. m. - Archiv d. hist. V. f. ünterfrankfln XVI, 1. S. 99. 

^ Grandidicr Hist d« l'^gL de StcMsboiug I, 29 sqq. 48 sqq. Strobel, Vaterl. 

Gesch. d. Eis. I, 53 

9) G/audidier, üu>t. d'Alsace 1, 161 sqq. 

*} Soleber Amuthme ist nebst Anderm auch der Ümataad gflnstig, dass in den 
mehrfach abgedruckten «Oande f elix A^rippina», wdches EXdaa TorzflgUchBte Patrone 
mifsählt, den Maternus nicht ucnut. 

i) Fl 089, Die Fapstwahl unter den Utton^i Ueber den Ursprung der erzbisch. 
VS uriie COlns. S. 4. t 
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das desseii Hfille barg, wusste, und dieses in Trier war, wo man auch 
Ton keiner Tlraoslation irgend eine geschielitliche Runde batte, so zog 
man zur Erkllbning dieser Dinge einen uralten germanischen Braudi 
lierliei, zufolge dessen tine Leicbe auf ein Schiff gewacht und dasselhe 
den Wogen flherlassen wurde 

So ist auch dieser Zug der Legende nicht so fast als willkOrliche 
Blrfindung, sondern mehr nur als Erklärung aufzufassen, welche ganz 
dem aiarakter des 9. und 10. Jahrhunderts entspricht 

Nach diesen Erörlci uiigcn können wir unsere Ansicht über die so 
verwickelte Kuchariuijfrage in kuiziii Worten ansprechen. 

Die drei Heiligen haben, von lluiii entsendet, im Elsass (das einst 
bis St. Hi]ipolyt zur Diöcese liasel iiehörle), sie liaben zu Trier und 
Mateni auch in Köln und Tonjjcrn lür die Lehre Jesu geu irkt, längstens 
um die iMittc des 3. Juiuiiunderts, möylkJterweise aber schon im 
apostolibclien Zeitalter. 



*) Sinrok, Deatwhe Mytho). 2. A. S. 818. 



üigiiizuQ by 



m. 

8L Indus. 

1. Blick (Ulf die frtUie Clu-istiaiiisinuig der Eätia prima im 

Id der AlpenragioB Tom Gotttmid Ins tu den QueUen der Drau 
wohnte im 2. Jahrfaundeort Tor Gbristns das Volk der Bäter, nach und 
nach ans verschiedenen nationalen Elementen zusammengewadisen. 
Kdten nnd Italiker dflrfen als die Hauptmassoi angesehen werden. 
Ihren Namen hat zuerst unter den Alten Polybius genannt Wer auf 
ifttische Namenscorreapondenzen schaut» findet sie Hut im gesammten Ge- 
biete des Schwdaraiandes ^oa einer VerwSndtsäiaft des litisch^ 
Idioms mit dem Altetruskischen war bdumntlich schon' öfter die Rede, 
ohne dass bis jetzt die Frage entschieden wanden konnte*). WikL und 
* kriegerisch haben nach Strabo *) die alpinischen Biter manchen Raubein- 
fail in das nachbarliche Gebiet untmommen und dadurch den Zorn 
der Römer angefacht Immerhin war dieses Gebirgsland zwischen dem 
italischen und germanischen Rom ein solches Zwischenglied, dass es 
nothwendig vom Kaiser Augustus zur Unterwürfigkeit gebracht werden 
mvisste. Seine Stiefsöime erwarben sich fünfzehn Jahre vor Cliristus 
dieses um das Reich nicht geringe Verdienst. Rätien \vard rünüsiiie 
Provinz Lind in eine erste und zweite Rätia abgetheüt, zu welch letzterer 



M K. Zeil 3. üie DLUtschen S. 228 flf. — L. Diefenbach, Crkira II, 133 f. — 
M. Kocb, die Alpen-Etrusker S. 6 ff. — Th. Mommseu, Die Schweu in rüm. Zeit* 
MittheiloDgen d. a. G. Bd. IX. 2. Abth. S. 13 t 

•) Dr. RocUiok id d. Aigofift I* M. Goduehtifreoiid XX, S57. 374 ff. Nidi 

Strabo waren die Raticr Nachbarn der Scquancn, mit denen sie im Kampfe lagen; 
es sind also hier die meisten Einwohner der heutigen deutsclicn Schweiz unter dem 
Namen B&tier mitb^priffen. Ueber die Sitsse der Helvetier Tacitus Genn. 23. 
Dr. Zn rhftt ttimologie S. 4 
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mich Vindelicion gehörte*). Aus der tlieilweise itäÜ8c)i ii [I rkiinft 
liüdie sicli die li'L'ue Kr^^eboTiheil erklären, welche die hesie^iteu armen 
Gebirgsleule lititan den Htiinern bewiesen halxMi, so wie die leichte 
und durchj?reifen<le Udiimiiisining derselfion. Die rätisclien (Kohorten 
veniiehrlen die l.egiüiieii luii einen vorlremii'lieu Restandllieil V). Bald 
ülKTZcugton die wiederholten AiilUlle der Germanen gejjeii Hätien, wie 
iiolhwendig und l)cqueiii dessen Besitz flir Italien sei. Wirklich blieb 
es römisch, auch nachtleni (lennanien und llelvetien bereits aufgegeben 
waren. Die von den llöniern bestimmte politisclie Grenze Rätieus 
gegen ilelvetien scheint eine Linie vom Gotthard über die March am 
Zürchei*see und von da nach Pfin im Ganton Thiucgau an den Boden- 
see am richtigsten zu bezeichnen 

Als Knotenpunkt verschiedener Pässe und Strassen, ^velche schon 
lange vor Christus •) die Verbindung des transalpinischen Norden mit 
Italien über Rätien ermöglichten, war Cur von hoher commercieller und 
strategisclicr Wichtigkeit, wesshalb w ohl sogleich nach ihrem Siege über 
diese Gegenden die Römer hier einen gesicherten Posten haben mussteo. 
Er wurde zugleich «zum Mittelpunkt und Sitz der Verwaltung daher 
der JSame Curia — für die umliegenden Thäler gewählt» und t)il(lete 
später gegen die andringenden Gemanen «im 3. und 4. Jahrhundert 
die wichtigste Sperre». *J Ein vom Kaiser ernannter Statthalter, der 
in Augsburg residirtc, führte die Verwaltung der lütischen Provinz, bis 
unter Constantin die Ostschweiz als erstes Rätien dem Vicariat ?0D 
Norditalien unterwoifcn wurde*). Diese Verbindung mit Italien dauerte 
für Graubünden fort bis über den Untergang des weströmischen Reichs 
hinaus. Ein Präses verwaltete das Land. Tbeoderich, der Ostgotben- 
Kffnig, nahm nach der Niederlage der Alemannen bei Zülpich das obere 
Alemannien unter seinen Sdiuts, bis dann zwischen ftS6— 589 Rfitien 
unter die Merovinger kam. 

Das Alles war von entscheidendem Einilusse für die Gescliicbte des 
Ghristenihums in dieiaen Gegenden. Denn Alr's erste brachte jene firOh- 



•) üeber die rÄtischn Frol)^*rung: .To?;. Bergmann, Bpiträ^o zu oinnr krit. Gesch. 
d. Vorarlbergs. In d. Denkschriften der k. Akftdeitt. d. WiSiensch. friülos. bktor. 
Classe in Wien. IV. Bd. S. 47 ff. 

1) MomnaeH, D. SehireB ht tdm, Zeit S. 11. 

i) F. Kelter, Di«> röm. Ansiedelungen in der O lU c h w d K. Mitthtfliniiwi j/er attlS%. 

Oeidlsch in Zürich. Bd. XH. II. 7. S. 292. 

«) ^lüiumscD, Die gcliweiK. in röm. Zeit. S. 21 £ 

F. Keiler, a. a. 0. S. 818. 
I) Monuuen, a. «. 0. 8. 6 oid 8. 
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zeitijjje und enge Vorbiinliiri^' mit (]»'fn SiUloii es mit sich, liass von dem 
juriKen Christenthum sehr bald die luiiide iiaeh Rütieii drang. Darüber 
sind alle S( iirilUjteller, die diese Frage erwogen hal)eM, einig. Zu Mailand, 
wohin über Como die l'ass«' vom Julier, Septinier oiler S|jHj|i;eu huinnter 
tuinlen, soll sehon der bl. ßarnahas gewirkt haben. «Wir wissen, daüs 
die Kirche zu Maildiid schon im 2. Jaiirhuiidert bUihte und weithin auf 
die Umgehung eiuwirlvlc» Ueberhaupt darf es beinahe für gewiss- 
gclU II. dass bereits im I. Jahrlumdert unserer Aera das Ciiristenthum 
zu beiden Seitci» des Po verkündet wurden ist'). Nae!) neuem ünter- 
surhungen haben zu Mailand die Märtyrer Gervasius und l^rotasius, 
deren (Jräber der hl. Ambrosius aulgelm 1( ii, wenn nicht schon unter 
Mei*o, dücii längsteFis im ± JaJirhunderl den Tod erlitten Es hat 
Vieles für sieh, wenn l jchhorn **i vernudhet. <1hss vor den Verfolgern 
Nero und Domitian eiii/elne liekeimer des Evangeliums in den räti^seben 
Alpen ein Asyl gesucht haben möchten, wie einst jene Ilüclit igen KIrusker. 
Nach der Martyrg^eliicbte der Heiligen Faustinus und Jovita bat um 
118 n. Chr. Italiens, der Comes von Rätien, all' seinen Kifer aulwenden 
müssen, um dem lleberhandnehmen des Qu-istenthums Schranken zu 
setzen Unter Diokletian und Maximian *) gah>en Ülieritalien und 
Vindelicien mehrere Blutzeugen, so dass es kaum denkbar ist, Italien 
allein sei inselartig der Lehre des Erlösers verschlossen gebliehen 'J. 
Wirklich tauchen im Zwielicht der Sage und Geschichte mehr oder 
weniger deutUche Gestalten auf, welche im Umfang des jetzigen 
Curerbisthums für Christus gelebt und gestorben. Wir erinnern an 
Evantus und Hermes Fidelis und Gaudentius, welcher jener Mann 
gewesen sein dürfte, der die B&ter vom irrgläubigen Gegenkaiser 
Eugeniua zurQckliielt *> 



>) Gelpke, K.-G. der Schw. I, 252 nach Muratori rer. Italic, scriptor. T. 1. P. II. 
pag. 207. — Ughelli, Ital. sacra, T. IV, pa?. 37, 1«. — Bollaiui. T. II. Juuii, p-M' 129. 

^) Cl. A. Eichhorn, episc. Curieusis. pag, Yl sq. — Vergleiche die trctiiiche 
Alternative bei Hefele, Einf. d. Christenth. S. 72. 

s) Biraghi, I tre lepotorf BantambroBiaiii scoperti nel Oeiuuio 18M. Binghi 
tetet ihr Martyrium in die Noronisclie Terfiilgaiig and Rosli gibt dieMDfl^ichkeit wa, 

*) P^pis«'. Curions, pag. VI. 

i) BoUaud., Febr. T. U, pag. 809. — Pagi zum Jahre 121 und lüiemont T. II, 
pag. m. 

Z. B. ii OoDO itiib der n Tkimmis bei Cor Terehrte XeipophoniB. Devon 
OBten S. 113. 

Eichhorn, L c. pag. XIV sq. — Gelpke, K.-G. I, 252 f. 
•) Sie werden bestritten von Gclpko a. a. 0. 1, 252. — Yorgl. dagegen Eichhorn 

L C. pag. XIV, 

f ) EicUwn, L G. peg. XVm. 
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Mögen nun, was nicht unwahrscheinlich ist, sclion seit dem 2. Jabr- 
hunflert Christen im s( liweizerischcii llätien gewesen sein, so war es 
docli vvüiil nicht S()l)ald möglich, Organisation in ilu*e kirchlichen 
Verhältnisse zu bringen. Die Landesl»eschaffeüheit wie die vielfachen 
Stürmen ausgesetzte Weltstellun^ dieses Passgebieies waren dagegen. 
Die urkundlich gesicherte Geschiilile der Bischöfe von Cur verbindet 
ihren Anfang erst mit Asimo; in seiiu in Namen imterschrieli 452 
auf der l^rovinziulsynode zu Mailand, v.u dessen MelropuiiUinveiluuid 
Cur gehörte, Hiscliof Ahnnihmtiiis von Comö M. iVlIe i\jizeicheii weisen 
aber darauf hin. dass die ne^!:nin(innL' dieses Stuhles ül)er das 5. .lahr- 
buiideri zurück ;j;ebüre. nnd nucli ullei' wird die Glauhensiiredisit in 
diesem Uinde sein •'). Demi schwerlich, wäre nirht schon vor 4<)7 in 
Cur ein Blsi hof ginvesen, liätte man in den bü( li^l unruhigen Tagen 
der ersten HälHe des 5. Jahrhunderts ein Bisthum ^q imderi kOfinen. 

Als ihren eigenIlicli'Mi Ajinste! verehrt, wie man weiss, die Kireiie 
V(»n (aiv den hl. Lueins, und [jjerade seine i-^xistenz nnd die Verehrung, 
die ihm geworden, sprechen sehr dafür, dass die KircJje von Cur scbnu 
vor der VölkcrwanderniiL? Ihre Oberhirlen gehabt, und wir stimmeii 
•ranz der Ansiclit l>ei, welche es als einen charakteristisriien Zug be- 
merkt, dass sich nach der V<ilker\vanderung immer in den Städten 
zue?-sl wieder ein Bisthum erhob, wo iu dor Kümcrzeil bereit« ein 
Holches bestaudcu hat» 

2. Lucias der Apostel Rätiens. 

Das älteste historische Denkmal seines Namens ist die St Lucien- 
Abtci in Cur. Sie wurde, wenn nicht tiber, doch in der Nfthe rSmischer 
Grundmauern, innerhalb denen 1851 eine wohlerhaitcne schöne Mosaik 
zu Tage trat *\ erbaut Auf dem Grabsteine des hl. fiischoCs Valentin 
nian, der im St Luciencloster aufgefunden wurde» stand die Zeitangabe 
des IGnscheides dieses hochverdienten Oberhirten, der nach der Uober- 
lieferung*) das St Luciencloster gegründet hat*) und. darin sich be- 



'} Kiclihorn, 1. c. pag. 1 sq. 

Zu Brixen war um 3W Philastrias Risrhof, dem Gandcntius folgte. Trienft 
liatto um dieselbe Zeit den Vigilius. Gallandi Jbibl. Patr. Vit. ProL §. 1—3. 
Friedrich, KirehenisaKliicIite DeutaehliindB I, 833. 

4) Sic ist lH>scliri< ben t. F. Keller, die rOm. Ans in d. Ostoeli. & 8SI2 ff. 

^) Das Curer Proprium von IfilO zum 9. Sopt. ... ex cclltila <»t orntorio qu.-© 
eraut ad .\ulam Epiiicopalcui in Uouorciu S. LucU extmcta circa anu. d. 540 au- 
plum eduxit cHeaobium. 

<) Yeiyl. Hu Mobr, Codex diplom. 1, 104 f. nach der Urk. Fapet Oregon V . 
V* Jalir 998w 



graben iiess. Vielleiclit wnr zunächst der heilige Leib des Lucius der 
Anziebujigspuiikl, der den hl. Fridolin bowogcii liat. nach Cur ZU gehen 
und dort unweit des St. Luciusciosters die St. Hilariuskirche zu gründen. 
Wie einst St Valentin in drangroUer Zeit als würdiger Genosse des 
hl. Severin den Rätern Trost gespendet, so war in nicht minder dOstem 
Tagen Valentinian ein Segen seiner Untergebenen, welchen ihnen 548 
der Tod entriss Somit wurde das Qoster spätestens in der ersten 
Hfilfte des 6. Jahrhunderts gegründet GraubOnden war um diese 
Zeit frinkisch geworden. Offenbar also galt in Cur schon damals Lucius 
als vorzüglichster Glaubensbote md es mOgen wohl, wie man gewöhn- 
lich annimmt, in eben jene Tbge die Localbenennungen Lnciensteig und 
LucienlOchldn hinauigehdren *). Diese setzen eine heimatliche Tradition 
Toraus und auch an solcher fehlt es nicht lieber Luciensteig *) ist 
der Heilige nach der Geg^d vtm Cur gewandert und hat am Hiten- 
berg, auch Gurhalde gehejssen, in einer Höhle, etwa 20 Minutai vom 
Si Ludendoster, dem Jetzigen Seminar, gewohnt Em ziemlich steiler 
und steiniger Weg fOhrt dazu hinau£ Die Grotte wird von dnem 
Qberhingenden Felsen gebildet Da wo dieser oberhalb der Höhlung 
eme Art Nische rorstellt *). da habe St Ludus in's Thal hinaus, das 
man hier von Cur bis gegen Reichenau hin offen hat, gepredigt *) und 
sei wunderbarer Weise in solcher Feme verstanden worden. Neben der 
Höhle steht nun- eine Capelle und darin fliesst der Luciusquell immer 
noch, für BUnde hdlsam gehalten ''), Geht man von hier fünf bis sechs 
Schritte links an die Felsenwand, trifft man eine Stelle, wo schwert- 



') Eichorn, 1. c. pag. 9. sqq. — der merkwürdige Steiu i&t wieder gefunden. 
Siehe Anzeiger f. schweizer. Gesch. 1866, S. 4 ff., wo die Inschrift. Eichhorn bat 
fldscli VI Jd. Sept (646) statt Jan. Cur feiert aeiii Fest am 9. September. Fraprium 
T. 16«. 

') Eirhhom, 1. c. pa?. 11. Gelpke, I. c. S. 2G3 stimmt bei. 

>) Muu bat gerathen, diesen Localnamen auf Luc. Mun. Plancus zu iieziehen. 
AUein irie es lieli mit dmn Stege dieses Feldhcmi aber die Rater verhalte, ist immer 
Dooli uiigcwisi. Sallfl-SeeviB, ges. Schriften, Archiv f. Qeseh. Granb. f. C. t. Mohr 

S. 120 ff. 

*) lieber einen Fund römischer Münzen daselbst vergl. Aui^eiger f. 8chwci2. 
Gesch. 1868, S. 62. — Am Lnciensteig war ehemals auch ein ClAstercben. Nüscbeler, 
OotteshinserlfS. S6 und 58 ~ Andere hingegen meinen, die hl. Lucia, nicht der hl. 

Lucius habe hier .\iiJass zur Drnomination tro^cbcn. 

Wenn man L'cgt-u die Capelle irfwondet vou der Dachfirst derselben sich eine 
senkrechte Linie an den Felsen iuuaui denkt, hat man gegen den Felsen schauend 
Unks davon diese Stelle. 

*) Auch das Curer Proprium v. J. 1646 zum 4. Dec. (Fest der hl. Emerita); 
€. . . in loco, ubi nunc Curia est, et e nipo quadam pnedicantem». 

') So meldet «och das Curer Proprium Sanctorum v. Jahre 1640. 
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hiebnrtipre Spalten und hart dabei im Gestein Fingergriffe (rf /cii:! \n erden. 
Dil sei s t^ewesen. wo sieh der Heilige festhielt, jds ihn dir Iii i h n ül»er- 
lielen, um ihn 7,11 tödten. Dudi ihre fliehf tnifcii nur rei'hts und links 
von iinn den Felsen, ihn selber nicht. Von der Burg Marsiöl haben 
sie ihn herabgestürzl, «tlmc KrtVilir '). 

Kine andere im Volke lebende Sage über den Heiligen finden wir 
zuerst hei Tlimnas fiVrer *\ im iÖ. Jahrhundert. 

«Amio dauor als man /.alt achtzig iar nach (loltes gebui't. do was 
sant LnciuH ein gebonici' Künig von Sclndlcn. an der Art vmi in dem 
trebir'r^) \vohnhal"ti<i vnd hat sein /.eil vml kirclien dohin t^cmachel do 
es noch zu sanl l^utzen liaisl. Vnd ein her schlug ain Ochsen zu tod, 
als er banwet. Do pant er den Beren an des Ochsen stat vnd inusst 
ziehen *) als der Ochs gelhnon het. Vnd vil ander Wunderzeichen die 
man jctz beleil)en lat lliel der lieb sant Lucius. \'nd an derselben art 
do wamit crislenleut die dann said Lucius bektirt het.» 

Ulrich Campell *) erzählt etwas Aehnliches aus dem Volksmunde, 
mit dem Zusätze, dass die Trinunisser ihre Kröpfe zur Strafe des dem 
Heiligen zugefügten Unrechtes bekommen hätten. 

Doch, wir haben ein wichtigeres Document der alten Tradi- 
tion Ober den Apostel der Rätei'. Von dem St. Gallischen BUcher- 
achatze hat man ein Verzeiehniss aus dem 9. Jalirhundert worin .schon 
eine «vita s. liucii confessoris» verzeichnet ist Der betreffende Codex 
ist nocii vorhanden und tragt die Nummer 567. UjiDr iiat man also die 
Quelle, aus. welcher Notker für sein Martyrolog geschöpll hat. Viel- 
leicht ist schon durch den hl. Otmar aus Graubünden eine Vita s. Lucii 
nach SL Gallen «fclirachl worden. Der Werth dieser Handsctirifl im 
Gollectaneus N . 567 steht um so höher, als er mit Rücksicht auf die 
Pestfeier des Id. Lucius in Cur abgefasst ist, wie man ;?leich aus dem 
Eingang sieht Die Erzählung verläuft sich in folgenden HaupIxQgen. 
Zwei Jahre war St Paulus, der Apostel in Bom, ohne viel an den 
verblendeten Juden und Griechen ausrichten zu kOnnen. So wandte 



M Mittheilung tod Prof. Balaglia in Sehwu. 

«) A. a. 0. Obon S. 40 Anm. 6. 

^) Von Cliurwalclicii war v rlicr die llvdo. 

*) Achnliclies wird bekaiiiuiicü von rerschicdencn Heiligen berichtet. So in der 
VitB des iiilclien Heiligen Kentigera. Bolltnd. nun IS. Jaiiiiar S. 816 n*. 9D, wo der 
Wolf einen Hirsch zerreisst und statt dessen pflügen muas. 

S) Aiisoaltc von Conradin v. Mohr, T Fiu li S. 45. 

«) WeidmaiiJi, (iesch. der StifUbibiiothek St. Gallen. S. äöä. 

^) Cod. n>. MS MBc. 9 eadillk eine Abadnift der Vita a. Lucii in n°. 567 und 
beginnt pig. 81: Diem fBatuni eCc Siehe nnten Beilage 1 10 gcgemrirtigem Abadinltt 
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er sieh v<m den Juden hinweg zu den Heiden und sandte auch seinen 
SchflJer Timotheus nach Gallien. Dieser kam sur Hafenstadt Bordoel 
(ßurdigala?) und wurde hier rm einem gallischen KOnig ermuntert,^ 
nach Britannien hinttbersuschiffen, dorthin wo Kdnig Lucius henrsche. 
Die Folge war die Bekehrung des letztem und endliäi sein Entschluss» 
auszuwandern. Durch Gallien reiste der kdnii^che Apostel nach Augusta 
YindeliGa, welche Stadt noch heidnisch war und wo ehi Patricier Namens 
Gampester lebte. Dieser wurde gläubig und s^ Beispiel hewog 
▼iete Einwohner zu gleichem Schritte Wie Lucius hOrt, dass Rätien 
noch sehr dem Heidenthum ergeben sei, da ist seines Bleibens nicht 
langer, sondern er reist in das Gelände von Cur. Mit Beten und Fasten 
b^itete er sich 7 Tajre auf die Glaubenspredigt vor und verküjidet 
daiui am 8. den Gekreuzigten. ^ 

Da vernahm er. dass in einem Walde, Marswald geheissen. in 
unsinniger Weise junge Urochsen als Götter gehalten wVrden. Kucius 
ging hin und bekehrte die meisten der dortigen Heiden: anilere wurden 
darüber höchst erbittert, warfen ilui in eine Grube und wollten ihn 
steinigen. Al)er die Bekehrten, die den Heiligen begleiteten, werden's 
inne, schaareii sich und wollen die andern tödten. Während beide 
Theiie streiten, gclil der Heilige unverletzt aus der Grube licrvor, 
predigt noch gewaltiger und macht Frieden. Und, wie durch göttliche 
Fügung, konuncn jetzt die wilden Tliiere. wegen denen der Auflauf 
ergangen war, selbst ganz zahm herbei und lecken die Füsse des 
Glaubensboten, welcher dadlber den Herrn preist und die erstaunten 
Heiden zur Taufe in dint. Wirklich loben sie Gott, dass er sie zur Er- 
kenntniss der Wai^ilieit gefüiirl habe. Indessen wurde das \V imder in 
der Stadt seihst i>ekaiuit. Die d(^rt zurückgebliebenen Christen konunen 
jetzt mit Fa( k< In und Tliürmchen ') dem Mamie Gottes unter Lob- 
gesang entgegen. 

Hier endet alier die Erzählung des lloniilelen, der nun wietler auf 
(his inoralisch-exhortalive Moment eiuleukt und vom L»ebcuseude des 
Heiligen gar uicbtä sagt 



Ott 1646 edirte Ciuer Proprium Suictonini sagt, dandie Uteste, dtnuds enl* 
Btandeoe ehriiftlielie Kiralie in Aogsbnis, spiter den Namen St. Chdlfiiildrche erlialten 
liabe. 

*) In der Pfarrei Maienfeld war eine Filiale, «Auf der Steig» und latein. «silva 
Murtie» gelieisseD, wo 8t Lndm als FMron schon im II. Jahrhundert erwfthnt ist. 
Iffischeler, Gotteshäuser I, 26. 

3) Ueber 4* torris siehe Migne» Tom. 71 pag. 1148 o. 1186 ans Gregor ▼.Tonn. 
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Aücin lürlit bloss Localnaniciu sa^(;nliafU' l'>iiintTungen und (Yio. 
unser J ilirtaiusend übersteigende geschriebene Leidende saimnt dem im 
6. Jaluiiunderte hcstchenden St. Luciusclostei- ruft die Kirche von Cur 
für ihren Apostel an, sie zeigt uns auch, dass sie vor 8-21 im Besitze 
seiner irdischen Hillle war, demi es beklagte SÜl der damalige Hischof 
V^ictor in seinem Sclireiben an König Ludwig den Frommen, dass nicht 
einmal der hochheilige Leib des hl. Bekenners und Apostels Lucius vor 
den schnöden Räubern Roderich und llerloin .sicher geblieben sei 

Solchen Zeugniasen gegenüber ist man berechtigt, die Existenz 
eines rälischen Apostels Lucius festzuhalten, dessen Identität mit dem 
britischen Könige Lucius nicht geradezu verworfen werden darf. Bis 
jetzt hat man gewöhnlich geglaubt, zu dieser IdentificiruDg sei man 
durch die Nachricht bei Be;^ verleitet worden. Die Stelle über König 
Lucius im cSermo m Natali S. S. Virgimim XI milium», welcher viel- 
leicht schon vor 850 geschrieben worden ist % kann nicht mit Bestimmt- 
heit auf Beda ziu'ückgeführt werden, und nun kann daher für die 
Behauptung, die Curer Legende habe auch aus Beda entlehnt, sich 
nicht auf jenen Vt^rgnng berufen. Beda zählt die Kaiser, der Sermo die 
Päpste und verüicht damit in seiner Darstellung enge den Papst 
MarcelUn, . den Beda nicht berütirt Doch wenn auch der Sermo aus 
letzterm geschöpft hatte, darin liegt noch kein Beweis, dass auch die 
Luciusicgende von Cur in firagiicher Hinsicht auf derselhen angelsäch- 
sischen Quelle beruhe. 

In einem andern Punkte erweist sie sich als durchaus selbstständig, 
darin nämlich, dass sie den Lucius von einem Apostelschüler, dem hl. 
Timothemf bekehrt werden lässt. Daran hat sie l)est^dig festgehalten'). 
Bartholomitus Tridentinus im IS. Jahrhundert fusst ganz auf der Dar- 
stellung der filtesten Vita, jenßn hat Petrus de Natalibus im 14. Jahr- 
hundert ausgeschrieben Auf die Anfinge Vadians von Si Gallen 
theilte ihm der P&rrer an der Domkircbe in Cur, Gomander aus 



Eichhorn, L c. Codex probttionum n*. TL lieber die Yereliniiig des keil. 
LiK ins in Augsburg. Cf. P. Braun, Gcsrhichtc der Biscliftfe TOn Allgsblilg I, 5 f. 

2) Kessel, St. Ursula und ihre Oeeelbehaft. 8. 16. 

*) Beilage 3 a, b und c. 

Der Bartholomäus, auf den er sich beruft, ist der Dominicaner von Trieiit, 
nieht der Barth. AngUcus, wie Usher, Brit. Ecd. Antiqq. S. 31 meint. 

^) Joannis Comandri ep. ad Juach. Vadian. in Qoldast rcr. alem. Script cd. 
benkenberg T, II, 114: Habe in Cur nichts über den T^rs prung von St. Lucien gefunden 
in einem grossen Uomilicncodex stehe: A". Domini löäO combustum est ecdeaiA 
I. Locii regia et conf . in die a. Imm erangeL 
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einem aKen pergamenen Buche die Notis mit, den Lucius haiie Timo- 
theus bekehrt *). Nach allen diesen Becichten ist Lucius immer nur 
Gonfesaor, nicht Ifartjrrer, ohschon er auch Misshandlungen erduldete. 
Das ZOrcher Galendar vom 10. Jahrhundert ') schreibt tum S. Decemher: • 
«In Curia d^Kisitio Lucü cont» Der St GaUer Codex n^ 566 (der 
Stiftsbihliothek) hat im Calendar, das im 9. Jahrhundert su St. Gallen 
gehraucht wurde, sum 3. Decemher die Angabe: «Lucü confessoris». 
Das Galendar im Ältesten Jahrzeitbach Tom Cur hat auf deoselhen 
Tag : «Lucü regis et conf.» *). 

Da der besagte Timotheus ein Schiller des hL Paulus heisst, so 
musste der gelehrte NoUur, als er in Beda die betreffende Stelle Ober 
den unter Papst Elentherius und den Kaisern Marc Aurel und Commodus 
(161— i98) als Christ auftretenden KQnig Lucius in Britannien las, und 
auch bei Ado, den er seinem Martyrolog zu Grunde legte, nichts Ton 
dem einffli oder andern Lucius Ümd, &st mit Nothwendi^ceit darauf 
geführt werden, an der britisdien Abstammung des Garer Lucias zu 
asweiföhi, welchen ZwdÜBl er dann aach in seinem Martyrolog durch* 
blidcen Uess. Darum unterliess er es auch, in seinem Referat don 
Timotheus das Prädicat eines ApostelschtUers beizulegen, wie die 
Legende so bestimmt thut, was Notker wissen musste, da eben diese 
Inende damals schon in St. Gallen vorhanden war; er nennt desshaib 
deii Timotlicus allgemein und ausweichend «virum sanctum» *). 

Sein Bedenken war nicht liiiilänglich begründet. 

Man ist niclil gitiöthigt. unter diesem Paulusjünger Timotheus j?e- 
rade den Kleinasiateii sich zu denken, es kann diess. wie bereiUs Uslier, 
Moncäns und Andere yermulhel haben, der rümische Timotheus sein, 
der mit dem Hause des Senators Pudens in so engen l^ezii^hunnen 
stand, jene« l*udens, der die Apostel Petrus und Paidus gastlich be- 
wirtliete, dessen Mutter die heilige, durch ihr Gömeterium *) berühmte 



1) Oelpke, I. c, 8. 248 ond 30O migt «i- befa&apten, die 8t. Laden-Sago habe 
ihren histociMbea Kon an Lndm S^miatiiiB Pkncna, der aber die BMer einen Sieg 
erfochten. 

3) Cod. 176 der Cautousbibliutbek. S. 163 ff. 

^ W. V. JutoU, Necrolog. Curiense {im). S. 119. 

«) Beibge 2 n mtd b. 

Vrgl. A. Reumont, Geschieht»' iler Stadt Kom I, ?584. «An der Yia salariii nova 
liegt der Friedhof d. Prisrilla, ohne Zweifel das Krbbcirräbniss der Fainili«? der 
Pudeutes, weiche die Tradition, deren W ahrheit nicht wegen bputerer Ausbcbmückung 
Mfefocbten werden daxi^ mit dem Aufenthalt des bL Petrua in Rom in nSebsten 
Zntammenbang ihringt nnd deren TenrandtidiaA mit dem Comeliedien Geschlecht 
/eetenstelieD scheint» 
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Priscilla war nnd dessen Töchter Pudenliana und Praxedes, linrhiieginnte 
Jungfrauen, um die junge Christenj^eincinde in Rom unsterbliche Ver- 
dienste sich erworben haben. Die Resultate der Archäologie sind durch- 
aus fÖr diese alte römische Tradition gflnsti;;. Schon unter Papst 
Symmadius (498—514) gehörten unter die Titelkirchen in Rom die 
der Praxedes (PraxidtB)^ eine alterthümliche Basilica auf dem Glivus 
suburanus der Esquilien und der «Titolus Pudentis», auch Basilica der 
Pudentiana, oder des Pastor genannt» zwischen dem Viminal und Eb- 
quiUn, die filteste TiteUdrche Roms *X die einst der schweiserische 
Cardinal Schinner inne hatta Hier sind Mosaiken (Christus zwischen 
den beiden Apostehi Petrus und Paulus und den, beiden Schwestern 
Praxedes und Pudentiana), deren reuier Styl an die bessern Zeiten der 
römischen Kunst erinnert und nodi dem vierten, ja selbst dem dritten 
Jalirhundert angehören kann *). 

Nach der vita s. Pudentian», welche die Bollandisten zum ilk Mai 
mittheilen, war Pudens, Sohn des Punicus und PrisciDa, vom hl Paulus 
bekehrt worden. Die Aellem hatten ihn mit Savinilla vermSfalt, die 
ihm zwei Töchter, Pudentiana und Praxedes» gebar. Mit der Familie 
standen in nahen Beziehungen Novatus, dessen Thennen seme Brtrin, 
die Praxedes, durch Papst Pius L zu einer christlichen Kirche einweihen 
liess. Und nachdem auch Prsxedes ganz jung gestorben, sandte Pastor, 
der 0mder Pius* I., an den Priester Timotheus einen Freund oder 
nahen Verwandten der Senators&milie, dessen Aufenthaltsort nicht be- 
zeiämet ist, einen Bericht, eben die vorgenannte vita. Pastor nennt 



1) Qregorovias, Geschichte der Stadt Rom I, 256 f. 

^ GregoroTius, I, 62 und Alf. t. Beumont, Geschichte der Stadt Rom I, 360: 
«Bote die lEQrebe Sta Padenriana toeh nidit da« kanstleriiche hiterene, welebea Uir 

ungeachtrt all<'r Krneiiftrunproii geWk-ben ist. so wäre sie als der Ort, wt'li-lu'n die ur- 
alte Tradition rinstimniiir dem (Tnin lcr der römischen Kirche zur Wohnung auweist, 
frommer Ehrfurcht werth. — ücträchtliche Substructionen und Maucrreate, nebst 
einer greSBen Trappe, welche auf dem hier am Bergabhang abschasaigeD Boden Ton 
dem untern Tliett des Yicus Patrichti, der heutigen Via di Sta Pudcnziana und 
I'rhana, nach dem obem geführt haben muss, Banwcrko <]fv Klavischcn nder Antoni« 
iiiscJien Epoche weisen bei der Kirche auf die alte Beschaffenheit lies Urtes hin. 
wahrend die ehrladiehe UeberHeferong in denk ah GapcDe Terwnndeten Ihiken Sdiiff 
den Ahar dos hl. P« trus und den Brunnen zeigt, welcher das Blut zahlreicher Märtyrer 
gesamniplt haben soll, ist dii v. ii n- <-i lir'nt, ursprAngliehe Kirche, Jone ans Pins I. 
Zeit, in ihrem Haupthei) unch Dnvi i rliri erhalten und diente, heute theilweise ver- 
scbQttet, vielleicht bis zum Iti. Jalirhundert dem Cultus.» — Molitor und VVittmer, 
Rom, 8. 2a schreiben: «Es haan nach dem jetiigen Stande der arehlologiaehen 
Forschungen kein Zweifel darüber bestehen, dass, wie sich Cardinal Wiseman aus- 
drtickt. St. Pudentiana in den ersten S Jahrhunderten die dcfeheKlMM f^edrolp 
üüms gewesen.» 



Digitized by Coo^l'' 



St Lueius. 



105 



hier auch dieflen Timotheus als einen Paulussehfller ^ Aecbt kann 
dieser angeUiche Bericht des Psskor nicht seUu wohl aber aiemlich alt *). 
Ado» Im Martyrolog som 19. Hai, scheint ihn voraussusetsen, denn 
Mer heisst die Gemahlin des Senators Pudens (die Mutter der Pudentiana 

und Praxedes) Sabineila *). 

B^mmter wird das Verhältniss des Novatns and Timotheus zu 

einander in dem sc>gcna!mten Martyrologiuni parvum des Ado, das nach 
De Rossi *) von einem Unbekannten zu Ende des 7. oder Anfang des 
8. Jahrhunderts in Rom nach verschiedenen Vorlagen und Verzeich- 
nissen von verschiedcnL'm Werthe verfasst worden ist, angegeben, liier 
heisst es zum iO. .luiii; llonuc Novali fratris Tiniothei presbyteri qui 
ab apostolis eruditi sunt. 

Auch werden die nahe heim Talasle des Pudens gelegenen Thermen 
des Novalus bald nach dic^Lm, bald nach Timotheus {rciuiiuil ■*). Bei 
dcü Thermen des Timotheus soll Justin der Märtyrer nach einem nicht 
zu verachtenden Berichte seiru^ Wohnung gehabt haben •). Freilich 
Mazochius vertheidigt hier eine hindere I^esart ' ). 

Am bestimmlesten wird das Verhältniss des Novalus unil Timotheus 
zum Senator Pudeus im neuen römischen Marlyrolog daliin angegeben, 
als seien sie dessen Söhne 

Wie nun hier die Familie des Pudcns. de,ssen sella ctinilis nach 
der Tradition zur cathedra s. Petri wurde, um zwei Sr»hiit vermehrt 
w-ird, so wird ihm anderseits auch eine zweite Gemahlin beigelegt, die 
Glaudia. So uäinlich deutet man jene Stelle im zweiten lirief das hl. 
Paulus nn Timotheus (\. 21): «Es frrüssen Dich Eubulus und Pudens 
und Linns und Claudia und alle Bnulei .» Diese Claudia wird lur die 
Gattin des Senators angesehen und zwar aus dem Grunde, weil nach 



1) Papebroch hat wUlkftrludi statt P«üi «esetst: PiL BoUaud. iV Tom. BliU 
pag. m 

PemtustuB, sagt Papebrodi ohne nähere AltersbestimmuDg. 
)) Migne, T. 128, S. 9» nun la MmL 
*) De Rossi, Roma sotteranea christiaiUt II» p. ZXX >q. 
*) Baron., Aimal. ad aiui. 113. n». 2. 

Id Jeu von iiiicmoht, Sciuisch, Otto, Neaader, llcfele (W^en Kirchlex. V, 
966) ftat lebt gehilteoeD Acta martnü s. Juitini at aocioram nennt Justin vor d. 
Stadtpräfecten Kns^us diese Wohnung. 

V) Gallandius, BibHoth. TOt patr. I. 714 und 723 : Eyto ixoaw ftiim tiVOg 
Mrtcnlrov tov TtttwThoi' (Tit/ot iiTtor ) (dkat^ioVf ego habito supra 
quoddam Manianam mercede lavantium batineuni. 

*) Zum 20. Juni: Rom» 8. Novati, filii beati 1 udcntis Senatoris et Iratria a. 
TnnoCIiei pMibyteri et saactarnin Christi viiignina PudentiaiMe et Pnzedlis, qui ab 
apotioB» «nidlti sunt in Ilde. 
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dem Dichter Martial *), welcher unter Nero nach Rom kam und um 
95 nach (lliristus in seine iveitil)crische Vaterstadt Biibiüs zurUckkehrle, 
der reiche und vornehme Römer Pudens eine schöne ßrUin, die Glaudia, 
hdraUicte. 

Wemi, wie Üslier, Moncäus, Lingard annelmien der Pudens des 
MarÜal und der Griissende im Brief an Timotheus eine und dieselbe 
Person ist, so liegt es ebenso nahe, ihm zwei Frauen zu geben, deren 
erste Claudia war, von welcher er die Söhne Novaiiis und Timotheus 
hatte (der etwa aus Freundschaft zum lykadnisthen Timotheus so ge- 
nannt wurde). Nach dem vielleicht früh erfolgten Tode der Claudia 
vermählte er sich mit Savinilia, die ihm die beiden bckamiten Töchter 
gebar. Novatus und Timotheus werden auch in der Vita s. Pudentiame 
als älter vorausgesetzt. Sie haben auch, wenn unsere V( nmithung 
riehtig ist, ein hohes Alti;r erreicht, da sie bis in die Zeit des i^apsies 
Pius L ') und des hl. Matyrers Justinus, der 166 starl), ilire Tage 
fristeten. Zufolge dem freilich als unächt bezeichneten Schreiben*) 
Pius' I. an Justus oder Verus, den Bischof von Vienne, wäre ein Y<m 
den Apostebi unterrichteter Timotheus (und Siarcus) wihiend dessen 
Pontificat gestorben. 

Der Hauptgrund, warum wir uns hier um die Familie des Senators 
Pudens so angelegentlich erkundigt faahen, liegt in dem Pingerseig» den 
wir damit Ober die ersten Versuche sur Firedigt des EvangeHums in 
Britannien erhalten. War Glaudia die Gattin des Pudens und eine 
Britin» 80 wird sie wohl auch gewünscht haben, dass ihrer heimatlichen 
Insel das Heil rerkfindet werden mOchte. Dazu kommt^ dass nach De 
Rosd *) Lucina, die hohe Wohlthäterin der Christen, niemand anders 



>) Epigr. IV. 13. XI. 63 AugusUe Taurinnr. (Pomba) 1833. 

Britan. Ecclesiar. Antiquitatcs (Dublini IbSd) p. 33. — Lingard, Geschiclite 
von England. Wnaktattj 1827, i, 66 f. ^ BolUttuL, lY. T. Mail pag. SdS. Auch 
Blanchini, AnastaBÜ Biblioth. de ritis roman. puutilic II, 7 ^q. und 117 sqq^ der 
auch Abbildungen enthfilt. — Mazoplii bei (T:illaiidiu^ Bibl. vet. patr. I. 

^) Die Angaben über sein Poutiticat sind schwankend. Nach Liimmer (Eusebius, 
Hiat ecd. S. 887^ regierte er 142^160, nach Jaffö, Reg. Poutif. S. 3 und Blanchini, 
Anailaiina 1, 116 c 142-157; nach der Ordnung in der Baaüica au St Paul in Rom 
und nach Fabretti v. 168—167. Fontanini setzt ilin üwisclicn 116— IGl 

*) JalTo. \\('<r. Pontific. S. 920. Cf. Habaii. Maur. Maityrol. aJ XIV Kai. Jim. 
Migne T. Uü coi. 1145 sq. -^X>as Martyrol. Rum. hat zum 24. März: Rom» sauet, 
mari. Maroi et Timothei qm aub Antonhio imperatore ooronati annt — Fontanini 
(Histor. litcrar. AquilcienB. L t. c. 4.) verthcid^ die Auchtheit der zwei Schreiben 
Pius' I. an BiscJiof .Justus Yon Vienno. Ebenso neulichst GouiUoud, Saioi Fothin» 
pag. 2.'>5 sqq. — Dagegen Tillemont II, 614 sq. « 

^) Roma sotteranea I, 309 sqq. 314: LociDa adonque sarii ima cristiana matrona 



i^iy u^L^ Ly Google 



St. tjadoM. 



107 



wftre als jene Pomponia GrtBCina, welche nach Tacitus *) der «nova 
8uperstitio> ergeben war und deren Gemahl jener Plautins gewesen ist, 
der Uber Britannien triumphirte. Lucina aber sei aus dem Geblüt 
der Gomelier, Emilier oder Gftcilier entsprossen, zu denen die Gomelü 
Pudentes eine Seitenlinie gebildet haben. Yicus Gomeliomm hiess auch 
der Yieus Patricius» wo der Senator Pudens wohnte. 

Auf solche Indicien hin ist es nicht zu gewagt, wenn man die 
MOglichkdt denkt, dass der diesen vornehmen Krisen des ersten 
christlichen Roms so nahe stehende Priester Timotheus eine Zeit lang 
in Britannien gewirkt habe, und diese rerwandschalUichen BeileliiuigLii 
werfen dann selbst ein überraschendes Licht auf den Umstand, dass 
der von ihm getaufle britannische Prinz den Namen iMtkts erhielt. 
Dieser Name war ebenfalls jenen römischen Kreisen nicht fremd. Ludus 
z. R. hiess der Christ weh Iri- unmittelhar vor Justinus Martyr dem 
Kiisticus sein Unrecht vorhielt. Terlulliaii machte eine Anspielung auf 
eiiieu liervorragendeii (lliristeii die^ses Namens Im Cömeterium des 
Kallistus, dein Eigeiithiiin der Cäiilier. war Papst Lucius bestattet '). 

Die Bekehrung und Taufe des britannisclien Lucius durch den 
Presbyter Timotheus müsste allerdings in die frülieste Jugendzeit des 
Pi'inzen fallen und die Bitte an den Papst EleuUierius halte stattgc- 



discendente dai Cornelii Emiiii o dai Cecilii. — Dm Meine rftm. ISutyniog nun 
30. Juni: Natalis Lucinse discipulfo apostolorum. 

■) AnaL XIII, 32. Auch Heumont, Geschichte der Stadt Rom I, oOi, ist der An- 
sieht: cDie Oeechichte der Familie der Pudentes gehört nuaacUieeBlich derehristKelien 
Tradition an, velcbe die Martyrencten vieUkeh «nsgeBcfunOekt bat. Aber Taciuis 
t)erirhtet von einem Vt»rf;ill. der mir mit dem ersten Auftreten der neuen Lehre in 
der Hauptstadt in Verbindung gebracht werden kann, obgieidi der Xanie dieser Lehre 
▼erschwiegen ist — — Der «tfremde Aberglaube** (dem sich Pouipouia ergeben) 
ist offenbar das Christenthnm, die 40 in trflbem Emst veibnebten Jahre TerkQnden 
jene Stimmung, die sich in nnheflv. Zeit der Anb&nger des neuen Gteubens bemächtigte 
und ihnen, wie wir sehen werden, als ein Widerspruch gegen die Anfordeningen des 
Staates au die Bürger zum Verbrechen gemacht wurde. So ist Pomponia Grftcina, die 
nach Tteitos* Erafthlung im Jähre 68 Tor Gericht gestellt wurde und bis xn den Zeiten 
Domitians zum Jnlirc 83 lebte, so dass ihre Annahme der cliriafl. Qlaubcnslehre in 
die allerfrüLesten Anfänge der römischen Gemeinde gehört, die erste in tl^r langen 
Reihe der Matronen, welche zum Th< il unter traditionellen Namen, die ilire KiufÜgung 
in die Geschichte der Geschlechter erschweren, iu diMi Anualeu des Ursprungs und 
der Ausbreitung des Christewthnms im Abendbmde glftmwn. In weiehem Zusammen* 
han^e diese Frau mit den Furtschritten des Glaubens in Roms llOchstenSt&nden steht, 
wird die Geschieht^ des tlavischen Imperatorengeschlechts wenn nicht aaf Grunrt 
positiver Zeugnisse duch durch Verglcichung idarer Andeutungen zeigen » 

*) Apologet cap. 3.: Item alias (ethnicusj: Ego miror, Lncinm sapientem virum 
r^ente factum Christianam. 

De Boasi, Bomn sott. U, 63 sqq. 
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fanden nachdein Timnihous schon in die Hulie Herrn eingegangen 
war. Weiter iiessc sich aus (l«nn Verhältnisse, in welchoni linrius zu 
Tiniotlions und durch ihn zu dem mch der Tradition aus Aquiieja 
ötaraiti* ii lrfi Bn"uler{)aarc Pius und Factor stand, erklären, warum 
Lucius später «jerade Hätien als Missiousbezirk sich gewäiiJt hal>(\ 
Wir wollen auch nicht unerwähnt laisseu, dass das trcfniehp Mprtvro- 
logiiim des Hieronymus aus Metz (Autunl, jetzt in Bern, zuni 21. Alai 
für Britannien das Fest eines hl. Diarmi Timotheus verzeichnet, der 
unter die ältesten Heiligen dieser Insel «rezählt werden mnss luid von 
dem sonst nichts bekannt ist als dei" Naine. Aber sclion der blosse 
Name wird hier bedeutsam, wo es sich um den Nachwei.s handelt, dass 
ein Apostelsohüier Timotheus aus Rom in der ersten Hälfte des 2. Jahr- 
hunderts in Britannien gepredigt habe. 

üeberdiess darf man nicht übersehen, dass Beda in seinen Zeitan- 
gaben über dieses Factum, wo Lucius Missionäre verlangt, schwankt: 
bald ') stellt er dasselbe hinter den Tod des Gommodus, bald ') zum 
Jahre 156, in die Regierung das Verus und seines Bruders Aureliusin 
das Pontificat rles Kleutherius, im Kpilome zum Jahre 167, Nennius da- 
dagegen bezeicimel das Jahr 164 und nennt den Papst Eucbaristus 
(Evaristus) 'j. 

Nach dieser AutTassung würde die 'AWcsie Vita s. Lucii und Bedas 
Bcriclit sich nicht ausschüessen. nwh hätte der^eine Tlieil vom andern 
entlehnt (erst bei Notker geschieht diess), sondern sie würden sich er- 
gänzen wie die zwei Hälften eines zerbrochenen Ringes, und was auf 
den ersten fltlchtigen Anblick hin sicli als Widerspruch darstellt, löst 
sich nun l)ei genauerer Untersuchung in gute Harmonie auf. 

Man hat geglaubt, die Quelle entdeckt zu haben, aus welcher Beda 
seine Noüz über den britischen Lucius geschöpft Der Jesuit P. Henschen 
hat im ersten Bande der Acta sanctonim, welcher dem April gewiedmel 
ist. zwei sehr alte Papstverseichnlsse herausgegeben. Der erste, ältere 
Katalog enUiält 18 Päpste yon Petrus bis auf Urban (c a. 35S); der 
zweite geht bis 5S0 und stammt nach Allem aus dem 6. Jahrhundert 
Im ersten nicht, aber im zweiten steht bei Eleutherius der Beisats: 
cHic aocepit epistolam a Lucio Britanniie rege ut Christianus efficeretor 
per ejus mandatum.» Anastasius hat im 9. Jahrhundert diese Angabe 
in seme Vit» Pontificum aufgenommen. Aus diesem zweiten Ver- 



>) Chronic. A. 161--X8Ü. 
3) Bist. Eccl. i, 4. 

>) YigL Sebodl, De Ecctoviait. Briton. hjit. foatibiu. pag. S2 sq. . 
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leklmias, meint man, habe auch Beda seine Notiz; dass er in der Be- 
rechnung der Zeit sich nicht ganz zurecht finden konnte, ist begreiflich, 
da ja bis jetzt gewisse Ansätze schwanken. 

Immerliiii steht fest, dass jener Papstkataiog des 6. Jahrhunderts die 
bis jetzt älteste Quelle für die Nacliricht vom christlichen König Lucius 
sei, und weil es eine romische Quelle ist, ging man so weit und be- 
hauptete, die Nacturicht sei in Rom einfach erdichtet worden denn 
der Brite Gildas sage nichts davon und der unbritische Ursprung ver- 
rathe sich dadurch, dass Lucius als «Britaniarum rex» bezeichnet werde. 
Die Fabel sei wohl nach der Ankunft drs römischen Missionärs Augustin 
erfunden worden, um die Briten für Rom günstiger zu machen. 

Uns scheinti der Geschichtsforscher überschreite die Grenze des 
Erlaubten, wenn er, ohne Noth, zur Hypothese greift und diese zudem 
zu wenig rechtfertigt Gregor der Grosse und die Mftnner, die ihn um- - 
standetu sow'w jene nach England gesandten Minner stehen so hoch und 
ehnvOrdig da, dass man sie der Fabeldichtung nicht so ieichthm be- 
schuldigen darf. 

Will man sich eine Meinung bilden, wie und warum in das Papst- 
yerzeicfaniss Tom 6. Jahrhundert die Angabe von König Lucius ge- 
kommen, so ist man viel mehr berechtigt, die Veranlassung in der 
rütifichen Tkudition zu suchen. - Dort, wo ein fertiger Bischo&sits war, 
es ein Si Luciuscioster gab, wo sein heiliger Leib ruhte, eui ganses 
Volk mit seiner Geschichte (ttr die Ueberlieferung eintrat, dort, wo man 
mit Itaüen und Rom in steter Verbindung stand, wo man sogar jetet 
noch fOr die Kunstgeschichte DenkmHler aus dem 7. Jahrhundert 
aufweisen kann, dort dOrfen wur eher eui Motiv suchen flir jene Notiz. 
Wenn auch die Uteste Legende selber nichts sagt yon Pftpst Büeatheiius, 
sie sagt ja noch Manches nicht, was man Aber Lucius gerne wissen 
möchte, und dass es Eleutherius gewesen sein möchte, an den der König 
seine Bitte richtete, das kann sich gar wohl der Chronist in Rom heraus- 
gerechnet Jial>en. 

3. FoilMtiug ttir die ItatlUt dM kiitischsi ul AtiichM Iidii. 

Die walisischen Traditionen sclilipsscn sich an die Sage an. welche 
die Einführung des Ghristenthums daselbst dem Joseph Ton Arimathia 
beilegt *). Sie berichten auch genau von den Königen, die sich zum 



n er. C (; SrhcFll, de ecckaiMtic» Britonmn Scotorumgo« higtorin foiitilNia. 

ßcrolini, 1851. pag. 23. 

^ Schon Eusebius und Tlieodoret haben Uebauptet, Apostel h&tten in Britannien 
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clirmtlichcn Glauben bekelirt, Kirchen fjcgniiuh'l und dieselben mit Land 
und l^iivilegicn ausgestaltet haben. Naincnllich soll der König Lless oder 
LIeirw'g (^Lucius ')) 180 Jahre nach Christus die erste Kirche iu Liandaff 
gegründet inid dort den ersten Bischof eingesetzt halnin *). 

Beda und Neiinius •) nalimen, aus was immer für einer Quelle, die 
Erzählung von Lucius in ilire Werke auf und der spätere, unzuver- 
lässige Galfiried v. Monmouth *) bereicherte sie mit einigen Zuthaten. Er 
crzfililt, der Papst habe zwei glaubenseifrigß Mfinner gesandt, welche 
Faganus und Duvian (andere schreiben Faganus und Digamus) oder 
ähnlich hiessen. Nach vielen Verdiensten sei Lucius 2U Glocester hin- 
geschieden und begral)en worden '). Beda blieb fllr dio nngelsächsischen 
Historiker lange die Hauptquelle und die meisten Spätem sdirieben ihn 
aus. wie das Anglo-Saxon (Ihronicle zu Alfreds Zeit angefangen, wie 
Ethelweard 'j, der nacti 914 Start), und noch um die Mitte des 12. Jahr- 



gepredigt. Andere ziehen nix h den Aristobulus, den Barnabas geiaodl habe, heibel 
Vrgl. Fsher, Antiqq. pap. 1- :><>. SchfplJ. !. r. p. 44 sq. 

*) Helele bemerkt: «i'er Name weist darauf hin, dass dieser Häuptling mit 
Römern im Verkebr Btud.» Tabinger lIieoL Qoertalacbr. 49. Bd. S. 498. 

») F. \\'!iU( r, Das alte Wales. Bonn 1859. S. 21'». Wie Uaher, so pflichten die 
Neuem den Traditionen Ober König Lucius bei: Williams Icin lil Alt« rilnnm t der 
Cymri, London 1844; Rice Roes, Versuch über die walisischen Heiligen, London 183<I. 
Zuletzt hat U. Uallani für die Londoner antiq. Gesell&cbait eine Untenuehung ge* 
sdirieben, worin er sifkn Resultate geisngt, datl wirklich gegen Ende des 2. Jabr« 
hundt rts cm IjritiscluT Hiluptlinpr. T^ntnrthan rtoius, in der silurisclion Lnndscliaft in 
Wales ohrisilich geworden sei und den ersten Bischo&sitz Britanniens zu LandafT 
gegründet habe. 

>) Beilage 2 a und b. 

<) Ausgabe von San Marte, Halle 1854. üb. IV. 19. S. 58. Lneitia« Sohn des 
Königs Coilus, schreibt an P. Kleutherius um Glaii!)onsl)()t( n, Dieser sendet den 
Faganus und Duvian. Damals gab es 2ö Flamincs in Britaunien und S Archülamines. 
Sie werdm dnistUcli md wo Archiflamines waren, gab es EnEMBcbOli», die Flandnes 
wurden cn Bischöfen. Die pApstlicben Gessindten kehrten spftter wieder nach Rum 
7iirflrk. Ihre nomina et actus seien in libro. quem fiildns de Victni ia .\urcHi .Xmhin.sii 
inscripsit. L. V. L S. 60. — Lucius baut und dotirt Kirchen und stirbt kinderlos 
156 zu Claudioccstn«. 

«) Usher, L c. paf . 139 aq. nad die Ausgabe Ton San Harte a. a. O. 

*) Monum. bist. Brit. I, 2»5. 

"<) L. c. L 501. Ethelweard (f nach »74 [Chronic I. !. Monum Hrit. I, r/il)) 
wiederholt: «In sexto ergo quinquagesimo post illum anno (nämlicii iAi nach lUü, also 
16B) EÜentherint ordinaHur in sede apostoUca Rontn, et quindeeini annls eoastanter tfo- 
riosam popnlo ehristiaiio imbnit pnedicationem; et Don tantum sibi snbjectis nrbibos 
sed ab ort» Bolis usqne nd occasum exivit sancta opinio ejus. Nam iiU'in Itoatis- 
simus Christi iamulus per nuncium et Ittc'ra.s, I.iu-iuni adiit insulu! regem, iiiiiiiiotn ns 
euB de flde et baptismo catholico, qui tum Britunuite, regem potestate pullebat : qui 
«tiam coDcanit veriaimili xatione Chriatiaaiini ae esse fotnnun ; qaod et perÜBdt» 
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hunderts Heinrich von ITuiitingdon *). Sie alle nennen uns die Nanien 
der Abgesandten nicht Erst Galfried v. Moninouth, der iiöidasZeit- 
liclie verliess, und das Buch von Landaff, das ebenfalls im 12. Jalir- 
hundert entstand, nennen solche, aber stimmen darin nicht übereiii, 
indem das letztere sie Elvan und Hedwin nennt. Das jetzige Curer 
I*roprium, sich an Galfned anschliessend, nennt sie Damianus und 
Fugatius, worin bereits im 14. Jahrhundert Petrus de Natalibus vor- 
gegangen war Wie Galfried nennt das Proprium den König Goilus 
als Vater des Lucius. Dagegen sn^rt noch ein Ablassbrief ') des Bischofs 
Johann von Cur d. d. 25. März 1380 Lucius König von Anglia, «Equi- 
tania> und Britania habe das Evangelium von St TimotbeuB erlialten 
und dieser sei ein Schüler vom hl. Apostel Paulus gewesen. Galfried 
war also noch nicht massgebend geworden, und es war kein sicherer 
GrÜI^ als man um 1646 für das Proprium Sanctorum in Cur die Lucius- 
Legende in ihrem ersten Tlieile nach Galfried, der auch die Ursida- 
Legende mit Sagen ausschmückt«', darstellte und den ältestiai Berichten 
entgegen ihn als Martyr bezeichnete. Sein Tod wurde um das Jahr 
182 angesetzt *}, 

Nehmen wir an, limotheuS) der Sohn de.s Pudens, sei im Jahr 60 
geboren, so konnte er noch um 120 in Britannien den jungen Lucius 
taufen, welcher dann spater, zur Selbstständigkeit gelangt^ für die 
Ghristianisirung seiner Untergebenen emstlich besorgt war und aus 
Rom Glauheusboten sich erbat I^e Angaben über sein Todesjahr 
schwanken zwischen 182—301 »). 

Dass die britischen Angaben nichts um eine apostolische Aus- 
wanderung ihres Lucius wissen, und der oft übel unterrichtete Galfined 
ihn in Britannien sterben und begraben werden lässt» entscheidet in 
dieser Unbestimmtheit noch nicht wider die Identität des Lucius von 
Cur mit dem britischen. Denn was das Grab belangt, so sei in dieser 
Hinsicht auf das hierüber oben bei Beatus Beigebrachte Terwlesen. 
Und konnten nicht die Grafen Roderich und Herloin Gebeine von 
Heiligen um gutes Geld nach England verkauft haben, so dass dann 
Cur nur noch einen Theü surfickerhieltY 



>) L. c. I, 700. 

Usher, Antiqq. pag. 53. 
0 fiisdL Arch. Cor. t. Mohr, Bilia t» 119. Beilage 3, b. 
*t a pagaidfl eomimhennis, lapidibmiqQe obrattts raartyiii eoronam tertio 

nnnas Dcc^^-mbr circa nnniim centesinnmi octorresiiiiViii leCfUMluni in UCB Uftrtioh 
Curüe, qua* nunc sedcs Episcoiialis est, obtinuit. 
0 Usher, Aotiqq. pag. 13G sqq. 
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Dalür, dass Lucius nach Rütieii kam. lüsst sidi eine Veranlassung 
auch in dem Umstände denkeii, dass briüsclie Soldaten iu diesen Gegeii- 
deii laj^en ' 

Aller Zweifel wegen der Verschiedenheit des rätischen und bri- 
tischen Lucius wäre niedergeschlagen, wenn es mit der Aechtheit einflB 
gewissen Docunientes seine Richtigkeit hätte. 

Klisaheth beiierrschte England, «als in einer alten Kirche» eine latei- 
nische Steininschrift entdeckt und abgeschriehen worden sein soll. Davon 
liabe*) im August 1852 Graf Peter Salis-Soglio eine von der Ix)ndoQef 
üniversiläl am 9. December 1845 ausgefertigte und vidimirle Copia 
auf Pergament nach Cur ^aifirachl; das Document wird in der Cathe- 
drale aufbewalirt. Nllher I »eschen, haben wir keine Inschrift vor uns, 
sondern ein Bnichslück aus William DarcU's Geschichte von Dover 
Gastie Laut derselben hat ungeflUir im 1. Jahrhundert christlicher 
Aera in Britannien der Fürst Arviragus gelierrscht, bis ihn Marius, 
sein äohn, und diesen Coiliis. sein Selm in der Re^ierosg ablöste*). 
Goüus verlor seine Unabhängigkeit an die Römer, dagegen gewann 
sein Sohn Lucius die christliclie Freilieil. «Lucius der erste christliche 
König regierte im Jahr 156.» Er habe 161 im Castel Dover eine Kirche 
gebaut und drei Priester dort angestellt. Kinderlos, soll liiu-ius später 
dem römischen Kaiser Severus sein Reich abgetreten haben, da das 
Volk e.s so verlangte. Der Wortlaut der Cln-onik lässt es unentschieden, 
ob Lucius bis zum Tode sein Reich behalten, oder ob er noch bei 
Lebzeiten abgedankt habe und ausgewandert sei. Die Stelle lautet: 
«Hic (Lucius) tanta ])ietate princepe, cujus cogitationes ad amplifican- 
dam Christi gloriam erant posit», quod sine prole discesserai SeiFerum 
Rom. imperatorem, universo populo sie jubente, snccessorem desigoaviti 
Der Schematismus von Cur für übersetzt: «Dieser ron so 

grosser Frömmigkeit beseelte Fürst, hat, um die Ehre Gottes 2u Ter* 
breiten, sein Reich rerkissen.» Allein das Wort discesserat kann auch 
einfach den Tod bedeuten und die «Gedanken auf Verbreitung der Ehre 
Christi» können ihr nächstes Ziel in Britannien gehabt haben. Jeden- 
fklls ist auffallend, dass der gelehrte Gommentator 2u Nennius und 
Beda in den «monumenta hist Britani»» gar nichts ?on der Inschrift 



I) Siehe oben S. G3. 

*) 8o dfir Schamatitiiiiu tob Cnr L c 8. 10. 

») Beilage 4. 

<) In dieser Famng kannte die Legende auch schon Quler, 161& VrgL Gelpke 
I, 249 f. 

») S. Abih. & 10. 
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sagt, die ihm doch müsste bekannt gewesen sein. William Darell hat 
nicht unterlassen, uns sogar die Wappen der Könige MariuSi Lucius 
und des Kaisers Severus (193—211) hinzumalen! 

Wir können dieser «Urkunde» '1 ciiL*?t\veilen keinen Glauben 
schenken. Die Kircbe» wo die Steinplatte mit der Jnschrifl an den Tag 
kam, wird nicht genannt, der Schematismus vermuthet Dover. 

1 It. iBiritt. St. Talaiitii imd Antoilu LdlBensUL 

In enj;er Verbindung inif der Ver<^)ii im(,' dos Apostels Lucius steht 
in Cur auch diejenige seiner Sciiw esU'r Kmerita, welche, den Glaubens- 
eifer ihi-es köiügliclicn Hrudei*s nachahmend, in diese Gegend gekommen 
und zu Tiimmis bei Cur von den rohen heidnischen Einwohnern ge- 
martert und verbrannt worden sei. 

Man wollte neulich diese Heilige dadurch beseitigen, dass man sich 
auf eine Kmerita, welche zu Tiiniontiuni in Schottland gelitten habe, hin- 
w ies und aus dem Gleichklang der Ortsnjimon die V'ermengung erklärte. 
«An einem gleichnamigen Orte Schottlamis hat niimlicli eine sok'he 
Emerita gelitten; man verstand darunter Trimmis hei Cur. Öo brachte 
man beide in eine engere Verbindung.! 

Wir haben uns bemüht, diese schottische Emeiita von Trimontlum 
in irgend einer Quelle zu finden, aber bis jetzt umsonst; in keinem 
Marlyi*olog wird sie genannt und e^ wird sich in diesem i*unkte wohl 
so verhalten, wie schon Usher, in dieser Frage; doch auch eine Autori- 
tät, nai Iigewiesen hat« nämlich, dass Philippus Ferrari, der sie aufzählt*), 
sich durch den, gerade was Schottland beireffe, sehr unzuverlässigen 
Demj)ster habe täuschen lassen *). 

Das Dorf Trimmis bei Cur, mit dem die Legende und die Ver- 
ehrung der Emerita und des Lucius in Verbiiiduii|j: steht, wird im 
Jahre 968 Tnmuna *), im nämlichen Jahrhundert einmal urkundlich 



') Verfasser ehielt durch die freundliche Vermittlung^ dos Hrn. Domcustos 
Jßarth. Battaglia in ( ur eine hübsche Copia, zum Theil FacaimUe. Der wackere 
Majin, geb. 1794, ruht Dun in Gott seit ti«m 6. Juli 16G8. 

<) Gelpke, I, 761. Christi. Sagengeachichte S. 146. Friedricli, KiivliengeBchiclite 
Deutschlands I, 18G. 

') Catalogus Sanctonim. qui in MartjTologio Romano desiderantnr. 

Usher, Antiqq pag. V67. Trimontium oppiduin esse in ora ()(•( id. S( ()tia', ab 
oBtio SoWci ad sex millia ptaauttin, liodie Attheritii ^»peUatum, in quo u pcmpstero 
(qoem in Seoticia ducem maxime infidum sequi aolet) in enoran procnl dnbio est 
inductns. 

^) Ein Tremonia gibts auch in der Diöc^c Köln. Boll. T. 1. Januar, p. 386, 
u^. 2. 387 e. (Trotenau.! 

mm dit MbwriK OImAmüNU» tct ftL ItallM. 8 
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Trimons gehoisson Die katholische Pfarrkirche daselbst ist fimiam 
7. August geleierten hl. (larnopiiorii.s geweilil. während den Prote- 
stnnten die einstige i''iliul- (oder Si'hloss-?) Capelle der hl. Emerita ge- 
iiört. Die «cuijella s. Caqtufuri in Trimuue vieof hat 958 König Otto I. 
dem lloclistirte Cm* geschenkt. Für die St. Knieritencapelle hat man 
kein so frühes Zeugniss, wie denn aucli die älteste Luciusle^'erHle iiirer 
nicht erwähnt. Das Fest der hl. Emerita ist in einem Cuier iSekro- 
logium im 12. oder iS. Jahrhundert zum 4. December angegeben ') und 
eben so alt ist die Angabe der DedicaÜo ecdesi» 8. Carpofon in vko 
Trimanis zAim 19. Octobcr. 

Ein.stweilen noch werden wir auch St. Emerita als Localhcilige 
von Cur müssen gelten lassen. Sie karm gleiclizeitig mit Lucius, der 
vorher allerdings ein britisclier Häuptling gewesen sein mag, nach der 
Mitte des zweiten Jahrhunderts für den Christenglauben um Cur hemm 
thätig gewesen sein, bis zum blutigen Martyrimn treu und standhaft. 

Noch ein Wort von den Heiligen Valentin und Antonius. 

Wenn von jenem behauptet wird *), er habe sich in den drangvollen 
ersten paar Decennien des 5. Jahrhunderts die Mission bei den Alpen- 
bewohneni (als Hegionarbischof *J ) zur Lebensaufgabe gcmaclit. so wird 
solche Ansicht schon dui-ch die dankbare Besinnung unterstützt, welche 
man ihm in diesen Gebirgspfarreien bewahrt hat. Zu seiner Ehre sind 
allein in der Diöcese Cur eüf Gotteshäuser geweiht worden Er stand 
auch als einer der Patrone im alten Weihehrief der Pfarrkirche von 
Schwiz verzeichnet ''). Das ReJiquienverzeichniss der Lucemer iSÜfia- 
kirche vom Jahre 146Ö nennt auch solche vom hl Valentin *> 



h V. Mohr, Codex diplom. Rätim I. n». H'^, 64, G5. Nüschcler, Gotteshäuser I, 26. 

*> Ktt iät iier uuter Kaiser Maxioiiau mit iiJLautlius, (j&üäius, iSeveriuUB, Secundos 
tmd Licinrat als Christ tu Como geiAdtete Soldat Cupopbon», achon im altni Calendar. 
Rom. iKuiuiirt, Act. Mart. ed. 2. pag. tMlt erwähnt. 

*) W. V, Juvalt, Necrolog. Curiense. S, I2ö. 

*l Eichhorn, Kpisc. Cur. p. i. sq. 

>) FHedrieh, K.-6. D. 1, SM. 

*; A. Nüsi heier, Die Üottesh, I, 134). 

') Kiisshina, Das christl. Schwiz. (.NTso des Y-5rt. Ver.) I. 21. 

*) i)t'r DoLiiniciuier IJartholoiniius Ti klri.t.. der um die Mitte des XJII. Jiahrh. 
RUH ultern (^uelieu tseiu Libcr Epiiugurum in gesta Sauet, schrieb, aagt u». tio von St. 
Yakntin kma : «Fuit et tertitia Valentini» cuntcoptti, Qtti in ecdMia a. Zenoiiia, ^lue 
Sita est in monticulo super fluroen Passem, ioter Castrum lyrolense et villam Maja 
CUM! s ( nrhiniano illigensi (sie) episcopo sepultus fuit, sed a Lombardorum gente 
houoriüce Iniientum transhittis, demum a Tassilonc duce Bavarise TaUviaia defeitar 
et ibUem Teaentnr. llujua soleuipnitas po t KpipUaaiain seqaeoti die cdelintiir.» 
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Etwas später blühte im Valt^'llin, wo er beim Grab des hl. MartjTers 
Felix *) sich niederliess, wohl nicht ohne Rückwirkung auf das nörd- 
licher wohnende Gebirgsvolk der hl. Antonius, der sein Leben im Closter 
Lerin beschloss. Ennodius hat über ihn geschrieben 



Beilagen. 

Ro. 1 n Seite 100. 
laAtfit comrenie vtl liU battistni Uctt eoafiiMrii. 

Dieni festuiii celeltrnntes l)eaUijsinii FiUcii fratres revcrendissinii ad 
niemoriaiii revocemus qualiter locus iste de tenel»raru!u ealigine libe- 
i ilu^ liiiiieii venim perceperil: liinc ergo psaiuii i'esonents inde con- 
( rr|)t'f)t lertiones. hiiic tof;» siiiiiil. in voce confessionis enmipat ecciesia, 
qiit taleiii ac tanlum riieruit liubere patrunum; niius meritiü ac supli- 
laliuiiibus, Omnibus nialis «'xta: ]>!eps universa exultat Omcs erjro 
con^atidemur in domino et ad ediücationeni populi, qualiler nobis 
beati viri adventus iuluxerit persorutemur. quia sancli viri religio non 
peregrinis assertionibus, sed aijostolicis surrexit dogmatibns. ]]{ de ülo 
vivo funtc. rpn'üi dominus vas electionis esse prfrdixit vite poculuni 
ministravit. lempore euini illo quo erat bcatis.sinuis Paulus apüsU)lus 
pnst resurrectioneni Domini nostri Jesu Christi in ui-be Roma, et per bieii- 
uiuni nemine prohibente disputaret cum iudeis atque grecis. Videns ceca- 
tum cor eoruin et salutaribns monitis nulle adqniescere et quia Moysi 
vt'larnm est posilum super cor eonim runi videlicot sequanlur occiden- . 
teui litterain el non vivilicantera spiritum relicti- iudeis, ad gentium 
se prce<licationem ronnertit. Convocans itaque pra^diotus apostolus . 
Timotheum discipulum suum dixit ci: Surge et vadc in regionem Gaiiia- 
rurn. et qunfMjnKiue pjTucncris, pnrdira euangelium regni dei sicut 
scriptum est : adnunciatc inter gcntes magnalla, et mirabilia dei. Tunc 
Timotheus gaudens de pnecepto domini simul etiam et de doctrina magi- 
stri sui, peruenit in partihus Galliaram pnedicans baptismum et peni- 



•) clcgit ; i'Cf>H<?iim haad procal a bcati martyri» Felicia sepulehro nlii 

Liarius Jonii marmohs min&a deponik GaUanditu XJ, 157. 
s) GaUaadins, XL, 156 sx^. 
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tentiam in remissionem peccatorum. ('uinque penrenisset in -portuin, 
qui dicitur Bordoelem civitatem^ pnedicans evangelium r^gni dei} bea- 
tiludinein credentibufl^ non credciilibus autein .supplicium denuncians. 
Conuertebatque omnes ad fldein Clii'isti quotquok eraut praeordinali, ad 
uitam eternam; baptizans (sie, für tiaptizatis) ergo uniuersis qui credi- 
derant, et traditis mandatis, quomodo a simulacrorom contamiiiatioiie 
mundareniur et quomodo fidci rcgulam incorruptam servarent, et quomodo 
renovnri per grdtiani ])aptismatis permanerent, nionebat dictis: Omnes qui 
in CIirist(j baplizati estis, Gbristum induistis; expoliantes ergo tos ueterem 
bomincm id est diabolum cum Grimisibus suis, induite nouum, hoc est 
Christum cum ulrtutibus sanctis ut in nouitate uite ambulantes liberati 
a peccato serui autem fkcti domino habeatis fructum uestrtun in sancti- 
ficatione, finem uero uitam eternam. Gumqoe per singulos dies fideUum 
numerus cresccret, et signis atque virtutibus ostensis» multiplicarentur 
ad Odem, ordinatis saco^otibus ac ministris qui eis diuina mysteria 
celebrarent, destruentes templa idolorum ediflcabant ecdeslas; peraeto 
ergo ibi non modioo tempore et confirmatis in fide Christi discipulis 
eepit inquirere sie, ubi essent adhuc idolis dediü popuii. Tunc unus 
ex prindpibus ait ad eum: Innotescimus tibi regionem longuiquam que 
dicitur brittannia gentem ferocon idolis seruieatem Christum nescien- 
tem ubi rex Lucius regnare videtur; peige ergo, et ibi pnedica ut con- 
uertantur et uiuant Hec audiens beatus Timotheus, magno repletas 
est gaudio pergensque festinanter peruenit in prouinciam, ubi rex Lucius 
regnabat, et secundum proceptum magistrl sui non cessabat euangeU- 
zare uerba uite. Stupefacti uero populi propter novitatem doctrine 
illius quam äudiebant nunciant hec omnia Lucio regi« qui continuo 
iubet eum sibimet pnesentari, et que esset eiu0 doctrina, per semet- 
ipsum audire; cumque eoram eo fuisset adductus Lucius rex dixit ad 
eum: Quis es tu? aut ex qua regione? Tel de qua ciTitate? Beatus 
Timotheus respondit: Ego sum serrus domini mei Jesu Christi et dis- 
dpulus apostolorumi et missus sum ab eis pnedicare Tobis uerbum 
ueritatis ut reeedentes ab idolis, dominum uerum, qui est in celis cog- 
noscatls; per quem omnia facta sunt in celestibus creaturis, et que in 
terris in prospectu habetur, adnundara tibi et onmibus in quibus 
est Spiritus Tite^ euangelmm regni et gloriam semplternam, resurrec- 
üonem post mortem et Titam inmortalem quia regnum huius mundi et 
diuitie eins sicut ftunus pertranseunt. Christi Tero regnum pennanet 
sme fine, et Tita sempitema. Qnmque omnia que dicebantur intentus 
audiret rex ait ad eum: diecrastina superueniente aduocabo te cercius 
aliquid auditurus. Eadem autem noctc in somnis Tidit oelum apertum 
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et claritatem illiusl angdum quoque Dei sedentem ad caput suum, ex 
cttius reuelatione cognotilt divino nutu hominem dei ad se misaum. Ex- 
perge&ctus autem primo diluculo, iussit beatum Tlmotheum silmnet 
pnesentari, cui et dixit: ex noctama rerelatione cognoui, quod quiquid 
pneoeperis facieodum. Gai beatns Timotheus dixit: que externa die 
locutus sum, hec itenim loquor, ut relicto errore simiilacrorum imum 
oolatis inuisibilem deum quem uidit bominum nemo, neque uideri po- 
test qui solua habet inmortalitatem et lueem habitat inaccessibilem et 
unum unigenitum eins filium Jesum Christum dominum nostrum ante 
tcmpora eterna ex patre gencratum et unum paradytum spiritum sanc- 
tum c\ p;;t: procedentem et filio inluminatorem et doctorem animarum 
nostrarum. Ut baptizati in nomine sancte trinitatis accipiatis remissio- 
nein peccatorum restrorum et effidamini filii Dd per aquam baptismatis 
et onctionem Spiritus sancti coheredes efiTertisanetonun in resurrectionem 
uite et gloriaui permansuram. Gumque cum magna reyorenda audiret 
que dieebantur credens baptizatus est omnesque propinqui et adflnes 
eius et omois provinda regiminis illius, ad (Idem conuersa est Peracto 
ergo baptämatis ministerio et fidel grada confirmata, electis saeentotibus 
ac deputatis ministris, destruebantur templa idoiorum et ecclesie edifi- 
cabantur. Coepit autem beatiasimns Ludus uirtutum succesdbus poliere, 
terrena respuere, celestia dedderare, seculi huius fallaces divitias con- 
tempnere, animaruni lurra desiderare, inuisibilium amore ac si uideret 
flagrare. Revelante sibi spiritu sancto quia nemo potest duobus dominis 
servire, que mundi erant mnndo relinquens, fen'ens Ilde et devodone 
evangelium Christi occulte gestabat in pectore. Relicto regno rcbiisqiie 
paternis migrauitiaregiunemGalliarumetquocumque locooportuiiitasexe- 
gisset euangolicam disputiitionem ingmssus, oves doniini celosti pabulo 
pasceiT non cessabat. Ucrbi doniini non surdus auditor illiiis sei monis 
recordabatur: si dilifds me pasce oves nieas. Cuimiue iiidcsineiilcr 
ageret, dcnuiiciatum est ei. quod CRset queilam eivitas ([iie Äugusta 
Vindalica dicebatur que adlmc ^^eiitili errore iniplicita idolis ininiolarel, 
ubi patridus eiusdem dvilatis Campester dicebatur. il)i((ue paucis ilic- 
bus reqiiieuit; prtedicante autem beato Lucio bajitisniuin ])enititeutie in 
reniissiöücin peccatorum credidit Caiiipester pati-icius. ei hapti/.alus est, 
ciuitatem quoque suam ad Christi lideiu |)enlnxit. ('iinupie heatissimus 
I.iiriiis in praedicta riuitate moreretur, perueiiit ad aiires eins, ([uod in 
proviiicia Hetiarum adhuc idolis ioimolarent GuiiiiiinaUi ergu in (^hriöto 
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ccclcsia et quicquid ad religioiiciii et (idei graciam pertinehat. [Kjractis 
de spe ac resurrectione nec non et caritatis iura (jualitcr inuicta serva- 
rcnl ostensis. iialc fan'ens eis j)rofectus csi; ueniens autem beatisvsimus 
Lucius in Cuiiensi pagcllu ad coiisueta concurrit prsesidia. Ciliciis te- 
gitur, cinere conspergitur, bidiianis at* tridnaiiis ieiuniis niaceratur. die 
uoctuque sacris insisteiis uigiliis, dtHiiiiii inisi'ricordiaiii piiccabatur. ul 
diiiinitus luce ueiitatis eis nsteusa i^aiorantie trnchre fu^'arontiir. (liim- 
que übdomndfi coniimia id ageieliir, euoiutis septcm diebiis spirilu 
sancto reiKMaiitc, sriino factus est ad cum dicens: Farmile mens nuli 
tiniere! uiriliter age et confortetiir ror tuuiu, niiiltus eniui iiiilii est po- 
pulus in liao ciiiilale; conlurtare ergo et esto roluistus, ne timeas a facie 
eoruni! quia tecuni ego suin et non le derclinquo. Cumiiue niane facto 
de dinina nnielatione roboratus, letaretur in domin(u-cpit publice uanis 
superstilli Iii Ims dtM-r^L^ire et fidei gratiam pnedicare. Claniabat ergo 
dicens: unus iluiiiinu>-, iina fides. ununi baptisnia. Nani ctsi sunt (jui 
dicantur dii siue in ccio sine in terra, sicut sunt dii niulti. et domini 
nnilti! sed nohis nmis donunns pater ex quo onmin H nos in ij>so el 
uüUä dominns J(>sus ('bristus per quem oinnia et nus jirr ipsinn Q)uin- 
que hec el his similiu pruclamarct in anribus eoruni, rciipondentcs dLice- 
rnnt: Numquid so) bnia, et slellarum globi ac relucentia fulgura di- 
uinis nuniinibiis non adniisrcntur? cum uideamus hec oninia suis tem- 
poribus dominari, et vlfp (•(niini (iuin niortaHbus niinistrare? Quibus 
uir dei diceliat: credite umini deuni esse per quem facta sunt onmia 
qui fecit ca'lum et terrhni et elTudit nmria qui cüjliun quidt m himinari- 
bus terram uero herbis n pleuit et arlwribiis qui coelum o1)iihi1)i it nii- 
bibus et solis calorem ternjicrat. terram uero pluvüs fecundat et roritnis. 
Ipse est dominus dcus flf^nnifii et dominus dominoruni in f|uo viviimis. 
mouemur et sunuis, qui ipiM iidit tnl)ns digitis inolem terre, et aiubu- 
lat super fluctus niaris; qui praM ipit snli et non oritur. 0} Stellas ciau- 
dit, (juasi subsignaculo; qui numei;it mullitudinem stellanun et Omni- 
bus eis nonu'na nocat; cuius spirilus ornauit coeios! cuius sapienciä 
fundafa est terra. Cunique liec et bis similia loqiieretnr onines crodi- 
deruiit in domino, claniantes et dicenlcs: Uuus et uerus deus ("bristia- 
norimi (|ui tales probatur babere famulos. Catecizans ergo Iiis nerbis 
ortabatur apostolica eis monita jiroponens. ut abslincrenl al) inuiiolatis 
simulacrornm et sanguine et sutTocato, et fornicacione. Pnecurrcntc ergo 
ieiunio, et lidei regula tradit'i. baptizati sunt uniuersi, et magnitieabani 
deuni (|ui dederut eis doctorem iustitie. et eruerat de pot«stale tcne^ 
brarum et transtulerat in regnum claritatis sue; quia sedentibus in te- 
nebris et umbra mortis lux orta est eis, et quia perpetue lucis Sacra* 
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meiila, perdpere meruerunt Gimique cottidianig in cre (hier sind unten 
am Blatte zwei Zeilen aligerissen) panderentur. Denundatum est autem 
ei ai» eis qui iam per eins füerant admonitionem conversi, gaod in loco 
quodam qm dititor siliia Haitis insano more bubaloriim aituU pro diis 
Golerentur. Quod cum audisset beatissimus Ludus, ad huc gentili errore 
pollutam esse prouindam, adgregata secum non modica turba popnli. 
ad destruendiim errorem festinus perrexit. Gumque ad prsedictum locum 
perueniflset, oratione ac pnedbus admonet eseev domino suplicandnin, 
ut pestem illam sicut sciret dominus auferret Quo audito» loci illius 
'fX)mniaQentes subito stupore mirantes, obuiaro curnmt. Qnos beatissimus 
Lttdus blando sermone cepit admonere, ut fiilsonim deonim veneratione 
recederent» et uerum dominum qüi est in coßlis adorarent Quibus etiam 
adidens dicebat (hier ist die Rfidsseite des zerrissenen Blattes; es fehlen 
zwei Zeilen) dii qui odum et terram confecerunt pereant de terra et 
de his que sab cdo sunt Gumque hec audirent more beluino ceperunt 
insanire et fremere dentibus, quos iterum uir dd admonens dicebat : 
Surda et muta animalia colentes dmiles illis eifidamini sicut equus et 
mulus in quibus non est intellectus. Qui continuo ira permoti, uidentes 
ioxta dtum loci putei foveam proiecerunt eum in eam proiectum autem 
volebant lapidibus obpriinere. Quod cum viderent qui simul cum san- 
do viro GonYenerant, in ftirorem uerd, concursu facto, volebant inter- 
fioere eos, qui hec beere pnesumserunt; eratquc Jnter utrumqnc po- 
pulum non minima eoncertatia Surgens uero beatissimus Ludus de 
puteo nihil lesus» fortius pnedicabat, conuersusque ad eos quos iam in 
Christo filios Tocabat, dixit: Quiesdte filii karissimi et padentiam domini 
ikQstri Jlesu Ghristl ndite in tumultum et sedidonem eonverterel quia 
Ipee cum maledioeretur non maledicebat^ cum pateretur iniurias, non 
comminabatur, sed tradebat iudicanti se iniuste. Disdte ergo scola 
domini nostri Jesu Christi exemplo ipdus lesionis ricem non rcpendere, 
sed magis maledicentes se benedicere, et pro persequentibus exorare. 
Sedato ergo populo pace percepta divina prouidentia disponente appa- 
ruerunt agrestia illa animsJia que olTendiculum in populo faciebant: quod 
cum uir domini conspexisset magno replelus est gaudio el fixis genibiis 
in terra ocuüs ac manibus in coeium porrectis, ut id eciani qui iam 
baptizati erant facerent admonebat. Tunc clara voce audiuiitibus i un- 
ctis haue fudit orationoni ad (loiimium : Omnipotoiis adorandc, colende, 
tremende, benedico {e quia per liliuiii tuiuii iinigciiituin euasi ininas lio- 
minum impioruni et saluani fecisti a persequentibus aniniaru nieani 
nec condusisti nie in nmnus iuici insuper et oätendiyti iiiiiu uiTcn- 
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diciiiuin ((uod per maChinationem demonum erat in populo tuo. Ecce 
cniin nunc tcnipus acceplabiJe esse nunc dies salulis: in quo elccli Uli 
de tciicbiLs prodiimntur ad iuceni in (juo ostensis sijfnis et virtutibus 
cognoscant illii tiii qiii tu es abscuiiditus deus, qui tai is mirabilia sohis. 
qui non dcspicis contritos corde, et alTlictos niiseriis: qui et oucs et 
boucs et uniuprsii iuineiita cainpornni hominuni iL^ibiis dt'jMita«;!!. (i 
populo tuü (ie iiiuiidis et iiiiiiuiulis aninialibiis per Moyseii iaimiluiii 
tuum pneceptuni dedisti, ut uiuuda cdei-cnt. iiuiiuinia reprubarenl. Tu 
hcc bruta aniniulia ad laudeni et gloriain nuuiiiiis tui deposita fentcitale, 
fac mansticstTre. et usibus scnioruiii tuoruni til)i ramulantiuui (Icscr- 
uire. Cuimiuc ('(inplcla fuisscl oratio, j^urgentibus eis ali iiiiiin», adpro- 
pinquare ceperuiit bubali illi ([ui a longe stare uidebaiilur. El sluptni- 
tibus cunctis atque miraiitilms \m\iw ad vcslitfia beate iiiri ponuin runt 
pedes eius Iaiid)oiites. Vidente.s auteiii inrhe taiii inopinalum miracii- 
Ithii timuermil ualde et gloririrabanl deuni dicciitL's: Uere masiinis est 
deus Ciirislianoniui. A(Teptis cr^u nitit ulis et iiigo uir beatissiimi> et 
alligaus in capitibiis ('(tnmi addito iviaiii veliiculo boiiiis M ligiii ipse 
suis manibus Miperpoiicii.s ( (»iislriclo vchiculo uia qua iieiieranl i'euer- 
tebantur. Mirantibus aulciii ciiiictis atcjuc .stupelllil»u^ ilii f)i*fr ^audio 
flere cepeniiit. alii clevala uoee damabant dicentes: Magnus u.s di»iiiiue 
et pnerlfirijs. laudabilis in iiirlute et inuisibilis qui eciani ajircsli;! et 
muta aiiiiiialia manihus .subdis seruoruni tiKifum. Alii diccbant: Magnus 
dominus iiuslcr .le.^iis (Jlu'istus et magna uirtus eius. et sapieniifP eius 
non est nunuTiis: qui ceeis uisum surdis audiluni, claiidicantibus gres- 
suiii et mutis diLMiatur conferrc sermnuen (pii in»s [)cv beatissinuini 
Luciuin laiiiuliiiu suuui a mortis teiiebris lil)enilur perduxit ad lucetri. 
Alii in yniiiis et <'oii(«'ssionibns benedirebant dominum cantantes et psal- 
lentes in coi-dibus suis quin fecisset cum ilbs misericordiani. Ciumpie 
he^ et Iiis similia proclanmrent. auditis siguis et virtulibiis. hü (]n\ in 
riuitnte remansernnt aereptis lampadibus et luribulis 'i praT-tdenles in 
ocrursum ilHs has uoces dabant ad caMuni: Tia iustorum ivcta farla <'^l 
sanctornm iter prteparatum est; »et udiciente< direi)aiit: conliteniiii' 
domino et inuocate nomen eius. laudaniini in numiue santlo eius, qui 
congre[?al dispersos Israel, ingreilientibus auteui civitateni et cougau- 
dentibus ad inoicem de siguis atque mirabilibus demonstratis, nnux" 
ceruürum desiderubaul perveuirc ad foulciu a([uarum. Gumqiie paucis 



'I OBUS. 

*} So, und nicht : turricidis, heisst das Wort. Daraacb ist also Seite 101 Z. 12 
T. tt. an ttbersetwn: Weilurandigeassett. 
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diel)us qui nonitor iienerant fidei rcj^ilam doceret et monilis salutarihua 
anirnai'et. Iradi'us eis aposlolien pi-M'ccpta. luiiitizavil uiiivei*S08; et ple- 
nius eos de üiuinis seripturis iastnieris atl |)i-oj)ria iviiieare pcrniLsil. 
Coiifirmalis itaque in Christo diseipiilis qualiler lidei lirmitas tetiere- 
tiir. de s(»e nc de resurreeliiMic siiiiiilque permanente cum anfrelis ^'Im ia. 
uirtutiJin siK't'essibus letatialiir in domino: eo qiii'd in dicluis illius pax 
et diiectio eeclesijc pojuiluiii con'^ervHret. De uirUitibus vei-d et mira- 
fnlis (|iiit>ns in hoc locn uir .san« lis>inuis rlai-iiit non est iKtslre facul- 
tatis evolvere quanti ceci inhiminati. leprusi niimdali, et al) inmnndis 
spiritilnis dinersis temporÜMis sunt rurati. (piaidique a rfbrihus cl di- 
iiersis passionibus smit lilM?rali. et cetera uirtutum insignia. que iillcris 
eonpretiendere rioslra iiripiiunt segnitia. Iahet fralres karissimi in lar- 
jjitürem miiiKMiiiii onilo^ fundls idtollcif. et sancti tiuius gloriam, 
naniffne mstaurationis - vMaiii pnediriin'; ipinmodo niemor nostri do- 
rniiius inira cacnmina niontiiiiti voliit in Iciichris rrsidfidibn^ p\ re}zihiis 
i,^('idiiit!i imld.s apostoium .siisciliiverit et ex principibus terre eiiaiigelistam 
diit'xeril : (pii aliquando nun popnlns. nunc antem pupidus dei el ipii 
non cunsequuli misericordiam nunc autnii niiscricordiam consccuti, 
et ut poptdns adcpiisitionis. et sancta gens uocareniur. Ut recte nol)is 
illiid propheficum connenerit quo ait. tiinc sidiet claudus sicut ceruus, 
et apeiia erit lingna mutorum. Ut cxmuenienter quasi expediti conpe- 
dibus et calciatis pedibiis in prseparatione cvangclii persingula annorum 
curricula. cpinsi in occursum pio prsesuli properantes cum prophela di- 
eere ualeaniur: quam pulcliri supni montes pedes adnunciantis et predi- 
cHutis pacem adnunciantis bonum pnedicantis saiutcm in Christo Jesu 
domino nostro cui honor et gloria per inünita secula sectdomm amen. 
ExpJicii vita sant'U Lucii oonfesaoris. 

(Cv>d Sang N'o. r,»;7 p^ip 135-152 mc. IX. - Im Cod. 507 scc XI -m pag 81 
bis 96 erschf'int dieselbe vita s. Lncii norhinals. offenbar eioe Abschrift VOO jener in 
Cod. btjl. bie beginn»; Diem festum celebrantes . . .) 



Ho. 2 t a Saite 102 uid 110. 
fieda enäbil (Monum. bist britannic. I, Iii ): «Anno ab inearnatione 
Domini centesinio quinquagesitno scxto Marcus Ankminus Yerufi» deci- 
miis quartus ab Augusto, regnum cum Auielio Gommodo fratre su»- 
cepit: quorum temporibus cum Eleutberus rir sanctus pontificatui 
RomaniB ecclesiie pneesset, misit ad eum Ludus Brittaniarum rex epi- 
stolam obsecrans ut per ejus mandatum Gbristianus effioeretor: et mox 
effeGtnm pin postulationis oonsecutus est» susceptamque fldem Brittani 
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us(iiic in temp n .i Diocletiani priucipis iuviolatam integramque quieta 
in pace sen'abaiiL» 

Beda schwankt in der Zeitrechnung, was kern Wunder ist. Papst Eleutherius 
bestieg 171 den Thron nach Lämmer, Ausgabe d. Eusebius 8. 887*, 177—190? nach 
J«iE§, Rag. Pontif pag. 4; 182—198 naeh der Oidmiiig dar Builiea u 8t Panl in 
Rom. Vergl. auch Blanchini, Anastas. vit pontif. II, 139. Nennius, der seine Historie 
Brittonum 85R vollendete, berichtet cap. 18 (Monum. bist. brit. 1. 60): «.Vono domini- 
cse incamationiä CLXIV Lucius Britannicus rexcum universis reguUs toÜUs BriUinnia> 
baptismttm soaceperunt, nisaa legatione ab imperatoribus Rftmanonun et a papa 
Romrao Evaristo: Locins agnomine Levermaur, id est magni s[)Iendori8. propter 
fi(le?n in ejus tempore venit.» Auch Nennius irrt also in der ZeiUulgabe sowohl 
als im Papste, da Evarist schon 95-109 regierte. 



lo. 2 b xa Seit« 102 and t 

VIIL Kai JunU. Item RomtB EkutherU Pap«, qui sedit in Epis- 
copattt anno squindedm et acoepit epistolas a Lucio Britannorum rege^ 
ut per qua mandatam fieret Ghristiamis. Quod et ftctum refertur per 
Timotheum Tirum sanctum, ita ut idem Lucius spretis onmibus muii- 
dialibua relms nudua et ezpeditua peregrinatione auacepta, partem 
Bajoarionim et totam Rhetiam inter Alpes sitam miiaeulis et pfsdi- 
cationiJnis ad fldem Gbrlsti convertisse credatur. Ciyus sepulclinun, 
id est, qui in Rbotia requiesdi^ sive rex quondam ilie, siTe quiciioque. 
aerrus Dei foen% creberrimis virtutlbus iUustratur. 

(MMxtsniL Hotkeri Bilb. bei Gaiiia.>BAinage n, 8. pag. 188.) 



lo. 3 a n flaita m lud t md Seite HL 

Bartholomseus Tridentinus Msc. sec. XIY. der Cantonsbibliothek Lucem. 

N». IV. De sancto Lacio rege, 

«Sauclujj Lucius fuil rex Britanie, baptizatus a .sancto Timotheo 
disripnlo Apostoli Pauli rt relictis i nmibus nniM ts cnnvfTtit. veniens- 
que per Augustam in civiUtcni Curium et omnibus ad Dominum cou- 
ver?=»is quievit ipsc.» 

Eine Vergluichuug mit der Darstellung dett Pctma de Natalibu», Catal. banct. 
lib. t. Gi^p. ai, der 1896 adirieb tud bei Lncius tick anf einen BartiioIonuBiii beruft, 
le^ Boi^eicli, dass et BavtholonuMM IHdentinus ist, den er last wfotlicli benutste. 



lo. 3 b n Seite 102 f. 

In einem Ablaasbrief des Machofs Johann von Cur vom 25. H8n 
1386 (bisch. Arcb. Gor. v. Mohr, R&tia 1, 119} wird von St. Ludus gesagt: 
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tNohis PV\io relii- iiicolis certo cüustat tcstimonio qualiter beatus Luciu« 
tum rrunioniin | i^x. videluet Anglio, E(iiiiUiiiio et Brittanie qae ad 
owatii^^elicaiu düctriuain quam sibi s. TymotlR-us beati Pauli discipulus 
predieavit, statim deseruit. et i ed nostra loca aipiiui ut lux vcritatis in 
iioslrLs lucmt teiiehris devonit. Et cum idom iiostor Pulronus, ut in 
eius lojrenda reperitur, VL-rbiim ovangelii iiiditjeuis [ predicaret, quidam 
beliiinairudelitatesevientesipsum occidere satagebant, quorum iusaniam 
fiTgiens alüit in speluncam, qno in monteexistit siipra predictam nostram | 
ciLiitatcm ibiqiie lat«ns celcheni diixit vitani. Gaude Igitui' tu aobis 
spelunca que talem tiabere meruisti hospitem etc.» 



lt. 3 0. AI ta U. Ufiiu. Za Seite 102 und f. 
Inciite rez Lud spreto fasiu regem^qui pauperem Christum 
Sequi pauper degisti apud ipsum iinplora nobls.paeem 

Modo Titam in füturo. 
ti. Enge fideUs serve quem preposuit DtMninus fimiilie sue da 
Nobis robur in tempore 

Quo perpetuo valeamus Tivere 

üt quem nunc per speculum in enigmate te Intraoedente ad 
fociem Tideamos faeie. 
* Gloria patri etc. 
Mire humflitatis exemplum» trium regncn'um rex Luci, spemens 
fastigium mundi confügisti ad evangelium ut nobis fidd existeres apo- 
stolus. Ef|p> nos tui serrl ut tuis precibus fructum fidei mereamur 
aasequi supplices deposdmus. 

Am einem AntiplioiMr des Ift. Jahrb., das vor der Befonnatii» ea Tlnuii fe- 
torte, dann 1526/27 «a Kkrit gekommeii ist Abgeidirieben bei Hrn. DomcntlM 
Batt^ in Cur im. 



Ho. 4 xo Seite III. 

Ana W. Daiell's bnndsdiriftl. Geschichte v. Dover. 

Capat 5. 

Salin Aroirigi iüis ft pttri in inperit successit ita eum in impe- 
dieiido Romanonim ingressu est imitatus. Ut in Limni portu in quo 
munitio posita fortium virorum Castrum dicebatur nunc autemStowtcuall 
Uiud Castrum cuius ad nostram letatem rudera peruenerunt sub iimpii 
montis radicibus ledificatum Gantianis saiutem attulit. Sed et hoc reg- 
Dante tributum pendefaatur, quod non mediocrem calamitatem Britamiis 
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peperit Goilus qui hnic successenit in hoc cogitationes suas omnes pooe- 

bat yt antiqaum opidum cum Castro coniungeret iuzta plagam Borealcm 

infra ambitcuB nmrorum exteriornm. PtUrem morkmm in imperio m- 

quuius est Inxam, €ui tum modo JRegm adnwiMraUo 9ed eHam porku 

ei ilUus eagtri Amfo arte a malnrilfUgftiindaH magnm euretfidl Neque 

tm raüonilfus eonuemre putabai vt oHm Aruiragus tr^ttum tm 

pendere guod BrUamonm primui Omsium prnfesw» aioMU vUo 

beilonm kunuUu iranquiäe pacateqm vimre. Nam eumvUamsie imä- 

iuisset vi eam qam in regtd medulHs inseäerat tupenüHonm eonuelkreif 

vt idoiorum eiUtum eastkrpmti: t^oias adCkrit$um perdueendum, tempfa 

Christo coMeerata magis quam loea iurr^us et Jossig' muniia »In 

Malmbai erigenda, Baqiie propter ineredihUe in Gasteßum Dormue 9tu^ 

dkm, post paem ewn fln^Umig sancte consiUttiam in eius numtis in 

quo eastnm eongtUuHur tummiiate, speäomm quoddam temphm in 

ChrisH honorem emwM <Bdificnndum. Quod cum ei praelare perfe- 

deeei, et eonira hosüim incursimm muro et mnmm aHUttd^nis foseo 

munnnsHi, tres ihi consiitutos sarcedotes (sie) vt melins Oiristo imeT' 

«tren/, ei mm liberim vnlnerso populo prcp/iicarent, tnaris iributo reimh 

nerandos dustit. Hie Uinta jnetaie prineeps euius extgitaHones ad ampU- 

fleandam Christi ghriam erant posit(r, quod sine prole dissceserai Seue- 

rum Rommiomm Imperatorem vnimrso poimio sie inhemtt sufeessorm 

designauit. Qui homo crudelis et propter iinmanitutem uubilitatus 

Sarisberiani et muiiini illum quo in septcnlrioiie Britannia a Scotis et 

Pictis diiiiilebatiir et suis et aerarii sumptibiis JBdificaWt. Sed in eum 

lanto odio ferel)anlur üiiiiies vt Eiiuraci alt iiiimicis vencno rxlmctus 

esse crcdatur. Post quem Biitaiini sine cerlo Duce aut rcgni modera- 

lore rclicti, a Scolis caesi a Pictis vexati, a Romanis spolinti in maxi- 

iiias l alamitntes inciderunt: cum (piotidie bonorum direptiojies, vxorum 

c^ustupratioiies, libeiwum luctus o( ulis inluerentnr. 

The above is a faithiul extract from the Ms. Ilistory of 
DAverCutfe bjWfllianiDamll tpe KUsdMthBnowranainiiig 

amoogst the Collections of Jolm Philpot Somerset Herald, 
in the College of Arms London «ad eouunined bj me 

Goilegc Ol Arms U Dec". t845, 

sig: Albert : W : Woods 
Lancaster Ueraid. 
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Die Th«b&er m AgwiDum. 

1. Dte gllistig»!! TorhiltBisM Ar frfllnitig« Chriftiaiiitiiiig. 

Lange bevoi- Cäsar über den St. Benihanisberg in den penninischen 
Alpen eine Kunststrasse baute, ilit nle dieses Alpenjoch dem Verkehre 
▼on hüben und drüben. Auch iiat h Hätien muss über das Ursemthal 
eine uralte Verbindung von Wallis aus unterhalten worden sein, was 
unter andern) auch daraus erschloswen wird, dass Rom beide Landschaften 
anfängMch von e*«e»» Slattlialter verwalten liess Bei Vevey tlicilte 
sich die Römerstrasse in zwei Arme, um entweder nach Gallien hin- 
aber, oder durch HelTetien hinunter an die Rheinlande den Wanderer 
zu führen. Diese letztere war «die grosse Pulsader, auf der der rOmiscbe 
Verkehr durch die Sdiweiz sich bewegte. Ein guter Theil der deutschen 
und gallischen Ausftihr: der deutschen Selaven. der menapisäien und 
marsiBchen oder, wie man auch sagen kann, der helgisehen und west^ 
phälischen Schinken, des vortrefflichen Pelzwerks, der schon un S. Jahr- 
hundert unserer Zeitrechnung im Ocddent und Orient hochgeschätzten 
flandrischen Tuche whrd auf der jEUieuistrasse und aber den Bernhard 
seinen Weg nach Italien und weiter gefunden hahen. Dazu kamen die 
dem Scbweizerland eigenen Exportartikel. Wie schon Plinius bemerkt, 
dass die Alpenkühe von allen die milchreichsten smd, ist auch der 
Handel mit Kilse uralte ebenso der mit Wachs und Honig. Bas treff- 
liche Tannenholz der Oebiige, das daraus gewonnene Harz und Pech, 
die Rheinfische gaben schon in römischer Zeit guten Ertrag.» 

Von der Möglichkeit» dass schon im apostolischen Zeitalter Christen 
über den penninischen Pass durch das Wallis gereist seien, war schon 



Motnmsen, Die Schweis in rtm. Zeit. 8. 6 und Anseiger f. Schweis. Geecb. 
und Altorthumekunde 1885 b*. 2 8. S2t aber die Mfliuiftinde auf dem grosaen St Bern- 
hard und .Tiilirr. 

Mommsen, 1. c S.[23. 

* 
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die Rede Und, unermödlich bei Tag und bei Naclil me sie waren 
im Heil8ge6chiif te, mociiten sie leicht beim einen oder andern Eingebonien 
eiu geneigtes Olir gefunden haben. 

Im Jahre 817 liess in Sitten der Pritor Pontius Asklepiodotus ein 
öffentliches Gebäude wieder neu benstellen und auf die betreffende In- 
schrift das Gbristus-Monogramm setzen, nach Ritter Rossi bin jetzt das 
älteste Beiflpiel der Art De Rivaz *) Tertheidigt die Ansicht, es sei 
das Gebäude eine christliche Kirche gewesen, Indem er dch auf eine 
Stelle des Ovid *) beruft, wdcbe lautet: 

Sancta vocftnt Augwta patres, Augasla TOeantar 

Tempil, sacerdotura rite dicata manu. 

Sei dem wie ihm wolle, die That.«;arlit' deutet jedenfall.s auf ein holics 
Ansehen iiin, welches das Cliristentlinm im Wallis bereits crliniirt luttt»' 

Hätte jedoch Wallis vor dein 4. Jahrhunderl aucli keine, oder nur 
wenige Christen gehabt, ein Kreigniss, das sich auf seinein Roden /.n- 
getragen, inusstc zur Chrislianisirung von jenem Augenblick an führen, 
als die Kirche wieder den Frieden erhielt und die Christen nicht mehr 
geächtet waren, das Ereigniss mit den Thebäem. 

2. INs Kritik. 

Wir dürfen die Thatsache selbst als allbekannt voraie^sel/.en und 
befassen uns hier nur niil der neuem Kfitik. die der (legeusLand er- 
fahmi hat. Was die frühem, seil l)uiM)nrdi<Mi erliohenen AngrifTe l)0- 
langt, und die Widerlegungen, die er und andere gelunden haben, ver- 
weisen wir theils auf De Hivaz selbst, theils auf (Jelpke Mit der in 
ilirer Art nieibtcriiaflen Untersuchung De Rivazs hatte die Saclie einen 
gi u issen Abschluss und >*^pru('hreife erlangt, so dass Gelpke's l)ai*stel- 
lung ni^t Reitberg gar iiiciit einig gehen konnte, und aus jener wSelirift 
wie aus einem Arsenal ihre WalTen holte. Doch verdanken wir ihm 
auch manches Neue. Die ledes Augusta? des Pontius Asklepiodotus fa.sst 
er als christliches Tempelgebäude auf ') und zieht daraus den Schluss. 
dass «bei der von (Konstantin angestrebten Chrislianisirung des ganzen 
Reichs das Chnstenthum damals Tor Allem nacii Wallis gelangt* sei, 



I 

1) Oben Seite 56, 62. 

*) MouBMU, iBtcripdones Conf. Helv. pag. 8 n*. 10. 

>) P. De Bivac, ^didfditenieiitt lur 1« martTio de la L^ion TUb^^enne. Parte 

ßorton. 1779. pag. 116. 
<) FriHtes. 1. I. T. 610. 

iv.-G. der Schweiz 1, 86 und Christi, bageugeachiclite der Schwei« S. 79. 
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wenn diess nicht schon vorher gesehen war. Auch den Vorwurf der 
ütwiUirsehemtidikeii weist Gelpke mit Gewandtheit ziutkck, besonders 
was die Zahlengrösse der Hingerichteten und die Verwechslung mit 
dem Mauritius des Simon Metaphrastes in Apamea betrifft Ebenso wird 
die AuiUUdung der ältesten Zeugen ihren Werth behalten. Er findet 
mit Recht, dass bis in's 4. Jahrhundert hinauf gute Zeugen iQr diese 
Hartyrergeschichte sprechen Anderseits hat Gelpke sich auf Argu- 
mente berufen, die wir nicht so sehr betonen mochten. So wird sich 
zeigen, dass die (schon von De Riraz urgute) Stelle bei Ambrosius in 
seiner Rede auf den hi. Märtyrer Nazarius, wo gesagt wird, Mailand 
kOm» äne ganae Armee himmlischer Soldat^ die seinige nennen ^ 
auf die ThebBer von Agaunum nicht bezogen werden dOrfe. Ja schon 
die Voraussetziuig, das Bisthum Octodurum habe damals aur Metro- 
pole Mailand gehört, ist unerwiesen und vielmehr wahrscheinlicli, dass 
Wallis damals bereits zu Gallien gerechnet worden sei *). Zufolge der 
von Mommsen in Verona au^fundenen Reichseintfaeilung unter Diokle- 
tian (seit 293) gehörten die Alpes Grai» et Penninm (mit Octodurum) 
zur Diöcese Gallien, mit einem Präses an der Spitze. Im Jahre 885 
heissen die Diöcesen Gallien und Vienne zusammen die Bicjecesis Gal- 
liarum *). 

Wir legen femer auch kein Gewicht, wie Gelpke thut, auf den 1721 
im alten Bett der Arve bei Genf gefundenen silbernen Votivschikl »). 
Der kundige ßenedictiruT Montfaucon wenigstens billigte ganz die Deu- 
tung der Hauptligur aul' Kaiser \ alcntinian II (nicht auf Christus), der 
nach dem Siejie über Maxinius und Victor von Gallien Besitz nahm, wo 
er 392 duixh. ^Viijogast verratliea in Vienne den gewaltsamen lud iand. 



1) A a 0. 1, 70. 

>) Gelpke, I, 56. — Der Aasdruck Sanctoruiu exercitus (und ähnlich) war ein 
geläufiger. So sagt bei Ennodios, Vita b. AntosU larinensis, der Heilige, als er nach 
Lerin ra gehen eetacblossen wer : «Saactonun petinms enrcitiiiD el ülttn limnenaie 

Ill8aK'¥> ('ohortcm cto GaUandi XI, 157. 

') Abh6 rircrnfiud in Memoirp-^ et dfimmmt" tie la societö il'hist. df la Suisse 
Komande T. XV Iii, 470. Er beruit aich unter uuderm darauf, dtuiä Theodor zu Aqui- 
kjn, 881 nidit iiiiier den IteL, scmdeni gell. BSachfifen stehe. — Damit mflehte aneh 
das Bedenken, das Gelpke I, 90 wegen St. Sempronim hat, dahin follen. Nebst dem 
letztem wf>r<lon noch St. Ogerku vüA SiUpieim als Apoaftel des WalUserlendeB ver- 
ehrt. Vrgl. Gelpke l, 88 £ 

*$ Prems, Kaiser Diokletlaii. Leipzig 1889. 8. 98 f. 

<) Siehe die art. Beilage Tafel I, Fig. l. Beschrieben ron Abauzit in Montfanooii, 
I.'AT tiq!:it6 ezpliqu^e, Supj^l/nent T. IV, p. 51. Abgebildet lind beqmMÜien bei 
£. >ullet, Oeovres de L. üaulacre 1, 149 s^q. 
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Auf die Zeit dieses zweiten VaienÜDian deutet nach Montfaucon auch • 
die Art und Weise, wie der Imperator au£ der linken Seite das Schwert 
angehängt bat, wie sie nur in den letiten Zeiten des Kaiserreiches vor- 
komme. Auch den Nimbus tragen die Kaiser der spätem Zeit» und 
Waffen sieht man ebenfalls im Yotivschilde Scipios auf dem Boden Ueg^ 
Es ist aber allerdings wahr, dass in diesem Nimbus hier das Ghristus- 
Monogramm enthalten ist, und hierin liegt denn auch der einsige An- 
haltspunkt, in der Figur' den Heiland zu vermuthen. Aber selbst zu- 
gegebai, er sei es, so liegt die Deutung auf die sechs ThebAer noch zu 
fern, als dass der VTeiheschild ein wirklicher Schild wäre fOr die Ver- 
theidigung der Tbebllergeschichte gegen die Angriffe des Zweifels. Dass 
der Krieger gerade sechs sind, je drei neben der mittlern FiguTi ist 
Sache der Synmietrie. 

Neue Verdienste um die Thehierfrage haben sich Professor Bnun 
In Bonn *) erworben und Professor Friedrich in München *). Wir Te^ 
danken ^dem letztern manche gute Bemerkung ttber das Goncü zu 
Agaunum, Ober die dem Altem Eucherius angehdrige Passio s. Mauritil 
dann besonders Aber das mehrfach gegen die Thatsache geltend gemachte 
Schweigen des Eusebius, Orosius und Lactantius ')i und gegenOber 
Rettbergs Hinweisung auf den orientalischen Mauritius bei Theodoret 
yon Gynis und Hetaphrastes. 

Bis zum Jahr 1868 war nun der Stand der Frage dieser. Sowohl 
De Riyaz, als Gelpke und Friedrich waren der Ueberzeugung, sie hätten 
es bis zur Eridenz nachgewiesen: 

1. Dass es um SOS unter Diokletian und Maximian schon eine 
grOsstentheils, wenn nicht ganz, aus Ghristen bestehende Legion von 
ägyptischen Thebäem gegehen habe *). 

1 Im Jahr 902 sei Maximian — der zufolge der Pasdo die The- 
bAer in Agaunum hinrichten Hess — am 5. August in Köln gewesen, wo 
er das Gesetz «Si inter» unterzeichnet habe: bald darauf, weil ihn ein 
ein Aii&tand nach AMca rief, zu Bmndusium, wo er den 1 November 
das Gesetz «Si te» unterzeichnete. Der kürzeste Weg war der Über 



') Wir kommen spiUer darauf urück. 

Friedrich, KirchcngeschichU' Deutschlands I, lül. 
»> Frledricb I, 109, 115, 117 f. 119 f. 129. - Mit Unrecht spricht noch AUog 
Patrol. 2. A. S. 880 dem Eacberiua von Lyon die HiBtorto passionis St. Mauricii ab. 

♦) Cdpke T. 71 f.; eigentlich ilie prima Maximians Thohii'nruiii : die tcrtia 
Diokletiana ThchM omui (logioncs comitfttentes) und die Tbeh&er unter den «palatinis». 
Letzttire Hei die von Agaunum. 
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den Simuniis^Peiilntts, und er kam somit am $9. September, dem Tag, 
wo das Martyrium jetzt noch gefeiert wird, In Affoumm gewesen sein. 
I>iirch Gomlünation wird gezeigt, daas damals Maximian |auä dem Orient 
wahrsclieinliGli eine Legio palaUua, mit einem Primiceriiis an der Spitze, 
naeh DeatscUand lierltei gerufen tiabe. 

8. Wallis, wie sich aus der Inschrift des Titus Gampaiius in Sitten *) 
ergebe, habe damals zu Italien gehört, folglich zur Provinz des Maximian. 
Er war SOS in Marseille, um mit Gonstantius Ghlorus zusammen zu 
treffen und mit ihm nach Rom zum 90jährigen Jubiläum Diolcletians 
. zu gehen. Hier liess er den Victor martern, dessen (im 5. Jahrhundert 
gescliriebene) Passio das blutige Eieigiiiijs Ton Agauaum vor den Tod 
Victors setzt. 

4. Die Decimiriiiiji war kcifie imgewölmliche Slraie, liinge^en die 
Hiiii'ichluu^ einer f/duZLU Legion wird beanstandet*). 

Ks galt suinil als historisrh-kritiscli fesl«^estellt: im SeplemlHür 302 
seien in Agaununi aiiT Bcfelii Maxitnuuia eine Anzalil Thebäer, nainenl- 
lich IIa* Primicerius Muiintius, l^xuperius, Candidus und ein Veteran 
Namens Victor liingerichtet worden, verrauthlich weil sie sich geweigert 
haben zu opfern. 

Nun wollen ncuestens dieüe Resultate wieder sammt und sonders 
mngeslusäcn werden. Derschlag kam xon Otto liunziker'). Die Stärke 
und der Werth seiner l'nlersnrhnng besiebt hauptsächlich daria, dass 
die bisherige Chronologie Maximians nirht mehr Slicli hält. 

De Uivaz nämlicli, und nnt ihm Gelpke setzen einen Panegyi'icns, 
den Eumenius dem Constanliu.^ Clilorus hielt auf den 1. März 30.i, 
während er inarli Arntzen und (-linton) ins Jalu* 297 gehört. I^^henso 
ist Britamüeji niclit erst 292 vom lleicli abgefallen, sondern 287 durch 
die Empörung des Caransins; zehn Jahre währte es, bis Constantins es 
wieder eroberte, also bis i96/297. Bisher hat man irrigerweise das 
Factum in s Jahr versetzt und hat darum auch die Lobrede auf 
308 verschieben nuis.sen. Was aber die (lesetze betrillt, die Maximian 
in Köln und Brundnsiuni erlassen, so haben wii* iiljer das Jahr selbst 
keine Angabe, sie können sogar unter sieh verschiedenen Jahien auge- 



>) MonmueD, fioieripi kehret n«. 9. 

Gelpke, I. 80. Doch Friedrich I, 125 f. erinnert daran, dass die Legion nicht 
an einem Orte sich befand, um! möffliVherweise die einzelnen Tntppentheile <la, wo 
sie waren, allerdings ziemlich voUsUudig niedergemacht werden konnten. 

*) In M. Badingen Untemichungen cur lOm. Gesehidite. Leipzig 1868. 2. Bd. 
S. 117—281: Otto Hnnsiknr, 2» Ikigtoniiig and ChristeiiTeifolguig des Kiisan Bio* 
Ufltiaaus. 
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hören und zwar hat man die völlig freie Wahl zwischen 294, 300 und 
S02 M. also lallt damit auch der Beweis für den Zupj Maximians üIht 
den Snramus Penninus im Herbst 302 daliiii. Hunziker scheint ge- 
neigt, die flinrichtung von ein paar claislIicluMi »Soldaten in Agaumira 
zu Diokletians Zeit zjiziigehen. aber den lii ir;ing. wie die älteste 
l\issio ihn oi-7?ihlt. denkt er sich als reiuo Fkfioti des Euciierius, 
veranlass! durcli Stellen l)ei Eusehiirs und Ambrosius •'). 

Hierin kunni n wir mit Hunziker nicht einig gehen. V¥a55 die nrgirte 
Steile des Amljrosins hetrilTt. so mnss diese ganz ausser Betrachtung 
gestellt werden und zwar ans dein einrachen (Irunde, weil die hetretTende 
Rede in die natali s. Nazarii et Celsi gar nicht dem heil. Ambrosius 
angehört, sondern einem Spätem. Und selbst wenn er der Urheber wäre, 
sie beweist nicht, was sie l>eweisen soll *). Der Redner wollte damit 
nichts weiter sagen als: wenn eine HMdr i e Stadt nur eme« heiligen Leib 
zu besitzen so glücklich ist, so frolilockt sie. Nun aber ist Mailand viel 
mehr beglückt, sie erfreut sich eines ganzen Volkes von Heiligen, d. h. 
einer grossen Anzalil. Sodann ist schon die Eriimeruhg, die Eucherius 
über Victor und Ursus in Solothuni mittheilt, eüi Fingerzeig, dass er 
bereits eine ziendich ausgebildete und weitverbreitete Tradition vor sich 
hatte. Diese 1 radition will er fixiren und wir sind es seinem Charakter 
schuldig zu glauben, er habe es in aller Treu und Elirlichkeit gethaa 
Wie hätten dir agaunischen Märtyrer schon rings um Eucherius herum 
in so hoher Verehruni^ stehen können, wenn man so wenig Ton ilmen 
gewusst hätte, dass es erst nothwendig war ihre Geschichte zu erdichten? 
Doch v>ir verweisen, was die ältesten Beweise dieser Verehrung betriflft, 
einfach auf die Boüandisten, De Riyaz, Gelpke und Friedricli und er- 
lauben uns nur einige Bemerkungen, besonders in Hinsicht des Ver- 
fassers und der Zeit, da das Factum statt gefunden haben dürfte. 



») Vcrgl. Himzik( r a. a. 0. S. 2fi7 f. 

') Oratio CousUuimi ad Ccotuiu c. 2ö und aus dessen Chronik über Maximiaos 
Tod, und ffireheiigeMliiehte 1. 6. c. 18. 

^) Der erwähnte Passus in der Rede auf St. Nazar. 

') Dio Matiriner Auspalif dor Opern a. Ambrosii fParis 1G90) führt diesen Sermo 
im Appendix (pag. 4ti6i unter den iiniicliteo Scliriftcn des heiligen Vaters auf. Die 
totraffieiide Stelle lautet: c^Vgnoscamus, carittimi, circa ecclesiam nostram uberioren 
divinarmn mancrum largitatem. fixsidtaiit feliee« aingiiknim urbtum populi ai nniiia 

saltPm martyris rdiquii'^ muniantur.* eccc j f ]>al(>3 martyrum possidcraus. Gaudeal 
terra uostra nutrix ccciestium milituin, et tantuium p.irens fmt iinda virtutum.» Die 
Körper der hl. Nazarias wurden erst gegen das Lcbeuäeude des heil. Ambrusius 
ain^saftuideiL 
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3. littitr IMiritt ini iiiM lifMi iNUMioi^ 

9te Fngi Wbn Zdt od Ort 

Wir finden seil dem 4. .lalirliimderl den kirchlichen Cnit der The- 
bHer woiilbezeugt. ILre Murtyreruclcii sind zuerst niodiTgcsiluii'biMi 
Wurden vom hl. Eucherius. welel]er von Rossiiet der Ci rosse j^enaiint 
\\ ird und nach Claudianus Mamertus 'j rj- c. 11:]) die Bew nnderung 
seiner Zeitgenossen in hohem Masse genoss. sei es. dass sie hinschauten 
auf den Glaiiz seiner Geburt, den Adel seiner Tugend, den Umfang 
seiner Kenntnisse, die Krall seines Geistes, die Scliärfc seines Urthcils 
oder die hinreissende Gewalt seiner Hede. Kucherins war Senator, als 
er K)9 die Welt veriiess und mit Galla seiner Gemahlin nrul den 
Söhnen Veranius und Salonius nach dem einsamen Lerin zog. Von 
dort ward er 484 auf den erahischöllichen Stuhl von Lyon berufen, den 
er bis 449 inne hatte. Eucherius war schon Metropolit von Lyon, als 
er an den Bischof Silvius seinen Bericht über das Martyrium der 
Thebäer schrieb. Wo Silvius Bischof gewesen, wird nicht bestimmt 
gesagt, aber Manches spricht dafür, dass wir ihn im Wallis zu suciiea 
haben. Sie standen im w issensciiaftlicheu Verkehre. Polemius SÜviiu^ 
tlurch seine historischen Aufzeichnungen sehr verdient, widmete seinem 
Eucherius den merkwürdigen Laterculus um 448/43, ein Galeudar, 
in welchem heidnische und christliche Feste noch vermischt vorkommen. 
So schrieb imd widniele Eucherius hinwieder seine Martyrerj^eschichte 
(Passio sanctorum Mauritii ac 80ciorum ejus) diesem liischof Silvius. 
Von der Oerilichkeit Agaimums spricht Eücherius n ie einer, der aus 
ei^eTUT Anschauung beschreiht. Der Stil der Erzählung, besonders 
die darein verflochtene Rede, ist eines Mannes würdig, der unter die 
bessern Lateuner gezählt wird, und über die erwähnte Rede bemerkte 
auch Dr. Braun *), sie sei eine so gelungene, dass sie in Form und 
Sfirache an antike ßeredaamkelt erinnere, der besten Schriftsteller 
wflrdig. Den Gedankenreichthum in Eucherius Schriften bd fliessender 
knapper Darstellung hat schon Salvian gelobt 

W8ien auch sonst kdne so deutliche Erweise, dass der Ver&sser 
der an Bischof Silvios gerichteten Ifartyreractra kein anderer als der 



>) Gfamdianus Mamett, Do atata anin» L 2. ctp. 9. — Die Stalle bdFebfioina 
BibL lat m. Jct. II. 35-1 f. 

') Abgedruckt Boliand. I. Tom. Jauuarii, Vorrede pag. XXXV ff. — Ueber die 
(bestrittene) Identität des Verfassers il. Laterculus mit dem Bischof Silvius vou Octo- 
inanm vergl. die üeberachrift des Latercolai bei den BoUand. und Friedrich^ K.-Q. 1, 110. 

3) Zur Geschichte der thebäischen Legion. Bonn 1855. S. 21. 

«> Salfiani ep. 8 «d Eucker. Salviuii opeca, ed. Balu. Ed. & pag. 209. 
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im Jahre 449 *) verstorbene Metropolit Eucherius 7on Lyon sei, so würde 
schon die Schreibart auf jene Zeit lünweisen. Man hat nämlich irriger- 
weise an einen jüngcni Euclierius gedacbt, der 5ä9 das Goncil von 
Oranges niituntt'rscbrieb, aber nicht firzbischof von Lyon gewesen ist{und 
kaum an einen last hundert Jahre vor ibni lebenden Bischof einen Brief 
gerichtet haben würde. Dieses Versehen hat auch Rettberg begangen, 
der') von den ftltesten Acten der Ägaunensischen Märtyrer urtheilt» 
sie seien ganz im Geschmack der spütern Legende gehalten. Er meint 
wohl damit mehr den Inhalt als die Form, die er schwerlieh einer ge* 
nauem Würdigung unterzogen hat^ während Dr. Braun hehauptet, man 
wfirde im 6. Jahrhundert umsonst euie Rede erwarteni die, wie die 
genannte, der besten Sdiriftsteller würdig sei. 

Eucherius nennt als seinen Gewahrsmann den hl. Bischof Isaak von 
Genf*), der uns weiter nicht bekannt ist, und vermuthet» Isaak habe 
den Bericht yom hl. Theodor, Bischof von Octodumm, erhalten. WBre 
Eucherius Erdichter, also auch im Falle gewesen, sich uro eine aus- 
reichende Beglaubigung umzusehen, er hatte schwerlich den Tbeodorus 
nur vermuthungsweise genannt^ sondern würde keck ihm sein Mach- 
werk unterschoben haben, wie es gewöhnlich die Fälscher thun. 
St Theodor, auf den er sich in letaster Instanz beruft, scheint (durch 
den Emfluss des BisehoCs.Protasius in Mailand?) um S45— S80 Bischof 
von Octodurum geworden zu sein. Er unterschrieb zu Aquilqa 881*); 
Wallis gehörte,wahr8cheinlich, bereits zu Gallien, wenigstens zu Anfang 
des 6. Jahrhundei'ts übte der Erzbiscbof von Yiennc dort Metropolitan- 
rechte aus *). Theodor starb um 890 und unter ihm war es, da der 
Prator Pontius lebte. Da Theodor spätestens 8B0 Bischof wnrde» so 
konnte er, wenn man seine Geburt auf 820 ansetzt, das Eieigniss von 
Agaunum norh von Augenzeugen vernommen haben, auch wenn man 
die Begebenheit in*s Jahr 285 setzen will. Ein damals zehnjähriger 
Knab war 880 em lAann von erst 85 Jahren. Theodor hat zuerst auf 
der Blutstatte für die Märtyrer eine Kirche erbaut*)» 430 ist schon 



*) Tiro Prosper (Siivius) und uueb iliu Maxinius neuaen dieses Todesjahr. Rod- 
eall. I, 786 und Hignei T. SO, «ol. 621. 

5) K.-Cr. D. I, 97. Potthast, Bibl. hist. p. 461 wird sich durah Bsttberg haben 
verleiten lassni. In dem ploichpn Punkte irrt auch das KirchenTex, von Wetier und 
Welte III, 72y und neulich wieder Alzog. Vrgl. oben Seite 128, Anm. 8. 

)) Ueber die Teitiodiiiig swisdien Genf und Lyon vrgl. Gregw Totin, Leben 
des hl. Nicetius, Biidiof von Lyon. Migne T. 71, {Mg. 1011 f. 

*) Vrgl. Abb6 Gremaud I. c. pig. 495. 

^) Gremaud pag. 423. 

^ Beweise bei De Rivaz p. 180 f. Gelpku 1, 92 f. 
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zu Auzerre durch Biflchof Gemuuius dem hl. Mauritius eine solche 
errichtet worden Sogar die St Hauritiuskirche in Wiesbaden ruhte 
auf rOmiflchen) Unterfiau*). Sehr früh erhoben sich da und dort 
St Mauritiuskirchen. Bei Agaunum selbst entstand zudem, gewiss 
schon im & Jafariiundert, ein monastischer Verem*), der in dem kaum 
eine halbe Stunde entfernten Tam^ja, oder Tamada, sich ansiedelte, da 
Agaunum selbst, wo die Hinrichtung statt fiind, f&r ein Gloster ganz 
ungflDstig beschalTen ist. 

Wir finden weiters, dass in. den Kreisen, welchen jener altere 
Eudierius noch zu Lerin angehört, die Thebler bekannte und hoch- 
gefeierte HdUge waren. Eucherius stand mit Johannes Gassianus in 
fireundlichem Verkehr. Dieser hatte in Marseille das Gtoster zum hl. 
Victor gegrOndet und ihm, oder einem Zeitgenossen in dort^ wird auch 
der Marterthumsbericht Aber jenen bL Victor zugeschrieben In eben- 
demsdben wird der thebSiscfaen Legion erwlhnt Im Leben*) des 460 
TeistCM^benen hl. Romanus, Abt eines Glosters im Jura, das bald nach 
seinem Tpde yerfasst ist, wird eben&lls der thebAischen Martyreracten 



Die zweiUUteste Bearbeitung der ThebSerlegende gehört einem 
Ananifmus, Mönch von Agaunum (St Moriz), an, der um KS4 schrieb*). 
Wahrsdieinlicb war er flrOher im jurassischen Qoster Gondate gewesen 
und bat dort um 480 das ebei^aaeldete Leben des hl. Romanus vor- 
(asst Später bearbeitete er seine ThebSerlegende, in welche er ganze 
Stocke wörtlich nach Eudierius yerflocht Auch ist er's, der in die 
Erzfthlung den Papst MarceUinus (f 804) verfliclit und so indirect ein 
Zeuge wird für die hohe Achtung, die dieser Kirchenfürst damals noch 
genoss. bis ihm unbillig die Makel der Idololatrie angedichtet wurde 



*) Dp I'ivaz pap. C<0 

2) Aiinalrn f Na'^'^au. Altcrthiunskimde VII, 2, S. 48. 

J) Vrgl. I>e Kivaz pag. 63. 

«) Rniiiut A. 11 pag. 388. 

BoUand. T. III. Febr. pag. 740 und Uenschen im Comment pnev. Anch der 
damalige Bestand eines Closters in Agaonnm ist durch diese Quelle beaengt 

() Beweise bei De Kivaz 21 aq. 
' Dftllinger, Papstftbeln, S. 48 Iiat seine Ehre gi rettet War Marcellin schon 
Papst, als die Thebäer an ihm kamen, so kann ihr Martyrium erst nach 296 stattge- 
funden habf-n. Im Mscr. von Haiitrrive, jpt:''t KaTi+nnshililiotli. Freibur^', wrlohos die 
Legende nach der Version des Anonymus enthaltet, hoisst die Stelle vom I'apste so: 
«Christiane reUgionis ritum ab JeruHoUmitauiu urbis epit>copo »uscepcrant, ejusquc 
fidei ftmdamentam Romam transevatea etliarcdli epbcopi ^nsdem nrbis ezhorUtione 
roborabant, crpro otc.» Mittheilung ?on HH. Pater P. 0. Bovet» Fhuuiscanerconven* 
taal an Freibarg in der Schweis. 
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Die Thatsache. dass bei Agaunum unter Kaiser Maximian thebaisclic 
Soldaten um des chrisUichen fllaubens willen den Tod orlitten habm. 
isl binläjiglich durch unverwerflicbe Znignisse gesichert. Wenn man 
die bezügliclicn Stellen aus den Martyi-ologien und andern Schriften, die 
vielpii und weitverbreiteten Denkmäler und Stätten der Verelirung. die 
»crslreuteii Reliquien ') kennen lernen vfill. so bieten die Bollandisten 
zum 22. Herbst, dann ,1. D. Schmid. I heimische Marter-Legend, Ingol- 
stadt i760, und De Rivaz' gründliche SchriA eine sorgfftlüg hergeslelite 
Fundgrube 

Wer gründlich sich mit diesem Gegenstand beschißigt hat, kann 
das Pactum nicht verkennen. Daher ist Gelpke zu einem positiven 
Resultate gelangt, während noch Rettberg die Sache Terkfimmerte, wül- 
kflrlich genug den Sllesten Bericht jOnger machte, und. wie bemerkt 
eme griechische Legende in's Spiel zog. 

Kinige Streitfhigen best^en freilich immer noch. IHe eme betrifil 
die ZeU des Factums. Was Eucherius unentschieden lässt; spricht der 
M5nch von SL Moriz mit Bestimmtheit aus, dass die Hinrichtung 
erfolgte, als Maximian wider die ßagauden ausgezogen sei. Diese Zeil- 
bestimmung findet Professor Braun in seiner Schrift Aber die thebüscfae » 
liCgion *) annehmbar, ja er glaubt selbst aus der Lobrede 11 amertins 
auf Maximian einen Wink auf die blutige Begebenheit zu finden, indem 
der Rhetor versicherte, dem Kaiser sei es angenehmer, wenn man 
diesen Sieg, den er Über die Bagauden errungen, vergessen wolle, als 
an denselben erinnern. 

In der That fragt man nach der Zeitlage, unter deren Gewicht der 
Blutbefehl in Agaunum möchte gegeben und vollzogen worden sein, so 
mflssen wir gestehen, dass sehr vieles fOr das Jahr 285 spricht 

Garus war am 21. December 288 gestorben, worauf am 17. Sep- 
tember 284 Diokletians Erhebung erfolgte Noch war die Sache mit den 
Persem nicht ausgetragen, die Stimmung delr Aegypter war zur Empö- 
rung geneigt und schlug auch bald daliin aus; im östlichen Gallieii hatten 
Garinus* BedrOckungen die Bauern zur Verzweiflung gebracht und den 
Auflstand der Bagauden hervorgerufen und bald zeigte ach, dass auch 



') Grosse Freigebigkeit halte ilcr kriofrcrische Ahl II n l' rt. Vrgl. lltncns b»-i 
Migiie, T. 124. col. 125!) f. — Von Mxuperius kam ein guter Thcü nadi üembloiuu 
PertÄ, Archiv f. altere d. Geschic^htsk. XI, 4. 

Weitere ZevgnisK wm der Vita a. Beverini, Gregor v. Tours und Veuuiliu» 
Fortiinatus sii hr Do Rivas pag. 40, 8S f. Friedrich K.-G, I, 114. 

i) Scitf 11 f. 

Hunziker a. a. U. S. 28i. 
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auf Britannien nicht zu säblen sei, während die Alemannen und Bur- 
gander stetsfori gefihrliche Nachbaren blieben. In dieser Noth erhob 
Diokletian am t. Mai S85 den rohen aber durchgreifenden Bfazimlan 
zum Mitregenten, dass er im Westen die Ordnung herstelle und dann 
die Rheinlinie von Basel abwärts gegen die Germanen sichere. Wenn 
Maximian Ruhe schalTen wollte, so war es leicht eine Kircbhofiruhe, die 
er zu Stande bracfite. Im Sommer 285 erhohen die ßagauden ihre 
Kaiser Amandus und Aelianus und breiteten sich vom nördlichen 
Gallien l)is an *iie mittlere Saön aus. 

Maxiiüiau « rhielt iiolIi im Sommer odor .uif den Herbst dasselben 
Jalire.^ den Au^^a^^ von-dieser Seite her das Keich sicher zu stellen» 
und im Fnilijalii -i8t) waren die Ua^^audeii schon darnieder $re\vorfen! 
Aber jetzt brachen von Dcufschland her die ({urijundcr. Alcniriimcn. 
Heruler und (^avioncn ins Keich. Maximian nahm im .hiiii i8Ü in 
Mainz feste St^^^lluiig und beobachtete den t't ind. welchem in dem ver- 
heerten Gallien seine eijjjene Mvw^v vt^rderblich wurde. So kam der 
Zeitpunkt, uo Maxinnan die Ueste der Burjrurider und Alemannen mit 
ieiciiter Mühe vertriel), nachdem er mit den schvvüchern Ilerulein imd 
Cavionen schon im Sommer und Herbst 286 fertig geworden war. Doch 
verblieb er noch am Rheine mid halh' wirklich bereits am Neujahrs- 
tage 287 Gelegenheit, neue germajii.sciie Schaaren, die biß hi die Gerrend 
von Trier vorgedrungen waren, zurückzuschlagen. Jetzt hielt Mamer- 
tin seine liObrede *). 

Uns hedünkt. im Hertjst iSl'y seien die Sachen m» gestanden, dass 
flogen zweilelhallt; Iruppen ein Verfahren, wie es Maximian i^ciiow die 
Tliet)äer l^eobachtete, und bei mnnu solciien (^haraktei*. vr ilm be^ass, 
begreiflich wird. Wie verderblich konnte jetzt ein solches für cht et es 
Ferment werden, und gerade gegen die Aqiuptcr mochte Ala.xiinian jetzt 
leicht >\rgrwohn fassen. Aegypler und Römer vertnij?en sich ohnehin 
niclii sjoiiderlich pnit. zwischen iM'iden herrschte eine fast unverliltzbare 
Abneiü-iing. die leicht in Feuer und Flammen aultohte ^). Da liall dem 
Primiccruis Mauritius wenij^. wenn er auch auf Proben seiner Treue 
und Tapferkeit hinweisen mochte der Argwoim war einmal da und 



1) Freoss, IMokktiaB 8. 82 C 

Nach Treb. Pollio, AemjUaniu aad Yopiiet», Satainimn. Amgabe yon Lqrden 

1661, pag. 778 f. nnd 059 f. 

^) Ammianus Marc, spricht von einem Primicerius Maricus (vielleicht eine Cor- 
ruption ftkr Manrltiii«), der steh gegen die Qtiaden bei Äquil^a standlttft Utll. Auch 
MH der 296 gehaltenen Lobrede des Eumenius an Conaiantiaa kann mao vennnthen, 
dass om jene Zeit die <)iiade& das Reidi bennndiigteii. 
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zwar schien fr nprade rlrmiRlPii tiielir nls je gererlilfertrprt. \>vnu m 
Aegypten jrälirlc es und bald sehen wir dort — um 280 _ deii L. El- 
pidius Achilleus tarn Augnstus ausgerufen. Diokletiiin konnte einst- 
weilen nicht einfichreiten. sondern musste das Land noch ein |»aar Jahre 
sich seihst {iberlassen*). Maximian, der 7on treuem Ghristensinn kdnen 
BeRriff haben konnte, musste daher die Aegypter in seinem Heere immer 
mit grossem Misstrauen verfolgen und jede, auch seihst nur religiöse 
Renitenz von ihrer Seite konnte ihm die Nothwendigkeit einer Massregel, 
wie sie in Agaunum gettbt wurde, nahe legen, und ein abschreckendes 
Vorgehen herausfordern. Ja ein Anlass. sie zu schwächen und nch 
ihrer ganz zu entledigen, mochte sogar nicht unerwflnscht sein. Auch 
die ReligtonsTerschiedenheit konnte dem Argwohn nnr immer neue 
Nahrung geben. 

Später hingegen, nachdem 297 Aegypten wieder erobert war und 
Diokletian mit der ihm eigenen Staatsweisheit das Volk zu gewinnen 
suchte und selbst Maximians Name der neuen Stadt gegeben wurde» 
die an der Stelle des zerstörten Koptos sieh erhob später war für ein 
solches Verfiihrai idcht meto deradbe Grund Torfaanden. 

Femer wird man erwarten, dass damals. S85, Maximian die ihm 
▼erdlehtigen Aegypter lüeht alle beSsammen Hees, sondern sie In rer- 
schiedene Haufen trennte und zwischen Truppen, die er für zuverlässig 
hielt, marschiren liess. In der Tbat zeigt uns die Tradition die Thcbaer 
in verschiedene Haufen verUieilt, doch so, dass immerhin die grösste 
Abtheilung derselben während der blutigen Katastrophe in Agaunum 
lagcirte. 

Bei dieser Voraussetzung bietet die Erklärung der Passio viel 
wenijjer Schwierigkeiten als sonst. Maximian verweilt «reisemüde»'! 
in Octoduruin. Eucherius denkt ihn also vom Summus Penninus henib 
gekommen, und nicht umgekehrt erst im BojirilT. dio firbirgswauderung 
anzutroten. Bfi einem solchen abgehärteten Mann wäre sonst das 
itinere fe.*5äiis kauui vorgekommen. Während er in Octoduruin ausrulil. 
gellt das Heer vorwärts bis Agaunum, dem heutigem VeroUey '), 



1) PreuBs Ä. a. 0. S. 71 f. 

Prenas a. a. O. S. 7& 
3) «Itinere fßs.'iu f> > Es freut mich, di606 langst gehcfte Andolit auch bei Homiker 

ausgesprochen m linden. S. 271. 

*) Hier, in derselben Wieso, die als das Blutfeld bezeichnet wird und wo die 
St. MauritiiiscaiMne tteht, wurde vor weii% Jahren eine Bronsentftase gefandea und 

zwar ein Maximian mit der liftrendo auf ilcm Avers: IMP. C. MAXIMIANVS PF. 
AVü. - Auf dem Revers: GKNIO POPVLI KOMAXI. Chanoine Beck bei Abb6 
^ontaguouXf Pan6gyrique de St. Maurice. Fribourg 1661. pag. 38. 
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unweit dci- Ahtoi St Mdriz. dem cigenllidien allen Tarnada. Wer die^?en 
Thoii von ünierwallis Ivoruit. weiss auch, dass auf der ganzen Strecke 
von Martinarh l)is St. Moriz keine Locatität zu einem solchen Lager- 
plätze so geeignet war wie diese, man war so reclit eigentlich auf sie 
angewiesen. Wir denken uns nicht alle The!)äer der Legion hier vcr- 
riiiL sondern nur eine grossere Anzahl derselben, andere waren, wie 
die Legende des hl Victon; und Ursns sagt, vorausgeeilt. 

Wollte Maximian ron Italien aus auf den Herbst 285 *) gegen die 
Bagauden ziehen, so war es allerdings am zweckmSssigsten. den Weg 
Aber den penninischen Pass zu wählen. FArchtete er. wie mit Retiit, 
auch einen Rinfoll aus Deutschland herOber* so konnte er von dieser 
Strasse aus am leichtesten die Vereinigung und gemeinsames Operiren 
der beiden feindlichen Heerbaufen hindern und die HOhenpnnkte be- 
herrschen. Desshalb wurden wahrscheinlich einzelne Gohorten an den 
Rhein yorausgeschickt, indessen das HaupUieer gerade Ton deijehigen 
Seite her sich auf die Bagauden war£ ron wo aus sich dasselbe nöthigenr 
fiills fast ebenso leicht den Feinden aus Deutschland entgegenatemmen 
konnte. 

* Bekanntlich sieht di€ jttngere, aus dem Anfimg des 6. Jabriiunderta 
stammende Reoension der Pttssio a Mauritü die Bekämpfung der Ba- 
gauden mit in die MotiTirung hinein und nach der Paano s. Victoris 
und Ifisi sollten die ThebÄer von Wallis nach Genf ziehen Hingegen 
der filtere Eucherius drOekt sich allgemeiner aus und sagt dass diese 
christlichen Thebfter auch, wie die Hbrigen Soldaten, gegen Gbiisten 
in's Feld ziehen sollten *). Wenn man liest^ was der Panegyriker *) 
und was Salrian *) Yon den Bagauden sagt so kann man sich auch 
diese, wenigstens theilwetse, als Christen denken *) und begreiflich 
finden« dass sich die Thebäer es rerbeten haben, wider Glaubensbrfider 
ausziehen zu rnftssen. Aber Maximian kann einen Widenpmch nicht 
ertragen, zugleich stdgert sich sein Argwohn, der Befehl zum Opfer 
soll die Sache sofort zur raschen Entscheidung bringen, und diese er- 
folgte in der That Am 82. September, zufolge der Tradition, fielen die 
Blutopfer in Agaunum, am 90. in Salodurum, am 4 October in Treriris, 



>) \Tfi\. oben Seite 13-1 f 

*) Pie Stellen unten bei St. Victor. 

') . . vacHtioiie barbaj-iü gentibus «lata prornuH in rcligionem arma commoverat — 
luid: hi sieat eiBtert niittm «d pertrahendam Christiuioraiit mttititudiiieni deatinafeBiar. 

M Mamcrtinus, Fhnvii. 1. 4. 

•'I SaWiani opp. ed. Baluz. pag 105 sq. 

() Ueber diese Mögliclüceit Ti^gL auch Preus», Dioklet. S. 30. 
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am 10. in Golooia Agrippina. Man darf hier auch daran erinnern, 6m 
die 8. g. Aera marlyram in Aegypten aufgekommen ist und dass sie 
schon den Regierungsantritt des Diokletians als ihr Epocheiyahr ange* 
nommen hat Daran, dass die meisten der thebAischen Märtyrer latd- 
nist'he Namen tragen, braucht man sich nicht 2u stossen. Wir hahen 
vorhin einen ägyptischen Usurpator mit ganz römischem Namen kennen 
gelernt: das Gleiche ist der Fall niit dem Usurpator Pirmus *) und 
weiter beliebe man sich nur an die Namen jener Anachoreten Paulus 
und Antonius zu erinnern. Am 11 Februar wird eüi hl. Victor ge- 
feiert, der mit andern Christen aus Aegypten zu Alexandrien gemar- 
tert wurda Dieser Name scheint besonders bei den Soldaten beliebt 
gewesen zu sein *) und kaum ist einer in den Martyrologien so TieU 
mal vertreten wie dieser'). Das Verzeichniss solcher Namen liesse 
sich mit leichter Mflhe vergrössem. 

Auf der andern Seite verhehlen wir nicht, dass ein späterer Ansatz 
für die Zeit des thebftischen Martyriums Gründe für sieh in Anspruch 
nehmen kann, und unter diesen namentlich die Beantwortung der Frage, 
ob sich euie thebMIsche Legion nachweisen lasse. Während nimlich 
das Bestehen einer solchen für die Zeit des Regierungsantrittes Dio- 
kletians Moese Hypothese ist, lisst sie sich für die Periode nach der 
Wiedereroberung Aegyptens sehr wahrscheinlich machen, um nicht zu 
sagen gewiss. ^ 

Als nflmlich Diokletian S97 Aegypten wieder unterworfen hatte, 
schaffte er die frühere, seit Augustns bestehende, Bintheilung und Yer- 
waltungsweise ab und bildete die drei Provinzen Thebais, Aegyptus 
Jovui und Aegyptus Herculia. Letztere beiden Benennungen wurden 
nach Gonstantin abgeschafft Da nun die Notitia diguitatum imperii 
ägyptische Truppen nennt, deren Namen gerade auf diese Provincialem- 
theilung hindeuten, so darf man wohl ihre Errichkuig in jene Zeit 
zurück datiren*). Schwerlich bitte man spiter die betreffenden Truppen- 



n Pmiss, S. 71. 

)) Nach TiUemoDt, Hist. des rmpcr, III, 155 und 283 wurden Victorm und Victor 
unter Decius in Aegypten gemartert. 

«) Man vMglelelM s. B. die BoHaadiateD som Monat Mai T. II, 101 f. und 2881 
T. ni, 265. 

•) Vrp! Prciiss, a. a. 0. S. 02. Bik kin?. Nntitia dignit. cap. VI, §, 1 batsecunda 
Flavia Constautm Thebieonun; seciinda felis Valentis Thebaiorum. Cap. VII, §. 1 
unter den Legionei comitaueuses nach Menapü: 3) Prima Mudmiana ThebiBoruia. 
4) Tertia Diecletiana Thebteer. eap. XX?,§. 1. 5) L^o terUaDiokletiana Thebaidoa 
Andros. Cap. XXV. §. 1 B. (4) .\la fprima Ai'jrjptionim Sclia». C. (2) Ala «^fcunda 
Aegyptiorum Tacasiria. Cap. XXYIU, §. 1 werden 3—7 gebome OberSgypter besonders 
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körper nach Diokletian und Maximian genannt, wSren sie nicht unter 
ihnen entstanden. 

Ferner ist sa beachten, dass man jene zu Agaunum gefundene 
Münze Maximians, anf welcher er sich Au^stiis neniiU zu Gunsten 
jener Behauptung ausle«;en könnte, welche die Abschlachtung der chrisU 
liehen Tlx imer ei^st in eine spätere Zeil vcrietri. etwa in's Jahr 296 
odrr AIht diese (uTnide lassen sich ciilkraricii und maiifhes lässt 

sich Tür den ßestajid einer vorzüglich aus Ae^^yiiterii liostehenden Triiii})0 
beibringen, obwohl es keine äussern Beweise dafür gibt. Aegy[>tLMi 
wurde aus Rücksicht auf de.ssen Wichtigkeit, auf das leicht entzünd- 
liche Blut und den altsiHuieriichen Charakter der Kmwuhner möglichst 
treschojit. Ks wnnl nicht wie andere ei'olieile Länder belierrschl, der 
Prälecl setzte so zu sagen nur im Namen des Kaisoi*s die Regierung 
der Pfolemäer fort. Alles wurde so viel thiinlii Ii in der bisherigen Weise 
gehandhalit. im Iveligiösen \\ ie im Staalliflieii '\ So wird als*» uohl 
auch das Heer zienilich miveniiiseht geblieben sein, und da das Chrislen- 
thum hier besonders im rJ. .labrhimdert grosse Fortschritte gemacht 
halte, ist es in der Tliat nicht nndenkhar. dass einzelne Hecresabthei- 
Inngen fast ganz aus Christen zusaniniengesetzl wnren. Namentlich 
eine SIelle des Flavius Vopisrus und ein Brief des Kaisers Hadrian 
werfen auf die J3edeutsamkeit des Gbristenthums in diesem Lande 
einiges Licht 

Nachdem Gallienus zur Alicinherrschan gelangt und sein die 
Christen verfolgender Gegenkaiser Macrianus besiegt war. schienen 
glücklichere Zeiten fttr die Gläubigen in Aegypten anzubrechen. Die 
Religionsfreiheit^ die er gleich nach dem Tode seines Vaters Valerian 
den Giiristen seines Reiches gewährt hatte, wurde jetzt auch auf das 



als eqnites saintarii verwendet. 8) sind equites promoti indigena Li^onis tertin 
Diokletiane« Amhos n. s. f. B, 8: Ala septima HereoUa Gootia-lJtto. 10: Ala prima 
Jovia Catatractariorum Panipane. 

*) Franaitis, Corpus inscription. gnecar. HI, 814 aqq. und E. Knhn, die MldtiMte 
nnd bfirgerl. Verfass. des römigchen Reichs II, 80 und 445 ff. Marquardt» Hudbadi 
der rtmiachen Alterthrimpr TU. l. S. 208 f. Prenss, Binklrtian S 09 f. 

') FI. Vapiscus im Saturniuus: «Sunt eniui AefrvjUii — viri ventnsi, ftiribundi, 
jactautes, iiyuriosi^ atque adeo vani, liberii novarutu renun usque ad cantileuas pu- 
blicaa cupientea, venifteatorea, epignimmaiarU, matheniatici, arntpfeei, mediei, nam «i 
Chrüitiani, Sanuuit» etc. qoibns pnesentia Semper tempora cnm enormi Ubertate dis- 
pliceant. .\c ncquis mihi Aesrypti^nim irascntnr. et meum psso < rf>dat quod 5n litteras 
retuli, Adrian! epistolam, ex libris Phlegontis liberti ^us pruditam, ex qua penitus 
Aegyptiornm Tita detegitnr, iadidL» ^ Nu» folgt ditae epiatola an den Conwl Ser» 
Tiaana, w<wm Adriut tagt: Uli, qoi fierapin colmrt CMNont aviit; at davoti man 
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Nillaiid ausgedehnt. Er schrieb an (iic Bischöfe: •Damit die Wohltlial 
meines Geschenkes dem ganzen Reich zu Theil wei-de. habe ich Befehl 
gegeben, die fflr den Gottesdienst bestimmten Oilc zu räumen. Dess- 
balb könnt auch ihr eucli diosnr meiner Verordnung dazu bedienen, 
dass euch Niemand mehr l)eläshge. Srliim vor langer Zeil habe ich 
bewilHpl. was auch ihr fernerhin vollstrecken könnt. Aurelius Cyrinius. 
mein Stattliiilter. wird die von rtiir gegebene Verordnung befolgen.» *) 

Es lässt sich denken, dass jetzt naiiienflich die Cliristen der ägyp- 
tischen MiÜK ftlr Gallieuus Anhänglichkeit fiihlten. Vielleicht war euch 
jener Aegffpter Theodotm, welcher als iM'ldlierr des (lailieniis den 
Ursupator Aemilian besiegte und dem Bargerkrieg ein finde machte, 
ein Christ Die Christen waren namentlich in Oberflgypten zahhndch 
nnd gerade die nkhUhebäMchm Soldaten hatten Aegypten an Aeroi- 
lianus airagelidSert *). Diese behreffende Stelle bei TrebelHns Pollio ist 
uns schon danim wichtig, weil transthebaitani militesfDr dasJabr^ 
auch ISMdiseAs Soldaten voraussetsen, und zwar scheinen gerade die 
letstem dem Gallieaus die Treue bewahrt zu haben. Ja noch mehr, 
eben derselbe Aegypter Theodotus zog auch gegen Posthnmus in GaUien 
zu Felde und Gausisoleus, seüi Bruder, besiegte auf den Befehl des 
Gallienus den ciUdschen Usurpator Trebellianus 

Unter Gbradlus wurden die Aegpter von den Feldherren der KOnigiii 
Zenobk angegriffen und vertheidigten sich mit grOsater Tapferkeit 
Durdi List wurde Probatus, der AnlUbier der Aegypter, getOdtet» das 
Volk gelobte zwar dem Kaiser Treue *), aber Zenobia behielt die UaM 
und Firmus setzte selbst nach ihrer Niederlage den Widerstand fbrl, 
bis Kaiser Aurelian auch ihn darnieder warf*). Probus hielt sem 
Ansehen in Aegypten aufrecht*) und dieses VerhUtniss dauerte fort 
bis zum Tode des Garus auf dem Peldzug gegen die Perser. Garns, 
der alle seine Streitkrftfle aufbieten muaste, zunSchst un Orient» dflrfte 



Smpi, qni ee C%rufo' epüeopM dieunt eie. Äit^ibe ▼oii L^tai pig. 968. Vifl' 

Franzius, Corims insiript. gr. III, 315. — Zur Charakteristik der Aegypter gpbört 
auch ein« Stelle von Trebeilius Pollio im .iptnilinn. Ausgabe von Leyden pag. 778- 

1) Eusebius b. e. YIl, 2S. Dr. Dittrich, Dionysias der Grosse in Alexandrien. 
Frdborg, Härder 1887. 8. 116 f. 

*) Trebeilius Pollio in Galiieni duo: Aegyptos cnim data Aemiliano per Irani* 
thebaitanos milites. Und im Acinilirtnn«? s^pt Trebeilius Pollio: Concessenmt ei 
(Aemiliano ) Atgyptiacus exercituH. Ausgabe von Leyden pag. 715 und 779. 

s) Trebellins Pollio im Trebellianiu. L. c. pag. 786. . 

«> Tn^bellius Pollio, Clandida. L. c peg. 812. 

) :^usiniae 1. 1. Vopiee. Firmaa. L. c. 963 sqq. Tfllemont, Hirt, dee enpereen 

UI, 209. 213. 

^) Vopiscuä, in i'rubuä uud baturummi. 'iilleiiiunt 1. c. p. 233. 
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; 

Ideht auch ägyptiacbe Soldaten bei sieh gehabt haben. In diesem 
PUie erklärt sich, wie Diokletian, der Nachfolger, seinem GoUegen 
Maximian solche nach Gallien und an den Rhein mitgeben konnte. 

Obwohl uns die Quellen für unsere gegeoiiHrtige Frage sehr spar- 
sam fliessen, so ▼«rbidien sie uns doch nicht die Ymussetzung, Maxi- 
mian habe 886 bei seinem Uebergaiig über die penninischen Alpen eine 
Anzahl Soldaten aus der Thebsis unter sich gehabt. Und auch die zu 
Agaunum gefundene MQnze spricht, bei genauerer Prüfung, keineswegs 
so ge^vichtig fUr eine spStere Zeit, da es nicht ausgemacht ist, dass 
Maximian nicht gleich von seiner ersten Erhebung an sich auch 
Augustus genannt habe 'j. 

Gemäss unserer- l'ntersuchung geht also unsere Ansicht daliin : 
Tiiler MüNiniian. und zwar mit Wahrscheinlichkeit sclion im Herbst 
285 liat zu Agaunum eine Schaar christlicher Soldaten aus Aegypten 
den Titdesstreich erlitten, zunächst weil sie ihre Theiliiuhuk' ain G()tzen- 
opfer ver\\ (jJi;L'i le. vielleicht auch weil sie nicht an der Verfolgung von 
Christen sich betlieiligou wollte. Ks könnte jedoch die Begebenheit 
auch ins Jahr 2^)0 verleget werden, als Diokletian in Aegypten blutige 
Rache übte und Maxuiiian. während Constantais in Hritaunien zu thun 
liatte, an den Itliein zog, um Wache zu halten. Seine gewölmliche 
Residenz wai- jetzt Mailand, wo er SÜo weilte, lüide März 2Ü6 wai* er 
in Aquileja und eilte noch im gleichen Jahr nach Gallien, die Rhein- 
grenze zu hüten. Im folgendt n Jahre zog er dann nach Afrika 'J. 
Das winv daher die Zeit, in welcher nocli andere Süldatemnartyrien 
vorgefallen sind. 

Zur Entscheidung der obschwebenden trage könutt vielleiclit auch 
die vergleichende Anatomie durch Untersuchung der Si liin h I luid Knochen, 
die als Keiiquien thebäischer Märtyrer verehrt werden, weüenliicli bei- 
tragen, wie sie nachgewietien hnl. dass in Köln die betreffenden Skeleto 
wirklich den ägyptischen Tyiiiis tiagen. Allein wenn auch eine Unit i- 
suchung in Sl. Maurice oder Sdlolhurn nicht zum gleichen Hrsnltiite 
käme, so wäre man dcsshalh noch nicht berechtigt, au der ägyptisciien 
Herkunft zu zweileiu, da in Aegypten und zwar im obem wie im 



') Preuss, S. 174 f. zeigt das Unsichere und seine Annahme, Maximian habe 
2Wt den Augustus-Titel erhalten, ist auch nur Hypothese. — Wietersheim, Gesch. d. 
Volkerw. III, 468 neigt zur Ansicht, Maximian habe von Anfang an auch Augustus 
geheiraen. Dam kommt di« Frage, ob nicht tehmi Gariiiaa «ad Kuauwim Uit-Aiiuiuti 
ihres Taten gewesen seien. Tillem<mt, liiat dee emp. m, 809. 

«) Frenae, ». ft. 0. S. 
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untem TbeUe die Grieehm ein bedeutendes Element der Beydlkerum 
ansmftßhten und mit der autochthonen Ra^ im Gonnubium standen *^ 
Sie wurden datier auch vom Staate wie die andern Aegypter bebandelL 
Was aber speciell das Haupt des hL Hauritius betrifity so gibt« 
eine alte Ueberlieferuug, dasselbe sei bald nach seinem Tode nach 
Vienne gekommen *). 

An die Leidensgeschichte von Agaunum legt sich die Passio i 
Yictoris et Ursi gleich einem Strebepfeiler an *). 



<) Kuhn, die Btidtische uud bürferiiehe VerfiMSung des nlm. Reichs. II. 5(J6. 

') Le LiL'vrP, Antiquitt's de Vieiinc p. 101 anitrführt bei L. Baulacre, Oeuvres II. 
74. Au miissai rc de la lepion thrlxH'une, leur cliet fut tli^rapit/«, sa t^te fut mise sur 
gou buuclier et expoe«^ sur le Kbüue et eile voguu lurt btureuseraent ju8qu*4 Vienne. 
I/ivdque dn lieUf nomind PucbMe» tererü muraenleaaeinent par un aoge, vint PUtenb« 
avec 8on clerg6 au bord de la rivic re. Elle arriva k point iioiiini6; U reaMiUit 
ce precipux depot et en cnrichit son « trli'^p. 

Kaiser Napoleon III. lässt durch bewährte Künstler ilic interessanten Alt£i- 
thflnier des RirchcnBctiatxes von St. Manriee pbotograiihiwh abbflden« am dutbor 
ein Praclitverk erscheinen ni laasen. 



« 
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V. 

Htm UDd Victor, die Tliebter io Salodunn. 

Salodurum *), aus dem Namen zu schliessen eine Niederlassung hel- 
vetischer Kelten, wurde wegen seiner natürlichen Lage am Aareflber- 
gang auch fftr die Römer wichtig. Das älteste Monument von Römer- 
hand, das Eponadenkmal, wird ln*s Jahr 2i9 nach Christus gesetzt 
Von dsxi an verlor der Platz seine Bedeutung nicht mehr, sondern wurde 
hei dem Andringen der Alemannen noch wichtiger und aus einem Yicus 
zum Gastrum geschaffen. Bischof Eucherius von Lyon redet gegen die 
Mitte des 5. Jahrhunderts vom Gastrum Solodorense nicht wie von einem 
zerstörten, sondern noch bestehenden und bewohnten; ebenso das anto- 
nlnische Itmerar, die theodosianische Tafel und im Anlhng des 7. Jahr- 
hunderts Fredegar. 

Das römische Gastrum hat Torzflglich den westlichen Theil der 
jetzigen Stadt eingenommen. Hat der Ort je die zerstörende Hand der 
Alenoaunen geßlhlt, so muss er doidi ziemlich bald wieder aus der Asche 
sich erhoben haben. ^ 

0ie Bausteine zur Geschichte des hl. Ursus und Victor sammt Ge- 
nossen sind diese: 

a. Den Grundstein legte zwischen 484 und 449 Bisi^f Eucherius 
von Lyon, gegen Ende seines Berichtes fiber die Märtyrer von Agaunnm 



>) Txgl. KeoM Solotkiiner Wochenblttt toh 1646. 8. 81 1 108 f.: Alte Grabes- 
hagol. Von Dr. F. J. Hugi: «Die alten aus Kieseln mit römiscLcm Ceinent auf beiden 
?,eit(?n der Aarp in quadrat. Form aufgefüiirteu Manera deuten auf ciuc MUit&rstation 
zur Deckung des Uebergangs über die Aare. Von hier lilsst sich die Strasse bis gegen 
Aarberg auf das Genaueste verfolgeu. Beil^euxingen gab sie einen Zweig noch Altreu ab.» 
Im WoclMiiblatt von 1816 S. 11 : Der Name Tions Salodurum. — S. 80 : Der Haik* 
ibnrm. S. 49. Uebcr einige altrOtttadM Steinadtfiften In Solothnm besonders ^ f/i 
aber die Familie der Severer. 
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in der Angabe'): <Ex hac eadem legionc (Tbeboorum) fuisse dtenntur 
etiam illi martjrres Uisus et Victor, quos Salodoro passos/ooio confinnat 
Salodorum rero eaatnim est aupra Arulam flumen, neque longa a Rhene 

posituuL» 

In dem Ausdruck: fuisse dicuntur spricht Eucherius nur seinen 
eigenen, subjectiyen Zweifel aus. ob sie Thebfter gewesen seien. Der 
Zweifel stieg wohl desshalb in ihm auf, weil er meinte, in Agaunum 
sei die gmize Legion gewesen. 

b. Der Chronist Fredegar, welcher im Burgundischen lebte und um 
660 schrieb, bezeugt zum Anfange des 7. Jahrhunderts die N'erehrung 
des hl. Victor solcher Weise, dass sein Zeu^uiss aurh fiir das 6. Jahr- 
hundert gilt, da er meidet*). «Eo anno (ßOii (üipiis saiuti \'ictoris 
cjiii Salodoro cum sancto Urso passus fiicrat, a l>ealo Aecoriio jiuiitilici' 
Mauriennense mvunitur. Quadum iioct<3 in üua civilatc ei revidatur per 
somiiiuiii, ut siirgeus protinus iret ad ecclc^iani, quam Sedcleiiiia repna 
in suburbano Genavciisi construxerat, in iiicdio ecclusiu', dt'si^^uatu locu, 
ubi sanctum corpus adesüet. Cumque Genavam festinus porrexissel, 
cum l)eatii> lUisticio et Patricio episcopis Iriduanum jcjuuiuni lacientes 
iumcn per noclem ubi illud gloriosum et splendidum corpus erat, appa- 
ruit, quod cum silentio hi tres pontilices cum lacrimis et orationibus 
elevato lapide in arca argentea inveneruut sepultum. cujus faciem ru- 
bentem quasi vivi repererunt. U)iquc j)rini*eps Tiieudericus pra*seiis 
aderat, mnHisque rel>us imjus ecclesi® tribueiifj, maiimam parloni facul- 
tatis Wai liacharii il)idem c^nlirmavit. Ad sepulcrum illud punctum 
mirte virtutes ex ipsa die, qiui rcpcrlum est, pruestante Domino, iutegra 
assiduilate ostcnduntur.» ') 

Fredegans Nachriclil bringt somit diejenige von Kuclierins insofern 
zur Gewissiieil, ais sie beweist, dass die Körper der Ijeid ii hl. Märtyrer 
Ursus und Victor im Castrum Saloduruni au der Aare bestallet uareii. 
mit ;mdeni Worten, man hat daselbst /.uv Zeit des hl. Euclierius, iui 
0. Jaliriiundert zwei in Salodurum wegen dem christlichen Glauiwin hin- 
gericlitete Kriegsleute, den Ursus und Victor verehrt. Und man sagte 
allgemein von ihnen, sie hätten zur tliehäischen Legion gehört. 

Soviel berichtet Eucherius, nicht mehr und nicht ^^<'niger, Man 
Itann, ohne zu weit zu gehen, nicht l)ehaupteu,.er habe übex' sie nichta 



*) Kuinart, Acta martyr. ed 2. p. 275. 

*) Ghron. ad ann. 002. Ed. Migne Patrol. tat. 71 pag. 617 f. 

*) Aimo flhrt diese Stdle an, hat aber den Namen Aeooniua aehon ia Eoehonias 
conunpirt and so iit dieielbe ia 6iiilliniaaa*s Schrift De rebos Hdfeüemm, Hb. 8^ 
«•p. 10^ flbeipiioien. 
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Näheres zu sagen gewusst. Möglicherweise war ihm schon bekannt, 
wie die «Fama» den genauem Hergang erzftblte. Kurz, wir vermdgen 
hierüber nichts su entscheiden. Immerhin hat die Fama hier — wo 
es sich um historisch gesicherte Personen handelte, und wo die ältesten 
Einwohner ihrerseits die Sache rou Augenzeugen — man rechne nur 
nach — hatten rernelunen kQnnen *) — ein besonderes Gewicht 

Zurolge Fredegar wurde der Leib des hl. Victor von Solothum nach 
Genf gebraciit, und zur Zeit des Chronisten. selber dort im Jahr 602 
wirklich aufgefunden. Jene Üebertnigung muss also viele Jahre vorher 
geschehen sein. Wir haben darOber noch eine andere, ehrwürdige Quelle. 

c. Die Stiftsbibliothek nämlich von St. Gallen hat im Handächriflen- 
band n". 569 eine Leidensgeschichte der hl. Victor und Ui*sus, welche, im 
9. — iü. Jahrhundert abgeschrieben, offenbar auf viel filtern Grundlagen 
In^ruht. Jene trefriiclien Männer in St. Gallen suchten die Berichte ülicr 
die Tliehäer überhaupt aus Orlen m crlialten, wo man am besten üi)er 
diesü Heiligen unterrichtet sein kdnnle. So birgt der Codex n". oU;? 
vom 9. Jalirhundert Seite -218 eine «Passio s. Mauritii», welche aber 
olTenbar von einer in A^amiuin selij.si gebrauchten IhindsLhrin des 
Euclierius abgeschrieben \\ iirde. tlerni sie heiiinnt: "Siinetornni passiuncia 
niartyruni (jui illum locuin (andere liaben liier A^juatiumj gluiioso san- 
gujiic iliustrant . . 

Ans einer Gt^tiul in Burgund, sehr wahrscheinlich aus Genf, wo 
von den beiden. Victor und Ursus. besonders der er-stere als Ortspiiti'uti 
gefeiert wurde, haben sich die St. Galler über dieselben .sclii-iniichc 
Miltheiinngen gehen lassen. Sic liegen uns vor in der genannfen «Pa.ssiu 
bealissiniuruni niarlyi uin Victoris etUrsi», wo üiu'rall Victor den Vor- 
rang hat und möchte einer noch zweifeln, dass diese necensinn nucU 
(ienf hinweise, so wii-d er völlig nhcrzcuj^l, wenn man aui" die unmittel- 
bar nach der i^assio folgende *Ün]t.litt breuilAjr dicenda et leiieiidn i;i 
festivitate sanctorum martynim Victoris et Ursi» schaut 'i. Demi am 
Sctduss wird oflen gesagt, dass man doit, wo eben das Fest gehalten 
wird, iJes hl. Leibes St Victoi-s sich erfreue. 

Unermüdlich im Saniniehi solcher Urkunden, hat man in St fJullen 
auch nucli von einer audern Seite her einen Bericht über St Ursus und 



1) Eucherius konnte c. 400 tlio Solothurner Tradition vernehmen: jrpsr-tzt, sein 
Erzähler hätte nur öü Jahre auf sich gehabt, so konnte dieser das Fai-tiuu uoch von 
Jemaadea wiaseo, der als IQj&hriger lüiabe 902 der Hinrichtung zugeschaut hat. — 
Setzt man das Lebensalter der Zeugen je auf 67 Jabre, M kflnnte man aelbst fttr das 
Jahr 285 difsi> Berechnung in Anspruch »ftiiMgn. 

5) Siehe Hfiln^c n'\ 1. 

ilUOll» dl« acbvei». OUabeiubot«ii vor tit. U«Uu. iO 
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Victor ^ch geben lassen. Diese zweite PassionserzUüung ist im 
gleichen Codex n*. 569 enthalten, aber mit der ersten historisch nicht 
vom gleichen Werthe. St Ursus ist hier rorungestellt und von Solothurn 
in einer Weise gesprochen, dass man sieht, es mfisse die dem ScbriA- 
stnck zu Grunde liegende Tradition von dort ausgegangen sein. Aber 
aulTullcnder Weise heisst hier der Blutrichter nicht Hirtacus, sondern 
Ezeas, was u ohl aus Declus corrumpirt ist. Das iväre aber der «Tyrann», 
unter \\'elcheni die Heiligen Felix und Regula in Zflrich starben. Und 
in der That, halten wir diese zweite Darstellung der Hinrichtung TOn 
St. Victor und Ursus neben die älteste Legende von den Zarcher- 
Iteillireii. so entdeckt man eine aulTallende Achnliclikeit. Es Icdmnit 
einem die Arbeil wie ein iSciiiUerversuch*) vor, der nach dem Muster 
ilur Züri:lierIü;4Ciide die Sololhurner Tiuilitiun dai-stellen wollte. Dass 
diese Version in St. (lallen selbst keine Beachtnn;; fand, beweist Notker, 
der in seinem Martyrolug dun ßlnlrichler llirlarns nennt. Doch wird 
uns gleichwohl aueh diese Erzählung noch eine erwünbchti) Notiz 
darbieten. 

2. Prufong der altesteü Qnelle. Translation nach Geüf. Zn den 
BiscIiofskaUüogeü von Genf, Sitten, Tarentaise und ¥ienne. 

Die höhere Glaubwürdigkeit der ersten Reoension grfindet auf der 
Sicherheit und Genauigkeit, womit sie die schon im 5. Jahrhmdett 

erfolgte Translation des hl. Victors nach Genf erzählt und damit zn 
einer wichtigen Leuchte w ird in eine ferne dunkle Zeit zurück. Nament- 
lich ei lialten durch sie die Bischofskataloge von Genf. Sitten, Tarantaise 
und Vienne eine Anlhellun<i. Ziigleit Ii gibt uns dieselbe einen neuen 
Fin*:eizei;z. dass der Verfasser der ältesten Ajiauner Acten noch vor 
(lieser in Genf dem hl. Victor zu Theil ^'e\\ ordenen Verehrung gelebt 
und geschrieben habe, und wir kommen soniil auch von dieser Seite 
wieder auf unsern Euclierius zurück. 

Die Legende hat zwei Theile. einen allgemeinen und l»esondeni. 
Jener erzälill gelreu, aber auszüglidi, nach b^uclierius den Vorgang 
in Agaunum. und wurde geschrieben, nachdem die Gebeine des hl. 
limocenz in Agaunum schon entdeckt waren, welches Ereiguiss nach 



•l Siehe bcüago n°. 2. 

*) Ueber solche SchOlerpeu&a erinoert Cardiual Wiseman au eine Stelle bei Le 
Ciefe, w^h« b«inerktf «dan nweflen au« MartyrergeschichteD, wie «uch heut xn 
Tago ms einem katholischen Qe^^nitande, St<^ ta Hehutou^abeii gesogen worden tei.» 
Is den KaUioL Stadien I, 234. 
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der Blitte des 5. Jahrhunderts stattgefünden hat Der zweite Theli 
schildert den Tod der heiligen Victor und Ursus. Sie sind ad Castrum 
Solodurum enteilt (wie Gereon nach Köbi> Auf Befehl des Maximian 
nimmt Hirtacus sie fest^ den Göttern Opfer zu spenden. Aber sie wollen 
lieher sterben» als opfern und die Verehrer Christi verfolgen und tddten. 
Nun werden ihnen schwere Feinen angetlian, aber sie preisen unter den 
{Schlugen und in Banden den Herrn dafür, worauf ein himmlisches Licht 
sie umstrahlt, die Fesseln und die Schergen fallen. Hirtacus schreibt 
solches magischen Künsten zu und befiehlt den Victor und Ursus' auf 
einem Holzstosse zu verbrennen. Sie loben Gott und beschreiten fröh- 
lich das Feuer, doch Gottes Macht lOscht es plötzlich aus, indem in 
Strömen der Regen niederfSllt Die Umstehenden beginnen die Märtyrer 
und ihre Spuren zu verefaien, nur Hli'tacus bleibt verstockt und befiehlt, 
sie mit dem Schwerte hinzurichten. Ein Lichtglanz umfioss die heiligen 
Leiber, welche dann von Giriskn ekrfvrehthvoU in der Stille wegge- 
tragen und nicht weit von der Feste bestattet wurden. 

Hier ist also keine Rede davon, dass die Heiligen ihi^ abgeschnltr 
tenen Hlupter in ihre Hände genommen hätten von der Brücke bei 
Treibiskreuz') die Aare abwärts bis zur jetzigen St Peterscapelle ge- 
schwommen, dort an's Land gestiegen, knieend mnige Zeit im Gebete ver- 



*) Auch davon wiisstn der Verfasser der ältesten I'assio noch nichts. Nach De 
HiYaz, pag. 17, wure der J.eib des Iqaoccdz c. 4öö getuudcu worden. 

*) Vom bl. Leodegar von Autun aaft die L^ende nirgeDds, doss er nach der 
Kntbauptung das abgeschlagene Haupt in die Uände genommen und fortgetragen habe, 
und dotli wird er auch ;inf altern Siegeln von Liirern (z.B. TVk. v. Hl. Mai 1292. 
Stadtarchiv Lucern) noch abgebildet wie er den Koi)f in der Hand tragt; zwei Engel 
sclnreben tmi oben berab n^d berfibren den Heiligen am Halse: zwischen beiden 
mgt eine Hand ans den Wolken, die mit Zeige- und Mittelfinger auf den Märtyrer hin< 
weist. Ein schlagender Beweis also, wie man in dieser ^^ eisi die Idee des gott- 
getaili^eu Opfertodes darstellen wollte und dann später daraus mitunter jene Volka^ 
sagen entstanden sind. 

)) So heisst jetst die Gapelle ungefiUir 10 Minuten von Castrum Salodnrom, am 
rechten Aaren|pr an der Straase nach BOren, wo naeh der Sage die römische Aare- 
brückc war, auf welcher die Märtyrer enthauptet worden sind. Im iiitesten Jahrzeit- 
buch der Franciscaner in bolothurn liest uuiu zu Kai. Febr. einen Kuurad DrUbein. 
Von diesem Geschlecht habe das Kreos, daa früher an der Stelle des gegenwiutigen 
gestanden, den Namen whaltoL Dasa die Martyrerielcheo in*a Wasser geworfen 
worden, kömmt übrigens Öfters vor und zwar gerade in der Diokletian. Zeit. So 
sehreibt das Martyrolug. Ilieronym. in Bern r.w VII Kai. Ajjr : «In Siruiia Munati 
presbitcri de Lingidonis (:Siugiduniä) cum ^irmium fugisset comprehensus est et nüs- 
sw in flovinm, nono lapide inventom est corpus cjua et Maxime nxoris (^U8.> Und 
TO rV Neu. Maii: «Et in Nurico Ripense loco I^uriaco natale Floriani . presidis 
ex cujus jassu lirato saxo rolle ei deponcntc in fiavio Anisoais (sie) — pnscipi- 
tattun est Tidentibus omnibus circusiatantibus.» 
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harrt und dann zur Todcsnilip lüngelegen seien. Das ist gewiss schon 
ein gutes Criteriani für ihr Alter, da im 9. und 10. Jahrhundert t's 
schon Milde war, jene Bilder, wo die Märtyrer iiire Häupter in den 
Händen tragen, um damit ihren Opfertod anzudeuten, dahin auszu- 
legen, als seien die Körper nach diMii Toilc tiocli gewaudelt, die Häupter 
tragend und .seihst sicli die Grabstätte ^^älllend. 

Wiclitig und höchst interessant ist nun, was unsere Legende weiter 
über die Versetzung des heiligen Leil)es St. Victors zu sagen wei.s.s. 

Als über die Burgujidier König Gundisolus heri*schte, wurde auf 
Bemühung der Königin Thcudeshtde, die dem hl. Victor iti Lii be pnr 
zugethan war, eine Basilica erbaut. Damals war der hl. Domitian 
Bischof von Genf^ zu dessen Diöcese nicht bloss die Flecken und Festen 
an beiden Ufern des Sees gehörten, sondern auch das Gastrum Salo- 
durum an der Arula. Mit Zustimmimfr des Bischofs wurde der heilige 
Leib in feierlicher Procession abgeholt von dem Orte, w o er ztieni 
bestattet worden war. Pnester wurden dazu von verschiedenen Seiten 
her emgeladen und viel Volk strOmte zusammen. Wie nach dreitägiger 
Voriiereitung mit Beten und Fasten, unter Psalmengesang und bei 
reichem Kerzenscheine das Grab eröffnet wurde, da erbebte der Ort 
Noch blieb man jenen Tag und die darauffolgende Nacht betend und 
fastend in Salodurum, und begab sich nun, den heiligen Leib in einem 
Sarge tragend, von vielem Volke begleitet, nach Gen( wo derselbe in 
das zugerüstete Grab gelegt und mit einem Marmorstein bedeckt wurde. 

Einige Zeit war verflossen und über Franken und Buiigundionen 
regierte König Theoderich, der, wie es üblich war, in Genf residirte. 
Und es begab sich, als der König dort anwesend war, da kamen heilige 
Bischöfe an den Hof; nämlich Hiconius, Bisehof von Maurienne^ einst 
Schüler des seligen Gadoold» des Bischof^ von Vienne und vom gleichen 
Ifaurienser herbeigerufen Rusticius und Patricius nebst andern Priestern 
und vornehmen Herren von überall her. Von den zwei erwähnten 
Bisfehöfen war der eine von Octodurum, der andere von tarantaise. 
Bischof von Genf war damals der hl. Papolus, ein Mann vot gar hohem 
Alter und «wunderbarer Heiligkeit». In der Stille der Nacht ginipen 
diese heiligen Bischöfe auf die Stätte, wo der Angabe zufolge der hei- 
lige Leib ruhte, und beteten. Mit eig^^ Ilfinden hoben sie den Steui 
weg und fanden, köstlich beigesetst» in einem hölzernen mit Silber be- 
schlagenen Sarge den Körper des heiligen Märtyrers» wie er vor Alters 
da hingelegt worden war. So waren sie ganz ausser Zweifel über das 
heilige Unterpfand, rüsteten den Ort wieder geziemend her und begaben 
sich unter Lobpreisung Gottes hinweg. Nun werden noch einige Wunder 
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beigefügt Es starben, schliesst die Legende» die faL Uartyrer Victor 
und Ursius unter Kaiser Maximian am 80. Herbstmonat 

Vergleicht man den Text in Ados Marlyrologium, wo am 80. Sep- 
tember über die hl. Victor und ürsus berichtet wird, mit der St Galler 

Passio. so sprinj^t die Abhängigkeit sofort in die Augen 

Zii;zleirh ist diese Passio hinsichtlich der hohen Würdenträger in 
Burgund so i^iil l)cra(hen. dass man ihren burgundischen Ursprung 
leicht erkennt. Sic wird zu jenen Srliriften gehören, wvkhe Ado, der 
Bischof voll Vienne, 870 den Beneditiinern in vSt. UuHlii luit Reliquien 
und der Vita sancti Desiderii, wie Iso bezeugt übersendet hat. 

Bevor wir die Fnige über das Alter dieses Documentes 1 1 \\ ;i;;cn, 
seien die beiden V(»rvr;inne der ersten Translation und der narli mal igen 
AufQndung der Gebime des Victor, sowie die dabei betheiliglen Per- 
gönlickeiten in's Auge gefusst 

Die Ueberlrajrung von Soldlhurn nach Genf, von dem Autor der 
Passio ziemlich ansriilu licli besiln ieheii, wurde veranstaltet auf Betreiben 
der Königin Theulsinde *), die hiezu eine neue Basilica erbaute und 



Z.B. die Famo: Tone beatiMimi Victor et Ursus ut f urorem tymmicam de- 

clinarent ad castnim Solodorum qaod est soper Arnlam fluvium secesserunt. Ado : 
In Galiiis, Castro Sulodoro, quod est super Arulam tluvium, passio sanctorum marty« 
l um Victoris et Ursi ex gloriosa kgione Thebxcorum. Qoi com illuc furorem Mtti- 
niani tyiaiuii dfieUnaates aeeeMitiMit, ipsiva jiimi tenti ab Hyrtieo exwatofe primo 
diris supliciis cxcniciati sed co^lesti super eos luminc corruscante ruentibus in terram 
mini^tris orni ii dcindf in ignem missi sunt. Veniente autem moxpluvio vehcnienti, 
extiucta pyra la oullo penitus Uesi, novissime gladio consumti sunt. E quibas 8. 
Tietor ad urb«m JanaTentiam translatna, BiiMulomm glorla at Tenaratimia fidelimn 
eelebratur. Bibl. Max. Patr. Lugdua. XVI, 888. Und S. 792 die betreffende Stelle aaa 
8. Chronik zum Jabre 288. Notker sagt: CalcnJ. Oct. In castro Gallia; Solodoro 
passio sanctorum Martyrum Victoris et Ursi ex iegione Thebaeorum. Qui jussu Maxi- 
miani ab Hirtaco diris suppliciis cruciati, deinde in ignem missi, postremo gladio con- 
wamA amit Notkar, Mar^roL bei Caiiia.-Ba8ii. II, 8. 8. 177. 
>) Mi?rnc. Patrol. T. 123. rol. 442. 

•) Keine Qui IIp nennt die Ahstaniinung der Kriii:?:in Theutsind. Einer vornehmen 
fränkischeti Familie bat sie scbwerlicb angehört, wcii uus in diesem Falle Gregor von 
Tonra irahrsebdnücb etwaa davon gemeldet bfttte. Eher mag aie burgondiacher, 
gotbischer oder alemannischer Herkunft gewesen sein. 

Für das letztere spricht, dass das altdeutsche I'ersonenvorzeichniss aus St. Gallen 
(Goidast, Her. Germ. II, 116 sqq.) im Btirgundischen den Namen Theotsind nicht 
kennt, fiberbanpt als Composita anf sind nor Florasind und Bosind anmerkt, während^ 
im Alemannischen diese Zusammensetxtmgen m den b^bteaten garten nnd dar* 
unter namentlich die auf Theutsind in mehrern Variationen vorkömmt: Theotsind, 
Theetsind, Theitsind, Thiatsind, Thietsiud, Ihiotsind neben Ad ilsind, Alahsind, Albsind, 
AJtsind, Amaiäiiid, Baisind, Comisiud, Cotasind, Cuntsint, Dcodsint, Ellensind, Ellin- 
goind, Eliaint» Eäigilaind, Ercbanafaid, Eminaind, Fimaaind, Folcbaind, Oeüaind, 
Qmad, GiaUalnd, Qolaanid m. i. w. 
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vom Bisehor DomiÜan, zii dessen Diöccse auch Solothuni gehört habe, 
sich die kuvhliche Erlaubtiiss gebeii Ucss. Das geschah unter König 
Gundisolos. In einer Urkunde vom Jahre 587 wird dassclhe Königspaar 
Gundisellus und Tiieudelinda genannt wenn anders der letzte Name 
rocht gelesen ist. 

Der König Gundisolus ist kein anderer als Godegisel, der Sohn des 
Gundioc: etwa seit 47S hiirgundischer ThciUOrst, residirte er in Genf*) 
und starb, ron seinem Bruder Gundobad besiegt, im Jahre fiOO zu 
VieiHio ^rewalLsaincn Todes'). 

flieinit wäre der Zeitpunkt der Translation zwischen 47S— 500 zu 
beslimiiieii *J. 

Dieser Ansatz wird auch durch Fivdegar bestätigt, welcher die 
I'rincessin Seudeleuba iiir den Bau jener Basilica 8t. Victors in Genf 
hat ig sein lässt. 

Sedelenba war die ältere Schwester *) der berühiulen Fraiiken- 
lviiiii;:iii ( '.hrnticliildi'. die um 491/92 Gemali Ii ii Chlodwigs wurde. Nach- 
dem ihr Vulcr, r.hili»(M-icii f ilrr jiiTigcre>. iiiii iSl) das Leben ') verlon'n. 
kamen seine beiden Ttii iiter — er iialle keine Sühne — nach Genf, 
w enigstens Sedei» ulm, die eine Nonne ward und fortan den Nauicu 
(a'oiuu (loioiia, oder Mnciirima Inig \). In Genf war die katholi.sche 
llichhnig vorherrschend, ohw old ('uHlegisil selbst als Arianer starb 

Mit der llehaupluug der l'assio, diaSt. V^ictorskirchc zu Geid" sei 
dnrcli die Königin Theutsinde zu St^uide gtskuinmen, lässi es sich leicht 
und ergänzend vereinen, wenn Predegar dieses tionnne Werk der von 
ihm auch Königin genannten Sedeleuba zuschiebt. 



') r.iiuling, Das lUir^unilis.'li-nomaiiiächt' KAnigreicb. I, tÖO. — C tiillimannii* 
liMt die l' onucii Gaudiselus luid Uuudigisehis ; Thcudelinde und Theudctiiiida. Du reb. 
Heket» 1. c. cap. 8 und 1. 8 cap. IG. 

*) Su fipiphauiuB, Bischoi' vou l'uvia — fiut (c. 494) GeD&vB, ubi Oodigiseliis - 
larein statii«T;it. lUmquet. III. :{70. Bolland. II. Totn. .Tau. p. 375 

') Greg. Tur. ilist. Frauc. J. üb. cap. 32. ^Timic, ratrol. T. 71, pa^'. 223. - liier 
liest uiau auch, dass Gudegiscl iu eiuigeu ilautUi^hrütiüi Gutlie^iluss iiei^üc. i' ur GisU 
erscbeint flrflluseitig auch gisctl^ daraus gtMliU} giwlus. Oietricb, Aasspraehe d. Gotb. 
S. 7i Marius, Clirou. cd. KoikmII II, 404, 

*) Stiltin^' (lichtp .ui das Jahr iW. Boll T. III S('i)t. 77. 

^) Der Epitoiiiator Gregor» vou Tourb bei Migue, T. 71. cul 588. 

«) Biading, a. a. 0. T, 114. 

^ Greg.TUroD. Hist. ^ i iii> 2. lib. cap 28: illiiic (Qumtcucho regi Buiguiidlonum) 

fiirrtint quatiior filii, Ganii(diadus, Gudi .'i-rliis, fhilpprii us et Godoinanis. Ij^itur 
(iundobadus, C'hilpcricum fratrem suii i inti i iVcit vl.niio . . . iiiijus duas filias exsilio 
coudemuavit: quarum äcnior, uiutata veäie, ( hrona iCoiMna) juuiar CUrotechildiä vo- 
cabatuT. 

■) Greg. Tor. 1. c. S. lib. cap. 1. 
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Irren wir nicht, so ist gerade der Name Corona, den die Princcssin 
«mutata veste» angenommen hat, ein Beweis ihrer Andacht zu den hei- 
ligen Blutzeugen. 

Seit d^n Römerzeiten wurde nämlich weituniher, und in Gallien 
besonders zu Toui eine heilige Corona verehrt^ aber nicht flQr sich allein, 
sondern immer in Verbindung mit St Victor, dem Märtyrer, nicht dem, 
der in Solothum gelitten, sondern im Orient Fast m allen Martyro- 
logien, auch schon in dem von Ado benQtzten Vetus Romanum *) er- 
scheinen dieselben und bei Beda Ado selbst gab rm dieser Passio 
einen Auszug, womach Victor, ein Soldat aus Gilieien, yon Sebastiauus, 
dem «duz Alexandris», unter Kaiser Antonin grausam gemartert wurde. 
Corona, die Frau euies andern Soldaten, begann ihre Bewunderung tlber 
so grossen Duldermuth laut und öffimtlich auszusprechen und auch sie 
wurde als Ghristm ergriJTen, mit Händen und Füssen an zwei mit den 
Gipfeln zu einander gezwängten Palmbäumen gebunden und dann durch 
deren Losschnellen zerrissen. Die Geschichte wird auch in den meisten 
ältern Legendenwerken erzählt 

Corona, die gottgeweihte Königstochter, mochte nun gewiss fireudig 
einen Anlass benutzen, auch einem heiligen Märtyrer Victor ihre Be- 
wunderung thatsächlich zu bezeugen, und es musste (Ür sie besonderes 
Interesse haben, von den beiden SolotAumer Blutzeugen gerade den 
Victor zu besitzen. Nicht den Leib irgend eines heiligen Thefoäers 
wollte man in Genf habeif, dm hätte man eher aus dem nähern 
Agaunum als aus dem entlegenen Salodurum geholt^ nein, der Victor 
soUte es sein. 

Die für den heiligen Leih naierbaute ßasUica lag ausserhalb der 
Stadt und gab der St. Victorsvorstadt den Namen. Es soll vorher ein 
heidnischer Tempel da gestanden haben*) und solche öffentliche Gebäude 



») Migne, Patrol T. 123, 157. 

YergL Bfidinger, Aelteste Denkmale der Züricher Literatur, S. 57. — Ein 
BcidieiiaiiMr Cod. ae«. X. enthielt ebenftllB dl« Pusio S. S. yictoris et Coroiue. Celmel, 

Diarium, p. 107. Zur weiten Verbreitung des Cultus dieser beiden Heiligen vrgl. 
Bolland. T. III, Maii p. 265 ff. Man wolltr» auch in Rom ihre Leiber haben. De Rossi, 
Roma sott. I, In einem Cuieudar, welches ein Codex des 10. Jahrliunderts, der 
xvent in Kempten, dann in Rheinan war, jetzt in Zarich sich befindet (Liber byninonini 
etc.), ist das Fest der hl. Victor und Corona auf X Kai. Mart. und II Jd. Mali an- 
gesetzt, r>as "^Ia^tyrolog. Hicrüiiym. in Bern j,M'denkt J» r Heiligen Victor und C'uon.i 
sogar drei mal und zwar: X Kai. Man. In cimitt-rio ( ah sti dcpositio Ca^i oj». i-t (i/iln 
Victoria, Corome. — VIII Kai. Alaii. hi Mexnüdna Cuiout, Victoris. Prid. Jd. Mai. 
In Siri« Victoria nil. et Corone qui manl paaei sunt 

Vrgl. die dem Mars, Jupiter und Mercur von M. Ca.ssius Mercator dcdicirte 
Inachrift, gefunden zu St. Victor. MonnuMo, hucript Hehr. n«. 68. pag. 11. 
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wurden muU^v den l)ui*jriiiidi:icii-röniiöchcn und mei^üviiigischeu Königen 
als Fisral^Miler lictrachlcl. 

Die St. Victorskirchc w inde mit Hncm für jene Zeit grösSi'ni Aiif- 
/ wände gebaut, da noch in der Vita s. Odilonis. im 10. -1 f . .lahriinininrt, 
dieselbe als eine antiqua et nobilis ecclesia gepriesen wird Nach 
Blavignac war sie ein ' runder Centraibau wie oft die der CJoustan- 
tinisclien nachgebildeten Grabkirclicn jener Zeit. 

Der Genferbiscbot; unter dem die Translation voUssogen wurde, liat 
in der Passio den Namen Domitiamis. 

Auch er ist für die zweite Hälfte des 3. Jahriuniderts noch in an- 
dern Quellen genannt. Als in Agaunum bei einer Rhoneübcrschwem- 
numjr der Leib des hl. Innoccntius aufgedeckt wurde, da wurden diese 
Gebeine durch den Bischof Domitian Ton Gent»), Gralu.s voi^ Aostii 
und Pi-otasius von Octodurum (Agaunum) in die Kirdie eltrfurditsvoll 
gebracht. 

Das Andenken daran war noch frisch, als im 6. Jahrhundert die 
von £ucherius verfasste Leidensgesdücbte von einem Mönch in Agaa- 
ttum umgearbeitet \nirde. 

Sl. Gratus unterschrieb 441 die Synodalaclen zu Mailand noch als 
einfacher Priester im Namen seines Bischois Eustachius von Aosta, dem 
er dann succcdii'le *). 

Nach De Rivaz wurde diese zweite Passio der thcbäischcn Ixgion 
524 in Agammm verfasst'), so dass wir hier ein hinlänglich ge- 
sicherteres Zeugniss fUr die Ezisfens des Genfcrbischors Domitianus 
haben. Es gibt aber noch ein zweites. Zu Genf blieb Si Victor stets 
in hoher Verehrung. Bischof Ansigisus von Genf*), der zwischen 



M BollaTid. T. I. Jan. paii. 69. n». 39. 

*) Blavignac, lUnt de l'architccture sacrce du 4 au 10 siecie, dans les ancicos 
ev^te de Geofeve ete. Pari« 1668. Pftg. 83 sq. Er sagt, die SL Yictorddrche b«- 
atehe aeit 1534 nicht mehr, und setzt hinzu: et nous no la mentioiino&S ici que pour 
m forme circulairc, (■onstat<''e par !?» trace des foiulatioiis roconnuea au 18 Si^e, 
lorsqu'on reconstruisait Ics fortiücatiouä etc. Vrgl. unten ä. 1Ü8. 

I) «Cujus tnnalfltioiiem a saneta» raemoriiB Domitiano Generenai et Grato 
Augustanse urbis, vel Protasio tunc tempoiia loci illina epiacM>po celabiatara recolentea« 
quntidiana devotione et laudilnis fre<{iicnftiiii>i.<. - - Der Anonymus von Agaunum in 
der überarbeiteten Passio M;irtyr. .Virauiicn.s. Do Kiva/. p. 331. — Hnlland. Tom. VI, 
349 und T. III, iScpt. pag. 70 sq.. wu auch Stilting /.ugibt, diese obgeuaiiutc Stelle müsse 
im 6. Jabrhnndert geBchrieben Min. 

*> Die Beweise bei De Rivaz, pan 17 

*) Schon vorher war es. wie .Vvituö öl 7 bc/initrtc. in Agaunum Sitte, die Passion 
2U lesen; ex consuetudinis dcbito seriea Icctapassionisexplicuit. Kuinart. Ed. 2.p.272. 
*) Kr «ar 877 «tf dav Ooaeä in BavetiM unter Papst Johann VIII. Anaigiaas 
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860—^ seiner Kirche Torstand,. wühlte sich in der SL Victorakirche 
setne Grabstätte. Bei der DemoHrung derselben im Jahre 15S4 kam 
nun das betreffende Epitaph wieder an*s Tageslicht, doch leider Ter- 
stOmmelty worin Ansigisus die heiligen Victor, Vincentius und Ursus 
um Fdrhltte anflehte *> 

Gleiclixeitig fiind man in deiaelhen Kirche den Scblnss einer andern 
Inschrill, welcher lautete: «Acta sunt bec regnante Domitiano Episcopo 
Generensi, quo tempore etiam Castrum Salodurense Epiacopatui Gene- 
Tensi subditum erat»*). Wir Icenn^ nun freilich das Alter dieser 
letztem Ihscription nicht, aber sie beweist doch, dass man in Genf um 
einen Bischof Domitianus wusste, zu dessen Zeit ft>lotbuni 'seiner 
Diocese angehört habe. 

Damit ist das Zeitalter des Bischöfe Domitian schon in die Periode 
des borgundisch-romischen Reichs yerlegt, denn in der Mnkischen, ja 
schon im zweiten Decennium des 6. Jahrhunderts finden wir Bischöfe 
in Aventicum ^ zu welcher Diöcese Solothum fortan gehörte. Und da 
zur Zeit, als die Passio s. Victoris abgefasst oder abgeschrieben wurde, 
Solothom nicht mehr bei Genf war, fand es der Verfasser oder Ab- 
schreiber für nöthlg, Ober diese Vollmacht des Genferbischoib Rechen- 
schaft zu geben. Politisch gehörte Solothum in der burgundo-roma- 
nischen und frfinkisch-meroringischen Zeit zum Reiche Burgund und 
wurde erst 870 Lud\M*g dem Deutschen zugetheilt» zu welcher Zeit es 
auch schon lange zur Diöcese Ayenticum-Lausanne gehörte. 

tm Falle nun der Verfasser der Passio s. Victoris erst nach dieser 
Zeit geschrieben bfttte, wäre ihm auch schwerlich in den Sinn gefallen« 
das Verfügen des Genferbischofs Aber die solothumischen Heiligen aus 
hierarchischen GrOnden zu erklären, er hätte eher auf die auch der 
Zeit nach viel näher liegende politische Abhängigkeit hingewiesen. Es 
ist ohnehin leicht denkbar, da$s ui Folge der alemannischen Einfälle 
nicht bloss die Stadt ATcntkum zum grOssten Thdl in Ruinen lag, 
sondern auch der aventiceusische Gau eines kirchlichen Oberhirten eme 
Zeit lang entbehrt^ bis dann Salutaris und Marius ^e neue Reihen- 
folge eröffneten. Dessgleichen soll nach dem Einfiüle der Hunnen (451; 



' Geiiefenfiis ^iieoptiü s T ripsi, Waltcrias SedimenaiBfliJiicop.sabKripBie^^ Bieste 
Generpis pag. 80 aus Lahlx- IX, 804 

1) cAdflis aimiücus Victor, Vincentius, Ursus, — — Ausigisus eram pmsul 
- Oenevae dtilsti. Besson, 8; (ielpke II, S8 f . 

1) BesHon, pag. 5. — Ed. Mallet, Oeavres ile L. Buulacre I, 327. 
i) Vi^her den Bischof Sabitarii c. 617 Teiyl^icbe Aiduve» 4e Fiibonrg 1. Heft, 
Seite 216 S. 
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der Hirtenstuhl von Besancon. dem ATenticum untergeordnet war, 
iSngere Zeit unbesetzt geiresen sein 

Kurz, wenn die Passio s. Victoris dessen Translation von Solotbnm 
nach Genf unter dem Kdnigspaaie Godegisil und Theulsinde und unter 
dem Genferbischof Domitian geschehen laast, können ihr hierin nicht 
nur keine Verstösse naehgcmesen werden, sondern sie zeigt sich viel- 
mehr Ober die Einzelheiten gut unterrichtet und sie muss aus guten 
Quellen geschöpft haben. Die erste Darstellung wurde vermuthlich 
spater fiberarbeitet und mit den Bnthebungs- und Wunderbericfaten 
vermehrt Sie erzählt ein Erciguiss, das erst mehr ab hundert Jahre 
8[Ater Yor^^efallen ist, nimlieh die eO% wie FVedegar bestimmt tof- 
genommene Untersuchung des Grabes des heiligen Victors in Gent 

Wir wollen ihre Glaubwürdigkeit auch in diesem Punkte prüfen. 
Diese Untersuchung wurde yeranstaltet, .sagt sie, als schon die Fimken 
über Burgund herrschten und König Theoderich das Scepter führte 
und Genf eine Residenz des Königs war. Bei der Handlung war vor 
Allem thälig Hiconius, Bischof von Maurienne, und die Bischöfe Rusticus 
und Patricius. von denen der eine Bischof von Sitten (Oclodurum) ' ), 
der andere liischof von Tarantaise war. Der fiischof Papolns von 
Genf al)er, ein Mann von ansneliinonder Heiligkeit, war von der Aiter- 
slast schwer gebeu^^t. Hiconius war noch ein Schüler des hl. Gadooldus. 
deü Bisehofs von Vienne. 

Das sind die Angaben, die zunäclist Lierechlferti-j;! ^verdeIl ni rissen. 

Auch hierin kommt uns Frede^ar zu Statten, w clrher sa<:t : Im 
7. Jahre der Herrschaft des Königs Tlicoderich (i\&2 \ wurde der Leich- 
?iani des Iii. Victor, der mit dem hl. Ursus zu Salodoruni den Martyr- 
tod erlitten halte, in der von der Königin Sedeiculia der Stadt 
Genava gestifteten Kirclie von dem hl. Aeconius, dem Hiscliüf zu 
Maurienne, aul'f^cCunden*). nachdem er daselbst drei Tage laug mit den 
Bischöfen Rusticus und i^itriciuis gefastet hatte. 



>t Yigl. Oallia Christ. T. XV. coL 9.— 11. 

») Vrgl. Oben Seite 14ö. 

Guillimann sagt (De reb. Ilelv. 1. 2. cap. 8), liusticus (wohl besser als 
Rttflticiiu) sei Biachof von Octodninm Audi der sonst mmverlaulge Fr. 

Aug. Abecciesia, l'ardinaliani, Aichiepiscoporum etc. Pedemontane regionisdhrDnolog. 
In'storia (Aug. Taurin. ir)15)*hat pae. 8"!: ^Rustirns ep. Oct. toraporo Godcsilli regis 
BurKumi. A». 370.» Mau hat also hier die Auütindung Victors mit der Translation ver- 
wechselt und den Rusticus dem Stuhle von Octodurum zugewiesen. Patricius wäre 
also der TanatMier. Abecdesia kmuit pag. 387 auch den Uanrian» Eodesiie ep. 
Ecconius ex historia Lcgionis Theb. Aber für Tarantaise fehlt auch ihm Patricius. 
*) Das AufiiAden var nicht so schwer, der hl. Leib lag, wie gewöhnlich in Qnb- 
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Künij^ TlinHicncli ist der Sohn Cliildcbt'i'ls II., er crhR'ii imcl» 
seines Vaters Tod (f riOd) dtw Ueich Burgund') und imliui sciuca gc- 
wöhnliclieii Sitz in Orleans. 

Fredegar nennt aneti die gleichen f^isrhöfe. wie dio l' issiu, jiur 
da.ss er jenen von Manrieniie Aeeonins in is>l iiiid die Sil/.r der andern 
nicht he/.eielniet. was ancli die Passio imtcilässt, so liass man nicht 
weiss, soll man den Rnsticus dem Katalog der Walliscr Hiscliöfe zu- 
Iheilcii oder iiii lit, w ie (Iiiilliiiiunü gethan hat, dessen U runde iür dieses 
Verfahren uils unl)ekannt sind 

Frede^'ar nennt den Maurieii>er Aeeonins, die Passio aber hat genau 
jene Naiuensforni. welche der Bischof in seiner L'ntersehrif! im \. und 
i. Concil von MAcoii 581 und 585 seihst LM'hnuH'litc ■ i. die Passio hat 
also hi<M*in den \'or/.iitr. Mit den zwei andern Bisciiöfen wiissli' man 
l»is jet/f. da Fredegar. \\ ie liemerkt. iin-e Sitze iml'testiinmt iässl. nichts 
anzufaniien. Einige stellten sie lieradczn l>eide anf die (lenfei'liste 
oder auch nur einen, den Hnslicns. wie Besson*). hei dem auf den 
Iconius (583) ein Leporins und dann auf den Ae( (tnins (tiOS) wieder 
ein Leporins folgt, was ein so?idert)nrer /nfall sein uiüsste. Solche 
Beohachtiin<:en lassen al)er uils einen Bück thun in das Verlahrcii, das 
man hei Auisetzung der Bischt»fslisten angewandt hat. 

Wo dann in den Katiilogen von Sitten und Tarantaise zum Jahre 
60:2 entweder Rnsticus oder Patricius stehen sollten, stösst man wieder- 
um nur auf unerwiesene Namen *). 

Diese Lücken und ünsicherlieiten sind nun sclion ein günstiges 
Zeichen liir die (Ilaubwürdigkeit der Passio in diesen Pnnkten, obwold 
auch wir einstweilen des sicheru Leitfadens noch eutbeiiren mtlssen, 
um aus diesem Wirrsal herauszukommen und genau bestimmen zu 
können, w elcher Diöcesc der eine und andere zii;;ewiesen w erden muss. 

Per Bischof aus dem Wallis wird in der Passio noch als Episcopus 
«hocthüdoreusium» iiezeicbnet» obwohl jetzt schon Sitten die (wenigstens 



Ididiea dieser Avt, im CeMtnin der Rotunde. (Die Beweiee unteB.) Wahnciieiiüich 

liesscn auch Corona und Thcutsindc sicli in oder bei dieser Kircbe bestatten. 

•) Fn vleirar ad aiin. rm. — Mirrne, T. 71. cul. 017. 

■) liarduiii, III, 4öa und 465. — licsfiuu liess sich verleiten, p. 383 auf den IvaU- 
lot; der BischAfe von Hauriennc einen Iconios (881— 58S) and einen Aeeonins (606) 

xo sct/en. 

^ Vuu Mülinen, Hf-lv. s.icra I, 16» 
♦) Besson, Menioires p. b. 

*) Von Mülinen, a. a. 0. S. 2i. — Abbe GreuiauU, 1. c. pag. 405. — Bcsbuu, 
1. c ]M8. 192. \ 
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gewOfanllche) Residenz war, und schon 586 zu MAoon ein «Missus 
Heliodori epiflooi»i a Sedanis« ersclieint 

Von diesem Heliodor an bis zu dem von FMlegar *) zum Jahr 6IS 
erwihnten Leudemund lunn keiner mehr bestimmt werden ; doch wissen 
wir jetzti dass einer in diesen Zeitraum hineingebort» der Rusticus oder 
Patricius hiess. Im Jahr 614*) unterschrieb zu Paris: ex civitate 
Sedonis Dracoaldns. 

Eine weitere Schwierigkeit erwftchst dann ibmer aus der Angabe, 
dass damals, 60^ der Bischof Papolus Ton Genf» schwer unter des Alters 
Last seufzend, noch gelebt habe. 

Auf dem ffOnlten Goncil Ton Orleans 549 ist ein Genferbischof 
Pappulus durch den Priester Tranquillus vertreten *), die zweite Synode 
von Lyon (567) und die vierte von Paris (573) unterzeichnete Salonius, 
in Christi Nomine Episeopus Eeclesls Gmven^s *)• ^ Jahren 
582, 688 und 585 erscheint zu Chalons, Valenoe und Hflcon Bischof 
Gariatto von Genf Nach diesem Cai iatto weist uns der Genferkataiog 
nun die beiden Bischöfe Rusticus und Pariricius, und Gelpke ') findet 
es freilich sonderbar, dass jetzt «zwei Bischöfe Genfs Itir nur einen» 
erwälmt werden. Er sucht dann diese SonricTlmrkuit zu erklären und 
meint, es .sei mit Hücksichl auf diese Tliatsjiclie geschehen, dass 6-W 
die Synode von Chalons *) uusdrückliclj verhol, dass in eimr Stadt zwei 
Bischöfe seien. 

Allein Fredegar sagt ni( hl, dass die beiden Bischdie Hnsticus und 
Palricius von Genf gewe^jeii seien, und man lial in ihnen li ii ptsächlich 
auch nur daniin Genferhischöfe gesehen, weil man es inüiaiiend fand, 
dass der nisrhof iles Ortes riiclit snilte hei der Feier gewesen sein, und 
da Fredegar den genannlen zweien keine andern Diöcesen anwies, 
glauhte man, er selbst iiabe zunächst sie aJs Oherhirten Gents bezeichnen 
wollen. 

Diese Schwierigkeit fallt nun weg; in Genf ist Papolus Uisehof, 
aher wegen ^ mcni ;iu--( rordeiitlirhon Alter sn schwach, dass er die 
Function selj)hi nl Iii vornehmen kann, soiidei'u andere Bischöfe müssen 
he rhe i trer u fen werden. 



I) Abbe Gremaudf U c. 469. 

«I Migne, T. 71. coL 63«. 

') Frirdrich, Drei uncdirte ConciUeD «is der Merovbigflneit. 8. IS, 87. 

«) rianhiiii, II, 1443. 

») Harduin, Iii, 40^1. 

*) BesKon, p. 6. — Harduin, III, 457, 465. 

h K.'Q, d. Sch. II, 58. 
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Ob unser Papoliis nun derselbe sei, der 549 iu Orleans unter- 
zeichnete? Diiss (Irin im Jahre leitenden iJischuf Papnlus ein ausser- 
);ewöhnliche6 IiuIh's Alter l)ei<j;elei^t wird, Hesse wohl a?i die Identität 
denken. At)er weil inzwischen ein Salonius ( 57.1) und uin (lariattü (585) 
als Rischöft' (lenfs ei selieinen. wird mnn den Tapolus vun 602 wohl als 
den zweiten dieses .Namens liezeichncn müssen der nach 5H5 schon 
im Alter vor?erückt den (]enfei*stn)il i)esUeg. Ob darui sofoi't auf ihn 
jener in der Vita s. Eustasii auftretende Apeilinus gelulgi sei, vennü^'en 
wir nicht v.u entscheiden. •Al)or klar wird uns jetzt da'^'Ciren. warum 
der Biscliol iiicoolus von Maurieune an der Spitze der frommen Hand- 
lung tritt. , 

Durch die Hntsclicidnnu: tles Papstes Leo T. f^ehörte Genf mit den 
-BisUnimern von Valencc. T.m «ilnise. CFTunhlc in den Met?'«»f»olifanvPr- 
band von Vienne. Da die Aipes j^raja' und pennin;e z\sar eine eigene 
Provinz lüldeten. doch ohne eigene Metropole, und Tarantaise. der Haupt- 
orl der grajisclien Aipen. Vienne unterstellt war. gelangte man zum 
Schlüsse, auch der llauptorlder penninischen mit seinem Bischof habe 
unter der gleichen Metropole gestanden. Im Laute der Zeit aber machte 
der Bischof von Tarantaise, immer noch den Primat von Vienne aner- 
keimend, doch eine gewisse Oberhoheit über Sitten, Mauriennc und 
Aosta geltend. Einige setzen diese Epoche in den Anfang des 1. Jahr- 
hunderts, Andere um das Jahr 79^i 

Es ist hegreiflich, dass man für die Enthebungsfeier St. Victoi-s in 
Genf für den behinderten Ortsbischof sim&chst einen TOn den nSher- 
wohnenden GomproTinzialen wählte. 

Maurienne gcböilc zur Zeit, als Leo L seine VerlTignng traf *) (450), 
noch zur Diöcese Turin *J; als die Stadl von den Franken unter König 
Guntram in Besitz genommen wurde, bekam sie einen eigenen Bischof^ 
Pehnasius war der erste, um 577 »), Hiconius der zweite. Diese Didcese, 
zwischen denjenigen von Turin, Tarantaise und Grenobic gelegen, wurde 
Vienne unterstellt, soll aber auch, wie fiesson behauptet *), einige Zeit 
unter Tarantaise gestanden haben. 



1) Oder waren Salouitts und Cariatto nur Holfsbiachöfe und fehlte ein lolctier im 

Jahre 002 V 

1) Ahh6 Oremtod, 1. e. pag. 478. — Betson, I. c. paf . 189. 

J) Mansi, Concil. VI, 76. 

4) Im Jahre 10S8 kam es wieder nnler Tarin. BesBon 1. e. pag. S44. 

») Vrgl. Hefele, C.-G. III, 32. 

<) Besson, L c. pag. 282. 



Digitized by Google 



158 Ifnni nnd Victor. 

Somit waren alle die Bisc^fe, welche laut dem Zeugniss der Paasb 
8. Vidorls bei jener Feier in Genf zugegen waren, Suffragane von Vienne. 
Dass der Metropolit Deslderius selbst nicht dabei erschien, hatte seinen 
guten Grund, er stand gerade damals beim Hofe Theoderichs, wo 
Brunhildens Einflusa Alles galt, in höchster Ungnade^ die ihn 603 in*8 Exil 
trieb und ihm um 607 das Leben kostete'). Der Bischof von Lyon, 
AeUienm, war 60S wahrscheinlich durch Alter oder Krankheit ver- 
hindert, in Genf zu erscheinen, er starb auch im gleichen Jahr lind 
zuerst, auf kurze Frist, folgt Secundinus, daim der bei Hof wohlange- 
sehene und brauchbare Aridius. 

Da nun bei dieser Enthebung in Genf nicht der Bischof von 
Taranlaise den Vorrang hatte, so wird damals jenes Uebergewiclit Qber 
Sitten, Maurienne und Aosta noch nicht bestanden haben. 

So haben sich bisanher die Angaben der Passio als glaubwQrdig 
ausgewiesen. Jetzt aber gelangen wir zu einem Punkte, welcher als 
der eigentliche Prttlstein ihrer Beweiskraft angesehen werden muss. 

Von d^ Bischof Hic^nios wird idtrotich gasagt, er sei isin Schüler 
des seligen Gadoold, des Bischof von Vienne. 

Bis jelzi kannte man auf dem Bischofiskatalog von Vienne nur einen 
«Cadoldus», den man in das achte Jahi^bnt des 7. Jahrhunderts stellen 
zu müssen glaubte. Für diesen Ansatz hatte man bloss zwei Haltpunkte. 
Einen an der Vita s. Clari, eines Vlenner Abtes, worin es heisst: «Erat 
tunc temporis vir strcnuus cl Deo placitiis, Vienriensis eor lcsijc pontifex 
Cadüldiis.« Die Lelienszeil des hl. Claims lässt diese Vila ganz uu- 
bestimnit. alstr aiicli diejenige Cadoolds. Von ihm beriehtet ausserdem 
Ado, der Erzbisrhul" von Vienne. etwas Weniges. Zum 14. .lanuar ver- 
zeichnet er niunlieh im Martvrolo£; ') einfach das Fest des Iii. Bischols 
(^aldus in Vienne und in der Chronik nu'ldet er knrz zum Jahre G8(». 
nachdem von St. Wilihrord die Rede war: "^Chaldeold, Bischof von 
Vienne. re^iirU' seine Kirche bis zn den Zeiten des Königs Theoderich >. 
weiter gar nichts. Hier raeint er also Tlieoderich III., der 691 starb, hiu- 



FmlP^iir, Cbroii. «d ann. M_)3 und Cf>7. — ^oi'nw T 71, '-ol, nnd (122 — 
Harduin HI, 541. Auf der Synode von Ciialons Sur baunc vom Jahr «jOJ wurde nach 
Fredefv tuf Betr«fb€ii der Bnuüilld oad d«8 Hidioft Aridius von Lyon der Bischof 
Desiderius von Vi« ime ab* aad Domnolos aa «seioe Stolle gesetxt, Deriderioa aber 
auf eine Insel verbannt. 

2) Bolland., 1. Jan. T. I. Januar, [lag. 5') n^. 3. 

Apud Viennam sancti Ca;ldi episcojii. Migue, T. 123, col. 21G. — Migiic, l. c. 
col. 116. «Cbaldeoldtis epiicopos Tiennenieiii KccloBiam resit nsqae ad |empoia 
Tteodffiriei ngia.» 
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gegen die Pttssio hat Theoderkh II. im Auge, unter dem und in dessen 
Gegenwart der Leib des hl. Victor aufgefunden wurde. 

Man sieht, Ado hat die Passio schon gekannt tmd benutzt. Was 

ist nun wahrscheinlicher, dass Ado, der gelesen halte, Cadoold habe 
bis an die Zeit Theodcriclis Jieran gelebt, in der Person dieses Königs 
irrend den jüii^^crii für den altern nahm, oder dass der Verlnssei' 
der l^assio willkürlich den Iliconius /um Sciiüler Gadoolds gemacht 
habe? Hier erscheint uns wiedenini die Passio als ihrer Sache siilier 
und wohllxirathen, während man aus den Worten Ados ieichl ersieht, 
dass er eigentlich über diesen seinen Vorgänger keine genauere Kennl- 
niss liahc. Nahm er es ja ttt)(.M haupt mit der Chronologie nicht so genau. 
Und wie die l'assio im Namen Ilieonius ge^ruiiljer Fredegar die ältere 
Form bewahrte, so hat sie aiicli Ado gegemiher im Xamen (ladoold das 
liüliei'c Alterthum für sich Nnfli Spätere liaheii daraus einen ('adeolus, 
ja gar einen l'Maldus gemacht. Der im 4Utual» von Annecy genannte 
Cataldus ist vermuthlich auch kein anderer als der in Frage stehende 
Viennenser Bischof. Einige stellten ihn aucli auf die Genfer leiste -J. 

Noch die neueste Untersnclning in der (hillhi Chnstiana ') weiss 
sich in dem Chaos nicht zureclit linden und niuss selbst den Ado, sogar 
für eine ihm näher liegende Periode, als ganz unzuverlässigen Führer 
bezeichnen M. Sie zeigt auch, dass Giiaideold und Eoald nicht identisch 
sein können *)• 

Nach all diesen l!^rwägünf^en stehen wir nicht länger an, der Passio 
in Allem, was sie üixjr die.se Würdenträger nnrf!i:unds behauptet, unser 
Vertrauen zu schenken, und wir müssen sie daher auch längere Zeit 
vor Ado, etwa in Genf, wo der Berichterstatter oflenbar so gut zu 
Hause ist, entstehen lassen. Wurde sie, so wie sie ist, nicht schon im 
Anfang des 7. Jahrhunderts verfasst, so hat der später lebende Autor 
nur dann Aber die Persönlichkeiten so gut unterrichtet sem können, 
wenn ihm vergönnt war, frühere ganz zuverlässige Nactirichten zu 
benuteen. Gadoold, der Bischof von Yienne, liat walurscheinlich vor 

1) Eine altchrisUiciie Inschrift im Mainzer Museum nennt neben einer Bertiain» 
dis einen Sanrottldoa. JTalirlKieh des Yeretnes von Alterlhnmiikd. im BIk^iL 1814» 
8. 838 n*. 10«. 

2) Mallet, Oeuvres de L. Baiilacrc I, 324. 

T. XVI. Vit-nnensis Provincia. Ed Barth. lianrran Paris 1805. 

*) Viennenäium arclii^iscoporum ab Adoue truoiu Pienes multis post Syndullum 
Titiis (8. Syndvlf, der 83. Bischof wtfd Mif 644 angesetst) labomt, com aab idem 
temporis diversi nomine pnenÜM in ea recenseantur, imo cum, omni tempomm 
rationc perturbata, pra^ponantur qui post fuernnt, iit *' ceteris indiciis liquct. Diese 
Mingel hübeu ächoo Le (Joint, äoUer und Stolsiua gelulilt. L. c. col. 30. 

') L. c col 32. 
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Si Erantius (f 586), alsi) vor 681, den dortigen Stuhl inne gehabt 
Uan wird nun auch die Vita s. Glan um ein Jahrhundert zurflck- 
datiren mOasen, 

Unter allen bis jetzt bekannten und gedruckten MartyrgCvSchichten 
der hl. Victor und Ursns verdient diese St Galler Passio s. Victoria 
den Vorrang. Wie sie Aber Vorgänge und Personen des 5. und 6. Jahr- 
hunderts als burgundische GcoChichtsquelle betrachtet werden darf, so 
zeichnet sie sich auch in dem Martyrberichte selber durch eine ge- 
wisse Verstftndigkeit und Naehternheit vortheilbaft vor den andern 
aus. Sie berichtet sogar genauer als Fredegar» der doch schon um 
* m Burgund seine Chronik schrieb. Fredegar sagt nämlich, der Sarg, 
in welchem der heilige Leib Victors gelegen, sd ein silberner gewesen, 
was einem schon aufTallen muss, da nach seinem Berichte das Skelet 
in der ganzen Körperlän^c dalatj^ *). 

Die St. (lalk'r Passio sagt aber, der Sarg (lliei:aj sei von Holz und 
mit Silber bescli lagen gewesen. 

Bischof iiayt» redet iio<'h 999 von einem loculus arf;enlcus. 

Die Antwerpner Sainniiung der Acta Sanctrtruni lial iitver Vielor 
und Ursus zwei Recensionen: die erste stand schon W\ Surius und er- 
zälill, wie die I^'ntliaupteten und in den Aan lluss r.cstiuzicu sich im 
Wasser aufrichten, eine Strecke weit, ihre Häuptci- in den Ilöndeu tra- 
gend, darin laulen, dann da. wo jetzt eine BasüiLa stellt, an s T.and steigen 
und noch eine ganze Stunde lang knieend beten, bevor sie sich entseelt 
hinlegen, um begraben zu werden. 

Die zweite Version (der BollandislLu i. wL'Iclie die Tlk hat i (iurcii 
Maxinlian nacii Geiif^) entsendet werden, die beiden Victor und üi-sus 
aiicr bei der Decirairnng nacli Solotluirn entweichen lassl. stammt aus 
dein Giüster Signiac. Die Zald der Li^ionssoldalen ist darin schon auf 
üG()(> festgesetzt. Auf Hefeid des Tyrainien worden die onlllohoneu 
Victor und Ursus anigcsucht; wo immer man sie tindf. sollen sie nieder- 
gemaclit \v( iden. falls sie nicht opfern wollen. Mau IritTt sie in Salo- 
durum, beim Gebet. In der Besihreihtmg der Toi-tureti stimmt diese 
Ilandschrif! aus Signiac ziemlich mit der ersten St. Galler übci\Mn. 
hat aber eine LQcke und erzählt schliesslich auch, wie die hingericti- 



t) Migne, Tom. 71. ool. 6ia 

') <Temporf illo cum Maxiraiamis imperator a. Mauricium rnra sex inillibassex- 
ccntis 8Gxap;inta bfx iu urbmo Otnevensium direxi^sct, nt jtissioiiem suam implesscnt 
^uatiuus Christiaooä perscquercatur.» Bolland. T. Sept. (mg. 292. Diese Ang«,be 
stiniBt nidit Ob«l snir Annahroe, das Martyriiui babe bei Eiüftiung det Basaudea- 
kriw ttatigefenden. Vigl. obea Seite 184 f. 
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teten Märtyrer nochmals sich erheben und knicend bei zwei Stunden 
Jang lw?teii. 

Von alk'm dem 'wi'iss die iiiteste Passin nichts, sie steht auch hierin 
viel inlacter und selhsläudig da. Der ursiirün^ilii hen lieideas^esi iiii;lile 
wurden homach die Enthebungen nnd VV iinder lieij^i tTiul auf welche 
Fredti^ar anspielt. In diesem zweiten Theile der Passin slunnicii mui 
die Nand.sclirillen aus Signinr und die erste von St. Uallen vielfach 
ül)erein. .lene nennt anclt den iMinii^ 'Cnndeijisil » und die Köni;.;in, 
Wflclie die rienfer \'i('tnrs!<irr!ie erbante ( «ex.Mtruxit liasiliram in honore 
inartyrnin Vincentii et . . Viclnris») «H'hontsinda». 

Soliii't wi?*d die Knllielmn^^ unter Koiiiii Tiicdderich durch den 
iiiseiiof Hict^nius lK'S(lniei)en: die Hiscliöfe itusticus und l*atriciu.s sind 
auch genannt, hImm* Tiber ihre Sitze schweigt der Bericlit-. Die Wunder 
erzählen Ijeidc Handschriften ganz gleich, ja das letzte von Wort zu 
Wort, nur dass eine dunkle Stelle der Signiacenser aus der St. Galler 
ergänzt und somit das höhere Alter der letztem auch hieraus erschlossen 
werden kann. 

Dass Eucherius, dessen Sohn Saloirius Bis<'hof von Genf geworden 
sein soll 'J, obwohl von Solntlnirn bedeutend entfernt, doch von den 
dortii^m Heiligen hörte, deutet auf eine gewi.s.se Herühmtheit derselben 
hin und solche setzt immer eine gewisse Kenntniss oder Tradition über 
die bcIreiTenden Persönlichkeiten voraus. In Genf liat man doch wohl 
das Fest des hl. Victor schon von der Zeit an gefeiert, als .seine Gebeine 
dorthin ül>ertragen waren, und an eine solche Feier knüpfte sich gewöhn- 
lich die Vorle.sung der Leidensgeschichte, auf welche man auch in der 
Homilie iiinzuweisen pflegte. 

Wir sind aKso ganz zu der Annahme berechtigt, dass die St Victors- 
Icgende bereits im 5. Jahrhundert, wie sie in der ältesten Passio er- 
zihlt wird, den Grundsügen nach schon vorhanden war. 

Die Princessin Corona erhielt in ihrer Verelirnng St. Victors eine 
ehenso begeisterte Nachfolgerin in Adelheid, der VVittwe Kaiser Otto's L 
Sie kam 999 nach Gent um an dem Grabe des Märtyrers zu beten 
nachdem sie vorher in St Maurice gewesen«, wo — wie St Odilo sagt*) — 
der giacksellge Fels Tausende von Martyrerleichen in sich birgt. Wie 



> ) R^gcste Genev. pag. 11. Bftubcre (Oeuvres I, 321) spricht «ich ebenlUls i& 

bojahcndem Sinne an??. 

1) «Genevt iiscin adiit urbem desiderans videre victoriosissiini Victoris aulam.» 
K^geete Genev. pag. -kj sq. 

s) Gesefaicbtsctireilier der dentochen Toneit. Lief. 26. S. Ii. 

ilMlt4l«Mhwifa.Q]nkaibotnTsrSl.OtflM. ü 



Digitized by Google 



m 



Ur9U3 und Victor. 



andächtig, wie ehrflQrchtig flehte sie um die Fürbitte des grossen 
Märtyrers Mauritius und seiner Genossen? Wie oft hat sie geseufzt^ 
wie oft geächzt, wie oft geweint, wie viele Thränenströme vergossen? 
Ich glaube, es waren keine Sünden, die damals nicht die ewige Ver- 
zeihung verdienten. Betrachtete man das Antlitz der Kaiserin, so schien 
es erhabener als em Menseheuantlitz^ was anch von Ihren Lippen kam, 
man glaubte nicht anders» als dass jenes Pruphetenwort sich hervor- 
dräiigte: ««Ich schütte meine Rede vor ihm aus und zeige an vor ihm 
meine Notli.« > Wie gi-oss war ihre Trübsal, ihr liebevolles Mitleid für alle, 
die von Gottes Geboten abwichen f Mit dem Propheten konnte sie sagen: 
««Erinattuiifr befHllt mich fOr die Sünden»», und mit Paulus ««Wer 
ist schwach und ich werde nicht schwach?»» So beweinte sie fremde 
Sünden, wie viele kaum ihr eigenes Elend beweinen können. Sie freute 
sicli üher die Würdiip'keii und das Glück der Ver^anj^enheit. sie trauerte 
täjjh'ch üher die M}iii;icl der Gegenwart und am meisten der Zukunft. 
Wen?) ich ;i1kt von Zukiiiin spreche, so behaupt»' ii Ji luil voller Uel)er- 
zeugiiii^. (liiss sie pi-ophetischciidcisl besessen hahe. Diese V^ersiclierung 
könnte aber mangelhaft erstln im ii. wjire sie nicht durch ein öllentliches 
ZeugnisH zur Gewisslieit gewoiiiiii. 

«Denn als sie gerade von jener heiligen Stätte sicii entlernen wolUe 
und in einem Winkel der Kirche stand, uui zu l)eten, kam für sie ein 
*ßote aus Italien mit der Nachricht, Bischof Franco von \\ nr ms sei in 
Hom mit dt in Tode ahgegangen l ud da er in gulem Leumund 
slaial. äo liebte die erhaheue Gebieterin ihn gar sehr, wie sie alle 
guten Menschen im Her/on trug. Sobald sie seinen Tod erfahien, rief 
sie einen ilirer flausgenoNseu, die zugegen waren, ereuchle ihn diMniitliig, 
er möge (](»tt lür ihn hitt^Mi. mid brach wie ausser sich in die Wdile 
ans: doli, was soll ich Unnr/ oder was soll ich sagen von unserni Herrn, 
meinem Kiikel? Ich glaub(% viele werden in Italien mil ihm umkummen, 
und nach ihnen, lurclite ich, stirbt der liochgeslniile Otto, und ich Un- 
glückselige bleib«! zurüi'k- alles menschlichen Trostes ber.uild. 0 Herr 
und ew iuiM" Kiini;^! lass doi Ii nicht geschelien. dass ich so erdsetzlielien 
Verlust ei"leben innss! l'ml min hätte man sehen können, wie die Kaisei'in 
mit ganzem Körper anl' dem Hoden ausgestreckt dalag, imd iiielit 
weniger glauben können, es strelie iln- ( Jeist mil aller Anstrengung zum 
Himmel empor, und sie habe giei('hsam die Fussla])len des Märtyrers 
Maui'itiuä aufgefunden und benetze sie mit TbiiUieu und Kü^n. Haid 



») 2. f'nriiith. 11, 29. 

t) Xhietmar's Chroii. IV, 89. 
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darauf aher stand sie vom Hebel aiil", gab den Märtyrern Gevschenke, 
den Annen Almosen. 

•Von ila \h%d\) 3ie sich nacli (ienl", uiii das ll('ili;r|liuiii des sieg- 
reichen Märtyrers Victor zu iKisuchen. und giiij; dunu iia<;h Lausaimc, 
wo sie das Aiidejdvcn der üottesgel»ärerin andächtig verelirte. An dit'j>en 
Ork*ii von dem ivüuigc und den iUsLliülcn. iln'eii Mnkein nämlich, mit 
aller Khre in Empfang ^ennmmen, kam sie weiter an einen Flecken 
Namens l)rl>e. liier verueilte sie einige Zeit und IheiUe nach Vermögen 
Annen und Klenden, die herzukamen, das Nöthige ans. Während sie 
dann mit dem Könige und den Fürsten die An«;eleLi(Mdieit€n de« V'ater- 
landes, des Friedens und der Schicklirhkeil verhandelte, santite sie von 
dort den jjt'iü}j;en Stätten vielfache Weihgeschenke von manrherlei Art. 
Denn wo gal) e.s eine Kirche od«T ein Mömhsciosler, durch Verwandt- 
schaft oder Nachbarschaft ihr verbunden, die niclit ße{;ubuugeii und 
Gastgeschenke erhalten hätten?» 

In solcher Stimmung besuciite die ludie Waliraln ci iii diese Gräber 
und kam sie nach Genf, l'm dies»- /eit'j (UOl — lol 1 i u nrde (hmn auch 
das Friorat zum Id. Victor i)ei Genf ^^egrundet und den Cluniacenserrj 
unter Odilo üliergeben. Neuerdings ward jetzt das (irab geöffnet, nin 
aus dem Centrum der Kotnnde die Gel>eine des Märtyrers unter den 
Altar der Kirche zu bringen, liisebof lln^'o von Ceiil" legte über diese 
Vorgänge in einem eigenen IKjcumeide di u Hericlit nieder ^j. 

Im Jahre 1735 liatte man no( ti die Gutmütliigkeit. zu glauben, der 
•silberne» Sarg wäre noch zu linden Allein l?aulacre *), der gelehrte 
Bibliothekar von Genf, hielt dafür, Franz lionivard. bei seinem Ueber- 
trittc zum Calvinisoius Propst vou 8t Victor, habe schon die lieliquieii 
beseitigt. 



R^flcate Genev. pag. 48. n». ISO. 

') Al>j,'f'ilruikt hfi IJrs^nn, 1. r. pag. 342. . . . rju'«i1cni 1n\Ui mr!rt_vris niomlira 
invenirc nos contigit argcntcn loculn, djlii:onti'5sii)ic rrf nmlii;i. (jn;i- hactenus per 
plurima tempora hoiniuum aspecubuä tuerant occulUiU de. Vrgi utiu-a S. 

>) Gelpke, K.-0. d. Seh. I, 44, wo die Zahlen Villi nnd XXX doch aueh amien 
gedeutet werden köunen. 

*) Baulacre, Oeuvros II. .'>9 cd. K. MaJlpt. — Er erzählt den letzU'n Funtl 

«Kn 1735, on remuait bcaucoup du tems pour foruier le glacis de nos fortifications. 
k pcu pri-s dans Tendroit oü Mail autrefols P4gUie deät Victor. On troQTa une espgce 
de colonne de piene, d'nn pied de diaaitre et d'un pea plus de deux de hauteur, 
dans laqui'lle ü y avait un trou rond, d'un dcroi-pied de lurgeur et de huit ou neuf 
pouces de profondeur. On trouva aussi, tntit [»r^'S de Ki. une esperp de coii verde 
visibk'tncnt destiuä h couvrir ce trou; on lui avait ilonne quclque Ornament ü'archi- 
teeturc, poour en frire one e^ice de dwpiteao. hn coonaiaseon qui eianiinirent 
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tTrsna nnd Victor. 



3. Die ReliquAHfimde in SoioUuun. 



UciitT (ieu lieiliixcn Thsus veniclinu'ii wir nacli KiictitM'iiis lange 
niclil.s mclir: iiiclil ciinnal bei Anlass der Translation Viiioix ;.'t»^'n 
Ende des 5. Jalu'lmnderts. wird seiner gedacht, ohwwld es vielleicht 
damals gescliali, dass seine Gel)eine in jenen antiken, scli(»n mehrnmU 
l>e.scliriel>encn Sarg vei*sehlossen wurden, in welchem m«n sie in der 
Sliflskirche zu Solotlmrn heim Umhuu des Hochaltars unter demselku 
ym Dienstiig nach Lätarc 1510 gefunden hat. Wir gel)cn hier die Ab- 
bildung dieses merkwürdigen, leider wieder reriomen Sarges nach dem 
üolJandistcnwcrlce 



senen würde Platz gehabt haben, die darin befindlichen Gebeine nuren 
also erst längere Zeit nach Verwesung des Körpers hineingelegt und 
dann der nach Oben lirstfbrmige Sarg gut mit Blei und Eisen tw- 
schlössen worden. 

Darin lagen in zwei Ecken gesondert zwei Schädel, jeder sanunl 
«dem dazu gehüngeji Gebein» in feine Leinwand (Sindon) eingewickelt, 
der «eine auf der östlichen, der andere auf der westJichen Seite» des 



cettc pi^e, apros quV'Ile out ötc döterr^o, jugerent que c'^it une Sorte oi 
avaiont H<'' autr< fois Ii s rcliiiuos ilr- saint Victor; qu'on avait plac^ dans cc trou nnf 
büitc lylindriqiie qui rontcnnait lesos duniai tyr: que In troji ayant <''t<» rcroinert do 
80n chapitKau, les rcliqucs avaiont etö placecs sous la table de r;iutol, eu 8«)rU'quelA 
colonne lait semit d'apui; c'fitait l'uaafe ancicn de les loger aiasi.» 

') Beschreibung und Abbilduni; der Area bei Bolland. T. VIII. Sept. i>ajj. 271. - 
Tschudi, Gallia foinata pag. 166. Die Inschrift bei Mommsen, n«. 226. ~ 8tuiii|»i; 
Chron. 7. Ub. cap. 26. 




Er hatte nicht die Grösse, dass in ihm die Leiche eines Brwach- 
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Sarges. In der HImsehiile des erstem lag eine silberne Lamiua, wo- 
von hier nebenstehend eine Abbildung. 

Im andern Hanptscbädellanden^lcheinige, 
oder nach Aiulem bloss ein «Zeddel», die beim 

prstpn Bcriiiii-t'ii in Staub verfielen, SO dass 
man nichts mehr li'sen konnte. 

Solollmrn ^'ah sich grosser Freude hin, 
zu der es aikli stine Mileidgenossen einlud'), 
denn jetzt halte man einmal wieder Gewiss- 
heit (Iber das tlicuere Kleinod der Stadt, den 
Leib des hl. Ursu?. 

Aber wem niuchteu die andern dattei ge- 
fiindcnen Gebeiue angehören? Die Meinun«^en 
waren verschieden. Ant jene f\. Severiana zn 
rath«'n ist unzulässig', denn die (l;if]ialiutii 
Anatomen erklärten diese (lei)eine für männ- 
liclie -). Dagegen der Manuel einer solchen 
Auszeichnung durcti eine Silberplatte, wie es 
bei St Ursus geschehen, vor Allem die so zu^ 
verlässigen Berichte der Translation nach 
Genf, der dortige Fund vom Jahre 602, wo 
man Haupt und Gebeine sab, alT diess stellt 
entgegen, jene fraglichen Ueberreste dem bl. 
Victor zuzuschreiben. Dass man dess unge- 
achtet dieses that, indem man den Victor 
Yon Genf mit jenem zweiten bei Eucherius 
erwibnten Christen dieses Namens, einem 
Veteranen, identilicirte, oder gar indem man 
annahm, es sei den Genfem nicht eigentlich 
der hl. Victor, sondern irgend ein anderer 
ThebKerleib aushingegeben worden, das wollte 
d^ Bollandisten Pater Gleus nicht einleuchtender In der ThatTgewich- 
tige GrOnde sind gegen diese Ansicht und zu den Stellen aus Fredegar, 
Ado und Ansigis kömmt noch der Umstand, dass man in Solothum 
selbst von jeher unmer den hl. Ursus vorangeslellt hat, in Genf hing^en 




t) Vr;:!. Hafner, Solothuruer SdumpUtB II. 178 t 

5) Bollaud. 1. c. 276. n». 54. 

i) Kr sagt da^u, 1. c. pag. 27ti : . . at cgu vehementer suspicor, inorUiuatum 
patriae mwm Ulis granutem addiditse imaginariaa etc 
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Ursus und Victor. 



den Victor, und dass man an beiden Orten meist nur den einen betonte; 
Solothurn hatte sdn Ursm-^ Genf seüi Ft^Aw^^tift Scbon im 
Diplom über die Reichseintheiluiig vom 8. August 870 heisst das Solo* 
thumer Stift einfach «Sancti (Jrsi m Soloduro».*) Es gehörte zum 
Antlieile Ludwigs des Deutschen. Herzog Leopold widmete sein Weihe- 
gesclienk nur dem hl. Ursus. hi der allen Kirche sucht man ver- 
gehnis nach einem Altare St. Victors, nur ein St. Ursen Altar ist da 
uiid (lii'str wechselt seinen Platz'). 

In den ällcni Martyri>ei'icliteii dw lu'idcji Solothunicr Bliilzciijien 
steht regehnässig Victor*) voran, nl>er ivtiiii Aht Berno von Ueicheiutu 
ff c. 1048) nach 1008 von Solothui ii Ueliiinieii erhitk-t, nennt er nur 
den hl. Ursus^i und nur «Hcillhuin» vom hl. l'rsus wird 1473, 1474, 
14^>o von verschiedenen Seiten her gewünscht 

Die KigenliMitc diT Slift hi&ssen he.sUiiidig inii- honiincs sancti UrsiM. 
der einzig als di i- ei-sle Stadtpalron bezeichncl w ird, und im Sigill*j 
kiniunt nur sein Bild vor, die Bracteaten wei.sen nur das St Ursen- 
llaupl '"j. 

' So wurde früher in Solothnrn nur St Ursus hctnnt bis zum Jahre 
loh»: da ward es auf einmal anders, indem man den andfin ilaupt- 
schädcl, der neijen demjenigen des hl. Ursns lag. «lern Iii. Virlur zu- 
Iheilte und Iiai'tnäckig dahei verharrte, /n kühn ^^ar rs ancli. sofnit 
in dem Solullnuner Proprium Sanctorurn di'* •j^^genliieili^ze Mfinuiigais 
nichtig zu verwerfen "j, und den Vorfahren tmeii Betrug zuzumatliefl. 



Z. B. hlr Genf: Koposlo Gcuev. n". 230-239, 257, 2a9. 
') Büuquet, Ri'C. ies hist. Fr. T. VII. — Trouillat, Monumeut. I, 110 I. 
3) Vrgl. Fialft, Das St Uriwpanncr. Solotburn 16K9. 8. 5. 

«) BcilafTf II". 3. 

M (T y. V, nr.'itit.s Chronik Wi TerU M. H. G. T. I» 524. — Die Litorpa 
8. Trotadii in iJcsan^un, Migue T. 80. col. 411. 

«) B. Pex, Anecdot T. 6. cel. 213. — Solothurner Wochenblatt 1812, 66. 

^) Das Nfthm im Staat^afchiT Solothurik. M4»rkwflnL Sachen Bd. IV, 96. V, 17. 

VI, 71. VII, m. 

») Z. H. I rknntlio I, 171 v. J. 1235 tiiui Soluthurner AVochenblatt 1831. S. 
Urk. proxima feria secuuda post festnm b. Margarithie virg. A". 1318. . , . ego C hO»- 
ladoB de Lindenach Canonic. eccl. Solod. trado . . . Beato C/irao, Hartyri Patrono Ecd 

tjoluilorensis . . . 

n Das Altcstf; inerkwQrOige bigiU v. J. 1230 iu MiUheil. d. ZOrch. aaüq. G«- 
sellscb. IX, 4. S. 102. 

>•) Dr. H. Meyer, Bracteaten der Sphveia. 8. 82. 

») Consutt )>Iane satis evidenter, vanam eeae opinionctn illonuB, qui corpus eiio- 
(Ifm S. Vii toris SoIimIuio (ienevaTn olim trunslatum sibi iiersiiascrunt. Gedruckt zu 
FreiburK in der Schweiz, «apud Wilh Darbellay» 1641; im Kpilog. ~ Aus dem gegen- 
wärtigeü Prop. SS. der Baiiler Ditksese hätte die Stelle S. 82 füglich wcgbleib«« 
dftrfen. 
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Wir haben oben bemerkt, dass die Gebeine des hl Vrsus in die 
Area der rdmisehen Matrone Severiaaa vielleicbt schon bei Anlass ji ner 
Translati(m St Victors gegea Ende des 5. Jahrhunderts erfolgt sei. 
Bis dahin war der Körper des Heiligen, wie derjenige seines Gollegen 

Victoi-s. wahi-scheinlich im oSmUchen Grab {iclegen, in welchem sie 
nacli der Him'ichluug bestaltet worden wai'en. Die Sitte, solchen Heiligen- 
gelwinen Insehrilten-Täfoiclien i)eiziileuaMi, sie auch etwa in antike 

Sarge /u vt rsclilii^sen, nitsimiclie ganz jener Zeit •). 

Altchristlichc ürubiiisclii iricü beginnen öfter mit den Worten: Con- 
ditui* (condetur) tumulo, unil zwar aus einer Zeil, u<» in der Sprache 
die Uebergänge in s Romanisciie schon ila sind ^ 

Die Inschrift zu Soiothurn ist in gebundener l'^riii. was auf eine 
jüngere Zeit hiiidentet. al)er auf eine solcbe, uo jene alte übliclie Aus- 
drurksueisi' ikh Ii iiit'ht ausser (lUrs gesetzt war. Der Vers Conditui" 
fine saiieliis timiulo Tliel)ai(liis l^i-sus ist sogar ein leoninisclier deren 
K.ntsk'buiii; ;:ewölinlicli ins 7. Jahi'hundert angesetzt wird. Aijer der 
Biinieiireiiii konnte sicli Iiier aucb ungesucht bilden. 

An eine einstige engere liezielumg zwisclitn der Malninc Severiana 
und dem cluislliehen Märtyrer Ursus ist dcsshall) uiclit zu denken, 
weil ihr bloss elwji 4 Fuss lan;iei\ I Fuss und einiire Zoll tiefer Sarg 
offenbar nyr für Auiiialimc der Aschenurne, aUk) einer lieidnischcn Dame, 
gebaut war. 



1) Am 25. October 16i54 wurüoD in Kom, iimerbalb 2 Wanden verbor;;en, die 
EeKqaien der he{li|{«n Ifortiiia gefunden. Man enthob nftmlich eine Area fictilis, longa 
pnlmOB 6 ac li> digitos; 2 pal. et 2 digit. lata; alta palmain ac diniidium; 2 digitos 
crassa. Dir Inschrift wnr nni oinor M.iniioi'tafr'l; :mch ninc jiliinilica laiiiiiia mit 
nnlest rlicheii Hiu bbtahon war da. Und im 8epulchrum dos Altars t.uid man Keli- 
quicii der Ucillgeu; hier war ebcufaüä eine Steininsclirift uiit dem näuilichcu Ab- 
kflnningsneiehen ( wie die Solothnrner lamina sie liat. 

2) Z. B. zu Plait bei Andernach: f COND | KTVll TOMO | LO ANSERI | CO 
ET Dl-.PO-sI I CIO KIVS qVO | etr. Dr. I^t kor. Die iltnstPii Spuren des Christen- 
thums am Mittelrheiu, in; Auualeu für Xassauische Altertliu!nsk. YII, 2. S. 4ü und 
Jahrbnch des Vereins Ton Aherthumsfreunden im Rheinl. V. n. VI. Bonn 1641. S. 328. — 
Und auf dem altehristlichen Sepulcralstein au Kai8er*Atigst: DM. f | IN UOC 
TVMOTX). Mommscn, In^cript. ri<'lv. n«. 307. 

Das .\bkürzungS2eichen bei Boldetti, Os«r! varJoni sopra i i imiteri. de' 8S. 
Martiri. pag. id'S. 587. — Aus der Karolingischen Zeit: Ars diplom. IV. Tom. PcUiccia, 
De chiiataan» ecclest» poiitia ed. Braun T. III. p. 260 Terzeichnet eine aolclie Ab- 
kürzung ^ ans dem 7. Jalurhondert, ivelche er in der Kirclte s. Pudentiana an Rom 
gefunden hat 

2) Aehnüch Hatpcrt im U. Jahrhundert auf die Aebtissin Ilihle^d in Zürich : 
Hoc jaoet in tnnnilo di^iasima vifgo. 6. v. Wtss^ Getehicbte der Abtd Zitricli' 
Beilage n*. 6. 
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Möglich» dass der zweite Sctiädel samint den dabei liegenden Knochen 
aus einem Grabe kam, das man fQr daqenige eines fbebaischen Mär- 
tyrers hielt 

Wenn niin auch die Alterthumskunde nichts dagegen hätte, die 
Reliquien des hl. Ursus schon im 5. Jahrhundert in die genannte Arat 
verschlossen unter oder in den Altar s. Ursi bringen zu lassen, so 
kdnnte man aus andern Gründen dagegen Bedenken erheben. 

In Genf namüch wurde der heilige Victor noch nicht unter den 
Altar gelegt, sondern mitten in die Kirche'). Erst Bischof Hugo brachte 
ihn nach 999 unter den AUar, 

Das vrOrde zusammenstimmen mit jener Epoche, welche die Solo- 
tburner Tradition in Anspruch nimmt, indem sie auf die Königin BerOu 
hinweist als auf jene, die sich die Auffindung der heiligen Leiber in 
Solothum zur frommen Aufgabe gemacht habe 

Wenn die Ueberlioferung hiei* nicht so fast vom hl. ürsus, ato von 
andern 17 ungcnaiinten Thcbäern. wolclie Bertha fand, berichtet, mit 
der Versicherung, sie habe dann ilcjiscllnin Platz gekaufl und dabei 
ein KiiThe saiinnt Collegium errichtet : sn Ist das Alles der Annahme 
günstig, dass erst jetzt die Aica s. Ursi imter den Allar geborgen 
worden sei. 

Hingegen kann dieKönijjiii Uertha nicht die erste geweseri sein, welitie 
in Solotlinru ein (>loster oder Canonicalstift gegrimdet, da ein .solches ja 
schon 870 dem Anlheil Ludwigs des Deutschen zngescliieden n\ ird. nur 
geäufnet mag sie diese Anstalt haben und die (loliegiatkirclie etwa ver- 
schönert. Auf dem Platze, wo (iie I.eicluianie ausgegrabeif wurden, er- 
stellte sie die St. I^et€i*scapeiiej wo sie jetzt noch steht 



So sagt wenigstens Aimonius ad ann. 602 bei Gmllimaan, Dereb. Helrct L3. 
Clip. 19 <ibi in media hatiliete esso designet locun, quo cofi»«» aauctnin «net 

hnwatiini^. 

^) Das Solothurnor Proprium SS. v. Jahr 1641. p 14 sq. ... i« loeo. ut (adem 
Tcfvrt liisturia, s. Martyres annis latucrc scxceutis. Dcjiuuu vcro illustris Regiot 

ßeitha, uxor Rttdolphi Bucinuidii» ingtincin Spiritus Sancti admoniea, pre* 

ciosMin illum Reliquiarum thcsaiirnm adinvenin! fer>enti8sinn'i »lesiderans 

tanik'iii .... revi'lationem accepit, ut nosceret ubinam talis tantusque thesaorus 
effoiliendus . . . essi^t. 

S) Invento igitur tarn precioso thesauro, Bua illico gandens vendit et locuu iOuin 
eiiiit corporaque et Reliquiaa Sanctorunt digno collegit honore, iiUaque ecdesiaw cum 
adiuiirto collcurio orexit.» L. c. ]iag. 15. — Hafl'aer, Solothuru. Schanidntz 1, 246- 
Kür die l'clierlicferuii^r, (luttcsbaus und Stadt Solothurn sr-i (r. von der Königin 
Bertha (gaiu su wie die Fraumünstur Abtei in Zürii:li) erbaut wordeu, HUuJeu schvo 
1261 Zeugvii ein. Iteliudi, Chron. z. J. 1251. Das MOnsrecht war damals eines der 
ftlteslen Rechte des Stiftet. Dr. H. Meyer, Die Braeteateo der Schweis. S. 28. 
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Schade, dass die Translationsgesebiehte St Victors auch gar keine 
AndeatuDg darttl)er hat, wo der Körper geruht hahe. Wenn er sich, 
wie wir zwischen den Zeilen lesen, damals noch in seinem ursprüng- 
lichen Grabe befand, so ist dasselbe, den bekannten rdmisehen ßeerdi- 

i^uiigsgesetzen gemäss, ausserhalb des Castrums, innerhalb dessen Mauern 
die St. Stephatiskirehe steht, zu suchen und über den im 5. Jahrhundert 
schon bertihmten Gräbern der hl. Victor und Ursus. oder doch nahe 
dabei, erhol) sich aller Analogie gemäss eine Hasiiica. Man darl" diese 
l<<ocalität mit Hecht da suchen, wo jetzt auf der Ostseite der Stadl die 
Stiftskinlie des hl. Ursus {»nuigt und zwar, wie si<'h heim Neubau der 
Kirche vom .lahiv rv^cWn hat. auf einem mit rüinisciien Miiiizun, 
Antikaglien inul Iii.schrirU'usU'inen geniischb'ii iJudrn 'J. 

Jene Ansiciit liat sumil viele WahrsrluMnlK likeit für sich, welche 
hier auf der Anhöhe einen ( v icllciclil Apullu geweihten ')) nimischen 
Tempel gestfuiden sein lässl. in dessen Nachharscbafl. zum Theii süd- 
wärts gegen deji Aarestrijui liin, lu't'i-(li;^t wurde, besduders etwa seit 
Constantin. Jener Friedhof bei St. Stephan, iruiei ball) d«'s Castrum.s, ist 
woli] « rst seil der Karolingischen Zeil angelegt woiden. Südwärts 
von dieser lenii>elslä!te. der Aare zu, fällt das Terrain und war einst, 
mehr als jetzt iiucli. feucht und nioosartig. Hort. In der Näiie und 
südiicli von der St. Ui*senkirche und uuw eit vnui jetzigen eingedämmten 
Aareufer, steht nun die Sl. IVlerscapelle. wo. wie man s.M/t unter der 
Königin Hertha jene 17 Leiciniaiue zum Voi*schein kamen uiitl wo man 
147ä bei Erweiterung und Umbau der Capelle andere entdeckte. 



•) Unter den beim Graben des Fundamentes {befundenen Gegenständen nennt 
der Tod. Wattier: Henliel einer .\mi)hora; Frajrmfiit von einem «Opferschüsscli» ; 
abgebrochene Säule; «Scherben von einem Ossuarium»; grosse Zahne; Korn, Roggen 
und Stroh von solcher Frucht; zerbrochenes TApfcrgcsehirr; Thiergeweih; «Ueines 
xerroetetea röm. IUld>: römischem Gemäuer tief unter der alten Kirchhofraauer, SSFtlSS 
yjLW' Ull i 1 Fus^; ilii k von X-S.; »2 I'xvotn-: 1 Amphora, 0>suaria. 1 Sflilaclitniesser; 
1 iüütcnkörper (den Kopi gegen Osten) mit 1 silberner Schnalle und l gold. Kleinod; 
dabei einen Spiess oder Ualebart; 1 runder, ausgehöhlter Stein. Marmorstücke von 
«rothgrauer» Farbe *mit weissen Tupfen, ähnlich dem m Wifflisbumr (Aventk.) ge> 
gefundenen»; zerbrochene inlenc Becher; an der Ostseite der altou Kirche Spiiron 
von röm. Gemäuer. U. Winistörfer, Neiijahrshlatt des Kunstvereins von Solothura, 
ItKAi, S. 16, und 1655, S. d f. - J. Amiet, Cajetan Math. Pisoni. S. 10 f. und äö ff. 
Dam kommt eine unter der Schmtdencapelle aer alten lOrehe 179( ipefbndeneMansfl 
des «Augnstos*: eine im Fundament der alten Kirche gefundene Münze von «Claudios, 
Constantinus, der Fau.stina Augusta». Eine röm. «Schrfibnaih l : Klingeln, 3 steinerne 
Särge mit Gebeinen; Vasijn von Terra cotta uud melirtre ätLiumüuumente mit Sepul- 
cral- und Sacral-lnschriften (bei Mommsen n». 218, 220, 222—230). 

*) Siehe den hier gefondenen Sacnlstein bei Mommiiffli n*. 218. 
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170 , ürsua und Victor. 

Daherum werden nun einst irgendwo St. Victor und Ursns geruht 
haben, Mb sie, der eine wenigstens, schon im 8. Jahrhundert» entfachen 
wurden. Mittlerweile hat man auf der Stätte des römischen Tempels 

eine christliche Basilica gebaut und dahin den heiligen Leib gebracht 
Das Anfangs bescheidene Kircbengebäude bedurfte dann von Zeit zu 
Zeil des Umbaus M, während dem die Gelxjine des hl. Patrons in eine 
andere Kirche gcgclieii imkI liornach feierlich wieder zurück gelragen 
wurden, wie denn Abt Kcnio in BricltMi die zwisciu'n 985 — lOol ge- 
schriei)en wurden, auf eine solche Tianslalion anspielt ^l. 

Im Jahre 870. wie wir gehört, ist nun in Si)lutliuni von einem 
monasteriiim s. Ursi die Hede. Ks leuclitet auch zwischen den Zeilen 
hervor, dass die Karolinger Werth darauf gesetzt haben, in ihrem 
Reiche den hl. ITrsus zu k\sitzen. Wer aber das monasterium s. Ursi 
gegründet liahe. konnte l)is jetzt, aus Manirel an niiellen. niciil melir 
beslinniil w(M<le!i. liad es ist nur Sage oder Conjeclur, dass Wurthrada, 
f'ijipins Ceniahliii. bei Solotburn auf dei" Bramegg (BIck lieiiberg) zeit- 
weise jicwohnl habe*) und dass dui*ch sie das Stift ins iJaiehi gerufen 
worden sei. 

Leider macht au< li Higiidiard*) in seiner 1 raiislalio s. Man elliniel 
Fetri, da njan 856 im Juni mit den belügen I.eÜK'rn fiber Sol(»thnrn 
reiste, bei diesem Anlasse gar nichts an lfMs namhaft als den bloääcn 
Ortsnamen «der fnirgiinduchen Stadt Sniodoi nni«. 

Es wäre aber wider alle Analogie, wider den Geist der Zeit und 
der Dynasti»*. sollten die Karolinger Solothunis Märtyrer nicht bedacht 
haben. Gerade dnrch die Versicherung der Zeugen vom Jalire IS.'il: 
«das Gotteshaus Solofhurn sei mit nlleii Uechlen, <:anz wie jenes zu 
Zöricli von einer ijewissen Königin Bertha erbanet und eingeriehtet 
wonieFi». wird man /nniichsl an liudwig den Deutschen und seine 
Tochter die Aebti.ssin Heriha in Zürich erinnert Das scbliesst aber 
nicht ans. dass später ancli die bur^nntlische KTmigin Ilertba dem- 
selben Ctotleshau.se Wohithaten gaspendet und es (mit sammt der Orl- 
schai't I in bessere Zustände gebracht hahe, man müsste sich vielmehr 
verwundern wenn es nicht so wäre 

M Vrgl. P. T'. Winistorfer, Beschreibung des alteu St. UrsenmOnste». Mit Ab> 
bilduugen. 1655. S. 5 ff. 

Bollud. T. Vm. Sept. pag. 271. n*. 36 und 89. 

D'w Sairc im «Neuen SoloÜianier Kalender» Ton 1782. — Gf. Hafher, Soloth. 
Scbauplat / T }i{ f und II, 96. 

*) Üolianü. 2. Juni T. I. pag. löl. T. Vi. pag. 1. und ücschichtsschreiber der 
Sentaefaen Yoneit» Liefernng 8, Seite 9. 

^) Weitere Kotben rar BugeBchidite Solothnm in dem geninnleD NeHjnltr«- 
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Im .Inlirc 147.1 sollfe die St. Peterecapelle i-cslaurirt und erweitert 
werden. Ueiiu Fuiid<imeiitg:raben wnn.leii nach und nach :l% andere 
Koi per l>loss!ze)efrt. Man rersicherl. ileren (icltrine liiilteii in Länge und 
l'ru}K»rliuu mit «leii frühern 17 übcreingestinnnt. Hei Einigen lag das 
Haupt auf di r Bnisl. I)ei Andern in der (legencl des Nabels, nocli 
Andere hatten es im irehleri Anne oder bei den Schullerl)lalleni. 
Theils lagen sie paarweise nebeneinander, theils je zu dreien oder sec hsen 
oder einer über dem aiideni. alle aber in gerader- Onlnnni: niui Lage, 
die Füs.se gegen Sonnenantiiang gerithtet. Di»' (iflieine waren /.uiu 
gW'issten Thrüe <i:uy/. nnd gnt erhalten, dhiic M(Mier-:erucli. Melu'ere 
Schädel \\aren noch hc/.almt. *(»l>selion «'Ihe hei l:2U() .hiliren in diesem 
feuchten und i<iilhigen (lulosa) fliinuli gelegen hatten». Knoclien von 
Rindern. Weihern oder srhw .n Ik n Personen waren keine dabei. Bei 
späterm Naehgral»en kamen noch ennge (leheine oder Kiirinw zum Vor- 
scliehi. so dass die .\nzabl aller AnsiieHnihenen an die Zahl 60 streifte. 

In die Nähe der heiligen Märtyrer he^Malten zu werden, gehörte 
im Mittelalter stets zu den frommen Wünschen eines eitrigen (Christen*). 
Die Sliftshenen in Soloihnm versagten es nicht, aber behielten sich 
doch hierüber das Hecht vor'). 

Die nähere Heschreil)ung der Au.sgrabung von 1473, soweit man 
solches von jener Zeit verlangen darf, tindet man mehrfach gedruckt'). 
Sie macht wirklich den Rindruck, -^h seien die hier Hestalieteu eines 
gewaltsame»! Todes gestorben und alle zu gleicher Zeit beerdigt worden. 
Es ist anderseits wahr, die ältestt^ Passio sagt nichts davon. da.ss 
mit St. Victor und Ursus noch Andere gelitten hätten, indess ist 
doch möglich, da.s.s l»ei diesem Anlasse oder Imid darauf noch andere 
Christen in SoloUium für den Glauben gestorben sind. Die Frage 
wäre ent.scbieden, wenn uns die vergleichende Schädelkunde an den 
vorhandenen Häuptern den ägyptischen Typus bestätigen könnte, aber 
bis jetzt isi das nicht geschehen. 



blatte Ton Winistdrfer und FUls im ürkuodio I, 311 f. Von der Könipn Bertha 
eoD nftralich der sehr alte Zeitllittnn «rfaftut worden eein, was allerdings darin eine 

c^t'wi'.^c HcLriüiulunL' h.if, dass sie auch hri Notirhatel pegen dio Sanizcnon cinrn festen 
Thurm erriehtt t haln n soll. Clerc, Essai sur Thist. de la Francbe*Ck>mte. 1, 221. 
De Chambrier, Hiüt. de Ntuchiitel pag. 8. 

'y Vnrl. Jahrbneh des Vereins von Alterthonsfrennden im Rheinl. XXVI. S. 166 ff* 
Aber di«' Form ( 1 : sociatiis martyribus. 

2) Vrgl. WinifltörtVr. Xr-ujalirsWait IR'.",. S. 17. 

Besonders in der liuUe Papst Sixtus iV. : Datum Tiburc, 1473, 13. Kai. Aug. 
bei den BolUnd, 1. ^ 
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Die Angabe, es seien in Solotburn bei 66 Soldaten der ThebSer 
gemartert worden, steht erst in den spätem Legenden und die Kritik 
hat davon Antass genommen, zu behaupten: gerade desshalb habe man 

später um so leicht^jläubiger die aufgefundenen Körper für thebälsche 
gehalten. 

Wir können (lie.se Slrcil frage um sd eher aul" sich lieniben lassen, 
als sie uns in drr rfberzcugung liinsiehtlicli der Hauptsache ilnch nicht 
beirrt, indem wir uny berechtigt finden, die Hinrichtung der (Jlanlx'ns- 
lielden Victor und Ursus in Solotburn als Tliat^ache zu lieti Mchtcn und 
sie im engen Zusammenhange mit dem Kreigniss in Agaununi aufzu- 
fassen. Auch v(in (h'r Frage, oi> damals in Solotburn «ein Executor 
existirtc (»der existiren und kaiserliche Hcfeble in HelrelT der Flüchtigeu 
erbal1*'ii konnte», Ijiingt die Fintsciieirluug gewiss nicht ab. Als der vir 
clarissiniiis Venustianus. Augustalis Tuscife, durch den von iiim ge- 
quälten Bischof Savinus beketirl wurde, da srhirkk Maximian (^3U3). 
aJs er es verualmi, seineu Tribun dorthin, beide hinzurichten '). 



Beilagen* 

lo. i in 8eiU 145. 

Pftssw 8. Tictoffis et Qni.. 

o. Die äUeste Darstellung, 
(8t GaOer Stifksbibliothek Cod. SS». Perg. 4». pftg. 224-231; 3>/i Bl. - siec IX.) 

Incipit Passio Beatissimorum maj'tyrum Victoris et IJrsi. 
Cum sparsis ubicjue militibus rabies Maximiani iinpcratorls qui 
cum DiociecuiiK" collega imperium romanum tcnebat. ad Calloriiui 
populos etiani excreuissel, ul Christiannm iKunen si forte posset peri- 
mendo inde aulertet, iiiter cetera» militum turlms l>ealissimam leGrimiem 
Tbebeam que ab orientalibus partibus accecsita luicliler liouiaim im- 
perio mililabat, ad dilaniaudam Cliristiaiionim mullitudinem de.>^tinare 
projtosuit. Erat enim eadem ipsa sacratissmia legio in rebus Ixdlicis 
ötrenua, uii'tute uohilis, sed lidc pietatis nobilior, que erga iujpei-a- 



>) Balu2, Mibcelluti. 1. 2. pag. 50. 
s) MijttBkttL 
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Ünu8 and Victor. 47g 

toiem fortiladine, erga Clirisluiii liovocioiiecertaret. Ex har ipsa primi 
Ut maxime ceteraui iiniversani vlii^iiilatciii prseirenl, et in <<i>lris sigiia 
et iricessus armoruiii urdiiiandu ilLspuiicrejit, Maiiririn?^. Exuperius. Can- 
didus, Victor, Imux-erdius. Vitalis'). Porro Victor alius eineritc \nm 
niilicie uetcranns. iiec Icjiionis oiusdcni füll neque Jiiiies. Sed ciini iter 
agens subito in hos (jui pasisiui epiilabantnr leti niartynini spoliis 
incidif^set. detestatus coavivas, detestaliis est con (p. 22ö) viviuni. vvvv 
Clirislianus ab inrucntibus ut iiiterlectus ceteris martyribus et luorle 
et honore conjunctus est. 

HeatissiFim igilur legio Tliebeoruiu t rudelitatls inirnstenum detrac- 
taiv ausa Jiiiiusniodi prajccplis contra Deum propositis se obtempera- 
tura Maximiano negal - ). 

C.<'<riiito itaque Maxiiiiiariiis Tiiebeonim rosjionso. ira fcruidns ob 
uec^dLM'ta imperia, iubcl (leciiiiiiiii qnciiKiiir- eiiisdcin k'}.nonis «riadio leriri. 
Tunc be^tiüsimi Victor et ürsus ut furoirni tyranicani doclinareiit. ad 
Castrum Salodorum (piod est super Arubini Iluvium secesserunt. Sic 
liaci .iii in causa ipsa. Gcnxm cum sociis suis ad Colonicam (sie) urbem 
transituiii feceruiit, iu (jua postniodum martyrum Christi gratiam im- 
plere merucrnnt. Jussu itaque irapiissinii Maximiani ab Hirtaco exe- 
eutore. sii[)ia(licti Victor et Crsus lenti, conuentis ab aparatoribus ut 
sacrificando dernonibus parercnt impiissimis iussis Maximiani. Sed illi 
parati potius mori, responderunt se magis debere obcedire Deo ceü 
eiiisquc legibus obtcraperare, quam Gbristi cultoribus necem infene, 
cum eorum dextcra lacerare improbas non probos et inriocentes scirel, 
nee fernim contra pios, sed coidra impios sumpeeret £x bis et similibus 
responsis furore nimio oxarsil Ilyi'tacus, piseepitque eos diris sup- 
püciis excruciari. (p. 226) Cum itaque torqucrentur et grauissime uin- 
cttlia stricti ccdereniur atque in laudem oamipotentis dei gratias in 
onmibus tiabentes quod digni baberentur pro nomine Christi contume- 
liari celesti super eos lumine coruseante ruentibus in terram scelenim 

ministris dissolutis Tineulis ereptis; HyrtacuB magistoribus *) *) 

hoc totum deputans sanctis martyribus Vlctori et Urso ignem ammoueri 
iubet; hü gratias Deo patri ac filio eius Jesu Christo cum spiritu sancto 
priBcinmites. et tynrnnidem imperatoris cum edictis suis execnmtes in 



') Von diesem ist unu weiter niclits bekannt. 

Bis hieher nach Enchcriiis ertftblL 
') Cornmpirt fQr magieia «itibus. Aus dieser wie «na andern Stellen ergibi zieh, 
ilam (\pr Absehreibor entweder eine maogelhafte Vorlage vor Sieb gebabt oder ODge» 

schickt gelosen nmi copirt bat. 

*> Hier ist im Msc. eine LOcke. 
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ifgn^m constanter ingreasi sunt Sed focus impiorum monitnis inpuhu 
nimio prsparatus diuina visioDe subito extingiiitur. Nam ueniente 
pluTia vebementi congcries lignorum incenaa diriguit^ et sanctos Dei 
iiilesos penitus abire uidentibus cunctis permisit. Quod vident^ qui 
circum steterant stupefacti martyruni vestigia venerati sunt. Quod oer- 
nens Hyrtacus et ex uirtute divina amplius obduratus, seittentiam eduit 
ut ferro ccderentur. Audito hoc ipsum sancti Dei xnartyres Victor et 
Unius bono oertamine certautes, cursum vite corporis consutnroare 
gaudentea fidem senrautes, submissis Collis spkulatoreni oppoHunt 
Comendantes (p. 2S7 j igitur orationc Domino Deo suo pro cuius nomine 
pacebantur animas suas cesi ferro celestia regna petiuerent Sicque 
beatissimorum igitur martyrum coi'pora candido splendore clarifii-ata, 
a Cbristianis reuerenter sublata, non longe a supradicto castro hono- 
liQce sepulta sunt. E quibus sanctus Victor postmodum ad urbcm 
Gcnovensem tali de causa translatus est. Cum apud Burguadiorum 
gentem Gundisotus a>giuiret, opere Thendesinde illustris reginc, amo^ 
■beatissimi mariyris Victoris, non longe u Geuerensi urbe basiiica fun- 
data et bonestö situ constructa est. Eodem tempore sanctus Domi- 
cianus episcopus in eadem ipsa url)c erat, ad cuius diocesym non solum 
vici et castra supra lacum ex ulraipie parte posita. sed et c^stnim 
Solüdorum super Arulam siturti pertiiu'l)anl. Perfecta itaque domo et 
iR'iierabi liier SMcrula, iietiii eaijeiii ipsa suiu-adicla iv^iiia. ul permit- 
tert't ei sanctus Domii'iaiius e|Hsc(i[)iis nmi Doiniui U(»liintate corpus 
sajicli Victoris ex Iücü ipso uhi priimim cinulilus fuPi'Jit in ?ecclesiain 
quam ipsa cunstruxcrat tmusferri. Quod ul ijisc saüctuö aniinif. t«in- 
grcgatis liinc inde cum sturrdotihus suis populurum turniis. sie stipata 
sanctorum cuncis. laii(l( m [«'rnenit (p. 228) (am Rande: prubali von 
späterer Handy ad uiUm aln saiulum eor[)us iiiurlyris ueculebiitur. 
Hesdiiantibus hiuc iiide psabnorum liymnis plurimis luniinarihns ao 
tcnsis, cum lam triduana jejunia et uigilie precessissent. reserat/» ^« piil- 
cbro ipsc locus mariyris lolus conlremnit ut pavore lauli sigui »»rnnes 
terrentur. (ami(|iir et ipsam diem t um aocte sua jejimio et oratioiie 
solemneni duxissent, lüudem uenerabilia niembra inde ieuantes ferctro 
iKuiposuerunt. Ki sie v'neredentÜMis el Mihseqneniibus populis. cum 
s;ini1u apparatu Gciievenscm uiIhmu iuKrcssi. ad eandcin ipsam arele- 
«iam ul>i tnmulanda erant resonantibns clcro et populis et laudcs in re- 
lum lerentilius pervenei unt, Cnmpositoque ab episcopis et sacerdotilms 
marmore corpus sanctum couüccenti gloria reciuditur ubi aliquauto 



■) Opperira pro opperiri» eispectan. Aoait Bertin. ad ann, 876. Da Gtsge. 
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tempore seruatuni esU et ad populonim gloriaui sulü t ialuin. Sed cum 
jain Francis et Riirgiindionihiis TlietMioricus iiHi)ci-arel, haberetqne se- 
dem snnni CoiitMie ut mos ^^eillpe^ l'uit !>mduiidiuruiii (sicj regihiis, 
iDiili^iit l uiii il>i idein ipse rcx esset, sanclui? episcopos quasi ad civitalein 
regiain aduent^sse. Hirx)niuin Maurieniii riscin. disripulum i Inn beali 
Cadooldi V'ioTiensis episcopi et ab eodL'ni ejjiscopn .Müui ii'iisi ordi- 
iiatuni Hustieium atquc l'atriciuiii i p. ^lii)} cimi aliis siuiul sacerdo- 
lihiis f*t iiohilibus undecunupie uiris. E\ (iuobus siipra dictis episfopis 
aller Hodhodoremhmi (sie) alter ex oppido Darvnti iimm l'uit Tiinc 
lemporis sanctus Papolus mire sanctitatis vir senior iani «pavatus 
üenevensium halwbatur episcopus. Ijritur secretius uoctumo tem- 
pore sancti hiempni orationc ad Dominum fusa accesserunt ad locum 
ubi pulilice vulgabalur sanctum martyrem posilum fuisse. et ne 
aliqua dubietatis posteris ex corpore sancti martyris oriri potuisset, 
sanctis manibus suis remoto lapide quo sepulclu*uro renerabile tegeba- 
tiir. invenerunt siunmo hopore coDpositum iiifra thecam ligneam, argento 
decentissime pra^paralam sancti martyris corpus, sie ibi antiquitus 
conposita fuerat. Certiores igitur ex dubiis deincepa facti ezoscu lautes 
sanetissimum pignus sicque venerabiliter exornato et reparato loco 
laudantes et benedicentes Dominum rer^sserunt. GcBpenint autem et 
miracula que plurima antiquitus ad memorianr sancti martyris iacta 
riiei*ant renovari; ut populorum tonne ex mulüs partibus illuc oon- 
fliierent Factum » st quodam tempore nt a muliere quadam cercus 
sancti martyris furtiin auferretur, qui in vola manu illius Ita hesitat 
ut a niiUo penttus erelli ab ea posset Tandem semetipsa licet post 
confosionem rerersa ad (p. 280) tumbam martyris rediit, et quod deli- 
querat confessa furtum saoata manus restituit*). Factum est itemm 
ut inter negotiatores de prsstitis oriretur controversia. Gumque unus 
oorum repeteret rem suam, et alter obstinatius non se debere reddere 
flrmarety causam ita finiendam decrererunt, ut supra tumbam martyris 
hie qui negabat iurare deberet; accessil^ reritas ita patefacta est Cum 
enim reUet mendacium suum juratus augere ut extendit manum iUico 
resupinus in terram cecidit» neque malum quod yoto conceperat ad 
opus perducere potuit Monstrante hoc ipsum sancto martyre quantum 
in ociilis omnipotentis Dei casum fodunt qui peccata sua ut subcelent') . 
peijuriose gravius alligare non metuunt. ut *j inde postmodum cum 



^) Der Atiaclireiber liat hier olfenbar etwas autgelaasen. — Von hier bia Ende 

Alles wie im Msc. Sig^nac. hei den ßollamlisten. 
') Das Msc. öi^niac. lusst snlicolcnt weg. 
3) Fehlt ebenfaUä im Signiacensi. 
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rcprobis in fovpaiii (jiiaiii noii pninidenl perdiiionis rorniant. Sfd et 
piiclhi qucdam it)i a deinotiio curata. uirtiitc martyris. Hic in ra 
laiebat raaligiius 8pij*itus suiiipta forma IncfMlo per anrem i[)Mu> o\- 
pulsus exiil. Taü IVij-ma dipms i iii snlticfM-p nun ptiluil. an!.'t'lica 
dii-^nitas; et in Iiis se locuin liahrre ipii Mimies n-jitilibus iTprobu 
sensiii tniditi ventroni cordis sui i arnaiiter uiuend(i jut terrain ( p. ^.'M i 
senipor trabuid. nuiitpiain capiil ad crliini. sed cum inanibns (ipfrum 
iid tfMTJUii pofins lotidpntcs. I.oiiguni i'st uirornm et teuiiiiaruin satii- 
talt'« vi rnrationi's rcplicare quundo colidio Dens nostcr ad jrlnriam 
martyris iniimiKM-a ibi flori iniracula prestet, uf (|ui(un(]ii:r beiuMicin 
cum Ode ibi pxjadicrit rudicnlcs gratiam se impetrassp. iiulli lial dubiimi. 
l^issi sunt auti'in sancli niaiiyres Virtor J't l'rsns sub Maximian«» im- 
peratore {»ridie Kalcndas ( )('t(ibris. n'ti;naid(' Uitininü iiostro Jesu Christo, 
qui runi L'alre et Spirilu sanclo vivit cl regual Dens peromnia secula 
seculorum. Amen. 

Dann folgt pag. 23.S: 

OmeJia breuiter (licenda ei Ugmuki in /rstiviiate sanctorum mar- 
lyrum Victoris et Ui^si. Sanctorum martyrnm Victoris et UM festivi- 
tatem tanto instant! us et fenientius leiebi-are debemus, quanto eos 
plus credimus apud Deum posse quod pro eius amore temporal ia ciiiicta 
poetponentes pa^nas corporis etiam sustincre non tn^idaverunt 

Dann pag. Kcce sanctus iste Victor ( tiius sanctissimuin corpus 
hic honoranms, secundum nnnu n suum Victor de mundo angeUmim 
sociatus agminibps etc. (Oberhaupt ist nur nocli von Victor die Hede ) 
et qui palronum cum meruimus, bene viTendo interoessorem pro nobis 
in celis esse non dubitemus» 



Ho. 2 XI Seite 146. 

6. Jüngern Machwerk. • 

Derselbe St Galler Codex enthftlt pag. eine jüngere Receiision. 
welche beginnt: Incipit passio etc. Nach der Uebersc-hrifl folgt pag. 
284 die Erzihlung : Igitur viri beatissimi Ursus et Victor tunc tem- 
poris dum per vasta* ripa fluminis Are Solodoro castro non longe a 
' Reno constructo commorarentur impüsimos Haximinus* post eos socios 
sucs direxit * ad ipsos bellandos. 

Hoc estEzeam * tunc temporis judicem impüssimum obi viri sancti 
in lods munitissimis commorarentur. Igitur dum viri sancti in locis 
ac famuli Dei assidue in loco nuncnpato orationibus et ji'juniis noctur- 
iiisque vigilis seu quibuslibet virtutum opcribus etc. 
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Die abgesandten Schergen werden mit Blindheit rjesclilagen und 
fiiulen dit' Heiligen nicht*. Wie Trsus dies benurkl (hi: be.itissiiiuis 
Trsus gerniano suo * sancto Victori locutus dixit: Kicc li ater rni, ecce 
nun»' tenipus acceptabile * etc., veninms ergo et ostendanius ad ipsos. 
Pag. 233: Sie beten zu Gott um die Gnade des Mju'tyriums. Nun nimmt 
sie Ezeas gefangen und fragt: Christiani * estis aut nun? aut socii 
Mauricii. Exsuperii et Candidi? Sanctus Ursus' et Victor responderunt 
Üducialiter : Christian! sumus * etc. 

Pag. 237: Nun Gespräch zwischen Ezeas und ilmen. wegen dem 
Opfern *. Er martert sie; sie iolien Gott und bleiben standhail. * 

Pag. 238: Stimme vom liimmel \ Sie werden enthauptet. 

Pag. 2S8: Die £uti)aupteten nehmen ihre Häupter * : t)eaU8sinia 
corpore non muUum postmodum capita sua de flumine Ararim (sie.) acce- 
perunt levantes quantos dextros centum uersos uia puplica qoe egre^ 
( est ) de Saiodoro Castro oonstmcto partibus orientis deportaverunt. Et 
ibi basilicata (sie) in eorum onore et gloria clarescente ubi beneficiis 
est constmcta et multi arrepti sunt curati, ceci illiuninaU etc. 

Wenn man diese Passio s. Ursi et Vlctoris und die Passio s. Felicia 
et ReguliB bei Hetlinger, Historia Eccies. Tlgmi 1667, T. VUI, pag. i045 
sqq. vergleicht findet man, besonders in den mit Sternchen bezeichneten 
Stellen, vollst&ndige Nachahmung und zirar liegt diese letsttere auf 
Seite der Passio s. Um, wie sich daraus ergibt, wenn er das vasta loca 
heremi der St Felix-Legende in ein per vasta ripa fluminis Are ver^ 
ändert, wenn er den Victor zum Bruder des Ursus macht und den 
Namen Dedus zu einem Ezeas modelt In seinem Gebet erwfthnt der 
ht Felix auch der Kreuzerfindiuig durch St Helena. 

WahrschemUch haben wir hier einen jener SchOlerversuche vor 
uns *) und stammt derselbe weder aus Genf noch aus Solothum. In 
Genf hätte man, wie man das aus allen Handschriften sieht^ den Victor 
vorangestellt; in Solothum hingegen wOrde man liaum (dem Eucherius 
wOrtJich folgend) gesagt haben, die Aare fliesse nicht weit davon in 
den Rhein. Wir schliessen daraus, diese Nachahmung sei üi St Gallen 
entstanden, etwa im 9.-10. Jahrhundert Es ist aller auch diese 
FKlschuDg später für ächte Waare gehalten und abgeschrieben worden, 
wie ein in Kngelberg ') vorhandener Codex des 12. Jahrhunderts, 
welcher Acta sanctorum enthält» beweist Er gibt eine wörtliche Ab- 
schrift jenes St Galler Machwerkes» nur dass der Name Ezeas hier 



0 Vrgl- Oben Seite 146. 

s) Br. P. Sabptior Igntt Odermatt hatte die Gflte, liiui eine Abschrift m besorgcu . 
UtteK dte idwnta. QlMikwiMwi «or ft. QOak 13 
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zu einem Eheas geworden ist. \nr «lehren den Sehl iiss hat diese l^issio 
l^rsi eine Stelle, welche auf der solotlnirnisehen Locallradiliun l>eruhl 
und die (IrabstiUte der Heiligen hetritTt. Während die iiaclivieahmte 
Züre herlegende imh nichts von einer liasiliia meldet, wird lür Öoio- 
thurn eine solche auf der Begräbnissstätte als ^hon in früher '/^li 
vorhanden beseichuet ' ). 



e. Die Posno hei Sitrins und im üodex Siffniaeenrns. 

Die ei*stere beginnt: Cnni terii|>(ire .Niaxiiiiiaui inipei*aloris» und ist 
kui'z ^'('halten. Ursuti und Vii loi" eiilw t'i( Iien heimlich aus Agaunum. 
Den \'ornui^' liaf l'rsiis: das Martyrium ist vollständii: «^esehililert : 
fins liaii[ifti';jüi'!t krimnil ehenlalls vor. sowie <la.s Stunden lange lleteu 
iler aul dei' Aarebi-üeke Hingerichteten. Sie ist. wie eine Vergleichung 
mit dem St)lothurner Proprium vom .lalire \M\ zeigt imter dem Einfluss 
der Solothm'ner Tradition entstanden und sagt nichts von der Trans- 
lation Victors, lieber das Alter lässt sich nicht« bestimmt sagen. Bei 
den Boilandisten (T. VIll. Sept pag. 291) ist sie abgedruckt 

Der Codex Signiacensis hat eine Passio s. Victoris et Ursi. die in 
der Gegend von Genf entstanden ist und daher conse(|uenl immer den 
hl. Victor voranstellt Auch diese ist im den Boilandisten (1. c. pag. 2d2) 
publicirt. Sie begiuni: Tempore tllo cum Haximianus impei-ator. — 
Auch hier gehen die l»eiden Soldaten in Agaunum heimlich davon und 
gelangen zur Arula und nach Solodurum r>iese Passio !iat offenbar eine 
lilcke, die Marlergcschichte ist unvollständig; untei- den Zuscliauem 
befinden sich auch Christen und der enthauptete Victor kniet noch 
betend bei 2 Stunden lang wie lebend. Dann werden sie von den 
Christen t)eeniip:t Die Translation unter Bischof Domitian ist uniieialip 
geschildert wie in der ältesten St. Galler Darstellung. Doch ist nicht 
behauptet, dass Solothurn damals zu Genf gehört habe. Die Königin 
Theudesind erbaut eine Basilica in die Ehre des hl. Vincentiua und 
des ht Victors. Die zwei letzten Wunder sind in beiden wörtlich gleich; 
die Entdeckung unter Theoderich durch Hikonius wird erzShlt^ aber 
die Sitze der Biflchölb Rusticua und Patridus sind ebenfalls nicht ge- 
nannt) von Bischof Pappulus von Genf und Gadoold von Vienne kein 
Wort Die besagte Passio des St Galler Codex ist nicht nur vollständiger, 
sondern repriseotirt offenbar auch eine frühere Abfassung. 



1) Vifl. oben Seite 169. 
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Nach «'antor Hormann stammt dor Codex Signiacensis in der 
kaiscrliclieii Bibliothek in Paris aus dem W. Jahrhundert (Solothumer 
Wochenblatt lä46, Beitrüge sur vaterländischen Geschichte S. 12). 



14. 3 n Satte 166. 
Iran n dei Rdifiiie ia Soletbnm. 

Von den unter Königin Ik'i'tha ffingoblicli 9,Si> i ^^cfiindfMien Gclieiiieii 
wiirdi'ii nun schon etweU'he uiiicr dciu iNanini ^Ossa sancloruni Tlie- 
bteorunh vcrsi henkt, andei*e in der 8t. rrst iikirc lif iHMjjef^ctzt. 

Als man im Ausj:iist t(>88 in der rinincapelle untei- <h'f!i HurhaUar 
den St. Miii 'jM iilii ii-Altar abbrach, fand man iu cleniseli>en einen guten 
Kurl» voll iit'ltt'iiie 'J. 

Solctie waren ahci- auch in jenem Altare deponirt, welcher seit 
Anfang (h*s 15. JahrliundcrI.s der >f. I'rsen-Altar hiess, obwohl der Sarj^. 
in weit liciii das Hanjtf und andei*e (jlel>eine des hl. llrsusj ia^en. nicht 
in diesem Altar. dei- seim-n Namen trug, sondern, wie sich endlich er- 
gab, im F!T>nallai*e niedeivn'legt war. 

Nacbdeuj man nämlicii 1519 die Area des Id. I rsus in jenem Allare 
entdeckt hatte, wurde solche wieflcr in den neugebauten Frmallar ge- 
Itian und «ein grosses Loch offen gelassen, dass man den steinernen 
Sarg wohl sehen mochte». So schrieb Tschudi'), wahrscheinlich aus 
Autopsie 'j. 

Vdi- dieser Auflindung war in der allen Kirclie der St. Ursenaltar 
auf der iNurdseile. \m Chor, in der sogenannten Scbrniedencapelle. von 
wo derselbe Jedoch schon im 14. oder /u Anfang des 15. Jahrhunderts 
an die Säule vornen zur Rechten des Choi*s versetzt wurde*). 

Nach 1519 behielt diesei- Allur dennoch den Namen des hl. Ursus 
hei, obwohl seine (jcbeine im b ronaltar waren. Auch in jenem St Ursen- 
altar waren viele der von liertlia gefundenen Reliquien, die man 1634 
jii den Chor zu (ibertragen beschloss, damit sie dort besser gesehen, 
# geehrt und geschmückt werden könnten. Man wollte zu^'Ieich den 
Altar, sammt andern, «so dem Chor und der ganzen Kirche unkomm- 



1) J. W. GoChanl, Cathol. Solothnni. Magviltcat •Fr«itiiiif im Uee1iti«id. Dar- 
bellay 1644. S. 89. 

^} Gallia coniata yag. 165. 

^) Zar Aufschrift Fl. SeveriauiB oben Seite 104 kann vielleicht gestellt werden, 
die amB Jahr 848 geschriebene: «FL Sererinn», Irai Boiil Ineripl. Chritt Urbis Rom» 
I, 64 D". UiO. 

«) WiniaWrfer, NeiqahiBbbrtt von 1866, & lt. 
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Iich> stunden, versetzen. Wie non der Altar s. Ursi geschlissen ist 
reissen an der Stelle die Bauleute einige Platten auf und finden an drei 
Stellen Grftber, «darin auf die fünf guter KOrb voll Gebeine» *). 

Diesen alten Altar beschreibt nun Gothard in folgender Weise: 
«Es wahre besagter Altar S. Ursi, so viel man merken können, 
nicht vntereinmahl, sondern zweymahl aufTgericht. Der erste theil 
wäre aufTgeftihrt von der Erden in vier mauwreu. so hoch, als ohnge- 
fahr eine Lange Person die Handt obsich ausstrecken möchte: aufT 
welchen vier mawren der Altartisch oder steinene taffei gelegen ; die 
Höle aber, so zwischen erstgedachten vier mawren gewesen, ist nach 
jhrer buche mit einem gewOlbliii, fast in der Mitten, also vnterscheiden 
worden, dass die halbe obere höche dieser Höle von dem Altarslein 
oder tafTel hiss aufT das gewölb (so oben saubiT ^eixitzt ) zu dem Heilig- 
thunib; der vnder Iheil aber, dass ist von oben dess gewulblins biss 
aulT den IxMien zn einem geniäiilin oder käniericin dienen möcht<». In 
dem obern Tlieil waren eUliriie Häupter vnnd «grössere (iebein. ohngelalir 
in solcher Zulii. dass man. nelx?n andern vnibstenden, leicbflich ab- 
iicniiiuMi kann. e.s seyen die jänige Heilige Lt-ihur uLlcr Gebein, weiche die 
Köni^Mii Berllui gelundcn. in dasselbige Orbt gelegt wordtMi: wo alxT 
die kleinem tlel)ein. so dazu gt'liürüen, hinwären konirucu. niüchle mau 
zu dieser vnser zeil nicht wissen: Ist aber jelzunder schier haudtiiieilT- 
li( Ii zuuei"Stehn. wohin sie von den Alten seyen gelebt uordun. iiamlH 
liehen eben in «lic drey (Iräber, in wclciien sie erst vor s .laliren {refunden 
worden. Dan vnler dem oIkm'ii IImmI uemelles Altars, da die heiligen 
(Iclicin der MesellschalTl S. l'rsi ^Mlii^fii. fiat)en wir vorgesagt, dass es 
biss aiilT dun liodcii ein gevvölh «icwcscu. welches j^driclisain z»i einem 
•»(Miiählin üdt'r kamiuei'liii dicnuii iiKM ide: dass wäre aber aiiizcsälieii von 
diM! AHf'M, damit die jänigcn so mil ntanclierlei Krankheiten bohalTt. 
sniuU rlich aber die. welche mil br»scu Geisteren besässcn wart'U, vmul 
licy diesem Heili«iUiund) jhre irsunilheit pllciili'n y.u sncheii. allernächst, 
so m(i}j:lich. I)ey. vnnd vnilt dass lleili^dhvinb herund) jhre Andacht 
verrichten, vnd nie es ;remeinlich geschach. jlnv begehrte gcsund- 
heitten erlangen niörlitet!. 

• Zustdeliern l^indU riii iiend)licli al»(^r ITir die iM'sässcrien. ist ein sleinene 
Sani jfeslanden. in fnilfon die,«ies ge\\«illi|en kainnierleins. so eirten kleinen 
vnnd niederen ein;iaii^ halte, welche Sani von dem boden Iiis an d;iss 
gewölb ^rereieliU daran vorzeitten die besessenen anj^elmndon. vnd 
nicht wenig dersclbigen entlediget worden. Vmb diese Saul herunib. 

>) Gothard a. «. O. S. 90. 
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aulT oder vihIlih dem bodeii, warni die drey vorjj;einelU' ;::ah<'r. iu 
welchen die (ielxMii auch ül)gedacht jxefuudeii worden : zwei kleinere 
gej^en Mittnacht: vritnl ein »'iiil/i-rts. mIkt Längerer fonu. (wie es die 
hjesdialTctilirit solches i)rlits n)it4<el»rachl ) gejren Milhjir «releiren : mit 
sondiM iii tlriss. w ie zusehen gewesen, dahin vor /oillen eingfaltrii, viuid 
zu viel* ecken, mit sti-itien oder hlallcii vnd»«relasset vnil aufgeführt : 
die Gebein sanlier. olnie Erden, darin eiii^eijchlt>.s.seu vnnd mit sleinenen 
blatten also wohl liedekt vnd vermacht, dass niiMuand einen arixwohn 
solctjer '/»'heinen liatxn köimle. Ja ich zweiffeie ol» die vm-jicsagte 
Sani nicht also mit itn*em KimdamenLstein anIT die (hey (Iräher sey 
gesezt \\oi*den. dass man diesi'lhiife Tfrähei- nichl hette eiölTiien können, 
biss die Sani zuvor hinweir wäre jit liiiR-lien worden. I )i eses al)er wäre 
alles nocli ilec l'jNte tlieil drs Allars S. lli*si. An ufichen ge^en Urient. 
von der Krdeu last in gl<M< lirr weile vnd iiöclie. ein anderer theil aufT- 
gefiihrt uorden. in welch<'m die vhriiren ltjln|)ler vnd jrrössere nebeiii 
aus der (Jesellschafl S. l'rsi aunV^ slelt : die kleinern Gebein aber in 
Kychenen Trucken oder Kiisli ii eingescido.ssen gelägen: also dass man 
leirlitlich abnennnen mögen, solcher andecc tlicil sey ei*s1 zu derzeitt'l 
aulTerliuw (Ml. vmid dem ersten aiigehenckt worden, als D)an die 37 Leiber 
bey Sanct Peter gefumlen hat.» 

St l^rsenaltar wurde aber KMJS an< h der Ki-euzaltar vor dem Clior 
in der Mitte der Kirche gehei.ssen, unter weichem ebenfaJls «einige 
heilige Leil)er dei* Thelwer beigesetzt» waren 

Aus Allem schlie-ssen wir. dass man die gefundenen «thebäi.schen» 
Leiber in der St. L'rsenkir( Iie tm verschiedenen Stellen der Erde an- 
vertraui und dabei einen Altar errichtet lialte. welciier desslialb St. Ursen- 
Altar hiess, liesonders seitdem man ni( lit mehr wussle. dass die Gebeine 
des b]. L'rsus im Hochaltar niedergelegt worden seien. Aber vorzüglich 
hat scheint der Altar in der Sclimiedencapelle als 8t Ursenaltar 
gegolten. 

Wie häufig das Volk ans der Umgebung und selbst aus derFeiTie 
nach Solotburn gewallfahrtet liahe, ergibt sich auch daraus, dass «Yor 
Zeiten eine Allmendt ftti* die Pferd der Pilgntnnnen» da war. und von 
Grossdietwil (Gt Luceru) die Gemeinde jährlich einen Kreuzgang ver- 
richtete, statt dessen man später nur noch ein Opfer sandte *)• 

1) Im Jatiro 1478. Vrgl. Seite 171. L'eber die Bauperioden der 8t. lireenkirche 
rrgl. J. Amiet, Caj. Math. Pisoni S. 2. f. 

*) Winistörfer, Neiyabr»blatt von 1855 S. 12. 
3) Oothard a. a. 0. 8. 98. 
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St. Verena. 

1. Dar LcgaBdflObaifi&i 

Der ttaebäische Sagenkreis von Solothurn achloss sich ab mit der 
heiligen Veiena. 

Der Gollect«neus n*. 577 aus dem 9.— 10. Jahrbimdert in der 81 
GaUlschen Stiflsbibliotbek, ein Foliant enthfiltvon der Seite 559 an etne 
vila aanctn Veren». Der Inhalt derselben ist kurz folgender. 

Verena aus Obeiügypten gebürtig, wurde vom Bifichof CheremoD*) 
getauft. Von Unterilgypten aus folgte sie hierauf dem hl. Mauritiug 
nach Italien tmd verweilte eioige Jahre 2U Mailand, bei dem heUigoi 
Manne Maximus *). Nun hört sie von der Abschlachtung ihrer Theliier 
in Agaunum und namentlich, dass auch ihr einziggeliebter Victor die 



'I H&ngt dieser Fnuemuunen Eusaiiioieu mit dem Ägyptischen Maansiiameii 

^tQÖiv. w'u- iiJicli Ilerod. II, III dor Sohn des Königs Sesostris hicss? 

Papr. \Mi (1. griech. Eigenoameu hM^^Q^P', luQgegen Steiu, Herodot U, Ui 
hat die Form 'Pe^io^* 

*l EiuebiuB h. e. 1. VI. c. 42 kennt wAhreid der decian. Verfölgung eiueg 
Cha^rcuion, Nili urbis episcopns — und 1. YII, c. 11, um 28S «inen Chaeremont Diseoi 
des hl. Dionysius d. Gr. 

-) «aliquot annis a quodani sancto viro iMaximo n-tenta ibi pfr?$istit.» Hier 
ist der Anlass, zu bemerken, dass am h Mailand einen bcrtlhmtcn hl. Victor imtsr. 
seine Märtyrer sfthlt. Derselbe war ein Maure (Maurus) und militis officio fimctt» 
Maximian Iftsst ihn martern, es war im letzten Jahre seines Lebens, also 310. Xach- 
<lem er den Märtyrer 6 Tairc im Gefängniss gehalten und mit Scldäeen und flüssigem 
Blei gequält liattc (wobei ein Enge) ihn tröstete), lieü» er ihn enthaupten. Biscbuf 
Maternus beerdigte ihn. Babanm Mamrua erwfthnt ihn im Martyrolog ad VIU. 
Jd. Mail (7. Mai); die BoUandisten geben seine Passio sumaMai. - Hchon Gregor 
f. Tonrn Gloria martyr. f.ip. 4n) schreibt: Magnifirtitur etiam apud Mediohinensiütn 
urbeni Victor inclytn« martyr. quoil s:^']>!us vinetos ah rrirJtstulis dissolrat, captivosqiie 
liberus abire permittat eu-. Auth der hl. Ambrosius /iihlt ihn ^im G.Buch zu Lucas) 
unter die speciellen Patrone Mailanda. 
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Krone rrlaiijit habe will doch die Sache {?a!r/ ^enau erfahren 

und be^iiht .sich nach Agaununi sell)st — ad Acaiinuiii rem experilura 
perlendit — Von da') eilt sie fiiiliass und irelangt nndi Solodorum. wo 
sie am Aareflusse nicht \vei{ von der Burg in wmulerljarer Slrenge 
und Andacht bei einem heiliiimässigen Thebäer. \\ eicher dem Blutbad' 
entgangen war, wohnte. B* Nmi und Fasten, fromme l^e.sungin S1. Cyprians 
Buch von der Jun^frau.selian war ihr Lehen. Einige Zeit lan?! ver- 
sehlos.^ sie sieh /nr Abtodtung in einer engen Höhle, in deren Nähe eine 
sciion bejahrte (.hristin wohnte'). Es wai-en at)er aueli götzendiene- 
rische Alemannen da iierum. Was Verena erarbeitet, das verkauH 
jene alte Frau. Die Heilige wurde vom Himmel mit Wunderzeichen 
begnadet, beim Volke immer melir iK'kanüt und besucht. Manche Ale- 
mannen bekehrten sich und wurden von einem heiligen Priester 
italischer Abstammung, der um Jesu willen in der Verbannung lebte, 
getauft*). Wie Verena immer mehr Anliang erhielt, liess sie der 
römische Tyrann*) gefangen nehmen. Allein der hl. Mauritius erschien 
ihr im Kerker und tröstete sie. Bald liel der römische Befehlshaber 
in ein ii eiliges Fiel>er. von dem ihn das Geliet der hl. Jungfimu, die 
er nun frei liess, heilte. 

Verena sammelte eine Anzahl Jungfrauen um sieb zu einem gotl- 
geweihten Leben '^). Einmal hatten sie nichts mehr zu gemessen und 
der Hunger quälte. Auf das Gebet Verena's wurden, man wuflste nicht 
von wem. 40 Säcke voll besten Mehles vor die Thüre gebniehi So 
brachte sie ihre Tage in hartem Leben dahin, immer eine ))e8ondere 
Verehrung zu Maria hegend. Von dieser hatte sie einst eine Erscheinung 
und sprach den Wunsch aus, mit ihr gehen zu dürfen. Er wurde 
gewährt; Verena starb unter heiligen Ermahnungen an ihre Jungfrauen. 

So diese Handschrift 



>) Atqni ibi sanctnm Victorem nbt unice vinctnm poriter in ipw legione coro- 
Batam. 

*) Inde jiixUi .\rarim fluvinm apud sanctum qnnui m qui ex legiooe Üiebea 
evaaerat nnn lunge a castro solndoro habitaTit districtiuae nurabili. 

*) L. c. pag. 560. In quadam specu artissima tempore aliquauto uiacerauüa 
rechisit nnde non longe qiuedftm anuB cliriBtiMia habitalNU. — Nmh Alamannonim 
gens diabolo adbuc siibdita diversa portenta idolorum in deos sibi statuerat. 

M A Bancto qnodam preabytero ItJüici generis pro fide Cbriati eniluile bapti* 
zata est. 

— tyrannos snb potMtftte ramain nomliiia. 

^) Vüter Diokletian wurden die Oolflbde der Ehelosigkeit sehr hAufig. yrgl.Acte 
8. PoIUonis, i;niri:ii ; od .\mstelod. 1713, j>ag. 404. Der Präses PruLu.s rtlin am 304. 
dass die chriBtlichtrii i et ort-« leves muliercuiaSf dum vetant nenubant, pervertere et 
ad vanam castitatem ^imden;. 
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Hier ist nun kein Wort davon gesat^t. dass Veiena s]wiler von 
iSulotliuni nach Zui'zarh 5!;egRn}xen sei. Man sollte tiaher meinen, .sie 
w'iuv am erstem Orte -restojln n. Allein Sobthuni selbst l)ehanplete 
nie. ihren helligen Leib zu hesitzin. und sc hon Notker ') (y 912 1, dessen 
Rerirlit v^on St. Verena in seinem Mai lyi-oldjr ofTenhar auf der Erzäli- 
iiuig im ('(>dt'.\ ')77 bernlil, lügl bei; sie sei in Zurzuc/m begral)en. 

Nebstdem git>t es eine Lebcn.sgeschichte der Heiligen, welche, aus 
dem 10. .Inhrhundert, nicht viel jünger ist, als diejenige von St. Oallen. 
nnd in allem mit der letztern übereinstimmt, aber dann hinziilii?! 
was St. Verena in Ziirzarh erlebt habe. Die.sü Recensiun der l/'geiidi' 
ist bei den Hollandisten /.nm ersbMi Herbst abgedruckt, und als tliescIU' 
im 10. Jahrbimdert in oder um Ziir/aeli iiesrhriebe?! wnrde-i. da liai» 
es dasellist schon seit nndiMiklielieii Zeiten eine Kii'che zur Ehre der 
iieiliL'i n. deren l^ib darin ruhte. 

IJir Andenken haflcte au.sserdem an gewissen Lftcahtätenin Zurzartt''. 
nnd wenn schon im 9. Jahrhundert das .Martyrologium des Usuard. 
das römische, ferner jenes von VVandelbert * ). das zu Kinsiedeln vnni 
tO. Jahrhunderl. anch diejenigen von Bek und Hinterim zum ersicn 
Herbstmonat der hl. Verena gedenken, wenn sie in kirchlichen Litaneien'! 
des 9. Jahrhunderts angerufen \y\r(\, so beweist das Alles einen weit- 
verbi'citeten Knlt. Ein Kinsiedler (A>dex de-s 10. Jahrhunderts erwähnt 
der Kirchweihe 8. Verenw M. in <SteTeia>, Stäfen im Ct Zürich *)i 



') ('alend. Sept. Kodein ilie natalis siin ti^^iiiKr virtr. Vnrttte: Thtlufn' tfenere. 
qua; a imreiitihus suis cuidam episcopo CliaTetnuni, (|ui et iiostiuoduin martyrio coru- 
iiatufl eat, ad imbuendum commendaturt deinceps ad inferiorem Aeg^ptum cam «Iii* 
fldelibiis prof'prta. l>cata* so le^ioiii, i c MauritlO et socüs tni», qiii tiinc teni]K'ris, 
qua.si Dioclotiano ot Maximiano toilitaturi iliidom rnrntnaTiohant, Christi vir2<> Ititli.nni 
venire desideran.s. conjnnxit. iMediolanum ei-;jo perveniens etc. Notker, Xecrol. ((Janis. 
Basn. II, 3. S. 170.) Man findet die ganze Stelle auch bei Gelpke, Kircheu-Ciescliichte 
der Schweiz I, 177 abgedracict. Notker Hess die Notiss vom italischen Priester aus. 

*' Xeugart. Kipisc. Const. I. pag. CXXXVIII weiss sogar um eine vita 9. Vcreiw 
ans ili'tn IX. Jahrliundfrf. ilio zu lllipinan sieh vorfand mu] dem Abt Hatto, hernach 
Krzbischuf von Mainz, zugeschrieben wurde. Kr soll sie für Richarda, die Wittwe 
Carls des Dicken, gesehrieben haben. 

>) BeseuKt durch die Lehrende des lo./li. Jalirhundert^i beiden Bollandisten und 
Pertz, Monum. VI. I.'7 AT Stalin. Wirtemb. <m scIi 1. il?, f. 

•) Die CitMtr lit j den Bolland. 1. r. und Neugart, Episc. ( onst. i. pag. iXX.WIil, 
fielpke, 1, 177. -- im Culeudar des Cod 566 der Stiftsbibliothek St Gallen zu Ksl. 
Sept. «8. Veren». In novo.» 

') In Hartmanns, um Mitte iIhs sjit. IX. lür Hturg. Gebniuch in St. Gallen, vcr- 
iasstcu und vom Pajist Nikolaus III. i^probirteu Litanei. CanisiuS'Basaage II, 1^ 
und Migne, T. 87. coi. ;j;>. * 
Neogart, 1. c. pag. CXXMX. 
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Aber immer ei^scheint in dieser Zeit die Still mid die Kiiclie \ <m Zurzaeli 
als BrtMmpunkt für die Andacht zu unserer Heiligen. Kaiser Karl der 
Dicke hat am 14. üctolH'r 881 die — seit \\\v lan<: bestehende f — 
Abtei Zurzach seiner Gemahlin Richardiii zum IvieäsbraucU auf Lebens- 
zeit verliehen 

2. Zw Kritik. 

So vielen |{<'u eisen ^^ei^^ennb"!- wird die Ivxisfenz einer bl. Verena 
in Zur/.ach niclil aii^t slritten. Uajie^'en ^lauhle man das liand mit den 
Tliebäern lösen /,n müssen, und die Heilige jünger zu machen, weil 
ja AlcmanuLMi uiul llömerherrschalt in Solotliurn zu gleicher Zeit 
nicht zuvsammen giengen. So argumentirt (Jelpke''). Verena wirkte 
erst in der Alemannenzeit. sie wirkte nach der ältesten Tradition 
vor Allem in Zurzach. Hier existirte nun auch in urgrauer Zeit 
eine Gasse ( Weiliegasse genannt), die ihre Licbesw ci ke im Andenken 
erhielt, hier eine Ven*nenkirche. Iiii r Iiiessen die Kirchgi'nnssen ') 
die Familie der hl. N'creiirt : es sind das .sprechende Zeugnisse für ihre 
Wirksamkeit dasi'lbsl. Bemerkenswertli ist auch die Notiz, dass sie 
nicht das (',hristenlhnm hiehergebnicht. .sondern nur das hieher ge- 
brachte* mit lielTirdert haben soll. Au«'h das führt uns in eine spätere, 
oder in die * Alemaimenzeit ii. .s. f. Gelpke initerscheidel desshalb 
in der Verenen-Legende zwei Tlatile. einen erdichteten, den ersten, der 
sie zur Thebäerin macht, und einen auf Wahrheit hendienden zweiten, 
laut welchem sie als eine Art im christlichen Geist und Leben auf- 
tretende weise Frau unter den Alemannen erschien. Für die Ver- 
bindung mit St. Mauritius, Ursus und Victor, in die man sie Willkür* 
lieh gebracht habe, sieht er freilich eine äussere Veranlassung in jener 
Auf^hrift zu Solothiim, welche am Steinsarge des id. Ursus stellt. 
«Die Severlana erinnert sogleich an die St. Verena: wie im I>eben, 
brachte man sie leicht auch nach dem Tode mit den Theuern in Ver- 
bindong.» *) 



') Schweizcrisclics I rkundenregister I. n». 764. — Notizen über die Stift lit i von 
Müliiien. H' Iv s. 1. liT Nn lirli Imt die Stift Zumu-h auch itiien Ge8rhictit8« luril»<'r 
erhalten Iii Johann lltUter, ^tHu^ropst und Dumoipitular, Geschickte d. Stift Zurzach. 
Klingnau 1899. 

Gdpke, Die cfaridtliche Sagengewbiehte der Schweiz. S. 100. 
) liicmit corrigirt Gelpkc sein Versehen in der K.-0. d. Sebweut. 1,166: «End« 
lieh kennt der VerfMser die Familie der Ueilifen.» 
*) Kirchengeschichte der Schweis I, 190. 
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Wflrde liicrin dcrGruiui liegen, wesshalh man Verenas Lohon mit 
den Thebäem verllochten hat. waniiii ist sie üujui niclil iiimgt'i- mit 
[Irms als mit VMctor veiliuuden worden, wie doch in der Legende 
letzteres geschieht ? \) Doch, es scheint der t'rheber dieser Ansicht 
seihst keil) (irwi ht mehr dHniuf zu l«*^'t'i). denn in der «christlicheij 
Sagcngeschiilito» i.^t das nicid mehr ur^nit. 

Aber auch die RrwKhnnnir der Alcriiaiiiicn in SüloUmi'ri thiit der 
Cilaubwllrdigkeil iin^j'rer Legende keinen Eintrag. Denn, dass in der 
legende die Heili*;«- unter Alemannen statt nnt*M- einer lielvetisiii- 
römischen Bevölkerung handelte, isi nicht Grund genug, jene Treimuiig 
zu vollziehen. 

VerwHstend zd^icn -JHi' -2(v4 die Aienuirinen l)is Avpiitirnm. Ge- 
waltig war der Stnrin. welchen sie nnh'r Anrclian (:27ü — i75) anf das 
römische Gebiet unteniommen haben, da sie his na«ii Italien vorzu- 
drin!>^en vermochten Und als difcser energische Kaiser nicht mehr 
da war, erscholl vor» .Neneni .selbst im Schoosse des römischen Senato. 
die Klage, wie die Germanen den rheinischen Gn-nzwall dni*chbrecheu. 
und die festen, vornehmeD, reichen und mächtigen Städte JMsetzt hätten'). 
Diese Germanen waren nach Vopiscus *) Alemannen, gegen welche 
Proculus mit einigem Erfolg operiile. ohne dass er ihnen völlig Meisler 
werden konnte. Das gelang eher einem Kaiser Prohns *). Sechzig der 
besten Städte Galli<»ns nahm er den Germanen wieder ab und von den 
allzu sorglos in Gallien Umherschweifenden machte er 40,000 nieder, 
und drängte den liest iiher den Nekar und die Alb zurOck *\ Aber 
wie Probus die Augen geschlos.sen. waren gleich die Alemannen wieder 
auf lüinischem Boden und verliessen denselben nimmermehr: sie drangen 
vor bis an den Rhein von Mainz bis zum Bodensee und dann bis 
GVaa an der Donau')* ^enn auch die Deutschen, 287 \m Trier, und 
besonders die Alemannen 297 bei Langers und bald darauf hei Vindo- 



■) Gewiss, wcun die St. Yereuen-Lt^ende eine iu Solothuru gemachte Krfiadung 
wftre, 80 niQsste sie sdion im 5. Jahrhundert zu Stande gekmnmeD sein, denn spMer 
hfttte man sie sich mehr um UrBQB als Victor intcressircn lassen. 

^) Aurel. Victor de GtBs. 36. — Wietenheim, Gewliicltfo der VAlkerwandernng 
III, 10 f 

^) Vopisc. Tacit. c. a. 

«) Yopiae. Firm. Saturn. Proc. c. 18. 

-I Vopiac. Prob 12. * 

*) Vopisc. Prob. 13. 

^) Mamertin., Paueg. Maximiniau. c, 7. und Eumeu., Paneg. Constanu (jaes. 
dick c 3. 8. 
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iiis^ia ' I diurli Constantiiis zuriick«^eschlagen worden sind, dem rci'litcn 
Ufer des Oberi lieiiis nitlanj^ sitzen doch die Alemannen tesl. Ks ti^uclK ii 
jetzt Namen wie l^risigavi und l.eiitit'nses in Alernanriien aul. Weder 
Consantin noch .v i'ie N'achl'olirer (la( lilrn daniii. &d> Zt-hnlland den AJc- 
mauiien und Franken wicdei' zu rntivissen. .Nur weitere UebergrilTe 
udlhni sie nl)liaUen. lK»i-l hei-uiii ( Basel ixeL'cmiiier l ixebieten 354 die 
Aleiuaiinriiköiuize Vadduiar und (iimdoniadus. i^in Hriiderpaar. Von 
Clialons siir Saone lier zieht (Konstantins ihnen enl^t'^eii. nach Augusta 
Rauracoriini und Rheinfelden. uu vom jenseitiu^'n l fei- lierüher die 
Geschosse der massonhall jirsaninieMen dentsclicii Kri''},n'r daiierlliegen. 
Doch wurde ein Bündniss geschlosst ii. Im folgeuüeu Jaiu*e wui*deu vor 
Vitodurnni die Lentienser zurückgedrün^it 

Alemannien behielt auch seini» Ausdehnung trotz der Züge eines 
Julian uiid unter tlonoriu» sehen wir die Alemaonun vorwärts gedrungen 
bis an den (ienfei*see ^ » 

Mail iiat auch darauf aufmerksam gemacht, daäs östlich Ton der 
Reuss schon seit ii94kein<' r >tiii sehen Inscriptionen mehr vorgekommen*). 
0ie späteste wanl aus den Trünnnern von Avenlicnm hervorgezogen 
und ist datiri vom Jahre 8u4. Wurstemberger vemuthet desshalb, dass 
die AkMuamien bald nach dem Kiniritt des 4. Jahrhundert« dei* osl- 
belveUscIiefi l^andschalT sich bemächtig:! hiittf^n. tm äussersten Süd- 
westen und Westen llelveti<-iis tunnneln sie sich, wie angegeiien, im 
ersten Jahrzehnt des 5. Jahrhunderts henun und dort kommen noch in 
der Mitte desselben die Mönche der Heiligen Romanus und Lupicinus mit 
ihnen in Berührung. Damit geht einig, dass Gastorius beim Geographen 
von Ravenna ostw&rts des Jura zu Burgund nur Octodorum, Tamias, 
Pennolocus, Bibiscon. Lausonna, Rquestris (Neuss) und Genua (Genf) 
rechnet *). Doch von Westen her kömmt nun der Anprall der Bur- 
gundionen, deren Herrschaft bei Transferirung der Victorsreliquien 
Salodunim schon unterworfen ist; 517 muss der Bischof von Windisch 
an das Reiclisooncil in Epaoii und 610 noch erfolgt zu Wangen bei 
Oltcn ein Zusammenstoss zwischen Burgundionen und Alemannen. 



') Preuss, DiokletiNB 8. &> nimmt das Jabr 298 an, gegen Burkhart (Zeit Con- 
Stant. S. .-iO), welcher das Jalir 274 ansetzt. 

*J Vrgl Wietersheim, Geschieht»' tlor Vnlknwimdrnins III. in ff.. 273 f.. 436 f. 

>) So bezeugt es uuter Kaiser ilonoriuü Scrvius Honoratuä ürammat in üeoi-gi- 
coB IIb. IV. vm. 278. und Isid. Hisp. Orig 1. IX. — Cf. Heor. Valerias Rer. Frmeitear. 
1. V. pag. 237. 

*) Wurstemberger, I. c. I, hib. 

' ) Wurstemberger, 1, Das Citat nach der Ausgabe vou Piuder uud Varthey 
|>ag. iä7. 
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Nun ist zu hU dem in Aniicblag zu bringen, dass, wie diess in 
Gallien geschati, wohl aucb in Hetretien sich, sei es durcji Kriegt>ge- 
fangenschalt sei es durch friedliche oder conventielle Ansiedlung Ge^ 
nuinen, hier Alemannen, niedergelassen haben, wie umgekehrt die 
Deutschen auch solche Römer unter sich duldeten, welche, dem Druck 
und Elend der röniisi lieii Zustände entniehend, bei den «Barbaren« ihr 
Glück sucliten. Solch ein einzelner Römt'r. der unter Alemannen lebte, 
kann jenes ln(iivi<hnini [gewesen sein, dessen (Irab unlänj^st zn Kottwil 
im Ct. Luzem. wo sonst Aleinaiuiengi'äl>er aulgedcckt wurden, seiueii 
Inlialt an den Tajr gej;el>en linf. 

Hier ist aiuli der Oii, uii dif Cniber iiml iiiiti(|iiai-ischen Funde 
aus der (lejjeiid von Solollmrn zu erinnern ') imd aul die mililärisclR' umi 
coinnien jt'llc Wicht ijfkeil des Platze.s. welche ilni atleiiial bald wieder 
aus den Triiiiinieni <*rsl«»lien lie^ss aufmerksam /a\ machen, üb der 
Ring. (U'v in einem nictitrömischen (Jrabe auf dein llotd»er}i bei Solo- 
thuni geluiulen wunip. den Namen Maria enthaMe. möclilen wir be- 
zweifeln iimi vielteiclil wurde selbst das Kccii/ daraid iiicbl als Symb<M 
des riirislcnthiims einjjravirt. Monniis«'n iiirinl. das Wort k(imite llciialus 
bcisscii. Das (Irab ma}^ in's 4. oder 5. .iahrliimtierl gt'boi'cii ^ i und 
beuuisl. dass es damals bei S(i|(»tlinrn Ansiedler jrab. die nicht zur 
kellorünusrhen Race gehörten, mit einer Si:hädelbildung, die^als tioh- 
bergtypiis l»ekannl ist. 

in Zurzaeli wai' Verena nur durch den iiiiein von den Alenmnuon 
getrennt, war zu saiieti dem täürlichen Verkehr mit solchen ansRfsrtzl. 
Das alenianiusidie Todlenleld in Schieitheim reicht in's 1 .labrbuiKicrt 
hinauf *). \!)er' auch in Solotliui-n kann üie mit AlenniiuKMi zu schallen 
bekonnnen und solclie bekehrt haben, wie sich ans den« vorigen er- 
;^ibl. Und im Zeitalter (ionstantitis werden geiaiie .solche am eh^-slcii 
Auhiahnie gefuFiden haben, die gf'neigt waren, den christlichen (ilaukn 
auzunehmen. ilel'elc^j äcia'eibt: «ich glaube o^züt VValu:scheirüicbkeit 



>) ScUatter, in deu MittheilanRen der zOrch. antiq. GeselUcbaft m. Heft L 

l'ag. 47. Tafel VIII. - Solothumer Wochenblatt 1845. S. 31, 103» 168 inul UM 
& It, 80, 40 und ö;^. - Anzeiger fOr Schweix. Gesch. 18ti2 i>. 4a 

*) Vergl. oben Srit>' 143. 

^) Siehe Tafel 1, 1 i^- 3. — Fig. 2 stammt &m eiuero Grabe su Grencheo. Vrt^ 
J. .\miet im Anzeiger für scbw. Gesch. 1662 S. 47. — Mommaen Inacr. helv. ptg. t(& 
Schlatter Mitthcihing der antiq. Gesellschaft. — Fig. 4 wurde SU Ins, Ct. Ben, ge- 
funden, nunstfttrn, Hretiril. Suppl. PI. XIV. Fi'j' 13. 

Dr. M. Wanner, Das ideman. Todtenleld bei Schleitheiu (SScliaJi hauten l£*>T) 
S. 82 und Naching (SdMlIhausen 1886) 8. 14. 

») Eittfllliniiig des Gfaristenthums 8. YII. 
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erhoben su haben, dass schon während der ROmerherrBchafl in unsem 
Gegenden einzelne Bekenner Christi an den Ufern des Nekars wohnten.« 
Das mtlsste nun geschehen sein noch bevor St. Verena in Zurzach war. 
Und weiter lesen wir bei ihm'): «Die vorbereitende Bekanntschaft der 
Alemannen mit dem Ghristenthum konnte sclum hei ihrer Besitznahme 
vom römischen Zehntlande eingeleitet werden als«? 288. Hit Recht 
wird man sich desshalb auf eine Stelle des Amobius berufen, der am 
Anfang des 4. Jahrhunderts schrieb'): «Sollten die Alemannen, Perser. 
Skythen um desswillen Qberwuhden werden, weil unter ihnen Christen 
wohnten und lebten, wie könnten die Römer den Sieg erhalten, da 
unter ihnen ebenfaUs Christen hausen und leben?! Bei allem dem ist 
zuzugeben, dass die grosse Masse der Alemannen heidnisch blieb bis 
in's 6. und 1. Jahrhundert. 

VVenn femer die Legende dem Christentimm schon eine ziemliche 
Verbreitung im Lande gönnt, so ist dieser Zug >viederum iQr das Zeit- 
alter Constantin des Grossen sprechend. Aber wir gehen noch weiter 
und nehmen an, der Bericht der Verena-Legende könne auch so ge- 
deutet werden: Eine christliche Aegypterin, vielleichteiiie Jüngere Ver- 
wandte Victors, bewunderte und verehrte den Märtyrer und fühlte sich 
{gedrungen, in der Nähe seines Grabes sich niederzulassen. Ob diess 
nun schon gegen Ende des S. oder erst im Laufe des 4. Jahrhunderts, 
vielleicht gar erst zur Zeit Jutiaas gewesen, lässl sich nicht mehr er- 
mitteln. Aber immerhin war es noch zur Zeit der römischen Herr- 
schaft in Helvelicn. Denkbar ist ferner, dass sie unt^r der römischen 
Hesatzuiij: in Solotliurn einen Verwandten gehal)t habe, bei dessen Ver- 
setzung iuilIi Zuiziich sie mit ilmi dortliin gegangen sei. 

Bedeutsam i»it ilit immer, dass die vSl. Verenenle|jende gerade an 
sitli lu'ri Punkten liatlet. wo in dei- Zeit, die sie für sich in An.spi ucli 
niinihi. vvirklit h römisclies ü'bon j^ewultct lial. Zurzach ist das Tenedo 
der Peutingerischen Tat'el und das Forum Tiix'iü ist die Burg bei 
Zur/ach ftier war scdnn initci- Auguslus eine römische Niederlassung. 
Beweis dalur isl der tJrui)sli;in des Cerlus (XIII. Leg.), der innt'rlialb 
der Unifangsniaucr de.s Castells Sidcien, bei Zuizadi. gcruiidcti wnrdo. 
Das (lastt'll lial also wohl sciion bestanden. Kriruierungen an iii<» 
XXI. Legion gibt as bei Zurzacli nicht und aucli Ziegel der XI. Legion 



«) L. c. s. 106. 

s) Libri sept. dispnt. «dv. gentes I. I, n". 16. — Vrgl. P'riedrich K.-G. D. II, 392. 
3) Keller, Römische Ansiedlongen in der OstsehweiB S. 902 f. Bd. XU, Heft 7 
der Hlttheil. der sOrdi. ant. Geflellachaft 
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scheiiuMi zu inaiigehi, daprfprcn koniiiicu (irai)hliMii(> (k'i- letztem vor, was 
zur Annalinie fiUirl, Mlass die Oaslelle zu Zurzach von dieser fXI.j 
Jjegiou. welclie unter Trajan ViiidoiiisiMi verlies»^ luit Mannschaft ver- 
sehen worden.» 'i 

Den <*l>oii eiwahiilcii ('erlus hat ilaller') mit Unrecht in die Zeil 
di's Kaisers Alexandt i- Severus hinuntergesetzt, was auch Gelpke geneigt 
gemacht hat. an die Person dieses Veteranen die Einführung des 
Christenthunis in Zurzach anzuknü[)fen 

Aul* die Thalsache, dass sowold innerhalb der Mauern, als in der 
Umgegend Münzen von V^aientinian Ii. und llonoriiis jiefunden wurden, 
gründet Ferdinand Keller die Vermuthung. dass die römischen Truppen 
in der He-rend von Zur/ach bis zum Schlüsse des 4. Jahrhundert.s Slam! 
gehalten haben und die Besatzungen der (lasteile den Angriffen der 
Alemannen Trotz /.u bieten im Stande gewesen seien.*) 

Die Burg bei Zurzach hat sich die St. Verenensage in den Bereich 
ibrer Localiläten gezogen: die Capelle dort war in die Ehre des hl. 
Mauritius geweiht und im nahen Siechen Itaiis. wo römische Maueiv 
reste zu Tage treten, .sei es gewesen, wo St Verena die Kranken ge- 
pflegt hal)e; auch sei unweit von dem Schlösschen dort ibr Krug ge- 
funden worden. Seil undenklichen Zelleti wird von tlem Stift aus eine 
Procession dorthin gethan. Im Jalire 1S80 war der Bischof ven 
Gonstanz dabei anwesend. 

Fragen wir nach dem Grunde, der irgend einen Legendenrerfasser 
im Mhen Hittelalter schon oder erst im 8.-9. Jahrhundert bewogien 
haben soll, dn^ einheimischen der Abstammung nach germanischen 
Heiligen einen ägyptisch-thcMischen Ursprung anzudichten, so kdnnte 
man schwerlich eine andere Absicht vermuthen» als diejenige, man habe 
eine recht frtlhzeitige und durch ihre Verbindung mit hochberOlunten 
Märtyrern ehrwOrdige TrSgerin der christlichen Mission haben wollen. 
AUein damals war der Stolz, eine von Gott hochbegnadete Persönlich- 
keit, eine Heilige oder einen Heiligen aus dem eigenen Geblttte und 
Volksstamme zu haben, so gross, dass man es kaum hätte verwinden 



*) Kellpr. a. a. (). S. ?M f. 

Haller, Heivetien unter den !1 norii II, ISO. Von Certas wollte man den Orts- 
namen Ccrtiacum und Zerzach, Zur^acu ableia>n. .\d duras aquaa heisst der Ort 
■dioii bei Wandelbert. Die ürinmde Ididwigs d. Fr. vom Jahre 835 (Boaqnot, Rectteil 
VI, 604) ist iiii ht in Ccrtiacum, sondern so Cirftiico in den Ardeanen angestellt. 

i) K.-ü. d. Schw. I, 187. 

*) Keller, Antu). Mittheil XII, 7. S. 311. 
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können, die heiinattiliche ^Heilige zu vcriäugnen und ihr einen ägyp- 
tisciien Heiraathschein zu unterschieben. Dann würde sich's nicht so 
leicht erklären und hinnehmen lassen, wie sicli in Solothum so früh 
und so vollständig, dass (wie in der St. (raller Hiuidschrift) daneben 
Zurzach Töllig verschwindet, eine zähe Tradition von der HeUigen ge- 
bildet und erhalten habe. Die Ildhie bei Solothurn, von welcher die 
Legende redet, ist bekanntlich die romantische Eremitage von St. Veretui, 
neben weicher, frflh nach der Sage, eine St. Hartmscapelle gebaut worden 
ist'). Eäne handbreite Vertiefung in der Felsenwand diente der Heiligen, 
um sich vor der heranströmenden WasserOuth des hier durcfafliessenden, 
eben hochangeschwollenen Baches an den Felsen anzuklammern, und auf 
den Stein am Boden, der noch dasteht, hat sie dabei ihre Fflsse ge- 
setzt. Unvrdt davon im Walde liegt der Teufeissteui, ein erratischer 
Block, den der Teufel einmal aus Zorn der Heiligen nachwerfen wollte. 
So die Localtradltion von Solothnm. 

Hiemit haben wir alle in Betracht fallenden Momente erwogen und 
linden keine stichhaltigen GrQnde, der Legende allen Glauben aufeu- 
kQnden. St Yerena kann aus der Thebais entsprossen sein. Die Ober 
sie vorhandenen Acten haben den Gehalt einer in den Hauptzttgen nicht 
unglaubwürdigen historischen Sage über eine Heilige, deren Existenz 
an und fdr sich nicht bezweifelt wird. 

Das ist ungefähr auch das Urtheil, welches der Bollandist Johannes 
Pinlus zum ersten September darüber gelallt, welcher dabei manche 
einzelne Wunderdinge und Anekdoten, wie die Fahrt auf dern Steine ») 
und Aehnliches, Preis gegeben hat. AU* den Grundstock hält er die An- 
gaben des Notker fest nnd bemerkt über das Weitea»: «Vita vero mnita 
habet latta Zm^zachi, sed tani inconcinne relata, ul iabulis aniiuinerari 
pleraque debeant. (icteruiii. iit Itr'cviter uicaleiu incuiii de (tiimibus 
univeraini doclareni, illa oniuia, quu; Nolkt'i'us narrat, ex antiquioribus 
haud (lubie inuminientis. adniitti posse videntur ut probabilia salttni. 
Onniia vero qua» in Actis su|>era(ldinitiir. minoivin memitur üdeni, 
pleracjiie etiain iiuliain piit'sertini in singulis iucloruni adjunclis, qua; 
incongrue sunt enarrata.» ') 



'i Fiala, im irrkuadio I, 312, findet indcss von difiser CaiHlle vor 1426 noch 
keine Mtddung, aber meint, sie habe schon lange vorher bestanden, da aie 1468 schon 
«b im Z«fjUl bezelcliaet wird. 

2) Die alte Legende noch nicht» ertt Mnrer und Richter reden ton den Steine. 
T. I, Sept. pag. 161. n*. 33: 
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Die eine und andere der seltsamen neschichten. die dem HagiV>- 
gTMphen anstössii,^ sind, kann der Myllinlog für seine Forseliungeii im 
altdeutschen Volksudanben brauflien '). Noch Anderes ist zur Kuitde 

10. Jahrhunderts von (^iit ili ihvcrth M 

Aegyptische Frauenzimmer gelangten mit den thehäischeii Soklaltn 
fihrigens nicht bloss nach Helvefien. sondern bis naeli Köln, wo ein fH45 
aul^elundcner Schädel von Professor Mayer in IJonn einen» ueibliduii 
Individuum ägyptischer lla^e zugesclirieben wurde *\. 



•) Der Zug mit üem Uiiig 7.. B. kehrt aou h im Lohen il«»r irischeu hl. Brigiii» 
wieder. 

2) Pertz und Stälin a. o. O. 

*) Friedrieb, Kirchen-Geschichtc Deutschlands 1, 185. 
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St. Felix uud fiesul«. 

■ 

1. Dk KflMUiftMll der Legende ud dar LocaUnttai dir 

Notker bezeugt es'), t^''^?^ zu seiner Zeit im Clostor St. Galien das 
Fest der iieiiigeu Mai lyrer KelLx und Ue^ula in SMlenner Weise l»e- 
gangeii worden isl. Auch sei, verslcliert er, die Heschreibung ihre.s 
Leidens gar Vielen lK?kannt, wesslialh er in seineni Marlyroiog schon 
Gesciirie!>enes nicht wiederholen und sich der Kürae befleisseii wWl. 

Da ^'oikei' sich auf geseliriebene Quellen beruft, aus denen er 
einen Auszug bringt, so wäre es wichtig, diese zu kemieo. Man ist 
iliin bereits auf die Spur gekommeji. 

Salomon Vögel i bezeichnet unier den drei im Jahre 1667 von 
Johann Heinrich Hottinger herausgegebenen Legenden über Felix und 
He^ula die mittlere als solche, welche iNotker benutzt habe. Die erste 
beginnt mit den Worten: «Qui deceni plagis»; die zweite: «Multorum 
innunierabilium» ; die, dritte ist von Glareanus für den zürcherist lien 
Propst Felix Frei verfassl und hebt an mit den \Vorten: «De Theba« 
iegione, sub duce Mauritio». Es ist watur, man braucht nur eine Ver- 
gteichung anzustellen, um sich zu überzeugen, dass Notker die «Mul- 
torum innumerabilium» gebraucht habe. Doch hatte die Handschrift, 
weiche ihm vorlag, einige Abweichnngen ron der zürcherisclien, weldie 
Hottinger edirt hat 



1) Canisius-Basnage II, S.p. 153. III. Jd. Soptfmbris. fCativitas sanctorum Martyrmn 
Fclicis et Regula} sororis ejus: quonim festivitas quia solemnis a|)ud nos vencratur, 
liassionls eorum conscriytio pluribus nota habetur, scriptis auperaddere scripta, non 
opus mihi esae videtiur. Dieses gedinckte Bfoi^rrolog. hat statt Clarona fehlerliaft 
Darona, während der betreffende Codex in St. fJaücn (ir. 4W p. 357) Clarona hat. 
Darona hat auch die unten erwähnte handschriftliche Tassio a. Felicia et Uegolse von 
St. Urban. 

UUeU» di« sebwsU. 01«ubenibol«n vor »t UaUui. 
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Von der Hccciisioii «Qiii drciMi) plagis». welche IldltiiiLrrT im g& 
nannten Rmlie ans rincr liascrsciKni ITandscIirilt verüneiitlicht hat 
gibt <'s ein /weites iiantisrliririliclics l-^xemplar, gescliriohen etwa im 
i4./l5. .lalirliiindorl. ans der (]|<i>l('i'lu"iclierei von St. IJrliaii. nun in 
der Cantonsbiltliolliek zu iaiceni. lieidc sliiiniicii in allen Tlieiien fast 
würtlicd üherein. ausser dass die St. (•ii)aiier am Schlüsse den Namen 
des nrs'prüni.licii6n Autors FloreiiUus neimt und nicht Floreutinus wie 
die Basel "seile. 

DioRerension «Multornm inniuneralMliuni»' ) schliefst sieh im ein- 
leitenden (iedanken an jene andere (von St. Urban und Base!) vollständig 
an. Dann, während sie im Nächst folgendefi einerseits den Einfluss der 
ganz ältesten, bald zu liesprec lirnden Darstellung vcrräth, deutet w 
andersei t.s durch Eiiischiebung des Wortes GermanisB eine Bekaimtschad 
mit der Uccension «Qui deccm plagis» an. denn eben diese sagt von 
St Felix und Kegula, dass sie -et pcrci^riiiiili-Hie snscepta Iwa Gcr- 
mani.T, qua) incolunt Alemanni vel öuevi felici auspicio (hospitio liest 
der St Urbaner Codex) sunt aggressl*. während die älteste liegende 
nur . . «ad peregrinandum profccti per vasta loca eremi, quffi Glanma 
dicitur, ad Caput laci« etc. hat. 

Für das hfihere Alter der (jui decem gegenüber der Multomm 
Innumerabilium spricht der Gebrauch des altcrthOmlicbcn Wortes dexter 
statt cubitus. Und in den Anfangsworten erinnert sie geradezu m 
Orosius, wo er schreibt: «Subdita fuit Israelitarum synagoga Acgyplü^^ 
subdlta est Gbristianoruro ccclcsia llomanis. Persecuti sunt Aegjiilüi 
pcrsecuti sunt et RomanL Decem ibi contradictiones adversus Moysettj 
hic deccm edicta adversus Christum», welchen Gedanken er nun durch- 
führt *). Sie selbst gibt sich aber als eine Umarbeitung emer noch 
firfihem Schrift» die ihren Inhalt einem gewissen heiligen Mönch Floreu- 
tinus verdankt mit dm Schlussworten zu erkennen: «hec dcnique pissio 
antiquarla scripta manu sancto Florentio monacho fuerat rerelata, sed 
a nobis nunc paulo lepidius est exanita.» Ks folgte hierin der Ve^ 
fasser, vrie er zu verstehen gibt^ liöherm Befehle. Seine Vorlage ist 
nun wohl kerne andere gewesen, als jene Rccension der Legende, die 
uns eine zOrcherische Handschrift des 9. oder 10. Jahrhunderts dar- 
bietet, welche S. VOgeli im ersten Band der Mittiieilungen der anti- 
quarischen Gesellschaft cdirt und besprochen hat Von ebenderselben 



') Ks gab davon eine Abschrift 7M St. Mfairain in Trier. Ik)lland. T. III- ^P^- 
pag. 773. 

^ Pauli Omii, Ilistoriar. 1. Vn. cap. 27. - Mignc* T. 31. col. 1141. 
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bewahrt die St. Galler Stiflsbibliothek eine UaudschriFt aus dem 8. Jahr- 
hundert *). Die TOD den BoUandisten nach einein Kölner Manusci-ipt her- 
ausgegebene Passio entsprictit ganz derjenigen von Vögeli veröffentlichh'n 
und j%ngt an: «Tempore illo beatissinius Felix et gennana sua s. Regula 
et Sodi eorum cum cotisiüo beatissimi Mauritii ducis domino aervientes, 
ad peregrinandam profecti« u. s. w. 

Sie bietet Eigenthümliclikeiien, die sie als filter herausteilen, als 
die zwei TOrher besprochenen Hearbcitmigen. Sie nennt Glarona (Glarus) 
noch eine weite Oede (per Yasta ix a eremi, quie Glarona dicitur); die 
Legende Qu! decem dagegen drückt sich aus: . . adpagum, qui dicitur 
Glarona (Darona); sie nennt Zürich mit der alterthflmllchen Form 
Castrum Doricum, die andere sagt emmal tIcus. das anderemal Castrum 
Tureginm und Turegum ; de gibt das Verhör, die Reden und Gegen- 
reden in viel bündigerer Weise, und was die andere Legende hier mehr 
enthilt, trügt deutlich den Stempel spftterer Einschiebsel. Endlich gibt 
sie sich selber nicht für eme andere als die Legende des Florentins 
selber aus, indem der Zürcher Godex') schliesst: Explicit sanctorum 
passio, qu» in sancto agone sancfto Florentino monacho per sphritum 
sanctum est revelata. Zuerst hicss es wahrscheinlich a s. Florentino 
reUUa, woraus dann später ein Abschreiber revelata und ein Dritter 
schon sancto Florentino per sp. s. est revelata gemacht bat So ist das 
Wort relaUo wirklich gebraucht in der vita s. Romani*): «BaslKcam 
sanctorum imo ut ita dicam, castra martyrum in Agaunensium locum, 
sicut Passionls ipsorum rMh digesta testatur.» Statt: in agone, stand 
ursprünglich wohl : in Agauno. 

Zufolge unserer Untersuchung stellt sich das Verhältniss der an- 
geführten Recensionen der Legende also dar, dass die Tempore illo 



') VrL,'l. dazu: G. von Wyss. Goschirhtü der Abtei Zürk Ii S. 11 und Anni. S. r>. ~ 
Die St. GalJer Handschrüt n». Ö5U des Gnmald (841— tö72) dutirt aus dem 8. Jubr- 
Imndert uitd nennt Zttrich «Castrum toriemn». Sie nennt den Florentinna nicht 
Aller die Zürcher Handschrift kömmt doch dem ursprilnglicheu Texte näher, was sieb 
gerade daraiw ergibt, dass in ihr das wunderbare lYagen der Häu[)(t r iiocli ni< lit sn 
bestimmt ausgesprochen ist. Kin zweiter St. Galler Codex n". 22o, ebenlails aus dem 
8. Jahrhundert stimmt dagegen mit der zOrcheriscben Version fast völlig ttbereiu. — • 
TeigL Weidmann, Geschidite der Bibl. 8t Gelte» 8. 888, 400. — Einaiedebi hat von 
anserer Legende nur dii.' Kccension der Legenda Lombardica (Cum saucta legio The- 
beorum — privilegii.s iraditur manifeste). — Engcllorj,' hat in einem Cod. sec. XII 
fei. CIX. die cTempore iilo — Florcntio monacho per spiritum sauctum es trcvclata* 
Und in einem CeA* sec. XIIX. die Cum enneta legio. 

>) Die Kecension bei den BoUandisten hat : Tirp« denique passio revelata est 
s, Florentio monacho a. 8. Spiritu. Die bessere Lesart ist vemntUich FJorentiniV. 
* Abgedruckt bei De Eivatz, 1. e. pag. 46. 
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allen andern vorausgeht : dieser folgt erweiternd die Qui decem und 
nach heidon ist cntsiaiideii Multoruin innniDerabiliiim und zwar nun 
Gebrauche beim iurchUchen Officium *). 

Wenn nun ferner diese letztere schon vorhanden war. als Notker 
schrieb^ so ergibt sieb für die erst«, von welcher bei Abfassung der 
zweiten, also spätestens um die Mitte des 9. Jahrhunderts schon ein 
Exemplar vorlag autigruaria manu scripta, dass sie spätestens in der 
zweiten Hiiirie des 8. .Jahrhunderts geschrieben worden sei, was durch 
das St. Galler Exemplar bestätigt wird. Sic selber weist lün auf einen 
hl. Mönch Florentins oder Florentinus. Von allen bekannten Heiligen 
dieses Namens will nur der Bischof Florentin von Sitteo, der um 
407 hei St. Pierre-des-Glages *}, zwei Stunden unterhalb Sitten, durch 
wilde Germanenhorden, Alanen oder Sueren mit St Hilarius ge- 
todtet wurde % passen. Der fiollandist zum 87. September läugnet ihn 
fDr Wallis, aber wohl mit Unrecht, wie es Gelpke nachgewiesen hat 
Um dieselbe ZeiV erwfihnt Hieronymus 0 in seinem Chronikon zum 
Jahre 881 eines ausgezeichneten Mönchen Florentin, der wegen seiner 
Barmherzigkeit ein Vater der Armen genannt worden sei. Diesem soll 
der hL Ambrosius auf den StuU yon Octodumm oder Sitten reihollbD 
haben. De Rivaz *) meint sogar, dieser St Florentin habe noch m 
seiner Erhebung zur bischöflichen Wörde in Helvetien, zumal in Zflrich. 
den Ghiuben gepredigt. Als einen bekannten und angesehenen Heiligm 
setzt die Legende oflSenbar jenen Florentin voraus, dem sie ihr Dasein 
verdankt Es liegt in derselben nichts vor, was gegen ihr Entstehen 
im 4 Jahrhundert sprechen wflrde. Es ist da noch von kemem Ger- 
manien, das sich m die Schweiz an die limat hin erstreckt, die Rede. 
Glarona heisst, wie bemerkt, vashi loca eremi, welche Worte jedoch 
nicht im strengen Sinne, als ob Glarus noch ganz unbewohnt gewesen 
wäre, zu verstehen sind. Zflrich ist nur Castrum, nicht vicus zugleich 
und lührt die älteste Namensfonn. Das Latdn ist noch erträgUch, die 
Scenc vor dem Richter ist aus altrömischem Geist und Wesen heraus- 
geschrieben. Wie Eucherius, so macht diese Legende von Thebäem 



*) Ilottinger, 1. c. pag. lOiAi. 

>) Die teugesehieUUeh intereBaante Kirclie hat Btofigiiae, Bist d« Faieliitectaie 

pag. 193 beschrieben. — J. Rudolf Rahn, üebur den Ursprung und die Entwicklung 
des dni^tlit h. Central- um! Kuppelbaus, 8. 1S7, hftlt den JBau lür jOiiger «i« Blanrigiiae, 
der ihn der Carol* Kpochü zuweist. 

3) ÜBuard, im Martyrolog. 27. Scpt Psendono aaaeti Florentini qoi noa com 
beato Hilario post ftbtciBaionem lingnaB, glaiUo jusina eatferiti. Migne, T. 1S4. coL 51t. 

4) Kouculliiis, Clironie» I, 618. 
*) L. c. pag. 40. 
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nur noch den Mauritius, Exuperius, Candidus und \ ictor iiamlmn. 
Auf der andern Seite hat die im 6. Jahrhundert* zu St. Moriz entstan- 
dene Erweitcnmtr der Euchenj>< hrii riiebäerle<;en(le noch lmt keinen 
Einfluss auf jene ausijenbt, also <l;iss sie ( in der ersten Anlagcj wolii 
schon im 5. Jalirhundert entstaiidcn sein kann "j. 

Mehr, als diese Mdjjrliclikeit. Im imen \Nlr nicht behanptcii und geben 
uns mit diesem Resultat zulrieden. Der llericht, dass die Märtyrer 
nach ihrem Tode sicli eriioben und die ahgesehlagentMi Hiiujttrr eine 
Strecl<e weil getrajjen hai)en, ist erst in spätere Al)s(:iiriÜen hinein ge- 
tragen worden, dodi war die Sage im 8. Jahrhundert schon vorhandpii 
Dagegen setzt der interpolirte Florentin (wie wir die spätere Abfas- 
sung Qui decem nennen wollen) den im 6. Jalirliundert umgearbeiteten 
Eucherius roraus, gleich die erste haUse Seite too diesem kehrt in 
Jenem fast wörtlich wieder. 

Bietet die ältüte Legende von St. Felix au und fuf sich selber nichts 
dBT, was iiindeni würde, sie in so früher Zeit entstehen zu lassen, so 
legen ebenso wenig die Umstände des Ortes ein Verbot dagegen ein. 

Das römische Castrum Turicum, wo eine Zollstätte gewesen *), er- 
scheint, nicht bloSvS in der Legende noch als Castrum und vicus, sondern 
war es auch in Wirklichkeit noch 610, als St GoliuUhnn und St. Gallus 
hier durclueisten •), und der Umstand, dass sie weder liier noch in 
Arbcn sich niederliessen, spricht m der That, wie Gelpke*) und Friedriidi*) 
Iwmerken, dafür, dass Zürich wie Arbon damals schon seine cbrisUifihe 
Gemeinde mit einer ausreichenden Anzahl Geistlicher gdiaht hahe. 
Und gewiss nicht zu abersehen ist der Schluas der Legende des 8. Jahr^ 
faimderts: est locus — uhi ab anfiguitat$ multi ced et claudi sanati 
sunt, et nunc d fldes petentium edgatur. Noch 670 war der Ort so 
fest, dass dahin der Kirchenschalz von Disentis geüQchtet wurdet- 
Beim castmm tniieum jnxta fluvium lindemad hat gegen Ende des 



1) Im Aebteverzeichniss von St. Maurice erscheint für den Anfang des YÜ* Jllir» 
hunderts auch ein Florentius oder Florentin, aber seine EuBtens ist gaiis unerwiesen 
und somit fällt er hier ganz ausser Betracht. 

Vrgl. b. von Wyss, Geschichte der Abtei Zürich, Anni. S 5 und den grosätn 
Botd dear Orossrnttniter Stift bei Dr. Hels, Zur Geschidite des Orossrnflnsters Zflridi. 
UrlniQdenbucb. 1865. n«. 2. nach einer Abschrift des XI. Jshrhnnderts. 

5) Ueber das römische Zürich vrgl. Mittheiliuigen der antiqnarisrhen Gesellschaft 
I, Heft 2, 28, Heft 3, 5. Heft 6, 1 f. VU, 116. — Schweiz. Museum für historische 
Wissensebaft H, 64. 

t) Vita s. Galli vetustior. Pertz, Mon. bist Gcvm. S. S. II, S. cCastdliUft Türe gum» 
») Kiri lien-Geschichte der Schweiz I, 213. 

6) I\iT i Iii n-Gesrhichte Deutschlands II, iHOi. 
^ Tii. von Mulu-, Cod. diplom. lUet. I, 7. 
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7. JatirliuiiderIvS v'in voniehiinr Franke, Huuperl. r'mv Kirche erbaut, 
daiiiit allda imnicrwalimul (lotl izcditMil werde, wtniiit vielleicht, nach 
dem Muster von AiffiiiTiimi. die lau.s pi nMiiiis ^Tiiieinl isl. So behauptet 
der s(tgcheLSsene Stilluiigsbrief *) des Beiiodicliiier Closlers in Lucern'), 
welclier zwar in der ireprenwärti<ren etwa ans dem il. Jahrhundrrt 
slannnenden Abschrifl diplomatisch die Probe nicht aushält, aber dodi 
als (Jesehicfitsquelle nicht schledithin zu verwerfen ist. Denn eine 
ächte Vrkunde des Kaisers Lothar von 8'i<) bezeugt, dass dessen ür- 
grossvater König Pipin jenes (Kloster zu l^ucern an Muri)acb geschenkt 
liabe Damit ist man der Periode jenes Merovingers. des Königs 
Ludwigs III., unicr weicliem die Gründujig stattgefunden haben äoll, 
so nahe, dass der «Stülungsbi ief fiir seine geschichtliche Angaln» an 
Glaubwürdigkeil i:e\mnt Auch in dem Patron St. Mauritius*), dea 
Lucern damals bekommen, liegt ein Fingerzeil?. Während der eine 
Hruder, Uuopert, den hl. Felix und liegula iu Zürich), hat der andei-c, 
Wichard, in entsprechender Weise dem heiligen AnttJhrer der Thel)Spr 
in Lucern ein lleiligthum erbaut. Und ist die Stiftung Karls des Grossen 
für Zürich auch iiiciit diplomatisch erwie^sen, so isl hinwieder nicliKs 
einzuwenden gegen die Urkunde Ludu igs des Deutschen Tom Jahre 
8SS, worin er dJtn Frauenstifl in Zürich — quod sitiim est in vico 
tnregum. ubi sanctus Felix et sancta Regula martyres Christi ooipoie 
quiescunt — den Hof Cham vergabt *). 

Wie die St. Vlcforskirche in Genf euie Rotunde war, so hatte sehr 
wahrscheinlich auch die Grabcapelle der Heiligen Felix und Regula ui 
Zürich die runde Anlage, wovon jetzt noch der Halbkreis erhalten ist^> 



1) Geschiclitsfreund I, 166, 

Ob der Ortsname deotichett ürsprnngs sei oder niclit, wird kaum je ermitU'It 

wi'rdni können. Vorsncho 7.nr Dpntnn? : flcsi hichtsfriMirid VI, 2l8. XX. 278. 
.\. (Jatschet, Ottsetyinolüifischt' 1' urbcliimjjen S. üti. — Brandstetter, in Jen Blälttrnlur 
WiH^eaachait, Kuost uu(][ Leben aiis der katliolieicbeu Schweiz. 1869. S. 542 £ — Vi^. j 
unten 8. 20S. 

') Geschichtsfreund I, 158. 

*) Walirschoiiilirh war znorst. nicht wie jetzt St. Lrndre^ar, s»)ndrrn St. Manriu 
erster Patron der t iosterkirche, wie ihn auch der s. g. biiftungsbrict voranstcliU 
Leodegar kam vielleiclit erat durch die Hutliaclmr hinxu. 

Die Urkunde nennt zwar diese HeUigen nicht» aber die Sache eqjibt aicb von 

selbst. 

(joschicht.sheund X, UiS. Acbnlich in der Urkunde vom uleicbeu .Jaliie und 
in der von 857 für das rraumüuster. — Geschichtsfreuod VIII, 4 f. Und die schon 
erwikhnte Urkunde vom Jahre 814 bei Hots, a. a. 0. 

') Mittheilungen Äer antiquarischen Gesellschaft in Zürich I, 5. S. 13. — Otte, 
Ilandbucb der Icirchlirben Kunst-Archäol. 4. .\nfl. [If^rS) I, V): «Ks darf als erwies«« 
geii^, dus:s überhaupt alle mit dem Grab- und Keiiguiencultus zuaammeuhäogeiuic 
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Solchartigen IJeweiseu gegenüber uagl iiidii es nicht, die Zürcher 
Heiligen Pelix und Regula zu läugnen*). «Wie lassen es getrost da- 
hiiiffastellt -- schreibt Gelpke — ob diese Märtyrer Thebäer >suieii. 
die ^^aupbi^l:ile, die Existenz solcher Märtyrer im grauen Aller Ihuui zu 
Zürich, ist eine wohlverbürgte.» 

S. M«r dii TaMlAng ntt ta THeUin. 

Die Vcrbimluni? der hl. Felix und Kcj^iila niit Mauritius und den 
Thebäcni lial maii als spatere 1'j'liii(hiiig auguücheii. «Der ei'ste Theil 
der Sage, der üerit ht i'ihvv die Zürcher lleiligeii als Thebäer ist ein 
^remarhter, ohne }?('SLliiililli(lu' Wahrheil. Man vei-suchte auch "hier 
dio OrtslitMliseii in da.s (iewcbc der irrosst'u Sch\veizei*sage zu ver- 
flc iiUii.» ^) — Man könnte sich nun wohl denken, dass Maximian voll 
Z<.iriU's^lulli überallhin, wo in lleIvL'tien römis4'hf N>i(iaten slalionirten, 
strenge liefehle erlassen habe. diescIlK-n. wt.'nn sie sicii als CIn'isten 
bekennen. hinznrichbMi. nnd dass hiiM'in die crsb' Veranlassunft liege, 
jene in Kulge diesas BelVItles rnidiM-kten und gclödletcn (lln'ish'ii sj>äler 
eltonlalls für Thebäer zu ballen. Hatte sich eijunal eine solche Meinnn«; 
gei»ildet. so sahen sicli die Legendenschreiber Hilerdings mehr Ofkr 
weniger aufgefordert, über die Verl)indinig uutl Trenniuig zwischen den 
Märtyrern von Atiniiniun nnd der betreiteaden Ortshciligeu eine Rechen- 
acliaft ausfindig zn niariien. 

Vor der Hand ist aber eine .solclie Erklärung der bestrittenen 
Thebäerlegende mehr nicht als eine Anualnne. die des Beweises be- 
darf. Direct kann dieser nicht geleistet werden, und so sucht man es 
auf indirecte Weise zu tbun, nämlich man betont etwas stark die 
Schwierigkeiten, welche jener behauptete Zusammenhang der OrtsheiUgea 
mit den Thebfierii darbiete. Einmal, wendet man ein. harmonire die 
angebliche Flucht einzelner Tbobäer nicht mit dem Bericht des £a- 
cherius; es woUe sich die.se Flucht nicht recht mit dem Verfahren der 
•andern Thebäer, mit ihrem Wunsche und lel)endigen Verüingen, gerade 
den Leidenstod für Christus zu erdulden, in Einklang setzen lassen. 
Es i.>?t dieses eben die Frage. Ihre Lösung wird erleichtert oder er- 
schwert je nachdem der Entacheid für den Weg, welchen Maximian von 
Oclodunim aus zo machen hatte, ausfällt. Denn wenn er wirklich 
-sollte im Begriff gestanden sein, gegen die Bagauden, unter denen wohl 

Capo!]('ii tias cran^o Mittf!a1trr hiiiJurch typisch die thunnartige Kuiul- ruler Pnlv;;r!ii- 
Ibm befolgüu > — Uebtir Fricdhofskirchen und Memorien \tf^. Ilalm, a. a. 0. S. iGOfl. 
*) VigL anten Seite 206 .\nm. 5 und 6. 
0«l|iltA, Ghiiillieh» Sufenfeieiaclite S. t19. 
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tifallisclie Oliiitilcn sein mochten, /ai ziehen, so gcMviiinl tiaiiunii diu 
zweitUlteste TliobäerleOTde, der interpolirte Kurliorius. an AiitoritäL 
Der rmstand, das.s Euelierius seH)st von Maximian imssagl. er sei i-eise- 
infUle in Oclodnrum gewesen iiiiiin se ciica üilodiiruin itinere fessus 
tenelmt ). kann leiilit zn Tinnsten der fspUtei n liegende }i<Mleiilet werden')- 

Von Srile der (^escliichte karni widei- die Anizabe der elwa um 
IlHj Jaluv }\u\fion\ liegende des Anonymus kein entsciieidender Einwurf 
erhoben werden, nie anch Professor }{raiin zngegeben hat. I jkI da 
jnni diese jüngere Angabe dem Kwcherins nicht vvidei-s|ii ii hl soiuleni 
sicli ganz gnt mit ihm vrrlrii^M. jio hat sie ^icmäss dcrri ( tc-ftz*' der 
nnbefnngonen hilcrpretalion die Amialnne für sicti. auf einer sacUge- 
lren<Mi fein rlieferuii'^ der Umwohner von Oelodurum zu beruhen. 

Dass sie hinsichtlich der Person des Papstes Marceilin einen leicht 
erklärbaren Verstoss maelite. henirnnit ihr das Hfc ht nicht in andeni 
Punkten als Ausdruck der »irl liehen Tradition zu gelten. 

Gesetzt also, der iiiii^iere. im ersten Viertel des (1 .lalniiunderts 
entstandene Rerit ht habe Ihclil. sn lässl sich durch ihn jener von der 
Klucht hergenonnnene Kiinvand leicht beseitigen. Der Anonymus sagt 
nändich, dass das Vorhaben des Kaisers, bei Octodurum durch däs 
ganze Heer, sannnt und .sonders, den Göttern ein Opfer darbringen zu 
lassen, den Thebaern schon auf dem Wege, da sie sich Oetodurum 
näherten. !>ekaimt geworden sei. IJni der Verlegenheit auszuweichen, 
zogen die Thebäer ( nntei* denen man sich hier mcht nothwendig die 
ganze Legion von 6(itH) Mann, sondern nur etwa die Hauptmasse der- 
selben KU denken hat) an Oetodurum vorbei und lagerten sieb in 
' Agaunum. in d<*r Hoffnung, man werde das üliersehen. Sie tiuschteo 
sich. Konnten aber« wie der grosse Hatife vorwärts eilte, um statt in 
Oetodurum tu Agaunum zu rasten, iiiclit einzelne Personen aus irgend 
welcher Ursache znrQckgeblieben sein, zumal ein Frauenzimmer, das 
vielleicht zn müde war, um sofort noch einen Weg von etlichen Stunden 
zurückzulegen! Zudem waren ja solche dem Befehle, mit dem Hecro 
zu opfern, kaum unterworfen. Also tiel auch der Grund sum Yoraiis- 
eilen werr. Inzwi.scben hören die Zuraekgebllebenen» welche Befishto 
der Kaiser der Legion nachsendet, sie hören bald, welch* eine Wendung 
die Sachen genommen haben, und so begeben sie sich das Rhonetbal 
aufwärts in die Flucht, wahrend andere, auf dem AlpenQbergang Ver- 
spätete oder zur Nachhut Gehörende wieder zurflckkehren, sobald sie 
das Vorgefallene vernehmen. Noch Andere mochten schon als Vothut 



>) Vrgl oben Sehe 136. 
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weiter vorwärts gekommen sein. Alle diese, vom Kern der Legion ab- 
gelöst und zerstreut, konnten an deren Schicksal keinen Antheil haben. 
Sich einstweilen, bis der Zorn sich gelegt habe, zurückzuziehen und 
still zu verhalten, war das Beste, was sie thun koinilen. Ja der Secessus 
wurde in aitchristlicfier VAi vielfach fHr Pflicht jiehaltcn '). Sie gelangten 
mitUenreile die eiuieii dahin, die .m ' i m dorlhin und mehrere Ton 
ihnen wurden dann später als thebäisi hi^ ("bristen erkannt^ ehigezogen 
und, weil standhaft, iiingerichtet. So lässl sich der Hergang denken 
und die Schwierigkeit wegen der Flucht hebt sich von selbst. Ebenso 
mässigt sich das Befremden (larül)er, dass eine Frauensperson dabei ist. 
Will man auch kein Gewicht daraut legen, dass Sepulcralateine römi- 
scher Legionäre auch ihrer Frauen und weiblichen Anverwandten er- 
wähnen, so darf man doch den von der Passio gebrauchten Ausdruck ad 
peregrinandum in dem Sinne deuten, dass Felix und Regula wäi aus 
irgend einem Grunde der Gelegenheit^ da die Schaar des Bfaurittus 
aussog, bedienten, um ebenfalls beim Gefolge miteuwandern*). CJebrigeos 
ist auch diese Frage, ob Aegyptierinnen Uber die Alpen gekommen 
seien, durch die Gräberfunde in Köhl hinifinglich festgestellt*). 

Eine allzuenge Interpretation der Quelle wäre es also, wenn man 
behaupten wollte, Mauritius selbst habe dem Felix und seiner Schwester 
zu Agaunum die Flucht angerathen. Die betrelTenden Stellen besagen 
nur, dass sie auf den Rath desselben «zum Reisen aufj^ebrochen» seien, 
wofür die oben gegebene Erklärung nicht unzulässig ist In ähnlicher 
Weise lassen sich die Verzweigungen der Thebäer nach Zfirich und 
andern Orten erklären, auch wenn Maximian erst aus Deutscidand 
heraufkommend Ober die Alpen nach AMca ziehen wollte. Und auch 
«low. Ist es denn eine so ausgemachte Sache, ob beim AlpenObergang 
nur der Si Bernhard bestiegen wurde und nicht etwa einzebie Ab- 
theUungen andere Alpiiijuche, wie den Simplon*) zu besclireiten hatten? 

Ueberbaupt es fehlt uns noch so manches Zwischenglied und unsere 
Kenntnisse Aber das römische Militärwesen in unserm Alpenhmde sind 
noch so mangelhaft, dass man nicht einmal weiss, in welchen Fällen 
man irgend einen Zweifel Uber ein berichtetes Factum zu liegen wirk- 
lich berechtigt sei. 



^) Vrgl. Hefcle, Patr. apnstolicor. opp. ed. 3. pag. 27'J, 

Uder steckt iu dem ad purcgrinaudum etwas ?oq der luttitotion der pcregrini 
ndlltes und der froraentani? Becker-MiMrqiiardt, Uandbndi d. rdmisehen Ahertb. 
m, 2 S. 880 ff. 

Oben (Vfiena) S. 102. 

Diese Strasse wurde unter Öeptimius Severus, 106 n. Chr. erbaut. H. Mejrer, 
Bftnüflehe Alpensttanen. MHtlieiL der «atiq. OefleDicliBlk ZZ7, 13. 
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ESs gibt aber der Emwendongen noch mehr. Das Geachwisterpaar 
soll laut der Legende aus Wallis durch das (Sde Claras ^) an die Limmat 
und nach Zflrich gelangt sein. Später wird auch die Marchalp genannt» 
Ober die sie gewandert seien. Damit ist der Weg durch den zwischen 
Wallis und Glarus gelcfsenen Kanton Uri bezeichnet. Diese ganze Reise 
wird nun in die Räume und Träume der Fabel rerwiesen. Wir wolkn 
aber zergliedern. Einmal hat unzweiTelhaft zwischen Wallis und Rätieo 
(Graubünden) in römischer Periode ein Verkehr staltgefunden, sonst 
wären kaum l>eide zu eifum Verwaltungsbezirk vereinigt worden. 
Weilers ergibt sich aus Orlsnamen V), dass die rätische Bevölkerung 
Üire Verz\\ei^niii;j;cii über (Iraubilnden hinaus in s Ui'sernthal iiiid andere 
Tlicilc des Ländchens Uri, bis nach Scliwiz, Untervvulden uud Lucern 
vorgeschoben hatte, diess nuiss doch vorder alemannischen Einwanderung 
geschehen sein. Wenn aucli wenig zahlreich, l'^iiiv\üliner waren üt»i'h 
imifierhin vorhanden. (Jewiss seit rätisch-kelli.scher Zeit wird der 
Furcapii.ss be^:angen. w ic die Pässe aus dem Wallis in's Rerncroberland. 

Wir beniCcii uns hier gerne auf eine Stelle bei Fenlitiaiid Keller 'i. 
«Was den iiincni Tlieil der Scliwciz. das Gebiet der jetzigen kleinem 
Canloac bcti'iüt, so sind über die Frage, ob uud wie dicht diese Thälcr 

') In Glarus wiinlf bislaug dieLocalität bezeichnet, wu die Hcilifjcu sich sollen 
uiUgchaliea haben. — Leber die militärische Bedeutung des Glatuenhales in röo. 
Zeit vrgL Ferd. Keller, Amiedel. der ROmer hi der Oataebweis. MitkheiL der ttüii. 
Gesellschaft XIT. 7. S. 334. 

3) Vr^'l Kodiholz in der «Aigow 1, 48 f. — Gesdiichtslieiuid XX, 374,289. 
291 und folgende Anmerkung. 

s) F. Keller, ROmiiche Ansiedd. in der Ostachweui II, 6. — Sepantabdnick mA 
Mitth. Bd. XII, 7. S. 273 über die römischen Funde in der Uraehwetx. -~ C£ El v* 
Sacken, Leitfaden zur Kiiiulo iler Ileiiln. Alterthuiii&kuiidc S. 107. 

Hfi dem Aniass wollen wir auch an die «Heidenhäush i)!' erinnern, welche Leu (i/I- 
h. V.) » rwahnt. So heisseu nämlich «im Land Glarus aut einigen Alpen mittehniUsi^ 
Höhe oralte n«eh sonderbarer Bauart gemauert an den Felsen Idebende Hftttldii,viie 
denen raun uiuthmasset, dass sie entweder von den Einwohnern angelegt worden «u 
ihrer Flucht bei dvn eliemaligen Streifereien der Gothen, oder dass einige Haushaltunstii 
im Sommer, wenn sie ihr Vieh auf die .Vlpen getrieben, sich darin aufgehalten, oia 
dass ein fremdes Gesiiid in selbigen seinen Anfentbalt gesucht und reu daoneii «Mt 
in das Thal mit Rauben herum geschweifet.» Man trifft ähnliche Baurestc aurh in 
den Bergen von Schwiz (nicrau), üri und Fiitenviilden. Aber man hat lianiber k' i"'' 
bestimmte Nachricht. Tschmli fJIarner ( lütou. pag. 30, In ivusnor Zeit wurden nu" 
diese Ueidenhäuschen Gegeustaiul sorgfältigerer ünteraucbuug und Ferdinand Kd^f 
schreibt sie der rfttoromanisehen Alpenbevl^lkerung zu. «So wie die dentacbs ^ 
romanische, so hat diese die rätische aus dem Besitz der Alpweiden verdrftngt. 
der einstigen Herrschaft ib r U tiitei n im si Invf'izeri<i lu-n Iloi hi:ebirge zeujreii 
,Nameu vieler Berge, Flüsse und Thaler luid die sich oU wiederholenden ^iauiea von 
Ortscltaftcn von den Tyrolerbergen au durch die ganze Alpenkette bis nmCSeafentt.* 
(Anseiger Ar Schweis. Alterthumikande. Zürich 1889. S. 19.) 
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bevölkert gewesen sein niöchlen, vei'iicliicdenc MeiiiimiüMi geäussert 
Avorden. Die Rciienmiiiuri ii von Gehirgsforinalioiien und eine Menge 
sieh auf AlpenwirUiscluift beziehender Ansdrüfko fStafe!. stiilmluni, 
Hiili. rovina. rilelschcr. ;ilueies. Zingel, Felsterrasse i die tilTeidtai* aus 
der röüiisclien Sprache entlehnt sind. I i weisen, duss diese (legend vor 
ihrer Besitznalime durcli die Alemannen nicht eine iilintkie. sondeni 
erst von rätischen, dann von romanisch spretiicfiden Hirten l)i'sucht 
und besetzt ge>\esen sei.» Auch der Canton IJn hat Locainanien, wie: 
Bahn. Clausen (ein Pass). Balanai, Cuhn, Rofeien, Rodunt (am Goll- 
hard), Reondum, Fontänen. Gant, die nicht deutschem Sprachgebiet 
gehören. Dabei darf man sich wohl auch an Polybius erinne!*n. der 
UJti 150 vor Christus schon bebau pteie. man habe in Rom keine Idee 
von der zahirciciieii Revölkerunir der Alpen. 

Somit können wir ohne Bedenken unsere Heiligen aus dem Rhone* 
thal über die Furca nach dem Ursernllial gelangen lassen. Von da 
über die Oberalp mil Gnler sie nach dem htindischen Rheinthal zu 
führen, hiesse wohl den damals üblichem Weg mit ilinen einschlagen. 
Aber wenn das nicht rattisam war, weil man da leicht verrathenden 
Römern in die Hände fallen konnte und die Flüchtigen absichtlich solcfie 
Wege Termeiden wollten? So lange Menschen auf Erden warra, welche 
die Neugier, unerforschte Orte zu betreten, erfflllte, dienten ihnen die 
FlüBSO als natürliche Wegweiser. Wo diese rauschenden und tosenden 
Wasser eigentlich hinauswollen, wie gross sie sich anschwellen diese 
Finthen, in welches GelSnde sie hinunter führen, oder umgekehrt auf 
welchen Höhen sie ihre Quellen haben, zu welchen fetten Alpentrilllen 
sie etwa hingeleiten möchten, solche Fragen sollten keinen kühnen RAtier 
oder Kelten Je das Reussthal auf und ab, wenn auch auf schwierigen, 
doch keineswegs halsbrecfaenden Pfaden, gelockt und auf diese Weise 
einen mehr oder weniger begangenen, immer doch bekannten Weg 
geschalTen haben? Gewiss eine Unmöglichkeit war es nicht, dass Felix 
und Regula aus dem Ursemthal abwärts der Reusslinie nach in das 
Schächenthal und von da fiber die Marchalp ^ nachGIarus reisen konnten- 



0 leb finde diese Behauptung zuerst bei Gburean in J. H. Hottinger, histor, 
eeclee^ Yin, 1067. Und Fassbinil, das christliche Schwiz (Msc. dos Vörtigen YereinB) 
IV, 2. Abth. S. 72: Hintor Mututlial dehnt sich «die ungeheure Alp Miirkt» aus, «wo- 
durch niiin Fcüx lind Hcl'uIu insgemein will ^preist sein lassen. > In Mutathal wurde 
doä St. l'elix- und Kegulu-Fcst seit altuu Zeiten hoch gefeiert. Geschichtsfreund Vi, 
143. — Diese Feier kann nnch mit dem Befeble des Bischoft Gerbird I. v. Constanz 
zusamraeubangcn. weit her 871— ^7^; das Volk von Tri verpflichtete, dieses Fest zu 
feiern. H. v. Wjss, tieschichte der Ahm ZUrich. Ueil. 12. — Wie mit GlantS, so 
WUT Mutatbal toi Altem mit Uri durch eiue Saumfitrasse verbunden. 
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Wie, wenn Tielleicht gerade die Tradition, Felix und ReguJa sden 
einst durch Uri gewandert, den Kaiser veranlasste, eben dieses pagellura 
dem Frauenstift in ZCLrich zu schenken, da das nähere Glarus schon an 
Sekingeii vorgabt war? Doch lassen wir Hypothesen, Merk würdif? ist 
die Füj^uiig, duss die Ifeih'i^'en niioh nucli dem Tode wieder nach ürseni 
wandern musslen, näiiiliili ihre limipterV)- 

Der Name der Marrlialp müchtt nicht erst von dem Grenzslreit 
der Umer und Glamer herrühren, sondeni, wie die March am obem 
ZürcherFce. die alten Grenzen Rätiens und Riütliunis Cur ijezeiclinen. 
Wir kuiiiien uns auch hier wieder aui' die Autorität Sachi^uiidiger 
berufen - ). 

Nach allem diesem neinncn wir somit unserseits keinen ^Vnstand, 
die l^assiii s. Felicis et Regulae nicht l)loss in dem Tiieiie, s<i weit er in 
Zürich verläuft, sondern auch in jenem, der im Wallis vorausging, als 
Trägerin einer an sich in den Hauptzügen nicht unglaubwürdigen 
üeberliefeninjr zu halten. 

Rein sairrnlialter Art ist dasjenii^T. was man bis jetzt iil)er deu 
ht. Ej'sifperuntius^), den angebhclieii Diener von St. Felix und Regula, 
beii^ebracht hat. Wir lassen ihn also daliiitgestellt. 

Hineegen ist noch einer denkwürdigen Thatsacbc hinsiclillicli der 
Verehrung unserer beiden Heiligen zu erwöhnen. 

Das alte iCalendariuni Garthugiiiense» gedcuki zum Iii. liaL Sept. 
öancti Felicis, Aeva» et Rt^gioiie niarU 

Ks sind diess Martvrer. die auch zur Zeit Diocletians und Maximians 
fiii' Christus gelitten lialx^n und zwar nebst vielen aiideni liesnndcrs 
61. Satumin um ikJ4 durch Anulin dem Proconsul von Afrika in Abi- 
tinensi civitate. Die Regiola lieisst auch Regula. JSo bezeugen die 
Acten des hl. Satumin *). Fenier^ gibt es in Spanien eine Stadt 
Aragoniens, Namens Torryo, deren alter Name Turigium, Turegum 

Langf I, T78. 

>) Dr. Ferd. Keller, die römischen Ansiedeluiif^en (der Mittheil. Bd. XU, 7. S. 292, 
3it7): «Es ist sehr vahrfchpinlich dass in dieser Gegend (March), in der die schon in 
sehr firflher Zeit festgesetzten Grenzen der Bisthümer Cur und Constanz zusammen' 
•toMon, in rOatlidiier Zeit Gallien und Ritien dnmder hegegneten und möglich, dan 
die beiden Bitthttner trennende noch dem Gotthardsgehirge hinziehende Linie die 
Grenze der genannten rflmiaelien Prorinxen dnrsteUte.* Dean Nflsclider, die Gottee- 
häuscr der Schweiz 1, 2. 

Der Name küiuint oitens vor. Unter Maximian m der Fassio s. Savini. lialuze, 
MiaceUaneor. L 3. p. 00. Eine Essopenuitia eredieint in einer altehxifdielien Qnb> 
ittschrift Triers. (Jahrhuch des Vereins jvon Alterthumsfr. im Ilhcinl. XII. 8. $9.) — 
Ezuperantins ep. Derton. ist 881 am ConcU zu Aquiy». Hardttin I, S9i. 

«) Bei Euinart, Acta Man. p. G19. 
BniBart 1. c pag. 383 f. 
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lautete, also gerade wie die spätere Form roo Tuficum, Zttrkb. Endlich 
drittens gü>t es wirklich spanische HcSlige, namentlich einen Märtyrer 
Ton Gerona, mit Namen Felix. 

Was ist nnn mit Rüelcsiebt auf all' dieses erfolgt» als einmal im 
Hittelalter irgend ein patriotlsoher Spanier irgendwo von den in Zürich 
gefeierten hl. Felix und Regula las? Antwort, er hat sie der spanischen 
Stadt Torrqo zugetheilt und so liest man denn im Pseudodexter 
«Tuiigii (vel Tigurini) in Geltiheria Hispauiflß saiicti Oiristi martyres 
Felix et Regula, quomm sacne religuia religiosa populorum flnitimorum 
ftequäntia coluntur Johannes Mohmus spricht in seinen Beitrlgen 
sum Usuard, wie zu seiner Zeit der Zulauf des Volkes su den .Heiligen 
Felix und Reguhi in TorrijOB bedeutend sei und wie dort eine Quelle 
oder ein See als Ort, wo sie gelitten hätten, bezeichnet werde. Man 
erkennt auch hierin wieder den Einfluss der zflrcher*schen Legende. 

Das Räthsel, wie man auch in diesem ^»anischen Turegum die 
Ldber oder wenigstens Reliquien der Heiligen Torweisen kann, erklärt 
sich leicht und ist die Sache nicht gerade als Betrug zu erklären. Die 
leichte und häufige Verbindung mit Afrika gestattete, von dort herQber 
allenfalls die Ldber d» daselbst gemarterten Felix und Regula zu 
eriialten. Und wie unachtsam die Martyrologienschreiber oft verftihren, 
davon ist gerade Notker ein schlagender Zeuge, liest man doch bei ihm: 
«In Mspanw urbe Siduno loco Acauno sanctorum martyrum Mauritii 
et socionun ejus.» ") Anderseits beweist doch gerade seine Hymne auf 
den hl. Mauritius sattsam, dass er Aga un um nicht in Spanion suchte*). 
Jedenfalls ist die Thal^athe geeignet, auch auf unsere Beatusfrage ein 
Schlaglicht zu werfen. Die schncUferligeii Le^cuüeumacher hintjegen 
mag der Fall Vorsicht lehren. 

Bcmerkcns\\ertli sind die Reliquien von St. Felix und Regula, 
welche einst in der allen, auf n»uiischem Fundamente erbauten, 
abgebrochenen Kirche zu lierzogenbuchsee vorhanden waren, weil sich 
ein lialswirbelknochen dabei befiand, darin man den Sciiwerthieb noch 
deutlieli erkennen wollte *j. 



1) Edidit Bfigne, P*tn>L ht XXS. 888. — Vrgl. Job. BoUanden In ätttYmed» 
nun gauen Werke der Acta Sanctor. pag. XXL 

') Den Leib des hl. Dionysius Arcop. wnllto man 1052 in der St. Emnirrana- 
kircbe zu llegen^burg liab(M) iiuil gleichzeitig meinten auch die Franzosen ihn zuhe- 
sitzen. Vergl. Mabillou, Aiiimi. 0. S. B. üb. GU cap. 21. 

*) Ad X Kai. Oet. Canitiiis. — Bamage II, 3 pag. 176. 

«) P. Gall Morel, Lateinische Hymnen des Mittelalters S. 288 f. 

*) HaUer, BtttUothek der Sclnreiieigescfaiclite HL n«. 1630. — Diese ITotis hat 
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Wiedcrutii iiielil die ;ianzen K<>rpor. sondci ii l)lnss einzelne Gebeine 
liabcn wir uns zu denken, wnmi bericiilel 'j wird, zu Heili^^i-nhcr? in 
ScIiwjiIk'ti s'pirii die Kt'li(|iiitMi drr Märtyrer Felix. I^csuperautius und 
Heixula zu Kaiser l.udwi^'s II. Zeilen begnihon worden. Solche Kcli- 
quien wanderten mit dem (]ull des heiligen (jCscIiw isterpaare^ an ver- 
schiedene *Orte Altäre 'J und (iapellen und Kirchen*) tragen ilire 
Namen. Ihre Namen li-iHt man in kirchlichen Litaneien aus der 
Carolinger Zeit und die Martyrologien und Galendaiien^) in der deotoctaeD 
Schweiz und in Schwaben unterlassen es selten sie zu nennen. * 

Wie in SoloUiurn, so wurden unsem Berichten zufoli^e auch in 
Zürich die enthauptolcn Märtyrer in den Fluss geworfen und den früher') 
angeluhi'ten Thutsa( heii können wir Jetzt auch folgende beifügen. Laut 
den Acten des Martyrei*s Quintiu bei Vermandois. welclio norh von 
St. Eligius ( y c. 050) verfasst ^vnnlen, hat man auch die Leiche dieses 
Heiligen, eines Zeitgenossen de r Thebäer, in den Fluss geworfen, tos 
welchem die Matrone Eusebia sie enthoben und bestatten liess und zr^ar 
auf einer Anliölie *). iüs scheint also das Werfen der Leichname in 
den Fluss auf einer weltrerbreitelen Sitte beruht zu haben. 

Die Götzenbilder, welche die Märtyrer in Solothum wie in Zürich 
verehren sollten, standen hier wie dort nach der Tradition auf Siuka 
In Solothum werden dieselben hinter der St. Ursenkirche noch geieigl, 
in Zürich sieht man sie auf einem Bildwerke aus dem 10./li. J«b^ 
hundert. Wirklich liest man in den Dialogen des Sulpidus Severus % 
dass zur Zeit des hl. Martins von Tour es noch solche Säulen gab, die 
Götzenbilder trugen. 



auch Dr. Wallier in seinem handschrifUichcu Nachlass (Nummi) b. 186 Ytw^xHatt. 
Sie be&n^en sicli damals bei Rod. Kyburts, Ttuwt io Di«ntigeii. 

') Isclin, Lexicon v. Ileilijrenberg. 

3) Vrgl. G. V. Wysa, Gpsrln( ht« von der Abtei ZOricb S. 18 und Beilige 9. - 
l' ndrich, Kircheugescluchte Deutschlands II, G04. 

S) In St. filMien seit 1068. Gcibert, Bist nigr» 8ilv». I, 237. 

*) Z. ß. Gapelle d. Id. Felix nnd Beguln ku Kicnzboim im Illsass. - Hunklcr, 
Heilige des El ^ s S. 211. - Das Clüsteilein St. Regula in Cur. Nascheler,Oott«li. 
1, öO, — Pfarrk. ru Kheinau ii. a. 0. II, 37. 

<) Schon in Uartmauns, Mitte des 9. Jahrhunderts, Canisius-Basnage II, ISS. 

c) Nekrolog TOn Cur von Juvalt zum II, Sept — 6. Wyaa a. a. 0. Anncrfc* 
a 5. ~ Vergl. Friedrich, Klrchengesehichte DeatBcUands II, 601. 

') Oben S. 147. Anm. 3, 

») Vita s. Eligii. Mignc, T. 37. col. 51ü sq. . . in eo scUicet locn ubi quontUin 
maityr cx fluTio eleratus ab Eusebia in roonte ftierat tumulatus. 
*) Sulpicii Sereri op. om. ed. Lugd. BatoY. 1647 pag. 573. 
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,JbebäiM'he" <;raber io Uallaii und Schöz. Blirk aut 
die Theb&er ausserhalb der Scbweiz. 

1. Hallaa. 

Nach dem berOhmten Fund in Solothium vom Jahre 1478 war man 
andenvärls hald aufgelegt^ Grfiber aus unbekannter Vorzeit, die man 
zufällig entdeckte^ sammt ihrem Inhalte auf thebttische Märtyrer zu be- 
zieben, wie es um 1499 zu Hailau Im Ganton Scbaffhausen geschah, 
worflber der Bemer Chronist Anshelm spottend berichtet Es sollten 
diese Heiligen alidort von heidnischen Schwaben erschlagen worden 
sein* Man fond, me AnsheUn sich ausdrückt, «deren Gebein, RUtem 
und Rytbuben, mit Paternostern vnd ysinen Ringen an ihren Hälsen 
und Armen, item yssnc Dolchen, PfyL S|)oren, Strigel.> Ganze Leiber 
wurden ausgegraben «unverrukt by und an einander hangend und 
liegend», und Anshelm hat gesehen, wie man euien solchen Körper 
•eins Knflws tief im Herd usgraben und in die nOwe Kilchen in einen 
Altar, St. Morizen und siner (jresellschafl gwychi«, getragen habe. Es 
sollen dann auch Wund^ geschehen sein. 

Wis Anshelm die Sache darstellt, sollte man meinen, in Ilallau sei 
ei*st jetzt eine St. Maurilinskirche «gächlingen us rychem Zulrageii» 
köstlich aufgehauen worden. Aher dem ist nicht so. Wenn vielleicht 
auch nicht auf der gleichen Stelle, wo die Gräber gefunden worden sind, 
sti wdv immerhin schou 1429 auf dorn Berge dort eine St. Maurilius- 
capelle und stellt noch dort, lialiau lag an der römischen Strasse, 



In dieser Zeitangabe irrt entweder Anshelm um wenigstens 10 Jahre, oder 
dann sind in Hallau zweimal soklie Ausgrabungen vorgekommen, die erste vor 14ö9, 
wie sich aus dem Bericlit über den Gräberfund iu Schöz ergibt. Uatea ücil^e. 
s) Chronik H, 897. 

I) Beitrüge y.wr Tateriindiaelteii QeBefaicbtc. Tom antiq. Verein tob SeliainiauMiu 
2. Heft 1866. S. 78. 
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welche von Vindonissa nach Zurzach und ron da Aber den Rhein in Mm 
Stunden nach Juiiomagus (Schieitheim) und dann ÜberBrigohannis(HDfeii) 
in*8 Donaugebiet hinunter fOhrte Zu Haiku kann die Verebrung der 
ThebSer leicht sehr alt und ron dem wenige Stunden entfernten Zamcb 
aus angeregt worden sein. Ueberhaupt es dürfte sich lohnen, die an 
den römischen Strassenzagen liegenden Stationen des Thebiercultus 
m rerfolgen. MtJglicherwdse war zu Hallau allbereitB eine Sage tot- 
banden, es seien auch hier Theb&er geTallen, und als man dann jene 
Grfiber fand, glaubte man die Ueberiieferuiig tliatstchlich bestitigt Oder 
es hat der berühmte Fund ron Solothum die Meinung veranlasst, auch 
Hallau's Boden babe Thebäerblut geröthet. Wie auf dem allemannischeo 
Todtenfeld von Stiileitfaeim in einzelnen Gräbern, aus was immer för 
einer Ursache, die Schädel zu Füssen oder zur Seite des Gerippes lagen 
80 kann man Gleiches damals in I lailau walirgenoninien und dHraiisaul 
gewaltti;mion Tod gCvSchlosseii haben. 

Später küinnicn die Leute sogar auf den sonderbaren EinCsdl, in 
Ilallau liege St. Maurizen Paiiiier 'J vergraben. 

Als Hans Meyer von Ilallau 1600 in Lucern als Schatzgräber uml 
Arzt gefangen sass, machte erden Antrag: «Sanct Maritzcn Heiliglliuinl) 
liggc in synem Heymal vergraben, daselbs Er gemartert worden; vnd 
vor 18 Jaren habe man diss lleyligthnrab vergraben imd hDwr habe 
man es wiciermnl) vssgraben: vnd so man jine das Sciiatllniser Paner 
so in der Küchen zue Barfussen hanire geben, wolle Er andstatl (des- 
selbenj Sanct Maritzen Paner aUbaar bringen» 

%» ta 8 eh ( te t 

Das Dorf Scbüz im (Danton Lucern liatlc früfier seinen eigenen 
Seelsorger und zwei ('a|)el]en, die eine, unleri'. bei welclier heerdijrl 
wurde also wotil die Pfarrkin-üe, war geweiht dem hl. Joliaiuies 

*) Dr. M. VVanner, Das alemannische Todteufcld bei St ble ittieim. S. aS i. 
*) Dr. M. Waimer, Nachträge za den in Schleittieim entdeckten Qrabalta» 
tlifliiiflni* B. 9 f. 

') Sein Schwert wollte man bekanntlich unter den römisch-kaiserlichen Reichs- 
kleinodien besitzen (die Beschreibun?» bei Murr, Nürnbcrir. S. 223. 272) und hnpe wtr 
es auf der Kyburg bei Winterthur verwahrt gewesen. Ks wurde bei dem Krunungs- 
Aete vorgetragen. (J. H.« Hftn«r, Die Kyburg. 1886. 8. 27.) 

•) Tbiiriiil). XI, 26. Staataureh. LnoeriL Zur St. Manrisen-FAlme vvgl. toch 
Lang, theol. Grundriss I, 364. 

*) Daher hier Jahrzeiten waren, z. B. 1427 stiftet ein Anniversar Junker Ileinriclh 
genannt Wüleberg. Gesdüchutrd. XVI, 13. 24. — Si«* stand mitten im Dorfe. 1» 
den drelBsiger Jaluren fiuid man dort bei einem Ki^nsban noeb MenscheDknodm 
and Oemioer. 
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Evangelisten *% die andere (obere) dem hl. Bfauritius und Stephanus. 
Jene erstere ist nmi Terschwunden Das Fest des hl. Mauritius wird 
in Schoz im h als Putrocinlum gehalten. Seine Capelle war 1357 schon 
vorhanden, ungewiss seit wie langest. Von einer Kirche in Schoz ist 
schon 1309 in einer St. l'rhaner Urkunde die Kede*). 

Nach einer frühern Volkssage soll auf dem Keihet. wie ein Feld 
westlich vom Dorfe lieissl, ein Hesl der Tliehäer noch gekänjpll und 
den Tüll crlillcn liatoi. L'^iiie kleine Keldcapelle sh'hl nur dem Platze, 
welche früher die .lahrzahl 1011 ^u lragen hahe, und zur Zeit der Pest 
Vti baiit worden sei. Sie war dci' Tude.siui'^^t Jesu geweiht, daher vom 
\ (»Ike "Tiidesan^^sU iippeli» geheissen. Kin an diese Feldcapelle uusIds- 
sender .Acker wird urkuiHlliili als der «dralmcker» hezeichnet. 

wie er jetzt noch heis.st*). Der Localname deutet allerdinfrs nnf eine 
alle lieidui.selie (Irahslätte hin und vSchr»/. ni;m Avirkle h in voi-alle- 
nuinnischer Zeil schon seine lliitleu und lüinwulnier gehaht linlien. die 
Lage und Fruchtharkeit des Ortes, das nahe VVauwil mit seinen IMalil- 
hanlen. der auf dem Kirchherg l)ei Schöz aufgefundene CelU die mdi' 
Yorlu'iziehende •• II ( tc Iistrasse» sprechen liiefür. 

Eine andere Version <ler Sage lautet: Quistlielie SoldatiMi der 
Thelmischen Legion flüchteten sich nach llelvetii n. Ihi*er (frei kamen 
auch in «lie Tiegend von Schöz und wui-dtMi Iiier von den sie vei-roU 
genilrn Heifleu zusanunengeliaueii. l)ei- Körper des einen, aucli Öt. .Mauriz 
genannt, rulit in der Kirche zn Seluiz. 

.Man weiss nichl wofier .Murer ' ) die Nachricht hat, <lass in Sdiöz 
der Leih des Iii. Tlieliäei's Nikasius ruhe. «I's Wüllen aiirh ellii he 
vestlgüch dafür halten, in dem Dorileiu Schüz ... in der Lupelleii 



■) Qescbichtslreuiid XVI, 41. 

2) Der Gi5toreienfl«r Lucas Bi ssh ut v(in Liiigentlial (f 1510) wurdo i v) ! als 
Caplan dr r 3 Capellen zu T^urki-uiu^ und zu obeni und ntedeni Schöz kirchlich ein- 
gembrt. Gcsciüchtsfrd. XV 1, 12. 

2) Yrgl. Iderfiber GeBchielitifrd. XX« 294 f. md die Beilage. Im Jahre 14äl 
starb Frater Johannes Blaat (Gistereienser tod St. ürban), Caplan ad perpetuam 
virariam spii cai»tHaniam Capelle supi rioris s. Stephan! in Scbcetz, Ihm loljrtc iler 
l'riester Johann l^gglin. GeJ^fhichtsfreund .\VI, 14. — Mitte Ilerbstmonat 15115 ward 
dar Thurm «von nUwen ulgeri«ht». Urk. im Staatsarcbiv. Lucem. 

*) Gesdüchtsfrd. Y, 244. — Stand ursprünglich die St. Haurizencapelle mit der 
8k. Manrizenstift in Zotingen in HezichungV 

Notiz von Ilm Gemeindeschreiber Biu her in Schoz. 

<) Heiv. s. pag. 27. Auch bei L. Cysat, Vierwaldstätter See. 119. — In einem 
licricbt Ton 1659 ttber die BauÜUligkeit der St. Maurizencapeile (Staatsarchiv Lucern) 
beittt es: Immer sei gegUuibt vonien, St. Nieasiua «de prseeipnis e L^one cum 
altqnot saeris corporiboa ibidem requiescere.» 
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etliche (u'ili^^o Lailicr und Männer ver^Tnhi ii liegen von der Thebaischeii 
LeifioiK uiiiler denen St. Nikasiiis der riinn^lnnsti' «rtMvesen, und be- 
kriiütigel die bat h uud Meynung der liebliche Gerucli so von Ihmi 
Gräbern aussgeliel.» 

Als die n<i!I;Hi(lisl(Mi die Passio des hl. MauritiuB bearbeiteten'!, 
erlnelten sie unter amlei-ii Heiträ<ren auch s( lirifthehc Aii^^aben ülter 
Schüz, lanl welchen durt etwa iUO rnenschiii iie Kürjjer ausfie^^rakii 
worden sind und zwar bei der St, Maurizen Capelle und den nächst- 
liegenden Häusern. Das CJesicht jener Gerippe sei gegen Osten ge- 
wendet gewesen. Näheres ülicr den Befund wird gar nichts angegeben. 
Zum 26. September, wo die Iii. l'rsus und Victor liehandelt werden, 
kommt der ßollandisl noctnnals auf jene Ausgral int-^en in Schuz zu 
sprechen^ um sell)e zu bezweifeln. Wenigstens glaubt er an keine« 
ZusammenhaTt;: nnt der Thcbäer^reschichte und meint, dass der 1473 in 
S^^tlolhurn staltgehable Fund und die in l"(>l;je dessen abgehaltene 
Festlichkeit und der Huf hievon veraulasöt habe, dass man eltlielir bt»i 
jener Capelle in Schöz gefundene Leichen soforl auch für heilige Tlie- 
bäer gehalten liabe. Zu Gunsten dieser AnKichl spricht auch dieotien 
aus Hallau erzälilie Thatsachc. 

Ueber jene Au.sgrabung vom Jahre 1481) gibt es aber einen authen- 
tischen Bericht*) im Lucemer Staatsarchive, vnu uelchem den Bolian- 
disten nur nach einer spätem fehlerhaften Copie eine Alischrift suge- 
kommen ist, we.sshail) auch das bctrefTendc Actenstttck im BoUandislenr 
werke nicht wenige Fehler hat Aus diesem Actenstflcke gebt herror, 
dass etlliche der Gerippe ihre Häupter an rechter Steile sitsen hatlo). 
bei andern lagen sie auf der Brust oder zwischen den Beinen. Wir 
werden also hier, wie in Hallau und Schieitheim, eine alemaoniache 
Begrfibiiissstfttte annelnnen dttrfen. 

Ein Bericht vom Jahre 1659 spricht auch von emeiu Tumulus, der 
1489 un Chor der Capelle selbst, auf der Epistetscitc neben dem AltaR 
geöffnet worden sei *}. 

Noch jetzt besteht in Schöz die Sage, dass dort unter dem Gbor 
die Gebeine von vielen heiligen Ttiebttem ruhen, im Boden des Chores 
ist eine Oeffnung, und viele Hunderte von «Presthaften» kommen jÜH^ 



') Boll. A. SS. T. VI. Sept. p. 358. 

^) Siehe Beilage. 

^) «.rVuiiu 1481* iudic't. VII, saccr rcliquiarum tumulus in Choro iu.xta seu i>ro\ff 
Altaro fld cornn epialolie Situs apertos fait «t rcperta 8. S. corpora sen Lipniis» flc 
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lieh dahin, um iiire kranken Glieder durch diese Oedhung ins «Sl Marizcu 
Grab» hinunter zu halten 

Die Gebeine habe man ausgegraben um die Capelle herum und 
unter dem Stalle eines nahe gelegenen Hauses und dort — unter dem 
Stalle — sei(;n noch viele ' ). 

Viele nehmen auch Staub aus dem «Grabe», ijoielien wider K^pl- 
weh aufs H;iiii»t zu strouen. Das ist also tlfM* ganz gleiche Brauch, den 
schon im 6. Jahrhundert der hl. Bischof Everglsll von Köln beobaciitetei 
welclier einmal, als er heftig an Kopfschmerzen Iii. Jemanden zu den 
Gräbern der thebäischen Märtyrer in Köln Hcliickle, um von dorther 
Erde zu bringen, die er dann mit Erfolg auf den Kopf Ihat'i. 

Vom hl. Mauritius selbst t>elindet sich in Schüz nur einr kleine in 
eine silberne Gapsei ge&sste Uellquie im Ghorallar. 

3. Blifik aaf üie Tkaiiiar-Itflynr aiustfkilb te Mweii. 

Auf die Verzuei^aing der Thebäer-Sage aussiMliMlb der Sch\>eiz 
hal alibereits die zwei Iii II es k* St. Felixlegeude hingewiesen Sie Uniul 
den Id. Si'cujidiiö für Vinliiiiii;liu inid bchauplel. Sl. /Vle.xander *J in 

1) Notüsen Ton Herrn Caiilan Joh. Fischer in EttiswO, wohin Schfiz längere Zeit 
hintlurcb pfarrgenössig war. 

2) So erz&hlt Gregor von Tours, Gloria Martyram cap. 62. — Uigne, T. 71. 

col. 761 sq. 

Maximianum itaque tcsurem prosecuti, qui ad uäuiu quiUeiu beUorum strcuuus, 
sed idolorum cultor erat praM'ipuna: jam alpimn Joga, jam loca sabibant angusta 
|)Aritcr et iiiiqua; cum ecce fama sanctornm occupat aures, Maximianum pnecipero 
idolomm tompla omncs snbire, soüoTupnia diis vnta p<»rsolvoro, por ans demonilms 
satcjraUtä jurare, uoii solum (rebelles) regiiü uuijestatis pcrsc^queiuius vcruut ttiam 
chriatianot velut deomm inimieoa et inddiatorea rei pablicse publicoa in commune 
procolcandos. Quod edicttun ubi promptam aanctorum dcvotionem pereuUt mox aliua 
alio successit tit rt noce-^sitatciii comuiitondi Kncrilcf^ii pr.Ttorirent «'t non modo nun 
jicrsefiiu. iulus std ttiulu se csai' ehr stiaiioa mousLran nt. Ouuiesque per rontuboniia 
uui icuoiicu aut anteprogressi vel .extra vel levu divi^rtcutes dei uutu ei loco ces- 
senint et ad alia titulia martyril aui anbiimaada ae contnlenint. 

Sanctua Mauritius primicerius et signifer Exuperius cum sociis sais Agaunum, 
beatus Ursun d Vidnr pi tierunt ^SolodoruIIl, beatus »Secundwi eque dux Victiinilium 
Italiie Castrum« sauctus Alexander Bergamuni, Placeutiam uutem civitateui sauctuä 
AMoninuB cum socüa itidem snin, beatus quoque Domninui haud procul aeceaait ab 
eia* Qui autcni littora Itcui inferiua inacderunt Cbloniara Agripinam sanctoa Oerton 
(gusque contubernium ; illuc quoque post paiicum tompiis sanctornm Mauroruin Com. 
migravit <'(tlleginiii. >'am'tus Victor Xaulimi vt.-! iiovam Troiam: beatus (^assiiifi et 
Florentius diverttsruut uovam Yerouam. Martir auteui Cbriüti uicritiä et nomine 
Felix cum aorore aua eque aaneta B^pda conaultu beati Mauritii hac aon modo ex- 
peditione scd et peregriuatione susc^ta» loea Gennaaiie, qiue iocolont AlemanDi vel 
Suevi felici hospitio sunt aggressi.'' 

«) Yrgl. iialler, Bibliothek der ächweizergeschichte III, n». 1566. 
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Bergamo. St. Aiiloniii in Piarctiza. St. DoiiiniTi mi weit von «lori. St. Gereon') 
in Köln, Sl. Vidor in Xanlt ii imIci- Neu-lV<>ja, die heiligen Üai>sius und 
Florentius iti Nrn-VerofiM flJimiii ^t'liflen liiilleii. 

I'ni- die kölnischen Tlielwer ist nun mhon Gregtir \i \<m Tonrsals 
J5iänl)iger Zeuge uufgefrrtf'n. iiiid Uvvui'l sich sogar uuf ein witliliges 
Denkmal, die iickanntr St. (Jcrrunskircije in Köln, wo die Märtyrer ruhen. 
Auch sie war ein Ilimdiiaii, wenigstens später**). Von dem Gralx* in 
der Mitte dieser Kirche Hess .sich der Bischof Kvergisil Staub wider 
sein Kopfleiden holen. Im Jahre 1121 ward zu Köln das Grah eines 
thebäisi'hen Soldaten geöfTnel, um den Leib dem heiligen Norl)crt zu 
.schenken. Der damalige Abt Rudolf von St. Pantaleon erzählt in seinem 
Berichte darüber: «Ais man den obem Stein vom Sarkophag wogge- 
nommen halte, fand man in demselben — den hl. K<")r|)er, bekleidet mit 
einem Kriegsraaniel von purpurner Farbe. Am Haupte lag ein blutiger 
Rasen, auch zu beiden Seiten des Körpers waren hie und da blut- 
getrünkte, röthlichc und ^sl^rrc Rasenstücke zu sehen; der ganze Körper 
■Sellien noih unberülirt vom Kinne, dem einzigen Ueberrestc des Hauptes, 
bis zu den Füssen. Höchst wahrscheinlich war nänilieli das Schwert 
deü Verfolgers mitten zwischen 'Stirn und Kinn durchgefahren. Auf 
der Brust fand man das Zeichen des hl. tvren/os: drr Goldglanz trat 
an einigen Stellen noch hervor. Dieselben Zeiciieu fand man auch 
noch in den Sarkophagen von drei andern Märtyrern, die ebenfolls liei 
dieser Gelegenheit eröffnet wurden, uml daran konnte man erkennen, 
welch eine grosse Religidsität die Christen jener Zeit beseelte, indem sie 
sogar die Rasen, welche das Blut der Märtyrer aufgenommen hatten, 
mit Sorgfalt aufbewahrten.» 

Die neuem Grftberfunde in Köhl sind befcamit, in welchen Pro- 
fessor Braun eine glänzende Bestätigung der Tradition erblickt hat 
Seitdem, Ende 186S, wurden wieder fast an der gleichen Stelle, wo 



1) Der St G«Uer Codex (StiftibibUothek) n«. 566 enthilt pag. 837 f. eine Viu 

s. Gerconis. — Mone, Ltit. llnniinn ttcs Mittelalters III, 439 f. bietet Legenden des 
12. uikI 14. .Tahrhtmdcrts ans Bnisscl und Sasel, welche auch die Empörnog des 
Corausius in den /usammcnhang bringen. 
<) tJloria Mar^. l. I^cap. 62. 

i) Vrgl Baudri, Orfran filr christliche Kunst. IRR S. 164 ff. S. 198: ^Dor Tra- 
dition nach bezeichnen Marmormosaikeo aaf dem Boden des Schiffa den Um£uig der 
ältesten Rotunde. > 

*) Acta SS. 10. Oct. 68 und Kessel, St Ursula S. 35. 

Andere mit der Localgeschiehte Kdlns beschftftifte Gelehrte tngon dagescn 
Hrilenkcn. die Vollendungsstritte der «Thehäer» vom Kirchenplatz St. Gert;un narh 
dem siiaiirhen llteile der ätadt su verlegen. Vrgl. Jionner Theol. Litermturbl«tt ISGfi 
U''. 11. toi. 346 f. 
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i846 jene Ausgrabung gemacht wurde, ähnliche Schfidel, bei denen lange 
^ ägel lagen, geAinden. Im Heibste darauf stless man auf der Severins- 
Strasse auf eine ilbnlicbe Grabstätte. Die Skelette lagen nebeneinander, 

und bei rnehrern Häuptern war ein grosser Na^'cl in die linke Schüfe 

getrieben *). Sogar ein Gekreuzigter kam zum Vi>i*scliein, dem die 
Nägel durch die Schulterblätter, durcli beide Küsse und die Stirue gingen, 
während die aiis'^i slrc( klcii Arme hei der lliiii iclitiing w ahrscheinhch 
angebunden waicii. da dii' Hände keine Nägcliiiule haben. Also wohl 
eine .Marlyrslalle für (Ihrislen^). ProTt'ssor Dr. Schaaflliausen in Bonn 
erklärte jene durchl)ohrlcn Sciuldel Tür älhiofHscIie. Mau tiat auch in 
Trier in römischen Hegräbnisscu zu Slra.ss-l'aulia 'Jüplc mit dcji vom 
Leichenbrand vei*schonten KinKhen samnit langen Nä'/chi getiiii(]en, 
wobei wieder dt'r Gedanke an hingericlilete und verlpiamile Tliclüier 
geäussert wurdr^j. Allein im letztem Kalle siclit der V'emmthung ent- 
gegen, dass auch in tümisihen Gräbern zu Baden im VA. Aargau bei 
den Aschenunien eiserne Nätrel. darunter einige von grösserer Dimen- 
sion, zum \'(irs(lieiii kauicu. welche nach K. Keller*) wahrecheinlich 
dazu gedienl halten, llieils ein liölzernes Gehäuse, in das die Aschen- 
krüge gestellt worden, theils die Bahre oder den llolzsloss zusammen 
zu halten. 

Seit dem 0. Jahrhundert be«leiil die Ansicht, dass die Vei'folgung 
der christlichen Thehäer unter Maximian von Vintiniiglia und Bergamo 
durch llelvetien hindurcli Iiis nach Trier*) und Xanten sich erstreckt 
habe, und i uli hat man keine evidenten Beweise, diese Beliaupluniren 
in allen Tiieilen zu stützen, noi'h auch hiulängliclie Gründe, sie zu ver- 
werfen. 



>) Nägel iu bt. (^uiatiiis uud St Pienats Grab faml scbou üt. Eligius. Vita s. 
Eligü von Andoen. — Migne, T. 87. eol. 617: Clavos mine magnitadinis, quo« tmn- 
pore fMBnonis ejus persecutores corpori intixcrant, ex oerebro cteterteq^ aitnbut 

abstractos. . . Gerade mit solrlirn X;lgeln fand man auch 1640— icr^e in Ebonit die 
ebenfalls mitfr liictiiis Vanis uM'iiiaricrtcn Sixtus, Siniritis und Si-htilcr, 

*) Jahrbücber des Vereins von Alterthumsfreuiidun im lüiciniande. XXXVl 
8. U8 £ 

3) A. a. 0. S. 165. 

«) Köinisi he Ansiedlnngen in der Ostschweiz. S. 301. — Auch in den Gräbern 
von iichJeitheim kamen solche Nigel vor. — Dr. M. Wanner, Nachträge. S. 4. n». 18; 
Der Kopf nebfiB dem Bedea in der obeni Wandmauer; 2 eiserae ^ägel mit Holz- 
sparen, n«. 21. 6' hohes Skelet eines Kriegen, der ao^KflUtif bestattet worden. Am 
rechten ScMl^ffnbrin lap ein Nagd. S. n. n". 7: im Grabe lapon Nägel verstreut umher. 

^) Vrgl. Holland. T. III. Martii (21. Mir/) pag. 021 sqq. und zum 5. October. — 
Von den 1072 in der Paulinskirche entdeckten Leibern kamen 1 l2o ciil nach Scbaff- 
baoeen, darunter Constantint nnd Alexandnr. Beitrtge a. vaterl. Oeacbidite vom bist.- 
antiq. Yer. ächatSbanieB. 1866. S. 43—74. 
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Was übrigens die in den Rbeinlanden gemarterten Tliebfter betriflt, 
können wir für dermalen auf Friedricirs Untersuchungen verweisen') 
und lünsiditlich der anderwärts unter Diokletian vorgefiiUenenSoldalen- 
martyrien auf 0. Hunziker 0- 



Beilage. 

Zn Seite 210. 

MM ibor Ü0 Augrabnng and Wmkt in Sckdx. 

In dem Namen des Herren Amen. In dem Jar als man zalt von 
der geburdt Gottes Vnsers Herrn Jesu Christi Tusent vierhunde|rl' 
Nun und acht jn der VIJ Indicion der beiigen Rdmschen ssai ist wttnd«> 
bjorlich (ünden worden das wirdig edel gebein jn Schots jn der obren 
Cappellen jn | Gostentzer bistum. Gott der do mechtig ist jnsinen werken, 
wunderber in sinen Heilgen vnd gnadnch jn allen sinen creaturea der 
gnadi^chlich hat begabett disse | beiige hoffstat mit dem edlen gebein 
dz da funden ist vnd noch fuudeii werden mag das es allen sSligen 
christcnltchen menschen wol erschiessen mag an guot an Er ) an üb vud 
an sei Wer dise heiige hoiTstat mit truwen besuoeht darvf dise wntlig 
capell gebuwen ist vnwüssenlich des edlen gebeins geheilget vnd ise- 
wicht ist I jn Er Sant Mauri( von vnd siner wirdigen gcsellschafft S. 
StefTan. S. Laurentz, 8. Marti, S. Niclaus. S. Maria Magdalena, & Luda. 
S. Gecilia, S. Katherina. S. Agnes, | S. Aagatha, S. Margrets, S. Anna 
vnd hochbegabet mit groscr gnad ablas vnd fryheit von dem heiligoii 
Rcßmischen stuol, durch XII Cardinal VII ßischoil lda ein ietUcher git». 
lag tödlicher sdnd vnd eüi jar taglicher vf gesetzter buss eim ietllcben 
mensclicn der her knmpt mit rttw und andacht sins hertzen der | ohge- 
schribner Men öch der nachgci>chribner hochzlttllcher tagen als vf 
dei' gcburt vnsers Herrn «nd siner heilgen beschnidung vnd ßrsclii- 
nurig viT den Ijeilgen kar | fritag. Ostertag, Vffart, phinstag, driuaJti' 
keil vnd vIT vnsei*s herru fronlichnanis tag liedertag des lieiJgen crüfcMS, 



Friedricii, Kirc]ien<Qewhiehte Dentaehbuidt 1, 181 ff. 
2) Bfldinger, Unteraachttngni zar lOnüBchen Kaiaageachichie. JI« 361 ff. 
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Saut michels vnd alter Engten vnd Ertsenglen, Sant Johans | des taufers 
vnd Sant Johanes des Ewaogeüsten vnd aller ewangelisten, Sant petters 
des Xn botten ynd aller XU holten vff aller heiigen tag vod seien tag öch 
an der kilcbwiche diser t Cappel die da valt vf den nechsten Suntag 
nach dem heiigen ostertag, Quasimodo geiiiti weret die tulgt vnd Gnad 
achttag vs, welche fest jr Octaven hand nach jnhalt der ] Bull mit sampt 
der grosen fryheit die da jiui bcgrillen ist. Itcni wer sin frOwen hand- 
reie]u> slür vnd hilf sins zitlliclien (ruoiz diser windigen ('appellen mitteilt 
riz si jn I buw Er viid \s irdcu kiiuK ii miicje vnd behalten werd ze lob 
dem ahnechtijren gol vnd siner liehslen in noter inarie di r wirdigen 
küngin vnd sincii vi^erwellen beiigen ze En n. dci! lieben 1 seien ze trost 
vnd den lebentigcn ze beil. II« in die «febeii ist in dem jar als niuji zait 
von^der burdt Oisti Mccclvii jndii iuiu» dticiina der lieilgen Roiniischen 
zai der (sie) alli r ' lieiligslen bapstz jii'got Vatters ynsere Herrn Herrn 
Innocency des Srclisicn jn «lütllii her fürsicblikeit jm fünften jar siner 
heiligen böpsliiclicr roLiicnmi: vnd lipslet von vnscrni gnpedigen Herrn 
' Hp-rrn Hein riehen v(m i «Kitlcs irnaden liiseliolT ze (iOstentz der disen 
gf'issen altlas vnd frylieil )iestelli^n>l bet jni jar Orb I als man zait von 
dergeburdl (Mirisli Mccelxvi vnd darzn gehen hat eim ietlielK u menschen 
XI, ta^^si ffidlirlier sfind vnd ein jar laglielier darvmb diso w ird ige Cappel 
eim iitlirin II * ri-f liebem menschen wol ze snocben ist der «grossen gnad 
ciblas und Iryheil halb öeli wo! der wisen vnd odlen <?ewalt igen Oeist- 
lirhen vnd uelifidi beeren | oucb Armer vnd Kielier die dise Iieil^T holT- 
stal Sind vfTen mcren vnd bnwen des Edlen vnd wirdigen gebeins halb 
dz hie runden ist jn der jarzal (vf) als oben stat ob v.r. ! liebnam es sy 
by dei' (Capellen ze ringumm oder jn den liüsern wunderbarlich wie 
ze Hadnoutc vnd ze Solotom jr legcnt der lündunt wisel etlicb jr bopt 
gerecht an | dem lib etlicb vf der brüst etlicb an sinem arm ellicli 
zwischend sinen. beinen vnd doch all jr anüü keri gegen der kilcben 
, oder vfgang der Sunnen. | 

Hie vahent nun an etliclie zeichen die gesehechen sind von der 
zitt Tüd Jarzal als ohen stat bis vft ixxxxn Jar der zal gottes. 

(1. Spalte) Item ein frouw daselbs jn schütz ist gevallen | das sy 
kommen ist vmb jr gebord bat sich jn | die heiigen (Zappelten vnd w ir- 
dige hoilstat des | edlen gebeins entheisen mit einem Hecht oder j Ampel- 
len jst jr ehi gebein vs (b'ni or gegangen ' vnd ist schon {genesen. I 

Item ein knab \joi\ Langental ward treüenlicb \ laindascr dic fiiss 
nach jm zoch an den kru | keu dz num buos der heiigen an jm forcht 
der hat | sich dar entheisen md ist genesen. | 
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Item ein (h)uw von tryegen ist lam gesiii xv \ Jur hat sieh har ent- 
hciaen sni der Cappien ist | schon genesen. | 

ftem ein kind von Zolfingen ist vnder | dem gOrtel lani gesin das 
liaf man vorhin ge j bürreu öt li amlci'swo hin entheiss vnd wolH nit 
helfen als Imid es das cnllieissen ward <^e \ nass es zelumd. I 

Hein ein Iroiiw von viulerwaldeii leid grosse ; kraiiküeit an dem 
stein die hat sie Ii z(i diser | wirdi^Tn (iappellen cnlheisscn do gieiigen 
von I jr VI stein vnd i^eiiass. ) 

Item petter hiiniels wil) isl xv v\iielien krank | gesin dz jr der üb 
vs gangen ist hat sirh liar en | llieisen vnd genass. | 

Itciii HiiolscIiiiiMfi voll Etiswil was ein kiifi verschw I ullen dz er 
kein ruow Iian nioeht iial sieh har en I theiseii viid ;x('iiass. | 

Item Ul i' Wirt ze Ktiswil den hat gesi lilaucii ein | ros das er besorget 
es wer jni gei)iutlieii ein \ \m\\ hat sich h;ir entlicisen ist gene^kJii. ' 

Item lieini negeli \uu iiiclt Imow was hlinü wuttien | das er kuii 
inocht gaii hat sich har entlicisrn ist gen. | 

Item fiii man von Eriswil was gangen jn das holt/ ' ward jm ds 
we darjn das er vmm sin red kam, gab | im got jii er soll sich hie ?»ar 
eiillieisen das det • vnd genass zehand. | 

Item ein knal* von entliimoch ist lam gesin vi jar | als bald er sicii 
hat eiittieisfMi vnd konien | ist vf die fart ist er genesen. ' 

fies ( in IVduw von Knsnaehl hui jn x jui'cn nit ge | hört hai üidi 
har enUiri.sf'ii isl irpiiesen. | 

Des zeiiiiriis vnd tHIiclKM- mer ist Zii;: der t'rwii'dig herr fierr 
Caspar der zit Ijjpfirie ! sl<'r /.f Klliswil vnd andi-r erlicr Ült gnuog. ! 

('2. Spalte) llem rin ddclitfr vnn w intliMinr liat in sibö) j jareii 
nüt mögen reden ist dar entlifiscii \nü i ist reden worden vnd genesen.| 

Item einem man von bnlb'iisullz dem ist 8'', | jar we gesin hm den 
üUgen das er besorgt er ! miiste erliliiiden hat sidi liai- enllieisen i.sl g.| 
llem es isl darnach zu diser wirdigen Cappel | entlieisen ein kind was 
sieben Järig; vnd was | hUnd mocht nit reden noch sine hend zum uiujidl 
bringen, ist genesen. [ 

item marllach der wechler ze willisow des kind hat | den frön'r 
dz es an der gesicht vast abnam dz | ist har entheisen, ist genesen. | 

Item ein frow von bleiclienlmch der ist all jr | lebtog we gesin au 
tihiem bein vnd ist ouch ge | schwollen gesin vnder dem antlil vndaiij 
derswo ist har entheisen und ist genesen, ] 

Hein ('laus Sehmid von gisikon hat ein kind das | was gebrochen 
ze I tedeii siten das man forcht^ das i kind welti sterben, als bald es ent- 
heisen ward genas. | 
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ÜLMii i]i;ii-;ii*ct glascrin von Augspurg hatl gehan \ ein kind ist nach 
dem sthml .videriHnb frt»brochcn | hat es har entheisen ist schon gciieseii.| 

Item Claifl suii ist euch gcbroclien vasl j vbel liat sich liar 

entheisscu vnd ist gen. sen. I 

Itciii .likkü strcli von Kmiihvil was siiier j^eüktil lieronhet dz er nicht 
ine werki n moclil hat sich | har entheisen ist geiic.sL'ii. I 

itiMii rridli slel)lt I soa Ihtii was laiii wurden | das er niena hi?i }?an 
nuH-lil lial sicli sin linioder j vf riiicni ross ^a-lasseii her füren, aisliaid er] 
zu der Cappcllcn ktniimeii ist ist er ani^cnlz K*f»t*fen. | 

Item Anna i)rültl>eckhi zc Kam lial i,M.'han eifi her!/ t \\ol vj jar 
ilz si dick vnd vil besorgt sy mfi ' sie davun storlx-n die hat jichurt 
sogen wie man I Infuhni liell das irclicin der wirUigcn gesrhelsch 1 afTl 
Isir) Sant maiiricyeri vnd hat sicli liar enthei \ sen mit ii Iii», wachs 
vnd darvs gemacht ein 1 hertz vnd ein krott vnd ist genesen. { 

J\om ze i:i(»ii|>en ist ein kind ertrunken ward har 1 entheisen kam 
wider zum IcIkmi. ' 

Item niarLTi-ct jm rein von sisach hat gehan dz hopt | we jar vud 
tag hat sicli entheisen ist genesen. ! 

Item hans midier ze lotzwil hat gehan dz kaltwe | hat sich har 
entheisen ist genesen. | 

Item Beckli ze l)ergenbiel vnd sin eliche hnsfrow } hand bede gehan 
dz kaltwe liant sicli i)ede liar j entheisen vnd sind Linnescn. | 

(S. Spalte) Item Heini lischcr vs der chilcliery lostdorf ze wiotauiow 
hat eiu Jnnd was ii järig. vnd das (*s | moeht nicht haraen wann mit 
grosser not marter | vnd geschrey vnd nieman wi.sset was es wer dasl 
grien der stein oder die liarn\\ ind do wanl j jn gelieissea er sölte dz 
kind entlieisen gen 1 Schütz in die obren (Cappel da wer fnnden worden| 
das gebem der wirdigen gesellschaflft Santt | mauricyen do entlües er 
das kind angentz | genass es an sinem grossem schmercz dz ge j schach 
^hinsten vnd darnach jn der wuch | en Sant gallentag tattent Tater vnd 
matter mit dem kind erst die fishrt vnd spradient sy het | tent sid 
phinsten kein we an jm enpliunden jm 9i (=s 1491. Jahre). 

Item hans kestenholtz vmt Egolswfl dem was als | we an einem 
scheackell das er wolt Ton sinen 8in|neii komen do enthies er sich har 
mit einer | hosen yol kenis ynd genass. aoditii ab ipso 1491. | 

item aber hat hans kestenholtz ein kind by v jaren alt das was 
toitb worden das es 'die wend | vf stigen wolt do entbies er das kind 
har mit| dm grossem kloben werck als vil das kind vf | sinem hopt 
har bette vnd ist genesen. Ita e (91). 

Item bans scbonower von totiwils firow bat ge | han ds grien vnd 



Digitized by Google 



i i 8 llicbäiscbe Gr&bcr in Hailau und Scbta. Thebfter ansserlialb der Schweiz. 

vil verarzci vnd hat nit gchol | fen vnd hat sich cntheisen har vnd ist 
▼on an ge | nescn vnd hat gelassen verschinen ein Jar ee sy | die tarl 
getan lieig. int geschechen oder verbracht | vf SantmauMden tag 1401.; 

Item hans stahel ze hrettelen der hört nflt vnd enthies | sich bar 
vnd genas vnd ipe darnach hie fttr vnd ver | achtet die wirdig boflstat 
vnd verhracht die fort nit | ward jn dem selben fürgang touJ) jm liopt das 
er an | vnd an nider vallen wolt als er die fort verlnrach genass { \iA 
vcriiics har ein halb Hb. wachs. | 

Item hans mülliniatter von criswil wolt ge Surse ze j merckl rilen 
vf Sant .lörjrcn ta-r ward jni vn 1 der wegen we an ( irieiii liciiidascr 
wider viiili | li(>im kvven miiu.sl, wami er lial da vrrai'litet die | heiigen 
stal jui lüi' rilcii vnd si iiil bcsuocht vnd | hat aber sich verliin har enl- 
heissen sinen gehi*e«Uii | halb do enthies er sich wideriunb vnd genass 
aber. | 

Darnach bald roil er aber gen swrse do ge ] schnell jm aber wie 
vor vnd horler dz \n\ do | dir fart aida^ mit tniucii ze verbringen. | 

Item ich marcns rifiw imillrr kih hhci" jn (liswill | ein offner ge- 
swuriier notary v(m iieilyeii slul ze Jloni ! (hirch eii])btli)iin^ viid lieisuiig 
minos diiiidiizcii | Herrn von Sani Vrbaii (b'c ob ^T.scbribiien zei | rhon 
zc liezügen mit peller müller liileimieyer da | seibs vnd merJSrber iül 
gnug. Beschechen jm 1491. ] 

(4. Spalt»\ ) itcni pctier zelingeri hat ein l<ind was gebrochen vnd liat| 
zum ?H]drf'fi mal ^m ii bürren entlieisen vnd wolt dz kijid | nit helfen 
daniacii ('iiliiics er das kind har 2uo dem wir j digem gebein igt sciion 
genesen. | 

Item hans v^i(l)lll'r von gmicken der hat das w erwuiul | das er kt in 
niow mocht han vnd meint er müsti sin sterben ! vnd was darzu In i l 
erbrochen enthies sieh har vnd genass | vm werwund vnd am hnicli 

Item Caspar von wentzwii was ouch gebrochen hat sich ouch i liar 
enlhcisen vnd ist genesen. | 

Item herman dimphart von iotzwü hat gelian das lialtwe [ hatsicli 
har entheisen vnd ist genesen. 

Item Ita Kttngs von nuwetikilcb hat ein bein entz^ ey ! ;4cvallcu 
das sy jn XV wuehen nit mocht kommen | vs dem bett hat t»icb bie 
har entheisen ist genesen. | 

Zügen der ot)gesi lirihnen zeichen petter müllcr | hans schnider der 
wirl bed kib hmeyer iiütsche | sigerist vnd mer erber Ittt gnuog. ße- 
schaben Jm 14iM. | 
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IX. 

St. Pelagiuh, Uioüsaii^troD vou ( uusUuz. 

1. Bie ÜAcluficliten. 

F>(»r Zeit nach stobt dfii Tliebäern nahe der fil. I'elagius. der Patron 
dei" iilleu toiistaii/.n- |)i(K*pso. Nach (h»n Kineii wurde er in Cuii.staiiz 
}i;eii»arlert, uarh den An(i''r!i ist sein Korper von Rom daliin trans- 
ferirt Jiiid diircli Winnier lierülnnt geworden. Wir wtillen beide 
Aiijjalx/n jiriifeii iiml beginnen mit der in (lorihlnn/ geltenden Ueber- 
ii< rerini|T, wie sie uiui das Pi*opriuiii der Üiüceüc ( Ausgabe vom Jahre 
1687 ) gibt. 

Pehijyius sei zu Aeniona in ulierparnionien vun ehrisUii heii Aellern 
jri'boreii und srhon vor dem sielterilen Altei-sjatire dem Iieiligniässigen 
i'riester L'raiiius zur Krziehung nlM iizelien worden. Nach dem Tode 
seines Vaters Pelusins und seiner Mutter Ililaria blieb er bei Uninius, 
vertheilte sein Vennnjrrn urifer die Armen, weihte sich ganz dem Herrn 
und rnaclde schnell Hotcbe FurUcliriKe im heiligen Wandel, dass er der 
Marlyrkrone würdig wanl. 

Es halten iiämUcb uider Kaiser Numerinn die Heiden eine blutige 
Clii'istenverfolgung angehoben und empört über das Hiulvergiessen sei 
Peiagius nach einer Stadl, die später den Namen ('onst^nz erhalten, 
zum argen t^hristenleind dem Prä.ses Evilasins gei*eist. Iiahe ihm Vor- 
würfe gemacht und die NoUiwendigkcitdes ('hrislenglaubens dargethan, 
Evilasius, zomentbtnunl, liess den kühnen .lüngliim in Kelten legen und 
. nach drei Tagen aus dem abscheulichen Kerker wieder vurrufen. weil 
er ihn jetzt mflrbe glaubte. Aber an Peiagius war nichts auszurichten, 
weder durch Schlage, Folter, Krallen noch durch siedendes Oel und 
Herumwälzen des zerfleischten Körpers auf kleinen scharfen Scherben 
und glühenden Kohlen. Da liess ihn der Tyrann ausserhalb der Stadt 
am 28. August enthaupten. Der Priester Uranius habe den heiligen 
Leib an demselben Orte, wo er gelitten, zur Erde bestattet 
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Wirklich hat Gonsfanz und zwar sclion zur Zeit des Biscliol^ 
Saiomons in. (890—920) Reliquien eines 1^. Pelagius liesessen und hoch- 
verehrt. In der Fol Kc wurden davon dahin und dorthin beschenke ge- 
macht, so 1858 an Kaiser Karl IV. Iilr l'ra^ ein Schullerhlatt iscapiilai 
und andere Kiiofljcnmsie (ossiuni'IVuslii ')); im ^^leirhen Jahre an Rittor 
Hermann v<in LandenlHiv von (Ircifensee für die Kirche in Iskv 
ein Fragnieiil v(»iii iiiit keiiiirat "''). l tid vvalirscheinlich erhielt 1147 
Herzog Kunrat III. von Sclnvahen liir ilolwcil einen ;;i-üs:jern TJii'il des 
heiligen Leihes, welcher dann Wii duii n ieder entdeckt und lt'»ü8 au 
Cunstanz zurilckgegehen worden ist'). Ein Ann v\ar in üeichenau iiiui 
auch Bischofzell ist nicht leer ausgegangen, wie wir sehen werden. 
Auch die alte Pfarrkirciie zu lliieggeringen hei Hothenhun? (Ct. Lu(M?rn) 
IKKS von Celihard Hl.. Ihschol von Goiiülanz. eingeweiht, halle den hl. 
Pelagius ziun Patron*), 

War nun Constait/. wirklii li der Ort. \u» Pela;j:ins als Christ ge- 
storhen ist, und inwieweit ist die einheimis«'he Tradition, oder wenn 
man hehcr will, die Behauptung de« Propriums verljürgt ? 

Die Stiftshihliothek von St. Gallen I)esil7.t eine im liullandistenwiTk 
abgedruckte Passio s. Pelugii, welclie spätestens im 10. .labrliundert 
gt\«^chnebprj wuide, da Notker sie für sein Marlyroiog hcnn/A lial. 
Notkei-s Worte lauten: «Ködern die (:28. August.) Emmnnijp, (juie est ci- 
vitas provmciM' (^aruiai, passio s. Pelagii inartyris. Qu'i temiiure Nume- 
riafu' iinpprntnris a;^('ide Velasio (Evilasio) judice pro frde Christi priino 
icrri pundeie coilo manibusque gravatus in carceiem truditur: eduetu.*! 
virgis verberatur, dein fustihus cieditur: postea equulco suspensu.<. 
ungulis laceratur, oleo hulliente ventrem infunditur super fragnuula 
testarum, ligatis wanibus ac pedibus protrahitur, postremo capite truo- 
calur.» 

Die Abhängigkeit jNoÜiers von der grüssern Passio JUssi sich nicht 
verkennen*). 



0 BollAnd., T. VI. Aug. pag. 166. 

>) Sal. Vögelj, Die alte Khvhe zu Uiter. 1866. 8. 4. 

') Die .\f'tcn liicrülicr hcA Jen Bollaiulist<>ii a. a. 0 
*) BOlsterli, Kiniüliruujf des Chrisieiitluiins im Ct. Liu eru. S. 87. 
*) Die PaHäiu »ckrtntit z. Ii. : «Tentpoi ibuä ita^ue Numcrianl imperaioriti erat qui- 
dAm vir babitans in eivitale Emmona qo» est In provineia Caniia nomine Pdnn» 
(andere Leaait: Pelagius) ciun conjuge sua noiiiiiii> Ililaria multum divis et tincM 
DomiDum Jesum Cliristum. - (Evilasius judex) jussit « i terri pondera coilo et mani- 
bu8 mitti. — Derselbe beüeblt weiter : virgis cseditc, J ustes nodosos et contortes adferte- 
in ecnleo tuspenao nngnlia radi oleo vaide calentc ejus ventrem periiindi. Hkr lieM 
N<i«ker im TcmiMi d«n Aoenaativ ateheof waa dentUch amgt, daaa er ainea Aasnv 
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Nach difson Acten waren die AHtorn des Pelagius, Poliisius und 
llilariii vvkh und tlirisf!jiniil)i^\ wie viele andere Ein wolmer in Aeniona. 
Noch \süv ihr einziger .solui Pela^iius nicht 7 Jahre alt, als sie ihn dem 
gottseligen Priester Ui;flnius (nach andern Lesarten Iranius) zur Kr- 
zieliung fiberpelien. Nach filnt* .lalinii starb der Vater, sechs Jalire 
spater die Muller. und als untei" Kaiser Numerian die Verlulguu;,^ aus- 
brach, war Pela^ius -25 Jahre alt. Kr liatle inzwischen sein grosses Ver- 
mögen lür die Armen verwendet und war immer l»ei Lraiiius gebliehen. 
Die Verfnlfjnnp; war lle^ti^^ viele starben für den Clanhen. Evelasius'j 
w)g von Stadt zu Stadt: mitten in der Nacht kam er in aller Mille her 
und Hess morgens früh das Volk versammeln, um den Göttern das Opfer 
darzubringen. Alle thaten es und Helen ab. Pelagius betete um Stärke 
und während Ürianus aus seiner Verborgenheit heraus heimlich einen 
schwerkranken Christen be,suchte, l>egab sich Pelagius vor den Richter 
Ev elasins und machte ihm Vorwürfe. Nun erfolgte das Martyrium, das ' 
\\\r in seinen Hauplraomenten kennen. In seinem dunklen Kerker 
lietetc Pelagius und wurde dabei von einem himmliscbeu Lichte um- 
slrahlt. Die knorrigen Stöcke, mit idenen man ihn schlagm wollte, 
lMi<ren sich um w ic Papier und mil sämmtlichen Marterversiichen wurde 
der Tyrann zu Schanden gemacht Das Volk erstaunte und wurde fQr 
das Christenllium eingenommen. Endlich Hess Evelasius den Heiligen 
vor der Stadt draussen enthaupten und nachts kam Uranius und be- 
grub Ihn*}. 

2. Ort, Zeit ind TrauktioiL PrUflug der lachrieliten. 

Es ist nun vor Allem zu beachten, dass weder die Passio noch 
das Martyrolog die Stadt Constaiiz erwälmcn. Evilasius ist nach der 
erstem allerdings herumgereist (per multas civitates pergyrans) und 
kam dann unvermuthet bei Nacht und Nebel in jene.Stadt, wo i^lagius 



gemocht hat und nicht etwa umgekehrt aus seinem Martyrologiumsbericht hernach 
die Acten fabricirt wurden. 

*) Die Acten lebreiben den Namen so. In einem KlrchenliymnnB ^Mone, Ist 
Hymnen 111,476) heisat er Evalosias und Höne sagt: der Namen in dnveh evaXwoiog 

an erlclaren. 

*) Der Scliluss der Passio lautet: «Uranius — — coUigens corpus ejus una cum 
tidclibus sepelierunt eum in linteaminibus dignitthnia nna com pojtulia qui per ejus 
paeiionem credidenmt abrennnilantee omnia leetili bt^n». — Pusni eet tub Numetiano 

imperatorc et Evelasio judicc die v Kai. Sept. rf^nrnito Dnminn nostro Tpsn Christo 
cni rt honnr rt glnria virtus et potcstas in sanila sseculorum. Amen.» Man veigloiche 
diese .Schlussformel mit derjenigen in d. Passio s. Victoris et Ursi. 
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uolintc. Sie wird zw nr nicht genannt, aber die DarsU lliinji ist «ItT Art. 
<I«SR inan doch zuniiclisl an Aernona (Ifnid. Die Hclianptun;:. er sei in 
(Iniislan/ ^icstiM-ljcn. Iial aisd kein andcrus lielc^. als die' (ionstanzer 
Tradiliuu, die wir \ ('rliäliiiissniäs<i'_r ^ar nitlit weil /.nrückverfol'^'eii 
können, näiidicli nur Iiis auf Alanlius (Menell. den kai.serliclien iiatli 
Maximilians 1. In dessen Chronik von (Konstanz heissl es: «S. Pelagius 
Enions natns ~ passns niai tyrinni in civitate quw jxjslea rognoininari 
(lonslantia coepilad Hhenuni rnjns rdrfnis inlc^^rnni per Saiomoiiem Iii. 
ad majorem ecclesiani ConstantienHeni translatnni est.» ') 

Wenn es also unerwiesen ist. dass Pela^Mns in Omstanz geniarlerl 
worden sei, und die Gründe eher nu( Ii für Aeniona sprechen, so wird 
man zunächst auf die Frage hingedrängt, welches Acmnnn gemeint .sei 
und ob von dorther nicht etwas mehr Licht in die Sache fallen dürfte. 

Das Aemona (Emona) in Carnia der Legende ist mehrfach auf 
(las alle Aemona bei der Stadt Laibach in Krain (Carniola) gedeutet 
worden'), was allerdings nahe lag. Demi dieser (hi,, auf der Luibacher 
Ebene zwischen der Save oml dem Laibacb gelegen imd zu beide» 
Seilen des letetem Flu.sses gebaut, war durch seine Lage ganz ge- 
schaffen zn einem römischen Standlager und Cjustrum. Dort standni 
die Vlil., IX. und XV. Legion. Eine Colonie im altrömischen Siiuie 
war jedoch, nach Pi ofessorPetruzzi, Aemona nicht*). DassesDecurionen 
hatte, ist inschriftlich bewiesen *). Der Ort lag an der Strasse, die von 
Aquileja über die julischeii Alpen her führte und sich hier nach Si8cia 
(Sissekj und Celeja (Cilli) ver/>A eigte ' j. Von hief aus ging es dann 
durch Noricum und Räiien an den Bodeusce. 

In Aemona kann es gcgitn Ende des 3. Jahrhunderts auch schon 
ssalih^iche Christen gegeben liabeu Jedoch existirt hier in Hinsicht 
des hl. Pelagius keine Tradition, die auf hOhcrcs Alterthum Anspruch 
erheben dflrfte, noch weniger glaubt man sich im Bedtze des hl. Leilx«. 
Oilcr geniessi der Heilige einen Localcultns ältem Datums, so zwar, das» 



») Pisturias, Her. ücrm. Script. T. III, 601. 

*) So tieBonden von ftchönlebcn, aieho die betroffenden Btellen t>ei den Bollaa' 
diäten a. a. 0. und bei l'<,'hp!li, lt. sacra 2. Ed. T. V. j» 227. 
^) Mittheil, dos historischen Ver. f. Krain. 1664. ä. (i5. 
*) A. a. (X S. 74. 

M BitTiingcr, a a. O. 8. 81 tmd Jabrg. 1854. S. 4 I. 

<i Vrgl. Friedrich, Kiichcn-Gescliiohte Deutschlands I, 206 f.-> Doch Hitainger, 

pic Bisfliöfc von .\emona (.Mittheil, il. s lüst. VLicius f. Krain 1857 S. meint, 
das roinisc-h-heidiiiscbe ElpTr>ent habo sich liier liuiger als anderwärts helKUtptrt. — 
J^aili anderer Angabe wurde es 4ö2 von den liiuinen unter Atilu zersturi. Miuhei- 
Inngen 1868 8. 80. 
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St. Pelagias. ^ 

kraiiiisi lie GeschicliLsforschor selber geneigt sind, an ein anderes Acmona 
zu denken'). Richter schlug tlaher (Jenwm ((IkMr.ona) der Caiiiu ler. 
nördlich von (Viridal de! Friiili vor, weil jenes Thal nocli heul zu Tage 
Caiiiia heissf, was bei Laibach iiichl der Fall sei, indeui es Uberhaupt 
nii' zu Carnien gehört habe'j. 

Allein auch hier sucht man iinisonst irgend eine Tradilioii i-dci- 
einen Localcultus für den Heiligen, wolil aber findet man beides in 
(litta n»>va. mr\ l]iul1uss des Quieto ins adriatisclie Meer, in Istrien. 
Dort \\ urde in der schönen Kathedrale mit dem Körper des hl. Bischofs 
Maximiis'i. der des niacons St. Pela^ius aufbewahrt und beitlr sind 
Patrone jener, zu gewissen Zeilen wegen der schlechten [jiTt kaum he- 
wtilmharen Stadt, in deren Nähe einsl auch ehi Aeuioiüa gestanden 
liaben soll *). das zur Tribus Fuph)ia •rehörle. 

Die Kircliweilie wird dort am das Fest des Heiligen am 
59. Au^^isl gefeiert -"i. also iini- um einen Tag später als in (Konstanz, 
und auch die Legende, die man in Anspruch iiimnit, ist dieselbe: hin- 
gegen mil wie vielem Rechte letztens geschieht, lässt sich nicht be- 
weisen, da keine altern Documente vorliegen, wesshalb der Bollandisl 
P. Pinius geneigt ist, diesen islrischen Pelagius von dem in (>)nst4inz 
zu unterscheiden, aber mehr aus dem Grunde, weil er au die bald zu 
besprechende angebliche üeberlragung der Gebeine des hl. i'elagius aus 



1) Daranter Ilüsiuger, dio BIschflfe von Aemona (a. a. 0. S. 107|. cAocb aas 

ihrem Sctioos^^n hc rvorgegangener Martyrc r kann siel» die SUidt Aemona (Laibacb) 
k'AXim aus ihriMr cijrenen Hewusstsein rührnrnr drnn die Heiligen Muximns und 
Pelagiua scheinen mehr aus aiodcrweitiger LcberlieR rung bckauut zu sein und wenleu 
dazu noeb vom istrianiaehen Aemoaa beatritten.» — Uebrigens hat das krainisehe 
Aemona seit der Volkerwaiuj« runuf so viel gelitten, duss hicli das Abhundeukommen 
aller Tra'lition wolil c-iklruTn ürsso. Vr-I. Mittheil. 1. c, Ib'jö. S. t;5 f. — Glemoiia 
beim .\nonjm. Havenn.: (Jlciiiidiuni: niittelalt. Gemau Mittheil. it^ifl. 8. f>3 

*> Dr. Thcol. Fr J. Richter, Beiträge zur Kirchengescliichte Kraius und des 
östefTBich. KOstenlandes. Mittheil. des hist. Tereias L Erain. 184ü. o*. lt. — Das 
krainisrhe At mona hicss gewöhnlich Aem. Paunonia;. Doch wurde es auch zu Itolieii 
gerechnet Uerodian. l. 8, 1. — 13üdinger, Ocst«*rr. f?e«?ch. I, 34. Und zi\ Italien ge- 
schiagi II, wurde es allrrdiivij.s wegen dem lieuacliltarten Camia Kleink.nrnien, Caruiola 
iwmaat 

^) Ein Ma.einms ep. Ätmon, war S81 am Concil von Aquileja. Dieser wird nun 
sowohl von ("itta-Tinva a!« von T-nibach sich viudicirt, Ughelli, Italia sacra, I. c. ist 
für Citta-nova. iiitzinger, Die Biäschöfe von Aemona (a. a. 0 S. 1U7 und 117) ist für 
Laibach. Wie schwierig Übrigens hier die Entscheidung ist, geht schon daraus her- 
vor, daas auch Hitsing» an die Mf^chkeit denkt, die BischMe von Aemona (LaJbtch) 
bitten im 8. Jahrhundert ihren Sitz nach Aemona in Istrieu verlegt. ' 

*) Kill N'etxeichniss der Diöceäen aus dem 19. Jahrhundert nennt Gitta nnova 
Aemoniu. Weidenhach, Calendar. S 2t>7. 

«) Die Belege beim Bollandistten P. Pinius T. Tl. Aug. pag. IM sqq. 
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Rom nach Constanz glaubte. Er gibt aber doch auch die Möglichkeit 
der Identität zn und erinnerl daran, wie das Bdhmdistenwerk mehr« 
fache Fälle darbiete, wo man an swei Orten behauptete^ denselben hei- 
ligen Leib m besitzen, bloss weil man daselbst betrftchtlicli grosse Re- 
liquien Ton demselben Körper hatte. Im Falle der Identität musste 
also einmal eine Translation entweder von (Konstanz nach Gitta iiwa. 
oder umgekehrt, stattgefunden haben. Ilansitz'), Neugart (der sich auf 
ei-slem stützt) und Pinius sind für eine Translation iuk Ii (^oastaiiz 
Wir können ilmeii die Möglichkeit dessen niclit bebtreiteii. hingeja-ii 
benndeii sie sich alle im Irrlhuin hiiisichtlicli der Zeit solcher l'elier- 
tniLjiiut^, wuvhi wahrscheinlich Hansitz ^) die andern verführt hat. Man 
lial (jlTenbar euie Stelle des Jüngern Ekkeliurd IV. {j c. iO^k); iiiiss- 
verslanden. 

Nachdem nämlich liisctuif Salomoii III. der Gefangenschaft der Iteideii 
Kannnerboten Erchanger uml lierchtcilt 914 glücklich entgangen uiiii 
seine beiden Feinde nelist ihrem NefFnii Liuürid am 21. .lariuar 'JH 
hillgerichtet worden waren inilcniahni der Bi.siljof. weil er zu 
(icirii Tod Anlass gewesen, eine sühnende Wallfahrl nach Horn. IVr 
l'aps} Jcihaiiiies X. nahm ihn freiiiKinch auf und eritliess ihn reicli In- 
scheiikt. namentlich mit lieiligen Relifiuien. Daserzäldl uns Kkkeliani') 
mit l'ulgenden Worltn; •«Tantleiii autem ab Apostolico indnl^icntiaiii ad- 
eptus. domum rcdire hetanter a^cgreditur, reliqiiiisque sancloruni tli»- 
natus quamplunmis. inuxime animo toto redilu suo contenderat. qmv 
modo illns quam deienlissime posset domum veniens h(innntic?in': 
*'a»tens autem corpus Peiagii martyris, in cujus die inimici» suis sul>- 
aclis ipse Hhoratus est ä vinculis. Qhii cnm muUonmi fniraculorum 
virliitihus insignis esset, cotidie rumor ejus iion sohun pi'oximas, !?»'«l 
el exteras (^onstantiam fecit (irandi causa turmatim conlluere rciiiKiicv 
In dieser Stelle hat Ekkehard keint^swegs gesagt, Salomon halie aucli 
die lieliquien des hl. Pdagius vom Papst erbaltca Er sagt bloss: 



>) Germania sacra I, eap, 6. ]iag. 

«) Schon die Constanzer Chronik ans der ersten IltUftc des 15. .T iliibumlerts 
(Mone, t^uellenaaininluug xur Bad. Landesgeaclüchtc I, ^llj saj{^ Biscfaoi Saluoioa, 
der auB dem Linde Jndti staminti^ aua dnr ftadt Bmana in Cuni« liali« «MOt 
PibugAo», der in Jenmlem gemMtert worden sei, geholt Auch Holttngpr« Helrrt. 

Kirclieogeschichtc I, 483 war von diesem Missverständnisa beftagen. 
• ») Vrgl. Stälin, Wirtemberg. Qescliiclite I, m ff. 
<) Ausgabe von üoldast. 

') Anch J. von Arx h«t das eingeielien, wieaua aeiner Anmeric. bei Peitt Monuk 
n, G. H, 88 erbellt Von Aix denkt an eine frühere Tnnslation. 
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der Bischof habe schon auf der Heimrdfle darauf Bedacht genommen, 
wie er Ittr die in Rom erhaltene Ueberreste der Heiligen') eine ge- 
bührende Empfangsfeierlichkeit Yeranstalten und bei diesem Anlass 
besonders seine Dankbarkeit gegen den lü. Pelagiua kundgeben* könne, 
an dessen Festtage (28. August) er wider Erwarten aus der geföhr^ 
liehen Haft befreit worden war und dessen Fürbitte er dies jdückliche 
Ereigniss zuschrieb. Und der Vorfall machte auch auf das Volk 
l)esoudciii t.iiidruck, dcvsseii Vertrauen auf den hl. Märtyrer jetzt un- 
gemein wudis. 

St. Pelagius hat schon vor dem Jahre 918 in Gonstanz einen be- 
sondem Gull gehabt: Beweis dafllr ist sein Festtag ; Beweis ist Wandel- 
bert von Prüm, dri- um 851 sang: 

Urbs Alemannorum recolit Constantia sacrum 
Hsec quoque Pelagium, foso pro sangtiinc clantm. 

Iii diesen Worten finden wir uns auf eine aussergewöhnliclie Fest- 
In Itkeil hingc^ni srn. die man sich im vorlit'^ondon Falle nur crkIHren 
Kaiiii. wenn eiihuilff in Constanz schon der Glaube vorbanden wnr. 
St. Pelagius sei daselbst iremartcrt worden, oder wenn man von ihm 
l)ereits ansehnliche Reli(jiiieii besass. oder ^ar den ^ranzen KörptT. 

F'ür diese Ueberreste liess Hiscliof Salomon aus llaüos Gnlil rimm 
höchst kostbaren Sarkophnt^ Imuen^ l. der damals allgemein l)evs toidert 
wurde. Uebei liess wurde das, von Schotten bewohnte Uenedictiner- 
4-loster BisihojKZpU. im Thurgau, wo derBischol öfters weilte, uiid der 
nahe St. Pelaj^insber}; für den Heiligen zur hesondem Gultstälte erhoben*). 
Die Gonstanzer Chronik "'i meldet: «Dirr andächtig bischuf Salamou 
hretliot das lesen saut Pilaigeu gar grossklich uss und erliulei gar gimsen 
aplas von dem siuol ze liom der diesen bailgea stillt oder erbueb. — 



1) Nach J. V. Arx I. c. bat St Gallen von ibm erhalten den Leih des heiliffen 
Constantitis ep. Penis. Nach Bigchofszell kamon die Roliquien des hl. Theodor, 
den St. Ulrich später in\s Closter Ottenbcurcn übertragen liess. Zur WOrdigung 
Ekkehards ist m Teigleichen Roth v.8c]ireekenBtein,ind.For«ehiiQgcBs.d.Geieh.YI, 
Idl ff. und Ileidemann, ebendaselbst YH, 426 fF. VIII« 93 ff und Dämmert VIII, 837 ff. 

») Ekkehard, a. a. 0.: «fabrorum quoque copia contracta cantarum quondam 
suum primo dispertiens sarcofagum illud maguificum quod hodic niiramur, s. Pelagio 
ex duri Tui et gemmis clectis compegit, martyris 088» M^emniter iutulit» — Auch 
die Comtuwerdiroiiik bei Hone %, «. 0. redet toh dem «vergAlten sarch, da er och 
in lit». 

Die Gasse, an der in BiachoüBzeU die Chorherreobäuser itaudeu, hiess die 
BchoUengasse. 

«) Nftscheler, Gottothliiser H» 76 nnd 88 (Biachofrsell), 82 (Berg), 84 (PeUigibeig) 
nnd folgende Note. 

Bei Mone, a. n. 0. 

mau; 41« idnms. OmtaiAMiB tw Bt OallM. 1^ 
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# 

Der bracht nun dirr andächtig bischof Salamon gar vH gen Bfscbo&ett, 
da lai^er die genad sand Pelaigen hin und orh sin hailtum.* Man sieht 
leicht, wie der Chronist seine Quellen entstellt hat^ indem er gar nicht 
lllhig w üiVy sie zu verstehen. Doch bietet er uns wenigstens fttr Biscbofssell 
das Ueberlieferte. 

Von Gonstanz aus (wo fHlher, wie in der ganzen DIOcese, das Fest 
mit dner Octave gefeiert wurde) ward die Ymbrnng des Heiligen 
nach andern schwcizerisclien Diöcesen verbreitet. Das alte Baaler Iiis- 
salo vom Anfang des 16. Jahrhunderts enlhäli (28. Augusl ) eine eigene 
Messe; das alle ans dem 10. Jahrhundert stammende Soloihnrner Caien- 
dar, das (^alendar von Zürich (Cod. 176 der (^antonsbibliothck), das 
Necrologium Curiense') enthalten ebenfalls auf diesen Tag sein Fest, das 
um 150(1 angefertigte Calendar von Samen Ixjzeichnet das St. Pelagieu- 
fest mit «feriatur de prrpceplo» 

Die bislit ri^i' Untersuchung legt ims i)un folgendes Ergebnis« nahe, 
hl Constanz w inde schon 851 der hl. Märtyrer Pelagius hoch verehrt 
und sehr w iüirs( lu h h;it man dort den heihgeii Leib desselben wenn 
nicht ganz docli gi-osscolhrils he.sessen. Ob er selbst in Constanz (Nidcr- 
burg) enthauptet >\<Mtien sei, lässt sich weder heslinnnl bejahen noch 
verneinen, doch sind die Acten der letzt^M-n Annahme günstiger. Als 
seine lleimath kann das islrianische Ai iiiona (Citla-iiova) gellen. Ai>rr 
eine neue Schwierigkeit bietet nun der Umstand, dass man daselliöt 
auch den i.tib des llciligcn besitzen will, welcher zugleich mit dem 
des heiligiMi Maxinms verehr! wird. Xnn ninunl aber liitzingor') an. 
die Heiiqnicn des lelzlem seien erst um das Jalir 1140 zur Zeit des 
Bischofs Adam aus /tom dahin nberbrat hl worden. Er berun sich auf 
die Inschrift: Anno (Idiiiinica' iiicni-naliMtus M.C.XLVI VI. .kl. Octoh. 
iccundit« simf lutv sanluruin corpora Pelagii et Maximi tempore Demi iii 
Adami episco])!. Ciht es keinen andeni Nachweis für diese bebaujjlcte 
Translation ans Honi. so halx'u wir sn vic;! als keinen, denn die In- 
schrill kann sich auch einfach auf eine neue ßeisetzung nach irgend 
einer baulichen Veränderung beziehen. 

Hingegen müssen die irdi.schen Herste dieses hJ. Maximus doch ein- 
mal von irgendwo her nach C.itta-iuiva geiiraclit wonlen sein, ih er nach 
seinen Acten *j andei-swo, sei es in Asien, sei es in Italien, gcäturben 



>) "W. V. .Tiiv;ilt. Xecrolog. Cur. S. 86. 

>) Prof. I'. Martin Kiem, Geschiclite der Pfarrei Sarnen im Saraer-Programm 
1869. S. 14. 

») A. a. 0. S. 117, 

4) Rolmurl, Acta mastyr. Ed. 2. p. 166. 
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ist Sp&ter wurden aus dem des ungesunden KJjinas wegen halb ver- 
J&ssenen Gitta-nova die Gebeine des hl. Maxi'mus nach Venedig in die 
Kirche des hl. Cantianus gebracht und daliin sei auch der hl. Leib de« 
Pelaglus gekommen *). Demmch wfire auch die Möglichkeit denkbar, 
dass Gitta-noTa nicht den Leib des aus einem alten Aemona stammenden 
Pelagius gehabt, soodm denjenigen hrgend eines andern hl Pelaglus 
einmal, wie den des hl. Haximus, entweder aus Rom oder einem andern 
Orte her erlialten habe. Dann lag es nicht fem, auf diesen weiter nicht 
bekannten Heiligen die Nachrichten jener Acten zu Übertragen. 

Von dieser Voraussetzung ist unablösbar eine zweite, nftmlich dass 
der Leib des hl. Pelagius, wenn er wirklich in Aemona selbst hinge- 
richtet wurde, bemach einmal und zwar vor 851 nach Gonstanz trans- 
ferirt worden sei. Da spSter wegen ungQnstigen LocalTerhSItnissen 
solches in der That mit heiligen Leibern geschehen ist, kann es auch 
schon (Hlher vorgekommen sein. Es wftre das namentlich denkbar in 
einer Zeit, als barbarische Horden *) in die Gegend vordrangen, was 
hier wiederholt der Fall gewesen ist, namentlich durch die Slavcn, die 
schon 649 lUyrien durchstreiften Sie und die Avaren wurden auch 
dem pannonischen Aemona gefährlich*). Die Franken unternahmen Feld- 
Züge in jene Gegenden und könnten bei diesem Anlasse auch religiöse 
Gegenstände mitgenom*men haben 

Zum zweiten Male mnsste um 776 durch Missionaire aus Aquileja 
(SL Paulin) das Ghristenthum angepflanzt werden. Konnte doch einst 
St Hieronymus in die Klage ausbrechen: «Es sind mehr denn zwanzig 
Jahre, dass zwischen Gonstantinopel und den julischen Alpen tfiglich 
römisches Blut vergossen wird. Bischöfe wunlen ergriffen, Priester 
und andere Diener der heiligen Altäre ermordet» Kirchen zerstört, die 
Beliquien d«r heiligen Märtyrer zerstreut»*). Oder es könnte auch 
das in Folge des Dreicapitclstreites im Patriarchat Aquileja entstandene 
Schisma etwa einem katholisch gesinnte Manne Anlass gegeben haben, 
den heiligen Leib anderswo hin zu bringen. 

1) Ruinart, 1. c. 

') Bei eiiK.'iii sülthon Aniasäc, narli 'lillfmont fST'^ nnd 188 kamen auch die Ge- 
beine des hl. (Quirin von Sisciu nocti Horn. In der Jvr}|iUi der hJ. Cäcilia ist er nebeu 
Polykamus und SebMtianns abgebildet — De' Rossi yerlegt diese Trnadiition in^s 
Jahr 378, als die Gothen DlyrieD Terwttsteten, und erinnert an Pnidentiiu, Pcriatepb. 
VII, 1—5. De' Rossi. Roma sottcranoa II, 120. 

M Mittheil, des lii8tori&chen Vereins für Kraiu, 1858. S. GG. — Procop.' bdl. 
Goth. 1. 3. 

*) Hitanger, a. a. 0. S. 133. 

») Mittheil, dos historischen Vereins fOr Kriin, 1858. S. 74 f. 
^} BieroDjfmus £p. 36 ad Heliodonuo. 
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Gtta-noTa eignet sich für das Jahr 579 einen Bischof Patricius zu, 
der damals auf der Synode zu Grado unterschrieb War das vielleicht 
ein Irländer und erkl&rt sich hieraus, warum das Schreiben des Papstes 
Gregor des Grossen an die iiiderstrcbenden Bischöfe in Istrien nach 
einigen Lesarten als faibemische, d. h. irische bezeichnet werden? Gab 
es etwa damals auf dem Stuhle von Gitta-nova einen schismatisehcn 
und einen katholischen Bischof, von denen der eine den heiligen Leib 
mit sich fort nahm, nach Italien hinüber? Oder ist an eine Verbindung 
zu denken zwischen Schotten in Acmona aud solchen in Bischofezell? 

Doch, wie man sieht» es ist unmöglich, die Frage über den Ort des 
Martyriums und wie der Leib des hl. Pelagius nach Gonstanz gekommen, 
zu erledigen. Auch die Zeit seines Todes ist ungeiiiss, da die Acten 
schwerlich Recht haben, wenn sie den Kaiser Numerian zum Verfolger 
nuichen, dessen Vater Garus christenfreundlieher Sinn zugemnthet wüil*). 
Darum können die Acten selbst, so me sie vorliegeii, wie auch P. 
Pinius *] selbst bemerkt, erst längere Zeit nach dem Factum nieder- 
geschrieben worden sein. 

Numerialt hat in Altem, selbst wenn man seine GSsarenwQrde 
hinzurechnet, kaum 2 Jahre an der Regierung Theil genommen (282— 
884) und wurde bald nach dem Tode seines Vaten» Carus ermordet^ 
so dass er nie zur AUeinlierrschafl gelangte. Zudem gibt es keine 
zuverlftssigen Nachricliten, dass er je als Ghristenrerfolger aufgetreten 
sei, iiiui jedenfalls war nicht ihm, sondern seinem unwürdigen Bnidcr 
Carinus der Westen (Gallien, Italien, lUyricum, Spanien, Britannien und 
Africa) zugetlieill*)- Dieser wäre allerdings solcher Unlhaten fähig ge- 
wesen. Darum hat man in neuerer Zeil das Martyrium des Iii. Pelagius 
in die Anrjin<.^e Diokletians verlegt und meint, dass eben damals auch 
der Hischof Uilanus von Aijuileja saninit dem Archidiacon Talian uiul 
den (Klerikern Felix. Largus und I^ionys unter dem Präses Beroniu.^i 
geludtet worden seien, 284; bald daraul der hl Servulus *). VieUeicht 

1) Hitifnger, a. a. O. S. 190. 

') Baronius, Annal. ad ann. 284. 

^) Er sagt Bollantl. T. VI. Au? jing. lüO: *V.\ itirti? fncilp conficitnr Passioncm 
s. Pel^ii ab auctorc inccrti nomiiiis atque setutis exaratam non esse genuinam, ncc 
magnffi auctoritatia.» 

*) Vopiscus, Carinus. <Hic, qiium C«8ar decreÜB sibi Gallüs atque ItaJia, Ulyrico, 
Ilispaniis ac tiritanniis ac Africa relictus a patre Cwaariannm teneret inperinm, sed 
ea lege ut ouinia facerot Augiisti faciunt. 

5) Richter, Beitrage. MitthcU. des historischen Vereins fttr Ivrain, 1846. S. 59. 
Bebitsdi, Schicksale Kraint TOD DioUatias bis znin Toda Thoodos das Gr* — Mi^ 
theilungen fär Krain, 1859. S. U. — Andere Martyrien, angeblich aoa der Zeit dea 
Numerian. bei Baronius ad ann. 284. 
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wird man aber doch mit eben so viel Recht die angeblich unter Nume- 
rian staltgefundene Verfolgung seinem lasterhaften Bruder Carinus zu- 
schreiben, dem, so wie ihn Vopiscus schildert, solche Blulbefehle wohl 
zuzntnnien Sind 'j. Auch lässt sirh denken, dass es etwa in der ersten 
Aufzeichnung der Passio fi. Pelagii hiess: Temporibus itaque Niunertam 
et Garini imperatorum, und dass man später den Garia ausgelassen 
habe. Oder dann mochte die Stelle et\\a l.iiiten: Numeriano Consule, 
w clches Consulat wirkUch in's Jalu* 284 fiel So wird auch von 
rr»!nischen Spielen des Carinus und ^'umerianus (288) geredet, währcnd 
doch nur der ei*stere dabei anwesend sein konnte, da Numerian seinen 
Vater in den Perserkrieg begleitete. Vor dem i6. September 284 war 
Numerian schon todt und es <;( »Ilten ihm göttliche Ehren erwiesen 
werden, wobei wiederum es denkbar ist, dass Carin auf Widerstand 
» gestossen sei und nun Christenblut vergossen habe ^j. In allen diesen 
Fällen musste Numerians ^anle genannt werden und ein späterer un- 
geschickter Ueberarbeiter hat dann den Unschuldigen statt den Schul- 
digen zum Haupte der Verfolgung gemacht Ein nahe li^i;endes Beispiel, 
wie solche unwissende Leute mit ihren Quellen umgegangen sind, bietet 
gerade die oben erwähnte Gonstanaerchronik des 15. Jahrhunderts. 

So sehen vrir uns dann auch hier zu dem Bekerastniss gezwungen, 
dass wir weder Ober den Ort noch die Zeit des Martyrtodes des hl. 
Plelagius ausreichende Beweise haben und die Sache nur in die christ- 
liche Soffenffet^tU^der Stadt und Diöcese Gonstanz eingereiht werden 



1) Bwronim, 1. e. «illllm sw«r vor diesem Yonnurfe in Sdiuts nehmen, 
s) Tillemont, Histoire dm empeMun. 111, 809. 
Tillemont, t e. pag, 289. 
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L Jutinian. 

Seit Munaüus Planeus 710 und 711 u. c. Statthalter ?on GaUiea 
war, besteht anweit der UOndiu))^ des FlOsschens Ergolz in den Rhetn 
im Gebiete der Rauraehen eine römische Pflanzmig, bald zu Ehren 
Aiigustus Augusta Rauracorum jetzt gewöhnlich Basel-Angst genml 

Sowie die Römer das Zehntiand nach Probus aurgd)en und die 
Grenze wieder zurück an den Rhein verlegen mussten, ward Basel- 
Äugst zum andern Mal der tStOtzpuntit der römischen Truppen und wahr- 
scheinlich auch das Hauptquartier der ersten minervischen Legion.» 

Diese Stadt in grösserm Style sank aber in Folge germaniacher 
Eini&lle zu einem blossen Dorfe herab — und wann ? Mommsenglauht 
< etwa unter Diokletian ». Die Mtlnzgcsciüchte Ton ßasel-Augst ist dieaer 
Annahme günstig. Dagegen liest man bei Ammlanus MarccUinua, daas 
er, der um S84 oder 88S schrieb, «Rauraci» wie Besancon als einen 
grössem stadtühnlichen Ort angetroficn'). Als Ammlanus Basel-Angsl 
sah, lag der militärische Scliwerpunkt nicht in diesem Orte, sondern 
auf zwei Punkten naher am Rhein, die wie zwei Vorposten rechts und 
links die alte Stadt beschützten. Der eine Punkt war die Feste (Castrum) 
Kaiseraugst, im heutigen Canton Aargau. Wo die römischen Münzen in 
Basel-Augst seltener werden, seit Diodetian, da treten sie in Kaiser- 
augst häufiger zu Tage. Die WSlle Yon letztenn Castrum sind nach 
Mommsen grösstentheila aus den Ruinen der alten Golonie gdnut*) 



Th. Momraspii. Die Schwi'i/ in römisch. Z. S. 5. 

-) Cap. 15, 'J : Apiul Stviuaiioii Bisontios vidimus et Hanracos. aliis [lotiorn 
opidi» mukis. Die Stelii-ii um den gricch. und röm. Schriftstellern sind /.ui^imtiiciig«- 
stellt und besprochen vbo Dr. W. Oiri, Qaellenboch sor SchweizeiiseaGhichte. Bern. 
1869. I, 47, V2i). ?,>]. 

^) J. Vetter, Leber das römiaclie Ansiedianga^ und BefestlguiigBweseii im AUge- 
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Der andere Vorposten war die von ValiMitiiiian 1., der seil 869 die 
Rheinlinie neiiojiiings sicherte, um 874 eri»aule Königsburg, BaHilia'i, 
Basel. Die (Jefahren aber fih' diese drei Grenzposten wurden immer 
(höhender. Die llüiiiermiinzen gelien in Augsl niclit unter Kaiser 
Till lubiLis hinab, will heissen bis gegen Ende des 4. Jalirhnnderls^). 
Aber früher, als du- l^eiden V'orburgeri rtMlifs und linlis, ward die 
alte Allein ta Itainacnrum aus der Lisle b'^vohnter Orte getilgt. 
Wäluviid ihr Name noch in der Iheodosisclieji Karte und im Anlo- 
ninisi lien Hcisebuch stebl, lässt die Anfangs des 5. Jahrhunderts, oder 
früher, um .i87 gefertigte Notitia Provinciarum ilir Bestellen unge- 
wiss'), wogegen darin Basel schon als civitas Basilitnsiiini Basilia be~ 
zei< linet ist Audi Euiiapius erwähnt 404 ein blosses «castclium apud 
Hauracos». 

Das Resultat ist, ^^i geu l>ii(le des 4. Jabrhundert,s jrrht der Name 
von Basel-Augsl mit deui Orte sLlber uuter, dagegen taucht jener von 
Basel als einer Stadt alliuäliijr auf. 

Diese Thatsaclie ist nicht ohne Wichfi^rkeit für die älteste Kircben- 
geschichte von Basel. Noch lange nämlicli nach dieser Zeitwende 
werden Oberhirten von Basel, wie Bischof Ragnachar um 617, bald 
nach Basel, bald nach Augusta genannt. Wäre das Bisthum erst nach 
dem Untergang von Basel-Augst und seit den Anfängen Basels ent* 
standen, so würde ihm wohl immer einfach nur die Benennung von 
Basel zugekonunen sein. 

Diesem Sshlusse kommen andere Angaben zu liiilfc. Wir wollen 
nicht so fast betonen die Sage von der Verkündigung des Evangeliums 
bei den £läs.sern und Raurachen durch die Heiligen Ruchaiins und 
Matemus, noch das Martyrium des hl.Justus um 286 unter RictlDvarus, 
dort wo die Aare in den Rhein mündet*}. Dass es in Basel-Augst 



meinen, eowie aber den Ursprung der Städte und Burgen und die Einfidininf det 

Christenthunis im stlttwcstlirlicn Doutscliland, Karlsruhe, 186«, S. 52, Aiiin. oi wider- 
spricht MoniiiiHt?]) und Keller. Für die i:^infiährung des Christenthums rosultirt aus 
dieser Schrift wenig Positives. 

1) AmmittUL MnrceU. cap. 80, 9. Wo ift daa von Valcntinian erbanleUnninie&t 
bei Basel? Histor. Zeit. 1854 n«. 6. 

2) MoniMi'Jf'ii. 1. c. S, 12, * 
Bei BüU(|uet II, 2. Yergl. oben S.'&i. 

4) TVoaiUftt, Monum. de Hiist. de V§m. iy, de Bftle I, 21. ex passione s. Jnitini 
mnrt. apud ßedam T. III. Dieser Noyade gedenkt auch die Tita Quentint, Sttriua 
31. Ort. uml Iiivrnt. s. Q. Boll. .Act. S. S. 2 Toni, Jan pap. ir»l sq. — Den Natncn 
des Varub luhrt eine LocalittU bei Trier. Bfzüglidi der Iddcsut verj?l. oben Seite 
147 Anmerkung 3 und Seite 20ü. Damit iusst sich eine Stelle bei Procopius (de hello 
Qotbico L n, c 26 ed. Bonn.) verbinden, wo die Franken unter KOnig Tfaeodebert in 
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wie in Basel im römischefi Zeitalter Cloisten gegeben, beweisen die 
geluiidenen chrislliclicn Antiquitäten. BcsoikIcms sind e-s zwei christ- 
liche Grabsciiiüien. die liier in Bctraeiit liillcn und von denen die eine'» 
ni'lxMi dem Kreuze die bekarmten heidiHJiciieu Sigleu D M an der 
btirue trägt: D M-f 

m HOC TViMOLO 
REq VIISCIT BONP: 
. . meniorliU BAVüi) 

. . . LVS QVI VIXIT 
\il m. ANNVS. LV. 
et ob IIT QVINTO üü 
nmo kL OCTObrlS 
Le Blant'), der (Iii Sielen DM nicht der Absiclil. senilem der 
Unacht.sanikoil des Stiinnietzen zusclireibt^ stellt <lic.se lusciirifl in\s 
5. Jahrlumdert. Du aber nach De' Rossi solcliu röniisrlie Epitaphien, 
die die ^^enannlen iSi^lcn tragen, über das 4. Jahrhundert znrih krcirhen. 
dürile dasjenige von Basel-Augst wohJ audi iu's 4. Jabriiimdert datii't 
werden können. 

Die andere Inschrift von dort ist angebracht anfeinem Stein, welcher 
(.ätinlich wie in Metz) unter dem Haupte des Skeietes lag uud iieiust: 

mc HEQVUSCT 
RADOARA 

INGX. 

Das letzte Wort liest Le Blaat iiwox, eiue auf cJiristlicUeu luaciirifleu 
öfler vorkommende Formel. 

Und selbst ein Baslerbischof lässt sich mit grosser Wahrscheinlichkeit 
nachweisen. Es ist diess JusUnimy der 346 die Acten des Concils voo 
Köln mit unterzeichnete'). 

Lange hat man dieses Goncil beanstandet aus dem Gioindc*), dass 
£uphrate8 der Bidchof von Köln im JaJire 341 erwieaenermassen auf 



Pavia liei der Ei^-^K^ inifr dorn Flusse Menschenopfer darbringen, vror.u Proropitis 
bi inerkt: 'Solchf! Christen sind diese Barbaren, dass sie viele Bräuche des alteu 
AbiM'glaubeuä t'urtwäbreuil beobachtetea* u. s. f. 

I) YTfl. oben Seite 58. 

Ed. T.c RIant, Inscr. chr6t. de la Gaule ant^rieure au TlUsföde. Paris 1666. 
T. 1. pag. 48U f. und i>ng. 337 über den archllist. Genitiv. 

') ... Post consutatuu Amantii et Albini, IV. idus juaios. cum constHÜssent 
episcupi. . . Jesses Nemetum, AmanduB Argentinenaiam, JuHiniaiMs Raitriamm . . • 
cousentientibus et inanduntibus . . . Martino episcopo Moguntiai ( Häinm, Victon* 
Medioinatriooruui, Pancbario Vesontienaimn etc. Sirmond, T. 2. Concil. p. IL imd 
Trouillat, mouumeuts I, 22 sq. 

*) Vrgl. Binterim, DeuUicbe Coiicilieu I, 343, 385. 
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der Synode zu Sardica gewcütMi mul (isu t als entsrliii'deuor Gegner des 
Arrnitismiis aurgctrelen sei. woiiiit sich nicht verträ}.'!. was jene Kölner 
Synodahirleii ihm aufbürden, uiiiulidi dass er kaum ein .fahr zuvor in 
Köln duirli die Synode wegen dein geraden Gegentheil eine Verurlhei- 
lung erlitten iiabe und aligesetzt worden sei. Diese Schwierigkeit ist 
al>er lH.\<eitiji:L seitdem num zur Ueiiei-zeutrun«: •) gekommen ist. die 
fragliche Synode von Sardica liatte ^vhon 348/44 statt'^efnndeu. so (hiss 
noch Zeit genug überbliel>e, um den Hisehof Euphratcs von Köln einen 
Gesinnungswechsel durchmachen zu lassen. 

Von dieser Seite wäi-en also die Bedenken gegen ein Goucil von 
Kdln nicht mehr stichhaltig. 

Die Prüfung seiner Acten jedoch wurde neuerdings an die Hand 
genommen, und noch immer lauten die Urtheile verschieden. Gegen 
Hefele*j und Floss') halten de Burk*) und nun wiederum Friedrich 
an derAechtheit fest. Der Letztere hat in der That manchen Einwand 
glücklicli be.^eitigl. so dass für dermalen diese Synode*) vom Jahr 346 
nicht mehr unbedingt') aus der Köinergeschichte gestrichen werden 
darf, ebenso wenig als aus dem Katalog der Bischöfe von Basel der 
Name des in den Acten jenes Goncils genannten Bischofs Justinian ge^ 
tilgt werden muss. 

Freilich man kaim die AechUieit der Köberacteu behaupten, ohne da- 
mit zugleich deren Integrität suzugeben. Kamen und Bisthümer der hier 
genannten Bischöfe sollen von späterer Hand hinzugefügt sein, indem 
inan iiachznw( Isen sudil, dass mehrere Bisthümer um dieselbe Zeit einen 
andern Bischof gehabt hätten, als den in diesen Acten bezeichneten *). 



1) Hefele, Conciliengesehiehte I» 618 ff. — De Budr, Act S.S. Oetob. T. XI, 66. 

') Conciliengesehiehte I, fiOö f. 

Wetzer, KirchenlezikOD, ErginxuiigslMUid S. 241 i. 
*) Acta S. S. 1. c. 

Kirchengeschichte Deutschlands I, 370^300. 

Dr. Nolte hat in der Tflbinger tbeol. Quartalschrift 1860, & 666 neue Text- 
studien mitgetht'ilt. rnscr Bisrhof heisst hier Jusfinvir - Kuiiraoonini. 

*) Kill I'unkt, iU-v noch der KiortiTUii;,' bcdart ist das pünstifii.' l'rtlR'il des 
Athauabiui», das» er iu der hiäiuria Ariauorum über den iüiphratca ausiipricht. Aller» 
dings war die Schlechtigkeit des Arianers so i^fom und der Ruf des Enphiates damals 
noch offenbar so gut und das Factum ao trefflich geeignet, die venreffllchen Mittel, 
deren fioh die Arianer bt dienten, zu beleuchten, dass Athanasius es nicht wohl über- 
gehen liouiite. Sodann verdient die Hypothese Gelpkes volle Beachtung, nach welcher 
Euphrates ab Aidiinger dea Mureellus ron Ancyra Terortheüt worden wire, wodurch 
sich denn auch, besonders seit Th. Zahn in Guttingen seinen «Marcellas von Ancyra» 
(Gotha, I9i\7) ersdieinen liess, das Yerhaltoi des Athanasius demEuphtatesgegenOber 

hinreichend aut'k!;irt. 

*j Gams, in der Tübinger theol. (^uartulschrüt. 1867. S. 322 f. 
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Der Ink'i |)«liitoi- soll diese Namen aus dem Synodalsch reiben des 
Concils von Sardica vom Jahre S4.S/44 an die ägyptischen Bischöfe und 
aus der zweileii Apologie des Iii. Athanasius an Kaiser (',onsl<nLs ' i 
lierübcrgenriMiineii haben. In allen diesen Stellen wird unter den 
gallischen iiischöfen ein .lustinian genannt, abei* ohne Angabe de.s Bis- 
thums. Erst die Kölneracten vom Jalire 846 weisen den Amandas 
Slrasshurg und den ^«.s7//rm?/ Hasel-Au^sl zu. i3ei dem gegen \\ärti*ien 
Stand der Frage lässt sidi iiir den Haslei- Bischofskalalog noch kein 
ganz gesicherte« Hesnltat gewinnen, obwohl wir es fiir sehr wahr- 
scheinlich erachten, dass von MA — 346, vor und nach, Justiiiian dci- 
Kirche von ßasel-Augst vorgestanden und treu zum Vorkämpfer do 
katholischen Dogmas, zum hl. Athanasius gehalten habe fin Hol- 
land islenwerke wird wiederholt versucht. Justiman als Bischof von 
Basel nachzuweisen'), und Kriedricb sagt: "Vm so viel es ims ge- 
lungen ist. die Kölner Synode als acht nachzuweisen, um eben so 
viel stellt nun auch .histinianus fester für Angst» Und neuerdings 
ist derselbe Forscher zu dem Schlüsse gekommen, es sei nichl zu 
gewagt, anzunehmen, dass die Bischofssuccession keine dauernde Unter- 
brechung durch die Alemannen erlitten habe*). 

2. Futtlit. Dw 8t 1Iniib-lcK«Bde. 

Nach Juslinian vergeht ein volles Jahrhundert, bis uns w ieder der 
Name eines Bischoliä von Basel- Äugst Ijegcgnet und zwar diessmal mit 
ßeti>nung des ersten Ortes, Bischof Pantakts von Basel. Dass jetzt, 
statt Angst, wie bei Justinian, Basel in den Vordergrund tritt, und als 
eigentlicher Bischofssitz ersciieint, wttrc nach allem, was wir über die^ 
beiden Orte vernommen, in OT^dnung. Aber es walten gegen Pantalus 
andere Bedenken ob. 

Der St Ursnlen-Legende liegt eine woblbezeugte Thatsache zn 
Grunde: das Martyrthum einer Christenschaar, meistens Jungfraueo, 
die vor KOln, wo sie gerade weilten, von Heiden getAdtet worden aad, 



1) T al Im", Concil. n, 679. - MaDSi III, m. — Gmdidier, Uistoin» de l'£gl i» 
Strassb. i, 73. 

*) Auch Gelpke, Kirchcugeschichtc der Schweiz. I, 287, sagt iu Erwägung der 
Grflndet «Es wird daher tmier Jostiiiian nicht so eddechthin au%egebeii werdcs 
dflifen.» 

So P. Berthoud T. VII. Oct. jmg. 76. Byeus im Commeiit. de s. Ssnctioo. 
T. V. Oct. pag. m. «°. 37-46. 

*) Kichen-Geschichte Deutschkada I, dSI und U, 447. 
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und zwar manche durch PfeUachttflse. Den Tod hahen sie fpätetiens 
451 erütten. 

Die Beweise hiefllr liegen in folgenden Docomenten. 

Daa erste und Slteste derselhen ist die losehrifl des CkmaHu», 
Professor Ritschel in Bonn erklfirte sich fUr unhedingte Aechtbeit der- 
selben, sie ist tvon Anfang bis zu Ende von dem reinsten und strengsten 
antiken Charakter, sogar in viel höherm Grade, dass man erst an das 
5. Jahrhundert denken sollte» Le Blant*) verlegt die Entstehung 
der Inscription Tor den Einfall der Ripuarier, 464* 

Es ist aber zu wissen, dass eine andere erste Autorität in der 
ehristücfaen Epigraphik, Ritter von Rossi in Rom, diese Inschrift m 
das 5./6. Jahrhundert setzt, und Cardinal Wiseman der sie eben- 
falls nntersuchte, nimmt als runde Zahl das Jahr f&nfliundert an. 

Qematius ist ein späterer, fQr Ostrom von Libanius und Ammianus 
Marcellius bezeugter Mannsname, beide Male der Name eines Yomehmen. 
Ein «vir clarissimus» Glematius war es auch, der — wie die In- 
schrift sagt ^) — «durch himmlische, strahlende Erscheinungen häufig 
aufgefordert^ und angezogen durch den grossen Tugend- und Martyr- 
glanz der himmlischen Jungfrauen — (aus dem Orient?) kam und «in 
Folge eines Gelübdes aus eigenen Mittebi auf seuiem Grundeigen- ' 



*) Kessel, St. Ursula und ihre Gesellschaft S. 152. 

') Ed. T-t' Blant, Inscripfions chrC'tiennes do la Ganle. l'aris. 18H6. IJ. 570. 

0 lu De' Kosäi, luscriptioueü Christ, urbis Koiuie könnten zur Vergleichuug 
berbeigezogen verden n*. 829 (a«. S88), n*. 618 (a*. 403), n°. 831 (a". 471), n». 898 
(a*. 490), n«. 975 (a«. 525), n«. 1069 (a*. SSO), n«. 1086 (a*. 644), n«. 1069 (a*. 648), 
n". 1119 (a". f)*;!)) — Kill Clt matiiis r)ii>('. rivit. Carppntnraten.s. unterzeidlll6te 641 
und 549, auf dem 4. und 5. Cunr. von Orleans, iiunluin II, 1112. 1149. 

*) Die Wahrheit iu den Legeudeu, nach der Uebersetzung iu den KathoL Studien 
vm Dr. M. Hitttler. Aagab. 1866. S. 288. 

') Vir clarissinius ist der Titel dos kaiserl. Statthalters (Au^rustalis) Venustianus 
V. Tuscien unter Maximian c. 333. Balu/e, Miscellan. Hb. 2. pag. öOundll, 91: Zeno- 
pbilus, vir clarissinius cousulaiis. — Vrgl. Kuhu, die städt. und bflrgerl. Yertiass. des 
rtm. Beiehs I, 198 aber den Titel. 

<) Sie ist abgednickt bei Kettel, a. a. S. 151 und Fiiedrieh, Kircbengesdiielite 
Deutschlands I. 425. 

^) Cleniatius l&sst in der Mahnunj: der Jnnafraueii ( iinniiiientium . . ) etwas 
wie Drohung durchblicken. Wai- vielleicht der Zug des Muhl uach Gallien auch Tom 
byiant. Hofe ajigesdienert worden und Clematins Katbgeber geweeen? Wenn er 
hernach von dem ßlutbade hörte, mag ihm schon gewi»en sein, er habe eine Sühne 
auf sich und die Visionen, in denen er imminente» virpincs sah. erkhlren sich auf 
ualürlicbe Weise. — Le Blaut, 1, c. U, 571 bezieht jedoch ex imrtibus Orientis nicht 
avf die Ilerkanft des ClematiuB, aondeni verbindet den Ansdrock mit inminentium 
und erklärt den Orient als das ParadieB mit BeniAuf auf eine BteUe in der Paasio 
s. Perpetne. 
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lluim *) <li(\<(' l^;isili('a ( \m> die Iiiscliriri aulVoriclilet war) von (Iruiiil 
aus» wii'dt'i- lierstelik'. L'iiU t-r drolito: "Wenn ulirr .IiMiiainl trotz 
der MHj('j>üil dieser liasilira, >vo die heiligen Jmi'^rnuieii ITir tlin 
Namen Christi ihr HInt vergossen hatten, es wnL't. den Körper irgenil 
einer Person heizusetzen, die .lunjjfranen aus^Liionmieii ^j, so möge er 
wissen, tiuss er verdient, uiit dem ewigen l"euer des Tarbu*u8 bestrail 
m werden.» 

Der Ager UrsnlaTuis. nördh'eti v("n Köhl, auf welchem sieh dieses 
Denkina! hefunden Iial. uideni es in der dortigen Hasiliea einiremauerl 
war, wurde zu versrhiedeiien Malen, wenigstens ttieilweise. iinlersiu lil. 
angel}üeh zuerst durcii den hl. Cunibort 1 6-23— ()03 ). d;nui wieder liUo. 

li:j() — llß.^^) und endlich 1C»40. jetzt besondei*s für die Wissen- 
sehall von Belang. Die Art und Weise der Bestattung ergab sich als 
die alteliristliche; die Spuren des Martyriums tingeu manche Skelele 
deullicli an und bei sich. Unter den (jebeinen wurden auch eine Menge 
Pfeile aufgefunden, im Schädel, in der Brust, oder in den Annen, 
«schnurstraks in den Knochen steckend. So war es klar, bemerkt 
Wiseman, dass diese Körper mittelst Pfeilen getödtet worden waren.» 
Alte Gemälde, welche man von den frQbren Ausgrabungen hatte, iie- 
\vicsen, dass jene friihoi n Leichname genau in derselben Weise, wie die 
1640 gefundenen, beigesetzt wai*en, und ans der ganzen .fVnordnung, wie 
diese 100 Leiber von 1640 be.stattcl waren, ergal» sich, dass sie gleich- 
zeitig «alle in wohl berechneter Ordnung in Schichten flbereinander mit 
grosser Sorgfalt« nicht in Hast und Unordnung, wie etwa zur Zeit ciuer 
Pest, der Erde tthergeben worden sind, und alle waren sie weiblidie 



Auf die Art und Weise, wie Cleniatius iu diesen Besitz gelangt ist: ob iliirch 
Erbschaft oder Katif uikI ob im letztern Fall ilor Acker von einem Privaten, oder 
einer Corporation, oder von dem Fiskus geiiautt wurde, darauf kommt es au, um 
Idcliter die Frage beantworten ni kdnnen, ob aO^iflüls schon ein Cftmeterhun daMibit 
bestanden habe, als die Jnngftnnen bestattet wurden. 

J) Hieraus hat man ppscWofsen, Clematius habe bei den Orilbrni der heiligen 
Martyrinnen ein Frauenclüstt^r errichtet, wo dann auch mit Einwilligung des Mannes 
verheirathete Frauen und VVittwen eintreten konnten. Möglich. Aber er könnte indi 
ttberhnnpt den in der Stadt pri?*tira lebttiden «got^weibteo Joogfhuiett» hier du 
Begrftbm'ss pestattet haben. Oder endlich das «exceptis virginibus» der Insi bnft l^önntf 
sich nur auf die daselbst ruhenden Martyrinnen bezifbnn : «Nipmand hatte cigt nLlu!) 
hier bestattet werden Bullen, als diese Jungtrauen, und es soll auch fernerhin Nieuiaiid 
da bestattet werden». 

Interessant ist auch (Uaudry, Organ ftlr christliche Kunst. 1857, & 79) du 
Itiiu'rarinm fratrura (inimliinontfnsium, Stiches vom Jalirc llf^'> die Euthebnn? und 
Translation solcher Jungtrautu erzählt. Bei dem Körper einer Heiligen steckte aacb 
ein grosser Nagel «cum quo s. virgo interfccta fuisse credebntnr». Yrgl. obeB&L2l& 
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Körper ; die oberste Schicht enthielt nur getrennte Knochen, nicht ganze 
Slcelete. es waren auch Gef&sse (mit Blatt) dabei. So tritt dieser 
Grftberfund Tom Jahre 1640 allein schon als sprechendes Zeugniss er^ 
gSnzend zu der Inschrift des Glematius hinzu. 

In die Nähe der Martyrinnen, bei deren Gömeierium, wollten her- 
nach andere Christen Kölns bestattet werden, bis in Folge der Ver-. 
Ordnung Glematius solches unterbleiben musste, wesshalb denn bei der 
Nachsuchung während der Jahre 1156 — 116S auch Körper von Männern 
und Kindern zu Tage gekommen sind*). 

Das zweite schnftliche Denkmal, welcfies in der obschwebenden 
Frage beijondere Beachtung verdient, ist eine zwischen 751—889 ent- 
standene Rede*) auf das in Köln gefeierte Fest der hl. Juni^lVauen. 

Sie spricht von heiligen, in Köhl gcnuirtcrten aher nicht aus Köhl 
gehürtigen. .limtrlVaiischaaren. die «weder dem \'atci\ noch der Mutler. 
iiuth andern Vcrw Miidtcn. aucli nicht dem \'aterlande. in \velcheni sie 
gehören waren, nielir in siindiclier Liehe nacl)liiii}zen. sondern mit fester 
Gesinnim^^ in der Sache des fterrn. dem sie in geistiger Weise sich 
Ijingogelten hatten, den VVe^ tl< r 1 ii^' iid sclirittcn.» Näheres üher den 
Wandel dieser Jungtraueii in ihren «ersten und mittlem Jatiren» ist 
dem liedner niciii l^ekannt. «Unter der jrros.sen Menge derselhen mochte 
auch manche verheiralliete Fran oder \\ ittwc sicli befunden haijeu.» 

Bei dieser grossen Fraucn.schaar denkt sicli der Festredner auch 
einzelne Männer anwesend. Man kenne eben von den Tliaten dieser 
Heiligen nur noch die ganz allgemeinsten Züge. Die Faiirlässigl^eit in 
der Aufzeichnung erkläre sirli ans der «allgemeinen Drangsal aüej* 
Völkt'i'. welche von den hesumn i s ni diesen Gegenden (am Köln) toben- 
den liurbareu herbeigeführt wurde.» Als dann die «Hüterin der heiliguji 
Körper, nämlich die Kirche der hl. Jungfrauen abl)rannte». vergass dus 
«sciiou längst bekehrte Volk» die Heiligen noch um so mehr. Da musste 
• aus weit entlegenen Geilenden des Oriente — Glematius auf Anregung 
vieh^r Wunderpresichte» nach l\oln kommen und die Kirche der heiligen 
Jungfrauen herstellen. «Kine DenkscJirifl dariiher belindet sich noch 
daselbst m Stein eingehauen». Irrigerweise hälten später l^jnige aus 
dieser Inschrift geschlossen, auch die Jungfrauen seien etwa mit der 
thebinschen Legic»n aus dem Orient gekommen, wie Glematius, der die 
Kiixiic mit seinem eigenen Gelde sicli erworben habe. 

* ») So noch den M. März lö66, bei der neuen tstrasscnanlage. Vrgl. Kölnerblättcr 
f86S, D«. S3. 

*) Abgedruckt bei Kessel, a.a.O. S. 156 ff. In der AltenbestfaniiuiiiK hat KMtel 
anoh den Betfiül Ennens nnd Friedrichs erhalten. 
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Indem der Redner diese Meinung widerlegt, stellt er die Sache so 
dar, als ob die Jungfranen eine Gelegenheit zum Martyrium alidclitlicii 
aufgesueht fafttten, Andere aber, fährt er fort, bitten mit Rftcksichl auf 
die Zeitgeschichte behauptet, «die Insel Britannien habe die goUgdlUige 
Schaar geboren und grossgezogen». Dabei weist er auf die IVadition 
in Köb, in den Niederlanden und ip Britannien hin. IMe Aussagen in 
diesen Ländern seien fibereuistimmend und man treffe auch dort • viele 
Orte durch diese Heiligen geehrt und durch ihre Reliquien verherrlieht: 
dann auch in Batayien, welches der zweiarmige Rhein durch seuwn 
UmHuss zur Insel bildet, sollen sie gewesen sein und sieh eine Zeit 
lang aufgehalten hallen.» Nun erzählt er, wie in Britannien durch König 
Ludus und den Papet Eleutherius der christliche Glaube eingefiüirt 
worden sei und wie nach langem Frieden auch dort die Verfolgung 
unter Maximian (und Diokletian) ui schrecklicher Weise betriebea 
worden. «Viele wurden während derselben gemartert. Viele in die 
Fremde gewiesen, Viele zogen auch fireiwillig in dieselbe. — Da gingen 
auch jene seligen Jungfirauen-Schuaren, welche nur Gott dem iterniiD 
allen ihren Verdiensten bekannt und uns ewig verelirungswürdig sind 
einstimmig nach dem Osten 'j hin, indem sie alle ihrem Bräutigam, 
unserm Herrn Jesus Christus nachfolgten. Dorther hatten sie auch 
früher den Glauben erhalten und nun wui dort, wie .sie vernomuieu. 
eine Verfolgung ausgebrochen, worin sie die ihnen l»ereitete Herrlich- 
keit zu i'rlai);.M'ii hofften. IX^r Versicherung gcniüss suJl unter dieiJtm 
die Tocliter dtvs Künig.s der Briten, welche von diesen Vinnosa, von den- 
uiiMigiii Tiunosa genannt wird, bcrUhnil und ausgezeichnet gewesen 
.sein. Dieser folgten alle andern in der liiebe Christi mit einander ver- 
bundenen Schwestern mit deniselbcn (Iclühde und demselben Zwacke: 
sehr wenige kennen wir dem ^amcn nach. — IJebrigens ircucu wir uns 
nicht bloss am heutigen Tag'). sotHlciii mit Stolz rilhnien wir uns der 
heiligen Jungfrauen allzeit. Als iiuien die unnuMischiichen Liclüren 
entgegen k,imeu, da l)egrüs.sten sie niciit bloss den Hoden der Agrippina 
(.oloiiia al.s einen gastlichen, indem sie etwa .sclmell vorbeireisteii, soiideni 
hier empiingen sie die Marlcrkrouc und verherrlicliteu die Stadt- als die 



•) Hier kaiin er sieb auch Itom geiiiM-ht Imbeu. — Auch diese Romfahrt liat 
ihren Bapenkrcis, ftlr die oberdeutschen Gegenden in den Lc^^enden der Iii. Aurelia 
(bei Bregenz), Chrischona (bei Basel), Kunigi>nd, Wibrundis mul MecbtliiKl (l>ei Baael- 
Augst). — Vita 8. Galü bei Portz, Monum. II, 7 und Scriptores rer, Ba^ilicns. minor. 
(üntitiuB) I, 66 iq. — Heriiii« Gcsehichto der BisdiSfe von Buel. ISeO. S. 10 f. - 
Vrgl. Fripdrich IT, 4G3. 

*) Das Feit wurde von jeher am 21. October gefeiert 
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ihrige durch das YergTessen ihres heiligen Blutes dadurch, dass sie In 
derselben Yerblieben. In ihren heiligen Körpern brachten sie uns so 
viel Schutz, als sie mit ihren vielen Tausend Fürbittstimmen denjenigen, 
welche sie würdig anrufen, am Throne der Barmherzigkeit ui^eres 
einzigen göttlichen Erlösers, unseres Vatere, erlangen können.« 

So wurde die Geschichte dieser Blutzeugen in Köln vom 8. auf 
das 0. Jalirhuudert darj^estcllt. In Kölner L'iiiiiulen aus dein 9. und 
lU. Jahrhundert ist die Zahl sihon auf lloüü beslinunt Naiii un- 
gefähr hundert Jahren jedoch uird der Hergang scfion hodeutend anders 
erzaiill uiitl fortan bezeichnet fast jede grössere Nach^r a 1 ni ng eiuen Wende- 
punkt und Jaliresring in der Ausbildung der Legende. Die Quellen 
dieser llereicherung waren theils die Gräberlundc selbst, indem man 
iiliei- die liestattun<2;s\veise, die Nameu und vielleicht den einstigen Sland 
der Begrabenen, sowie ül)er die Zahl dei':5ell)eii Aidiiilli^punkte geuami. 
Sodann vcrliielt man sich hhisichtlich der mfhidlichen Ueberlieferung 
ujid der gelelutcn Comhination nicht mehr so nüclitern und zurOck- 
haltend, wie der V'erfasser der Rede in die natali noch gethan, sondern 
griff mit beiden Händen zu. wo immer sich etwas darzubieten Sellien, 
so duss man nacii und nach eine reicli und piiantastiscli ausgeschmückte 
Eraählung bekam. 

Wahrsclieinlicli auf eine am Sildussc des In. od<!r im Aidung des 
i\. Jahrhunderls vorgenummene (IräberöfTimiifj: Inn ward statt Pinnosa 
an die Spitze der Jungfrauen die i'rincessin Ursuki gestellt und aus 
einheimischen, namenllicli aber aus Britaiutischm Traditionen sozu- 
sagen eine neue Legende, die »liegnantc Domino C^risfo*'^) gewonnen. 
Dass liier britaninsche Traditionen benüzt s«m('ii. ergibt sich aus dem 
Namen der Ui"suias Vater, dei)? Könige l)po}iotit,s beigelegt ist. welchen 
niclit etwa der Verfasser ersomieii hat, um zu sagen, dass man den 
wahren Namen nicht mehr wisse. Dieser Deonolus ist deutlich aus 
einem keltisdien Mannsnamen, Oinoot -^j, \ <'Tvi'hlinmd)essei't. 

Verniuthlich aus der fieimisrtien üeberiieierun^ stanmite die An- 
gabe, dass die Schlächterei dun Ii die Hunnen vorgenommen worden sei 
und etwa was vom Aufenthalt der Jungfrauen in ßatavien gesagt ist; 
endlich die Aufdeckmig des Bodens führte zu der Beschreibung ihrer 
Beerdigung «Die Einen lasen dic-zerfleischten und zerstreuten Glieder 



1) Kessel, S. 20. Das Solothurner Calendardcs I(X Ja]iritllttilertai]iatniiii21. Oet.: 
Natalis fancüir. virc^inuin XI mü. in Colonia civit. 

2) Kessel, S. m ff. 

*) Yfi^ Beda Bist. eoeL Angl. 2, 3. 
«) Kessel, a 187. 
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dar Marlyrermnen auf, Andere bedeckten sie mit Kleidern oder maebten 
Grflber, wieder Andere legten sie in Todten^ge und so gewannen die 
heiligen Reliquien der Jungfirauen in kurzer Zeit, wie noch heutzutage 
SU sehen ist, sum ewigen Ruhme der Kölner ihre Ruhe.» Zum Scblinse 
wird noch des Glematius erwähnt und die Vision, m welcher St Gordala 
der Nonne Helentnid ihre Geschichte erzählte. 

Das ist die erste eigentliche Ur$uhkffmdef enstanden zwischen 
900—1060, aus welcher Sigcbert von Gembloux (fiilS) fdr seinCliro* 
nicon einen Auszug gemacht hat*). 

Die nächstfolgende Metamorphose machte die Legaide in England 
durch, wo der wunderliche Gaifried Tom Monmouth') (um 119)^1175 
Bischot TOD Asaph) sie nach seiner Art (wie er es auch mit der Lueius- 
Legende gemachtj zugeschnitten hat. 

Galfried fand sowohl, die Jungfrauen hätten unter Mariminn ge- 
blutet als auch, dass sie durch Hunnen gemordet worden seien. Diese 
weit auseinander liegenden Zeitpunkte verschmelzt er nun dadurch, dass 
er, hierin dem Nennius folgend *)> den Maximian zu dem Usurpator 
Maximus (S88— 888) stempelt, ihn aber fortwährend Haximianus nennt 
Dieser ilbergibt das Arrooricanische Reich dem Conan Menadoc, welclier, 
da er keine Vermisdiung will mit den GhUiem, den Künig DknotTon 
Gomwallis ersucht ihm Frauen zu senden. Vor Allen begehrt er dessen 
schdne Tochter Ursula. Dionot der in einem dem Gildas *) zugeschrie- 
benen Bericht auch Diodoc heisst, sendet 1 100() Töchter ans den böhem 
Ständen und 60000 aus den niedern. Aber l)ei der üeberfahrt verun- 
glückten sie durch einen Meeresslurm, viele ertranken, andere >\urden 
an fremde Küsten verschla«;en, und dort crmoj'drl uder zu Sclavinnen 
{ji'iuurlit: ciiir Anzahl wurde vom Heere des Ilunucnkünigs Guaniiis'l 
und des Pii tenkünigs iMel^,,i uiiliit'laiiueiu und da sie der Entehruni? sidi 
widersetzten, fielen die A]iü)ruiien über sie her und tüdteten sie. 

Wälircnd den Lebzeiten des Galfried wunien in Küln >nedcrneuo 
Ausgrahungeii vorirenommcn H(j3) und gab die visionäre Nonne 

Elisabetha von Scliünau ilu*e Deutujigen so, dass jetzt die Ix!gende in 
ein neues Stadium Irut. In der nun folgenden Uecension niiinlit li liN'il»t 
die «Regiiante Doiniuo» die Grundlage; aus GoUried wurde der iNauie 



h Kessel, S. 20. 

«) Bei Kessel, S. m 1. unü Lsher Antiqq. 199 f. 
>) Usher, Antiqq. pag. 19Ü. 
*) Usher, 1. c. pag. 200. 

Der Titel des Cbtn, Chagaa ist hier snm Hamm propr. geworden. 
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Conan herüberg^nominen; die in den Grftbern geßindcnen (zum Theil 
gef&lschton) Tflfelchen boten neue Namen und die'nellselicrin gab die 
KlrklSrung dazu. Der im Sermo in Xatali genannte Maximian ^ird 
jetzt aber nicht als der britische Usurpator Maximns, sondern als 
Moitminus 7^*ax (235— !i8a) erkiftrt und die Hunnen bleiben gleich- 
wohl die Mörder. 

In der «Regnante Christo» wallfahrten die Jungfrauen schon auch 
nach Rom und landen unterwegs in Basel, aber von einem dasigcn 
l^iscliof Pantulus ist noch keine Rede, aucli nicht von einem Papst 
Cyriacus: erst seit tl56 werden diese beiden in die Legende aufgenommen ; 
jützt vertauscht der Bräutigam den alten Namen Conan an den christ- 
lichen Aetherius, weil dieser auf einem Grabtäfelchen stand ') und 
Elisabetba ihn so •deutete. Sein Vater König Dinot ward zu einem 
Maurus und wie bei Galfried Garadocus der Sohn des Herzogs von 
Gornwallis Mauricius hiess^ so führt jetzt des Dionotus (Maurus) Bruder 
diesen Namen, der Papst Gyriacus und die Königin von Sicillen weixlen 
zu Blutsverwandten der heiligen Ursula. Vinnlnsa oder Piimosa ist 
im Range die erste nach Ursula geworden*). 

Damit hatte die liegende einen fllr Jahrhunderte dauerhaften Aus- 
liau bis fast in alle Einzelheiten gewonnen. 

Sie wurde nun in dieser erweiterten Fassung vielfach verbi'eitet 
fn dieselbe Handscbriflcnlamilie gehörte offenbar auch die Vorlage, aus 
welcher der Dominicaner Bartholomfius von Trient i^^i geii die Mitte des 
13. Jahrhunderts fnr seine Rpilogia in gestii Sanctorum einen Auszug 
verfertigte. 

Der Br&utigam heisst hier noch (k>nan; Pinnosa ist Maximi ducis 
lilia; 'die Reise nach Rom geht tltier Basel wie schon hi der Regnante 
Domino, der Heidenkönig ist Attila; (Cordula, die sich zuerst in einem 
ScliitTe versteckt iiielt. folgt dem hehren Beispiel der ttbrfgen nach; 
den von Koni zurückkehrenden eintausend Jungfrauen liaben sich «viele 
Bischöfe» angeschlossen, aber nur einer wird genannt, der Papst, welcher 
liier iiiclil Cyriacus. sondern Sehastinnus heissl und aus dem Katalog 
gestrichen wird, (laiiz Deutschland feiert das Fest dieser Heiligen. 

Und welilu's ist mm der (jcliall der t.egcndc? 



M Le Bl«nt, 1. c. I, 4ii< tiiukt, «liel"*nrtn: Hie jacet in terris Aetherius qni vixit 
aiiuos viginti quinquc tidcles, iu pace recessit entspreche ganz dem GeRchmack des 
5. Jahrhunderts und er bUt dessw^j^ dlMc« Epitaph wie dasjenige der Demteria 
rßgina und Florentina puella für Acht. 

Vinnians ut ein iri8<:h»'r Mannsnamo. 

') «Inter cetera» Pinnusa Muxiini diu is tilia post l'rsulani fait sccimdt.* 

ittoU; 41« sehvaiz. QUulMiwboten vor 8t QaIIiu. 1 ^ 
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Kein Zweifel, chrisUiche Jungfraueo, um von dem grössem Theü 
die Benennung zu entlehnen^ haben aus edelsten Beweggrunds vor 
Köln ihr Leben geopfert. 

Von den Gebeinen, die man dem Ursulenacker enthob, Ingen viele 
die Merlunalc gewaltsamen Todes und manclie der Sch&del wettwii den 
Typus der Kelten. Als in Britannien die Angelsachsen einfielen« konnte 
Gildas das Leos der britischen Einwohner mit jenen rührenden Worten 
schildern *), welche einem Galfried Anlass zu seiner romanhsflen fi^ 
Fühlung gaben. 

Dass die Hunnen auf ihrer Flucht 4SI Ober Kdln gezogen, ist hucltil 
wahrscheinlich und so manche Umstftnde, wie die Bollandisten nadige- 
wiesen haben, begflnstigen auffallend die Nachricht, diese Jungfrauen 
seien durch die Hunnen 451 hingerichtet worden*). 

Auch sollte man envarten, dass, wenn das Ereigniss mit den Junp* 
frauen zur Zeit der Kaiserin Helena schon der Vergangenlieit angeliQrl 
hätte, die fromme Dame wie die Thehaer, so auch diese andern ßlui- 
zeugcn vertierrücht hätte. 

Wenn hierin die Sache noch als unentschieden bezeichnet werden 
muss, so ist der Grund nur der, dass die Inschrift des ülematius aiH'li 
Ober das Jahr 451 zurück iiegcii kann, in welchem Falle man wieder 
in die rdmische Zeit, etwa, in die Tage der durch Maxunian und IMu- 
kletian betriebenen Christen Verfolgung zurückgehen niQsste, um ih« 
Pactum einzureihen*). 

Auf uns hat die Untersuchung der Acten den Eindruck liervorgr- 
brachl^ dass man am riclitigslen das Jahr 451 festhalte als das Todes- 
jahr dieser Martyrinncn. 

lininei liiii haben wir jetzt festem Boden unter doii Füssen, um mit 
floi' Vcrelirung und der liegende des hl. Pantulus, soweit bis jelil 
iiiüglicli ist, in s Reine zu kommen. 

Noch Eines. Wir haben schon wiederholt henierkl. dass der Ein- 
lluss des Gailiied von Monmutli sich im naciilridLiiliui.sdien miuisilien 



') Hepelluut iios barliari ad Tiian*. rcpellit nos mare ad barbaros; oriuutiir dou 
gojHTJi tuneruiii; aut juguiamur aut nuTgimur. De cxciiiiu BriL 1, 17. Äligiie, T. W. 
pag. 342. 

Diese Wahrscheinlicbkeit ist so gross, dass dcsslialb Reiser, der die Cleinatian 
Insebrift üb?r (ins Jahr 1')! zurtltkdatirt, im Bonner 'J'hool. I.ifcraturblatt 18<>S n-. - 
zur Uypoüiese grcilt, os seien in Köbi zwtaiual i'hristliehi' .iun^frauca ^einaii<n 
worden. Zur lliinnenschlocbt von 4:' l vr^l. aiu*h Kaufmann, in den l'oi*srbuiigeu lur 
tleiitschcn CeM-bicbto VIII, 116 AT. 

) l'riiHli ic h KMcil'GoM'llirlite Dcutsfhlands, I, li{6. II, 311 neigt sitrfrtlMrn 
Zeitbestiiuniuni;. 
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Brevier und bis m uns in den DiOeesan-Proprien geltend geniaclit 
und wir halben diesen Einfloss besonders in der Lucinslegendc gefunden. 

iiiu' ' ) ist ihm auch ganz auffallend in der St. Ursulenlegende ge- 
Tolgt. Die Gurer Proprien TOn 1646 und 177S halten sich Iheil» ganz 
IUI die Erzählung GalMeds. In Arniorica herrscht Kdnig Conen, der 
aus Britannien die Bräute Jcommen lüsst, vorzüglich fllr sich Ursula, 
die Tochter des Königs Dienet. t)egcliri Inzwischen follen die Angel« 
Sachen in HriUinnien ein mul bereiten den Einwohnern ein so trauriges 
Loos, dass gar Viele, jung und alt, sich entschliessen. mit den Braul- 
jtui-iVautn nach Arniorica auszuwandern. Der Sturm auf dein Mei're 
iK'reiU'l den Meisten den L'idergang. Ti^suhi nur mit ihrem SchilTe wird 
nach Köhl gefülirt, von wo sie iiacli Wom pilgert. In Cur habt sir/i 
IlUchof Admo der hcili^n'n Scham- angenommen. Nach Köln zurück- 
j^ekeln'l, werden .sie s^w den IIumikmi getödtet, im Jahre 458. 

Selbst für die Bomlahrt bei luTuiiualiender Gefahr von Seile der 
ITunnen hat man. frcilii h nicht in so gr(^s.sarliger Wei.se. eine zieudit li 
zuverliissi-^M' historische 1 halsa» he. indem llischof Servatius von Tongern 
eine solche Hci.se unteriiahni M. 

Die Pantalus-Frage wicdfr aiiriichniciul isl zu ecuähueu. dass man 
auf dem ursulanischen GtdhsacUei' zu Kiihi Il*i7, wie schon früher, 
viele Gel)eine aus Gräk*ru. niclit bloss \\ <MhH( lic auch münidiche eid- 
hol>en hat. Daliei fand man, W'ie dieses bei allrömi.schen (Ihristen- 
gräbern der Fall war. die Titel, das heisst in.schi irieii mit dem Namen 
des Vei'storbeneii. Ans eiiu iii l innuhis kam ein Titel mit dem Aanieu 
Pantiilns oder Pantalus. an^cijlicli BisclKil von Basel, zum Vorecheiu. 
\)\v<\ rjt'beinc ^\<•|■dl'(l rmii in der froldenen Kanuner der St. Uioul»'!!- 
kirclie zu Knln /Wie jeni' von (lyriacns) aufl)ewahrt. Die Zeiclieu des 
Martvrthums st icn an ihnen sii hlbar^). Hinsichtlich der christlichen 
Puneralinschril'teu bemerkt de' Rossi *), da.ss diejenigen aus den Zeiten 
der Vcrfnlunng höchst einfach sind imd meistens nur den Namen ent- 
haften, so der Sarkophag des heiligen Eutropius in Saiule.s, und von 
denen in Köln scfu-eibl er: «In Colonia i sarcofagi della cripUi di s. 
Gereone e quelU deiiu chiesa di 8. Orsoiu nun tiannu incnzione veruaa. 

') So auch das Coustauzer rroprium vom Jaiir 1U87 ; uud lias 8tilt-buiuthurnis(-he 
T. Jiüir 1641; ebenw das St. Oaller Ton 1627 u. das Lausanner (Fi«ibQr;;er) v. 172ö. 
«) Raban. Maurus Martyrol. Migiie, T. 110. col. 1144. 

') J. H. Kessel, St. Ursula imd ilire Gesellscha'ft. Köln lfi(;3. S. BI. — Im kcrkon- 
bistorisch .\rcbief, Amsterdam : v. Kamix ii. II, 1 ff. tritt Moll gegen O. S«'lia»U's Kr- 
klärimg der Ursulalegcude aul und zeigt mitielst tler Kuueralcgende, da.ss jene Pro- 
dnct einoB histor. Factums sei. 

4} Ito* Roisi, Roma aottenii. I, 78. 
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Del pari silcnziosa h Tarca della celebre martire Afra In Augusta.> 
Hier stellt cinxig der Name Afra ohne irgend einen Hinweis auf ihr 
christliches Belcenntniss. Es war eine Vorsicht^ die während der Vcr- 
folgung beobachtet wurde., später nicht mehr. 

Beim Auffinden der Körper in Köln hat Abt Gertach tob Deuz 
auch nicht gezweifelt, dass es Märtyrer seien« nur hatte er Verdacht 
gesdwpft^ die Titel möchten durch Arbeiter hineingekoniiuen sein, um 
durch das Auffinden so erlauchter Namen liöliere Belohnung zu er- 
halten. P. Berlhouri ") sagt, es sei denkbar, dass der Titel wirklith 
im Grabe aufgefunden worden sei und etwa die Worte entlialten hübe: 
s. Panlaius, episc. Basileensis. Aebniich l>ei Cyriacus. wo vielicidil 
statt episi'opus »Irr .nicl) in <i;Ieidjem Siiuie gel)rauclite Xanie papa'i 
gestanden haben lna^^ (liudiiicil VVisenian ') hingegen war der Ansicht, 
diese inschrillen seien i'alsch und \ oni SarrisUm Theodorus aus (Jewiim- 
sncht erdiclitel. Aul' Basel nioiiile der IJctrüger fallen, da srlion (Ii«' 
l'ugnante Domino die Heiligen auf der Hin- und Herreise von Koni 
hier vorbeikoninicn liissl. Dass die.ser liyriaiiis wirklirh nicht I'ii|tsl 
uewesen und in der l'a|kslreili(' niehl uiderznbringen ist. lial die Kiilik 
nachgewiesen*}. Wohl al)er unleiv.eii Iniclc im Sonnnci in Cyriariis 
e|HS(nj)us Leodensis^) das Schreiben der Bischöfe der Mailaiidisciu'ii 
l^rovin/, an Papst Leo 1. 

Wenn aber will behauptet werden. I*an1nlns kiWnie nicht Hisilu»! 
von Basel gewesen scui. weil damals dort noch kein Biscliorsit/, ;;c\\t'scii. 
so ist damit kein stichhaltiger Grund ;.M'ii(d)en. Denn uer. wie dir 
Bollandisten unti wie Kessel, das Martyrium der hl. Ti-sula in das .hiln 
4.*il stellt, da die linnncii ans Prnnkrcicli zui'ückzogen, der darf 
einem Bischof von Basel keinen Anstoss nehmen, dn Baselaugst walii- 
selieinlich schon ä4<i einen eigenen Überhirlen hatte. Aber dass dieser 
Bischof Bantulns oder Maiitalns geheissen habe. ist. wie schon Ahl 
(lerlacli es möglich daclile und (lardinal Wiscman vernnithete. viel- 
leicht weiter nichts als Erdichtung eineü geldgierij^en Mannes. AM 
Cierlacti hat freilich über seinen Zweifel bei der Ecstatischcn in Siliöii;ui 
Aufklärung gesucht und die Antwort erhallen: Als die .Tnngfrauen /.m 
Stadt Basel herangefahren kamen, verlic.s.scu sie die Scliiüe und wurden 



') Boll. Act. S. S. 1. c — .\!uli Kessel theilt diese AnKirht A. a. 0, S. 81 

-) Cf. Abbe Martigiiy, DictkMinaire des antiq. chitH. pag. 502. 

-) Wisemau, a. a. (). S. 2:^7. 

4) DOllinger, Papstfiibeln S. 46 f. 

i) Mansi, T. VI, 14t. 
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vom seligen Panlulus. «lau Itisi-iiolV dieser Sladt. der ilirc Aiikunn im 
(leiste vorgescheOf ehrenvollst empraiigen und für einige Tage anfge- 
lialten. Dann schloss er sich ihrer Itooifahrt an, begleitete sie auf dem 
lUiekwege auch vviedei- bis nach Köln, wo er Genosse ward ihres 
Mai'lyriunis. Dass Eiisabcth solrhen Kidscheid gab. ist leicht zu l)egreireii. 
Die bisherige, gewiss auch ihr bikamile Tradition liess die Heiligen in 
üasel die SdiilTe verlassen und auf der Heimfahrt wieder besteigen. 
Basel hatte 1157 einen Bischof fOrl lieb) und man zweifelte nicht, dass 
es auch im fünlten Jahrhundert schon einen solehen gehabt hat>e. Nun 
kommt der hezQglidie Titulus zum Vorschein und die arglose, firomme 
Nonne, die Ton Jedermann nur Gutes denkt, nimmt ihn als ächt an 
und — der Zusammenhang ist Iicrgcstelit. Wenn der Bischof von 
Rasel auf dem ftlartyrerfeld begraben ist, muss er wohl hier gemartert 
worden sein, indem er von Basel weg die fromme Jungfirauenschaar 
hegleitete. Auch möchte folgende Thatsache erklären, wie man dazu 
kam. dem fraglichen Bischof von Basel gerade den Namen Pantulus 
beizulegen. In und bei Basel sowohl als in Kdln wurde der heilige 
Pantaleon verehrt*). 

Diese Enthüllungen wurden noch im gleichen Jahrhundert in die 
J^ende verwoben*). Die Nachricht blieb auch der Schweiz nicht 
lange unbekannt, denn schon die Chronik des Abtes Frowin von Engel- 
berg (t 1118) enthält die Notitz davon *). 

Für Basel ward den Golmarer Annalen zufolge 1272 von Bischof 
Heinrich III. das Haupt des hl. Pantulus erworben und am 11 Octobcr 
feierlichst dahingebracht*). In Folge dessen ward fOr die Didresc 
Basel St. Pantulus als Patron erklärt und sein Fest als eines erster 
Glasse auf den 13. October angesetzt Man sah sich nun auch genöthigt» 
für das Breviergebet sein Officium *) zu verfassen, und hielt sich dabei 



r 

>) Yigl. BiDterim, Denkwttrdigkeiton V, l. S. 4M. — Riiof|{«r, in der Vit» 8. 
T^ninonis — SepantMiqgsbe von Perlac, 8. 31. — Meiiui, GeBdikkte der Biachöfe 

voa liasel h. 10. 

*) Den Bcwt'iss gibt Kessel, 1. c. S. 2ii durch eine Legeude des 12. Jalirhuiidrrts 
in der BiUlotliek des Stiftes Lembach. 

>) »Ad an. (TcrLin I i Ich im im illia virginttm ab Attila rege Hunnoruin martyrio 

foronatji? sunt. Pantilu« Bubilii'iisis fpisrnpus virj^infs sarra^ (mm praiulio suscpptas 
Romain pcrduxit, inde revcrsus Coloniam perveuit; ibique cum eis martyriiun sust ejtit.» 
M. Gerberti Iter Alemaimicuis. pag. 50. — Pertz, Monum. U. G. XVII, 278 sqq. — 
Colmarer Annalen bei Babner, Fontes II, 5. 

*) OalUa Christ. XV, 42G. - Urstis., II, y - Peru, M. H. ü. Xll, ll>4. 

^) Trouillat hat c«! T. I. 11 ft". ftbjrpdriickt. Dann liat er auch 2 Oflficicii der hl. 
Ursula, eines aus dem U-, das andere aus dem 15. Jahrhundert; letzteres schlicsst 
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gaiizaii die OlTcnhanmgcn der Schönauer Nonne, welclie das Facliiin in 
die Periode des Maxiniinus Thrux zurücii verlegte, aber doch auch die 
Hunnen nicht aufgtd). Uiescr ZeiUH'stiiniimii^' ist dann d^ Basler 
Proprium fortwährend bis jetzt ti^eu gt^lth'eiien und St. Pantulus wanl 
eonsequent al» erster (Slaubeiisliote und Hischor der Djöcei<e dargestellt, 
obwohl man soiLst keine andern Meweise hat als die eben besprochenen. 

Das rOmischc Marlyrolot; lial ihn fortwährend i^orirt Darin hin- 
gegen ist das neuere Priipriuni vom rniiiern abgewichen, dass es den 
Pantulus gnnx \m der St. Uräulonhislurie trennt und dafür an die 
Misi-iion des Iii. Iil'iiüus in Lyon unliindi'l. 

-Wie St. BenigiiUH nach Dijon (Divionenij, die Heiligen Ferreulus 
und Fenucins nacb Hesanvon, .su kam Sl. l^anlulus. Iieisst es. nach 
Itanrachien.» Haid. Ülirl das Hrevier fort, tial er allda (kiii Evangelium 
Kingang versdiulTI. Smh vielen Jahren gesegneten Wirkens, belohnte 
ihn iu der seelislen Verfidgung unter Maxiniin dem Tbracier die Mar- 
tyrkrone, im Jahie "l'M. 

In dieser (Ämthituitiijii it^t das Proprium olTenbar ganz uiUkiirHch 
verfahren und wie am 1^.. so erwähnt es auch am 21. Weinnioiiat am 
l'Vste der hl. Ursula mit keint-i Silbe des ursprünglieh behaupteten 
Zusanmiejihangs. Virlim'hr w ird dei-selbe ganz zerrissen, indem dicss- 
mal das Martyriiim der hl. Ursula nicht dem Maximinus Thrax, .simdora 
dem Usurpator Maximus zu|^schrieheu wird. Will man auf die Schön- 
auer Dictate und die Kcilner (irabschrifl nicht mehr bauen, so niuss man 
folgerirhtig auch den Heiligen selber aus clem V'erzeiehniss streichen*). 

AeltCR'. IJeweise Tür die Verehrung des hl. Pantulus in der Sohwdz, 
als jene seit dem i± Jahrhundert an. keimt man bis jetzt keine. Die 
vor |]lisalietha \on Srhünau l^eslehende Ursulalegende nennt wohl Hai^rl. 
als den Ort. am» die Heiligen aus dem ScbifTe stiegen, aber ein ßis<h<'l 
von doil wird niriit erwähnt, lu Basel zeigte man bis auf unsere Zeit 
die Treppe, «wu St. l'rsula mit den eilftausend Jungfrauen henuf- 
gesliegen, als sie auf der l^beiulahrt hier ungclan^'l.^ 

Das Haupt des Iii. Pantulus wurde in Basel auch juk Ii dci lit'f"i'- 
matiou noch aufbewalirt. bei der Theilung jedocli zwischen Batjel-SUdt 



üi'^ii au üeu üurtholoui. vuu 'irieut au. jim ä gibt ciufacli deu 'lexi \k'i iuxolm 
a Vongine. 

«) Vi-A. Truuillat, a. a. U. 

-) .\iich ilic .Mieille du .Iiini. Nnn liütcl IKIO. I, \r)o i sU t kt m»< li in dtm Irr- 
lliuiii uud sltlli ilcii St. l'.uiUluä in h .Juhr 237 udcr 23b aU cistf ii Üisrhol \ou 

3) Jos. T. üärrcs, Gesammdie Briefe 1, 162. — BasBelbe onihlt auch Untiuut- 
tScriptor. rer. Basti minor. I, 56. 
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inni Basel-Land im Jahr 1S33 kam aurli für diese kostbar t^elassle 
IU'li(]iiie die Zeil, wo sie dem Anlicjuar verfiel und nun für die Closter- 
kirclie von Mai'ia-Slein erworben ward. Der Schädel tnlgt Spuren von 
jicwallsamer Tödtung. Gebeine des« hl. Pantulus» werden aber aurii 
in Köln noch voi*ge\viesen • ) und man mag mit Uwht sowohl hier als 
dort die Kelicjuien eines eliristlichen Hlulzeugen aufbewahren und ver- 
ehren, nur wird man nicht mit Sicherheit behaupten dürfen, dass nie 
einem Iii. Bischof Paniuius von Hasel angehören. 

3. Adelits. 

V'ermuUiliüh hat auch Ha.sel beim Stiiniilaiir (\rr Umnicii Ar?i es er- 
duldet und mag dort wohl auf .lalirc lini'-! mit dem Drtc dvv inscjiDiliclic 
Sliilil ^a'slür/l worden sein. Die Vezciiliiiissc nemien uns ej-st ^\ ilMl('r 
/Aun Jahr 51 1 euien Namen, den des Adeljim. Im ei-sten (xmcii v»tn 
Orleans .*>11 iiiilcrschricli Adellius^K raunicltischer Hischof. Und im 
zweiten (Mlcaiiisclien Cuncil 5;i3 unterzeichnete der l'i'icstor .\sklcpiiis 
l'tir den Hauracenser ßischof Adelflns Aber der Lesart iiuieii Codicen, 
denen Snriiis und llinius geloliit sind, enlispreclien die liaiulsclirirten des 
Pilhöus. von Heauvais, Hheims, Cui vei n. a. nicht, welche Sirinttnd be- 
benutzt liat: in diesen steht: Adelphius ecci. I^ictavoimn episcopu.s. 
I>er deuLscIie und vatikanische (lodex bei den IJoilandisten sagt: ex 
ci\ ital(' Pictavis Ad. e]i. Der Fittiöi.sche Apograph und der (iorveisclie 
luid konigliclie zu l'aiis liaben: Ad. de civilale Ratialica, de Raliate, 
Ci'cl. liatiaticte odei- de Itt diäte. Hiatetisis. 

tleielc*), die neue Gailia christiana ) uhtl Iv von Mülline!» \'o\^('u 
einlach der Autorität Sirmonds, durtii welclie sich auch Ileltiterg. 
Trouillat und nun auch Friedrich*) bestinnnen Hessen. Gelpkc i liiiif 
(Hess ebenralls, indem er sich rechtfertiget: i^ie Lesart «episcopus 
PictavoriiiH» ist nur der richtige Gonunenfar zu den andern, l^hatiatum 
uar der alle .Nunie vi»i Ficlavinin. Die Vecwecbsinng des lialiai'eiisis 
mit Uauraceiisis lag aliei' um so näher, als Ajilujiinus in seinem Ilinc- 
rarium dieses Rliatiatum auch Raui'auum neiml.» 



1) Kessel, b. a. 0. S. 84. 

3) Mansi, T. VIII. cot. 356 £ liest: A(L Oe civit. Ratialica. 

^) Mansi, VIII, 639. 

«) CoucilieiigeschichU: 11, 734. 

») Tom. XV. cqI, 426. 

9) K. d. S. li. I, 288. 

D. U, 4tö f. 
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Hierin liegt iiielir uls ein Versehen. Kiinnal ist Ratiatinn nicht 
der alte Xaini; von Piclaviuin. sondern der Name bezeichnet einen Ort 
in der lieutiinMi Landscliall Uez. siidwesllieh von Nantes am Mecrc. Ton 
i'oiliers eine bedeutende Stre« Ke. i)ei 30 Stunden, entfernt. Mamiert') 
.sciireilil darüber: Kutialum ist mim Ii IMolemieus Zahlen i welche nicht 
wohl fiilsi'h sein können, weil er den Fliiss und die Küste in der Nähe 
hat) die spätere Sladl Itelz. wcIcIm' ImmiI zu Tivj^e Mneherxju heisst und 
Mit (fem kleinen Fiuss Ic Vvm\ liegt. Die griettiiische Ausgabe ren^echselt 
den Namen dieser Stadt mit Augustorituin und setzt dage{^en bei den 
L*niOvikern ein Itatiaslnin au. Ks isl abei- gewiss eine Verwechslung, 
denn alle alten lateinischen Ans:iaben und die Handsclu'irten setzen die 
Namen nach meiner Angabe und die llineraria (Anton, und Peut. T.) 
weisen Augustoriluin <len PlatÄ au, auf welcheni jetzt Ijiiinge,s steht.« 
Das heutige Poitiei'S hiess Linu-nuni. So wie Matniert. bezieht nach 
neuem l'nlei-suchung«Mi Irair/ösisch «r Gelehrten Forbiger*) dasRatiatum 
auf Retz. speriell die Kirche Sl « Vportune de Reiz. Gregor von Tours 
nennt Ratiatuni einen vicns. der ; fi .Vantes, innerhalb des Gebietes dir 
Piclaver liege 'i. Nach diesen Angalicn liestimmen Spruners Atlas und 
UeirluMiliach. Rri Gregor von Tours wur seinf?- Zeit ein Vicus Ratia- 
lensis in der Nähe von \anle.s, im Rezirk der Pictonen: l\anranum 
dagegen, oliwfihl auch im l^nde der Pictonen. liegt bedeutend sfld- 
Ucher und lallt keineswegs, so wenig wie Hatiasium, mit Poitiers zu- 
sammen, liciilc Orte gehörten zu Aquilania sccunda. Man roüss weiter 
bedenken, dass jenes Itatiastuni oder Jiattatuni nie lii) nqctti'r Bh" 
thumfisitz tww und uif, so Imuf matt treiss. wie der BoUaiidist ver- 
sichert*}, 2itr IHöccsi- Poiticm ytliört htü. so dass man in keinerlei' 
Weise einen Grund hat. Ratiatum und Pictaviuni su ideutißcuren, wric 
neucstens noch St. J. Nelier^) gellian. 

Dass Piclavium einst auch Ratiatum geheissen. dafür hat man gar 
keinen andern Reweis, als 4veil in den angefüln-ten Handschriften dati 
eine- tmd anderemal Pictavorum oder ex Piclavis sieht wo andere 
Hatiatum haben. War letztere Lesart angenommen, so folgte die andere 
vonseliist, sie muaste um so eher folgen, als man w iissic, da.ss Ratiatum 
kein eigenes Risthum sei, aljer zum Gebiete der l*ictonen gehöre, wenn 
aueh nicht selbst zum ßisthum Poitiers. 



I) ripdirr. der (Jrit < In n und Itömer 2. Tbl. S. IW. 
•) iluuiibiich d. a. Gcugr. III, 17U. 

Gioria confcss. cap. 54. Ed. Migne. 
<) T. VII. (kt. ptg. 78. 

KireU. Gwgr. imd Statiatik. Begeiuburg 1864. 1, 581. 
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Xaclidi^in sich also aus der Lesart «ex civilatc Pictavb». oder 
■ccclesi« l'fcta verum* nur unlöslmre Schwierigkeiten ergeben haben, ist 
man um so mehr geiiOthigt, die beiden einander widersprechenden llaud- 
scIiriJtenclassea von Binlus und Sirmond zu wflrdigea Das bat der 
ßollandist P. Berthoud gelhan und gefuuden. dass Shrmonds Qaeiien 
lieineswegs auf vollen Glauk'ri Anspruch machen können Die von 
ilim benützten llandschrineii weichen nttmlich sowohl in der Reihen- 
folge als in den Namen der Bisi'höfe bedeulend von einander ab. ein 
Umstand, der ihnen speeiell auch in der Frage: ob Ratiale oder Raurica. 
keineswegs ein besonderes Cjewicht verleiht Auch der alte Bischöfe- 
katalog von Poiticrü weiss nichts von einein AdeUius, obschon er von 
St. Hilarius an (f d(>6) bis su Daniel* Sit sechszehn Namen nennt*). 

Man könnte nun alx>r gegen die Vindication des Bischofs Adelfins 
fDr den Basler Stuhl noi'h eine andere Einwendung erheben. Basel ge- 
hörte in den Biletropolitan verband von Besancon und doch ist es auf der 
' hurgundischen Synode von Epaon 511. wo die Bischöfe von Besauen 
und Windi.seh daiiei waren, nicht vertreten. Allein bekannt ist« dass 
man auf das Schweigen der Acten In derlei Fragen keinen positiven 
Schiusa bauen kann und diessmal um so weniger, weil der Bischof 
vom Basel, wie später noch öftens, so wahrscheiniich schon damals 
zwischen zwei Mächten, die in gespannten Verhältnissen standen, eine 
eigenthtlmtiche Stellai>g einzunehmen hatte. Wir werden später noch- 
mals auf diesen Punkt zurQckkommen mitösen. 

FGr den Katalog der Bischöfe von Basel dürfen wir den Adelfins. 
der 538 noch am Leben war. so lange noch in Anspruch nehmen, als 
nicht die gcgentheilige Memung besser begründet werden kann. 



') Ituit'ss, wenn Aileltius wirklich nitbt Hischot ihn IJiiunichpn. s«»ni1f'ni der 
iUUiatf'nser ^{Lwcüeo, wäie Ucüäwegfu tlvr Bestand di'o liisthum^ liasei noch uicbt mit 
Siclierlieit zu läugncn. Demi man hat auch Beispiele, dam Histbamer; tleftm fiiisteiue 
fftr diese Zeit ander war tni erwiesen ist, doch in solchen ConcilienunterHchrinun. wo 
man ihren Bischof hestiinnit erwartet, nicht reprftsentirt sind. Cf. Phillips Kirchen« 
reclu Vi. 180 t'. die Ueispide. 

*) Gallia Christiana 1720. T. I, im. 
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XI. 

Die hl. Romauus und Lupicinus und ihre Olüster im Jura. 

1. Ikr fiudUiis auf Eomiaeii mid Barginder. 

OliiU' liiureiciiendL'ij (hihkI hat man li(_'liaii|)l(*(. der hl. Martin von 
T<»ui*s (y 101 t halift aiicli in diT iiiiu'rn Schweiz den (llaul>cii ucpr»'- 
di^el '). Dagegen wirkte wenige .Jahr/.elmle umh seinem TcmIc an tli'ii 
Greuzen der westlichen Scli\\ ei/. das Brüderpaar itoriiamis und Lupicinus 
mil einein Erl'oig, der üi mcheni Masse auch luistuJii Valeriandc 211 
blatten kam. 

Ueher diese iiierkwünli<ren Miimiei- giht eü zuverlHSsi^q'Xachnc!it<*nM- 
Momaniis wurde um das Jahr 4(K) zu Fsaruodoruiu. im se(|iuinis( In n 
(iailien. wo eifi altbernlimter Ilcidentempe! stand, ans <;allon>inisclRT 
Fauiiiie geboren Für dei\ Urden8.slaiid gejieij:!. hegah er sicli nach 
Ainay (Intcramnis) hei Lyon zum Ahle Saliiniis. I)ei dem er seine Schiik' 
uiaelite. Allein .sein Ideal war der Kremitcnsland und si» zoji; er. 
>Mi Jahre all, nur das Bueli vom Leiten d(M' Väter, den« !! » r nach- 
eiferte, einige Sämereien und das iKithi^^e Werkzeug' mitnehmend, hin- 
weg, um drimien im waldreichen Jnrai;(diir^ eine vei-|i(ii'izene eiiisainc 
imd herreidose Slälte zu finden. Xaclidem er mül).sam in den VVHldern 
sieh hindurchgearbeitet hatte, fand ei- eudlicli einen sokhcn Platz, wo 
vüü drei ISeiteii hohe Felsen »ich aul'thürjnU'ii und aus zwei ^jchluclitea 



*) Vrpl. Arn F,x( ms iti der Beilage. 

-) Von einem Mönch in Condat aus dem Anhing dr^ ti. .lahrhunilesrtbci Bollaiul. 
T. III. Febr. p 7i7 sqq (Vita s. Komani) T. III. Marl. |». 2Ü2 sqq. (ViU s. Lupicini) 
T. I. Jan. p. 60 iqq. (Vita 8, Euffondi.) 

-) In der Chronologie folj^en wir Uer iiottf . llonsrhen, Bolland. T. IILFcbr 
I». 7iJ!>. Isamodoruni, tuvjt dio Vita 8. Engend! I. v. p. .00: - Iiaud longo a vicocui 
velutitu jMiganitas ob celrbritatcui clausuramquc fortifibimani suinM-stitiosissiini uunpü 
Galliea lingna Ymrnodoii, L e. femi ostii, indidit oomeD. <^o nunc iiao^m inloc» 
delubris ex parte jan dirtttis Bacratissime micant ce]€ttis regni culmina, dieit» 
Christicolis. 
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her zwei Waldbiche m einem PlOssclieti, der Bieniiu, sicli vereinten. 
Von diesem Zusammenfluss erhielt der Ort den keltischen Namen 
Gondat, oder Condatiäcon Ein Felsen, eine hohe schirmende Tanne« 
die an Si Pauls Palme erinnoite, und eine Quelle dabei sagten ihm, wo 
er seine Wohnung aufKUsclilageit halie. Später nai'd dei* Ort nach dem 
hl. Eugendus, dann nach SI. Claudius *) lienannl und der Naire St Claude 
ist ihm geblieben bis auf den heutigen Tag. Die Stadt gehörte in die 
Francbe Comte, kirchlich zur Knsdiöcese Lyon. Hier wollte Romanus 
verborgen bleiben, allein es gelaitg seinem jüngem Bruder Lupicinus 
ihn 2u entdecken; bald standen sie beide an einer rasch aufblühenden 
Genossenschaft und den Brtlderit folgte dann auch die Schwester nach. 
Als der Metropolit Hilarius von Arles in Besan^on war, um den dor- 
tigen Bischof Celidouius abzusetzen, hurlc er von dem bewunderten 
Romanas erzählen und weihte ihn zum Priester. Indem der Biograph 
dieses erzählt, nimmt er wider Tlilarius die Partei des Celidonius und 
des Papstes Leu L an. 

Condat, ein felsumschlossenes* eingeengtes Thal, und daher mit 
schroffen Gegensätzen des Klimas im Sommei' und Winter, reichte bald 
nicht mehr hin, alle BrOder zu fassen, und so ward in dem hloss eine 
Stunde enlfemten Lauconnum (jetzt St Lupicin) eine neue Ansicdlung 
gcgrQndet. Beide Brüder theilten sicli gemeinschaftlich in die Leitung 
des Ganzen, doch wurde von dem ernsten und strengen Lupicinus vor- 
züglich Lauconne überwacht und bewohnt, während der milde freund- 
liehe Romanus beim Orle seiner ersten Wahl verblieb. 

Für die Schwester hingegen bnd die 106 Jungfrauen, die ihrem 
heiioischen Beispiele folgten, wurden in der Nähe die ziemlich hochgele- 
genen Felsenhöhlen, an denen dns Jura};eliirg so reicli ist, zu Wohnungen 
unigescIiafTeii, so dass hier das Oloster Bahn «wie ein Taubennest»*) an 
der Felswand hing. Diese Guttseligeii lieobaehteten ebenfalls eine Regel 

■ 

*) Yita s Lupkini I. c. p. 74U: lllic nuuuiuo bifida in soüdiiin concurrentc natura 

niox »'tiam ab iinitatf ripinentr jain rnnditi, Condndisconc loco t'ulgus indidit nftnim. 
Ks wolmten aJso dortheruiu noch Oallier. FUr rupes braucht der Biograph das Wun 
serra. 

8t. Claiuliii^, Bischof von Besauvon, der 517 nucli an der Synode von Kyman 
tlicilnahm. Gallia Christiana T XV. col. 11. Kam nach Boiland. T. I. Juuii p. 644 
a«. 532 nach s. Eugeudi mouastcrium. f c. 5bl. 

M<ntal«mbeit (Brandes) MOndie des Abendlandes I, m — Die ViU s. Romani 
K G. p. 748 boschreibt die Localitat anschaulich: Nam et propter locom ipsum in 
rnpr v;il(?f' odit.i qn«* sitperjatet natiirali saxd prnniitieiitc qtinf|iir rinrfulo (unser 
Zingt'l) qucid cavemu» »patiosissinms intus addebat ... — Geipke, K.-G. d. Sdi. I. 
147 sucht diese Balma bei Orbe; es ist aber St. Romain de röche geineint, wo der 
U. Romanns begraben wurde. 
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von uiiglaiihlirlici- Slrcfi'^'"' und i'iiiiiuil aufiKMinuimcii kam keiru' mHir 
aus diesiT ( laiisiir lioraiis. Iiis man iluTii ent^eellcn Körper ins liöine- 
teriiiiii [vu\i. iiikI mil ikii Ativerwandloii hörte il<»r Verkehr trän7.li<'li auf. 
Da mo( hie leicht eine Mutrone sich belinden, die im nalier« Laiicuiinc einen 
Solui oder Uruder halte, ohne je einander zu selirti (h1( r zu ^pixi-lien. 
ja seihst ohne (hjreli Boten sieh ein Leberiszeielien zu geben, daniil 
nicht etwa durcli solche Verliältnissr dif Slrenj^e der Hej!;el sich lösc'l. 
Wer damals, als in dir Sjihamiia die Ihir^iiiidiiinen verpflanzt wtmk'ii 
(W7 und diircli Deulschland. (iailien und Italien die Iluimeii 

Schi*ecken verhrcih lcn. ficn IJoden von (londatc und seiner l'nigebung 
betrat, mochte sich in die äiivplische Thehais \ ri-sctzt jrlauhcii. so iietreu 
haben liicc dicsi' .Mnncfii' und Nonnen ilic l.eben der Väter, die sie 
lleitksig lasen wieder in s l.ebeu uni^'esetzt 

I.uiiicin iK'kleidele sich zur Ahtödhinif nnd aus Deiuuth hl(»ss iiiil 
einer Timici die aus vef>.cliiedenerlei SUicken haari;;er Thierl'ellc uii- 
.schöii znsanuneiigellickf war und recht ai^^cnntzt U)id iii'ndich aassali. 
Die eijenso gei'i (luculla sciiid/.te kaum vor itegen, nicht aber vor 
Kälte. I cdcine Schulte /.(»^ er nui- an. wenn er etwa liinging, um fiir 
JemauUeii l^'ürl)itte einzulegen * t. /u Hause und im Feld trug er mir 
Fusssohlen von Holz. Socken iiamde man sie in den ^aHischrii (;i<isU'ni i. 
Kines Bettes hedienteer sich nie. W ai- nämlich des Abends die Syiiaxi."^ 
vernchtet. und gingen die andern zu Helle, jeder in seine Zelle, sa Lupi- 
cinuö nicht, sondern ei' he;:ali sich in's Oratncium. mehr um da zu bc- 
trachlen als zu rulien mid zu schlinnmern. I'»ei <ler strengsten Kälte 
aber i)e(lieule er sich eines seiner Krir|ter^n*össe aiigepassteFi nnildoii- 
lormig aus Uinden der Steineiche znsammengerügten Apparate«, der ei*- 
wäi'int werden und den er ins Umtorium hintragen konnte. 

■ In Beobachtung der Fast<^n und Vigilien leislele luer die gallische 
Nalur beinahe mehr als die (irientahsche und ägyptische. Wenn zu 
Coudat im Manien Christi keinei je eine andere auiinaliäiite Kost 



I) Vita s. Uuiuani 1. c. p. 74it ... in vicino Laucoueiiäi niuiuMterio luater fo^ 
t.is^is tiliiuii m1 ;;ernuina Iratrcm haberot, sie neutcr alteri am viso aut Diintio ver 
>im iio8cebatur ia curi)ore ut i>utaret iitorquc altoruin jaiu »epultum: ne pauliUim 
geuuiiUL' recurilatiuiüs gratia inullicie qiiadain viiicula professiouis disruuipvret. 

)) Watt«, in den Fonehuiigen siur deutsclufi Gewhichto I, 8. 

^) Di« vitn s. Antonü, Martini Pacboniii, J. Cassiani, Basilii, der Yltcr Lnriii't 
wurden uut«r .\l>t Kii«rPiidn8 frelpsen. Vita s. Kupoudi 1. r. yia-j. TiH. 

*) Vita H. Lupiciiii 1. c. pag. 2tkj. (julci'omcnto nami^uc tum tautuuiiii(>üo usoi 
est, cam pro «liquibut fDrailaa ad comitatnm interceuanis egressiu est. 

*j . . . lignea tantum sola, qu« valgo soceas monaiteria vocitant GaUicao» . • • 
Vita ». Lupic. 1. •. 
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genoss als Milch ihmI nur in kranken Tagen aucli VAev, so ver- 
scliiniilite er es seliroll, mit einem Tropfen Oel oder Milcfi seine Speise 
'/II würzen, und die acht Jahre vor seinem Tode trank er nirlit eiiiuial 
mehr Wasser. Wenn dann im Sommer der Durst ihn (luülle, genuss er 
bloss zur Zeit der Krfrischimg in Wa.sser eingebrocktes Brod, wobei er 
sich eines Löffels bediente. In seiner letzten Krankheit wollte man ihm 
ein wenij? im Wasser auf{?elösten Honig reichen, er nahm ihn niclit an. 

Beijiahe eben so strenge hielt sich sein Nachfolger St. Eugendus. 
liierin wetteifernd mit seinem Fi-eunde, dem hl. Leuiuanus (der als 
Indusus in Vienne und Antun lebte und dabei sogar das Closter leitete). 
Dnch wollte er nicht mehr, dass die Brüder in einzelnen Zellen schliefen, 
sondern Hess ein gemeinschaftliches Dorniitorium herstellen. 

lioumnus starb um 460 und wurde meinem Wunsche gemäss in 
der rjoeterkirche von Balm (St. Romaia de Rochej bestattet Sein 
Bruder schdnt ihn am melir als 90 Jahre fiberlebt m haben. Damals 
hatte Lauconne allein ISO Brflder. Die grosse Strenge trieb wohl hie 
und ,da einen in die Flucht, aber im Allgemeinen lebten die Mönche 
doeh in freudigster Harmonie und dienten weit und breit zur Erbau- 
ung Dafür haben sie auch das SSeugniss des Sidonius Appollinaris 

Neben der Art)eit ward die Wissenschaft nicht verschmäht Eugen- 
dus*), der im Closter seine Bildung erhalten hatte, verstand Latein und 
(iriccliisch und war in der heiligen Sehrifl bewandert. In Gondat und 
Lauconne wurden griechische und lateinische Glassiker abgeschrieben*), 
ivie denn Bischof AvItus von Vienne desshalb mit seinem Freunde« dem 
Mönch Viventiolus, im Brieftvechsel stand, demselben, der auch in der 
llolzschneideliunst tüchtig') war. Damals waren die Gebfiulichkeileu 
des Closters noch von Hols und umfassten auch Spicarium und Mühle. 

Es konnte nicht fehlen, Romans Schöpfung musste weithin Segen 
vcrhreiteu, die Zeiten waren darnach. Wie ans einem fruchtbaren 



>) Florf>bat nainqtic eodem tempore imo ilagrabat iibique honus odor «ervonaii 

Doiiiiiii nojttri Jesu Cliristi qnia nominem rarj^ehnt snbdoln«^ livor unlhim edax lacrm- 
bat invidia: omnes inquain uniim craiit, quia unius omnrs orant . . . Vita 8. Lupir. 
1. c. p. 267. 

Sidon. Appollinar. 1. IV. ep. 25. ad Dommdiim. Biblioth. max. patr. Lagd. 
VI ! 1' o. Nunc erpo .Turoiusiu ?i *»• ii inittunt jatn monastwa, in quio libenter soHtus 
asi&ndere, jam coelestibitö superui^que prtelttdis babitaculis gaudere te par est de 
commuiiinm patrum, vcl patrooerniii, SMt üp. sentieate coneradfat, aea lic ooneonbnte. 

3) In Räumers Hilter. Taaehenbiieli f&r 1869 8. 77 wird« Eugendus irrig als 
Mönrh von Agaunum brTicirhnct. 

*) Vita s. Engendi 1. c. 

») ATitus, Maxinia Biblioth. patr. Lugil. IX, 573 und 583. 
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$54 ^t. Üomanus und Lui>irinus und iiiro ( i<>!itt*r im Jura. 

Biencnstoeke, sagt der Biograph des Heiligen, zugen von hier ms 
Seliaaren ehrwürdiger Vttter nach allen Seiten hin. nicht bkxs m 
Innere Sequaniens, wo Kirchen und Schulen enstandeii, drangen sie m, 
jiondem viel weiter noch und Condai blieb filr lange Zeit eine Pflanz- 
HChnle tachtiger Missionftre und Lehrer*). 

Diesen ElnHuss emprand unter andern Orten das einige Meilen 
sQdOstlich entfernte Ger\f. Romanus hatte liier Leprom geheilt und 
so zuerst die Anfmcrksamkeit des dortigen Bischofs und der Einvohner 
auf sich gelenkt. Und Lupidnus zumal, der, obwohl selbst Gallo-Röoier, 
seinen Stammgenossen prophetisch mit der Einwanderung der Burgiimlpr 
drohte'), vertheidigte vor König Chtlperieh 1. <vor 47ü) intknrdw 
Recht einiger verarmten Freien, welche ein vornehmer Homane, ein 
(iöfling, der Freiheit berauben wollte. 



•) Vita 8. Bomani 1. v. \mg. 742. n*. ö. -- Coiperunt oxinde venorabilia pinun 
t'xnmina volnt ex rcfcrto npmn alvparin spiritn sancto nu'Uuiii- ililTinidt ita lU mn 
solum ^st•(planol•um proviiu i;«' lora st-cretiora verum ctiaiu leiritoriii niulta longo I»- 
tüQiie spatiia disUncta lemrum, divinie Boboln difRisa graita monatteriis aiqiM> w- 
4^k^siis replerentur. Sir scilicet, quod in illo tauton fönten unde Institntioiiinn dt ritaii 
«(iMit rivuli, veCnsla quidem »ed pnrior seini>er recontiotque exlitit inatitutin »Mi* 
üti'uruiu. 

*) Nicht erat duh;h die Kreittattge kam diaKB Uebd i» tmaere Gegniden 1>n 

hl. Otmar hatto schon 720 ein Leprosorlum in St Gallen. Perts, Monnm. II, 41 - 
Viyl. <;(s.]iiihtsfrrniul XVI, 1-7 t. 

^) Vita 8. Lupicin. 1. c. pag. 265. (^undani vice dum pro afUictione paupenini quns 
persona quaedam bonore dignitatis aulicie tumcuä vi persttasionis, ilÜcit» serntat» 
jago aubdiderat, coram vir« illustri GaUiie quondam patrieio Bifperico, sah qnn 
ditioTiis rcfri.T jus publicum t<'rii])nir illo redactiim est, asscrtione püsBima dei funiuln!' 
nititnr lU iViisorc. Da < r\vu'd«'rt der angcklaiit*' Hdflinir voll Zorn fjegeu Lmiirin: 
«Noiuie tu es ille üudun» uu.ster impostor, qui ante hoc dtceui circiter aunuä cum ci^ 
▼iiitati Romani apicia arrogana derogares, regioni hiiic ac patrlbnajam jarnqueinmi- 
nare intcritum trstaliaris? Lupicin sei also ein falscher Prophet. Da gibt dieser di»' 
merkwflrdifro Antwort: . . «audacter manuni ad memoratuui Hilperiuin viniui sintniUri* 
iugenü ac prttH'ipuu; bonitaUs, exteudeus: Kcce, ait, pertide ac perdite, ruiiiam, quam 
tibi tuisque aindlibna pnedicabam, attende. Nonne cernia degener et infdix, j« 
ftaque coniUauin ab tuis tuorumquc crehra innocentiuin pervasione peccatisV Nutare 
innriceos pcllito sub jtidice fasces. Tandetrt resipisce paulispcr et vitlc ntrtiw 
rura ac jugera tua novus hospcs inexpectata juriadictioue sibi neu nndican* 
pr^sttmftt. Qu» tarnen (siciit te scire non abnuo vel senttre ita peraottolaio aietm) 
unco bicipiti ante regem timidum aut > vintti trepidum stignmtiis nota totpatum te 
crcrisse non dpnp^n.i. Daran hat llilperich j^rosse Freude iind die annen Frfifn 
werden der Freiheit zurückgegeben und St. Lupicin ehrenvoll in s Closter em- 
laasen. — Wir k^tnneii alm» Binding's (das Burgundisek-romaBtohe KAnfgreich I, 
M) InterpfetatiOR Bieter Stelle nicht theilen Der Hftfling war olfenbar ein Galk 
Kiimanf. der sirh hei llilpcruli (•In/nscIiiiH'irluln u'ewUKst hatte, ji'tzt abt i critlrtnt 
wurd«'. So, wie wir, hat auch Montalembert (Mouche de« Abendlandes I. 25C;) diese« 
Vorgang anfgcSaast. 
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h\ gleicher unabhfiogiger und vom reinen Rechlsgef&hle geti-ageiier 
Gesinnung ergriiT Liipicimis Partei (Ür den kaiserlichen fitattlialter 
(cames) Agrippinus welcher beim Kaifler Majorian (457—461) von 
Aegidius, dem Magister militum des nördlichen Gallien, angeklagt war, 
er habe gegen den Kaiser mit den Barbaren conspirirt Lupicin trat 
in diesem Handel als Fiiiejiisaor fllr Agrippinus ein und dieser wurde 
freigesprochen. 

Ohne Zweifel hat ein Mann, der so unparteiiscli und ohne Rflck- 
:$icht auf die eigenen Stamingeiiossen ffir das Ghristenthum wirkte, liei 
den Burgundioneu mSchtig zur Forderung katholischer Interessen ein-' 
gewirkt und aus diesen Zeiten mögen jene altehristllchen burgundisclien 
Gräbern enthobenen Gegenstände stammen % 

Auch wurden nicht bloss Gallo-Römer in jene jurassischen CliJster 
aufgenommen, sondern auch Burgunder, und gerade der Biograph des 
hl. Eugendua venülh seine deutsche Abstammung in der Erklfining, 
ilie er vom Ortsnamen Isamodorum gibt, indem er behauptet, das heisse: 
eisernes Thor. 

Der Elnfluss von Condat machte sich ferner in vorzOgüchem Mass** 
auf Agaumm geltend. Diese MSnner, welche die tbeUUschen Eremiten 
so hoch verehrten und ihr Leben so treu copirlen, diese Thebüer Gal- 
liens mochten sich vorzüglich von den thebftischen Märtyrern angezogen 
fühlen. Dieser Zug lockte einmal den Romanus aus seiner Verboi'gen« 
heit heraus und Qber Genf, wo er das Wunder an den Leprosen wirkte, 
pilgerte er nach Agaunum *) und von da an standen die Mönche von 
hier und die Mönche von Condat immer in freundlichen Bezieluingen. 
Das erhellt gerade aus den Stellen, in welchen der Biograph der juras- 
sisclien Väter aber das Leben der agaunischen BrQder berichtet*). 



1) Vita 8. Lupicini l c. p. 2ü6. Agrippinus heiast vjrillustris, sagacitatc praniitu!^ 
singulari atquc ol» dignitatcin Diiliti» scculftris Comes Galli» a principe eonatitutua. 

*) T;iW II, 1 lind 2. Kif?. 1 wiril im Museum 7.n fiaiisannf aiiflifwahrt. Fip. 2 
im Museum von Genf. Yrgl. oben 03. und Gelpkc, Kirehcu-GescbicliU; der Schv. 
1, 157 f. 

Yita 8. Romani t c. pag. 744. Basilieam aanctomm imo ut iCa dkerim caatn 

martyriiiii in Agauncnsiuni locuiii, sit ut pnssionis ipsoruui rolatio digesta testatur, qun 
spx tnillia soxrontos virns noii di mn aiubire i-orporo in fabricis, sed nec ipso (nt roor) 
c.impo iJlic potuit tuuüepiie üdci uidore succensus deilbcruvit expetere (Homauus). 

*) Vita 8. Romani 1. c. p. 740. An die MOncke Johannes und Armentariua von 
Agaunitm: Siquidcm thenrettea lila conversatio ritaquf« vestra, qua> prior (Joannes) 
prtsrum sccutus .loannoni, napra unmüi s Mauricii i. e. legionis Tln l>:«*oruni < npiit . .. 
<^uauiviii ergo A^aunus voüter gallico prisroi^u« scrinoae tarn priuiittis |)er iiaturam 
quam nunc quoque per ecclesiam vcridira pru>tiguratione Petripetraesaedignoscitur. 
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Und als. K&nig Sigismund im Jahne 515 dem Glfistcr mi St. Iburice 
eine grössere Ausdehnung versclialfte, wurden eine grosse Zaiil 
lldnchc aiLs (k)iidat benifen und beide UoUesliliuser standen jclzt in 
iimiger Verbindung. 

1 Ihr Eiifiist uf die ümmiim. Bu loiastaiiui B^aam w 

Coaense. 

Der ßiogmph deä Iii. Kui;('iiiliis iM riclilot, dass es nicht ueii 
von ('oiulal Alemamion gab. welrhe den Wej; zu dein Orte, wn man 
sonst das ^>alz kii IiuIcd pllcgte, unsiclier mHchloii unt) wie w ilde Tiiim' 
unversehens auf die Wanderer slür/tcu. Daher versrhalTle man siih 
den nölliigen Bedarf Kochsalz vom lyrrhenischen Meeiv hw. Die u'*- 
meinten näher liegenden i>aliiicn unweit dem (lebiete der llerioiiser 
wartMi ohne XweiTel diejenigeu von Salins in Burgund, von dem es 
Nüdwiirts heute noch einen Ort Namens Pont d llery gii)t -| 

Unter .solchen Um.ständen war e.s inuner das Klügste, solilic nahe 
Heinde durch christliche Gesittung in IViedliche Nachbarn uniznuandcln. 

Itomanus und .s(Mn Bruder IuiIkmi das zunächst dadurch vci-sihIiI. 
dass si(! in jenem von den Ateniannen bewohnten Clehiel ein (Itillcslums 
grhndetcn. Die niogrnptiie des hl. Homan sagt zwar nichts davon, und 
es isl dies l)egreinich; denn der Ort wird nur erwähnt, da von einem 
V\)rfalle ") die t^ede isl. w elcher den dort lelR^ndeii Brüdern iniangcnclim 
in die l''rimieiMiii^^ fallen konnte. Dieser W'irkinig sucht der gewis.«<cii- 
hatte und nur Erbauung beabsicliligemle Berichterstatter sorglfilfip ver- 
7.id)engen. will aber docti. da der /iig für l^upicin .so sprechend ist, ilm 
iiiclit ganz verschweigen. Aber man sieht t»ei ihm deutlicli. ila>s ili»' 
iiesciuclite. wn .Mönche dei' (iaumenlMsl. iiafli (Icr .\nsiclil iiiipiriiis. aii- 
zu.sehr nncb«:elten wnlllcn. \i>\\ iliiii eine heilsame lA'dion crliallcM 
sich weilex' Ui L»aucon4^ noch in Condate 7.ugetragen hat, da kUknü> 



*) Mariofi ATentic. Chron. ed. Roncall. II, 405. Florentio et AntiieiBto: bis con- 
wliiHn meiMetwiam Acauno a r^e Siginnundo constmctniii est. Dasa JiDlele, C-fi . 
II, 649. 

') Vita 8. Kugendi I. c. p. 53. ... dum diruä mctuuut a viciaos AIcinaiuort>!ii 
iBeanaa, qui inopinotis viantibus, non congresgionc in eomintta sed ritu Bnpenrentnqtt« 

solereiit irruere bestiali . , , . ot liiuite Tyrrheni maris potiiis quam do virini^ fl' 
ricnsium loois coKÜh' dpfoniniit petcrc «^al. ^faliillun, ActaSanct. O. s. B «"d, Venrt. 
V. J, 1733 I, 557 erklnrt die Ioca Ueric^nsium otlcnliar unrii litiK : L'isk de Ncriuoirtii« 
in flnihttt Pictonum et Amoricttnim. 
0 Vita a. Romani 1. c. p. TM. 
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kein firacfatbarer Ort war. Hingegen Gregor von Tours braochte diese 
Rücksicht nicbt su haben, wesswegeii er (in seiner Tita 0. Romani et 
Lupidni) sagt^ es sei diess in denjenigen Gloeter geschehen, das -von 
b&dea RrQdern inneriiaU^ dem Gebiete Alemanniens gegrOndet worden 
sei *)• Gregor, obwohl ein spaterer Zeuge, darf hier doch auf Glaub- 
wflidigkeii Anspruch machen. Sr erzfthlt: die durch Lucipinus Be- 
nehmen aum Austritt bewogenen HOnche kehrten auf das Gebet des 
sanften Romanus wieder surQck, bereuten ihren Fehler und wurden 
so tüchtig, dass sie selbst neue GlQster gründen und ihaea vorstehen 
konnten, GlOster, die noch in ^n Tagen Gregors bestanden. 

Aus diesen Angaben ergibt sieh, dass dßt Bischof von Tours hierin 
genauer unterrichtet war. Und was Alemannien betrifitt das er im 
Auge hat und wo jenes vierte Gkwter lag, so werden wir uns dieses 
wahrscheinliGh doch aus den geographischen Verhältnissen der Zeit 
Gregors bestimmen und im Osten des Juragebirges suchen müssen. 
Diess vorausgesetzt ist man bei Bestimmung dieser Localität zunächst 
auf die Abtei Lac de Joux oder Romain-Uotler hingewiesen. Die erstere 
hatte mit der Abtei St Claude, wie Gondat spHter hiess, wirklich um 
Besitzunisen einen Streithandel auszutragen*): die letztere hingegen 
kann In der Frage ihren Ortsnamen m die Wagschale legen. Wenn 
die Benennung Romain-Motier entstanden Ist aus Romanum monasterium 
und die Abtei diesen Namen erst 758 von Papst Stephan II. erhielt ' 
wie hat sie denn vorher g^^ssen? fiinen Namm muss sie doch 



1) Gngor. Ttanui., Titte patium bei Migse, Ti 71, ool. 1012 sq. Gregor sagt 
Aber die Is^ von Candil: . . . «inter ilta Jurenai» deserti secreta qiue inter fiw- 

•«inndiara Alemftnninmque siu, Aventita' adjacent civitati tabernacula fignnt» . . . 
dann: . . . »tertium intra Alemannia^ u riuiDum monasterium lucaTcrunt». -- Der oben 
im Text erw&hnte Vorfidl «rird mU folgenden Worten «infeleilel: «Faetnm eet aatem 
nt qnodani tempore visitaret ftatrca qtios in illis Aiemnunia) legionibus diximus cod- 
gregatos.» Die Entlaufenen werden auf das (Jebet des Romanos reuig : Dominus enim 
compungi fet it rorda eorum et agentes pa'nitentiam pro excessu suo, congregaverunt 
singulis cüugregationes snas e^ feccrunt sibi monasteria, qme mque hodie in dei lau> 
diboa peraeveiaiit. 

*) Von Müliiieu, Helvct. s. 1. 222, Memoires et document« de La socißt/- de la 
Sni95;e Romando 1'. I, 2. p. 27rt <;qq. und I, 3. p. 1 sqq. Die Niedeiiasauug in Lac 
de Joux wird an den Eremiten rontiu« angckuflpft. 

>) HtooifM et doeum. T. Hl, 417—696^ m» Fr. de Gingina-LapSarraa daa Cartn- 
laritun von Uomain-Motier, das im Freiburger Staatsarchiv Hegt, abdrucken Hess 
Gelpk^, K -{j. II. ir>l f\\ und im Vre-hiv des histor. Vereins des Ct. Uern V, 3. H. lit:> ff. 
Die ISockricbt von Papst btcpimii Ii. iat nur in einem Documeute P. Gr^ors au Udilo 
von GlngDj andialteii und in der Voffede anm Oattniar hcp, 417. — Ktaig Hndolf 
Tpn Bnxgiind iclienkt (IV Jd. Jnn. Anno X ^68) Jnd. VI.) — Vabne — aeiner 
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flciion gehabt haiieii und wie kommt es, dius nie ein anderer erwähnt 
wirdi Denn biosse Hypothese ist's, wenn man meint, dos Gelinde am 
Nozon habe die grusse Balm, locus Balmensis, geheissen, im Gegensatz 
zu der eine Stunde entfernten Balmetta Si Loup (Lupicin und St Didier) 
bei La Samz, wo eine Eremitage war. Dazu ein zweiter Grund. 

Tn den ersten Deoennien des 7. Jahrhunderts besuchte der hl. 
Wandregisil die Stiftungen des hl. Columlian, indem er ein begeisterter 
Verehrer der nrischen Hönehc war und im Begriffe stand, desshalb 
frland selber zu bereisen. Nun erzählen bald nach seinem Tode seine 
wohlunterrichteten Biographen, von denen der eine aus dem Jura 
slamiiitc, der Heilige ))ei (um 686) von Bobio her Ober die Alpen nach 
dem Gloster Romani monasterium *) gekommen und habe um Herberge 
gebeten. Wie er nun hier die Leböisweise und Disciplin kennen lernte, 
gefiel ihm alles so wohl, dii.ss er zu bleiben beschloss und Auftoahine 
fand. So verweilte Wandregisil hier, bis ihn die Vorsehung nach 
Frankreich (St Vandrilks) riet Die Begeisterung dieses Heifigen für 
irische Institutionen und die GrOndungeu Columbans spricht sehr daffir. 
dass auch das fragliche Romani monasterium, wo er sich so angesprochen ' 
fühlte, jenes am Nozon im Ganton Waadt gelegene Closter war, von dem 
die Geschichte nur den emm Namen Romain-Motier kennt und das da- 
mals auf Verwenden des jurassischen Herzogs Ramelen mit Mönchen 
aus Luxeuil besetzt word^i ist*). Nie wird, unsers Wissens, Gondat 
auch Romani monasterium genannt, nur das Frauencloster Balm, wo er 
begraben wurde, erhirlt später wegen der Wallfahrt den Namen St. Homain 
de Roi he und auch der Biograph des hl. Eugendus nennt die Stätte immer 
nur (Gondat Nach dem Tode des Eugendus hingegen begann da^ Volk 
den Ort nach dem L<etztern m })enenncn. weil de^en lieiliger Leib da 
ruhte, dann, aus dem gleicluMi Grunde, ward das Städtchen nach 
St Claudius lienannt, so dass, Wandregisil in den Jura kam, Condat 
schwerlich als Romani monasterium bezeichnet wurde. In St Claude 



' SehwMter Addheid abbatiam Komaiii monasterü, qi» constructa babetnr jn Imikm« 

betti P«tri ap. princ. et sita in coniitatu Waldotf'S'' Ribh'oth. Cluniar. Nota». Pag. 72. 

0 Bollaud., T. V Juli pag. 275. Cum alpibus trauKcensis arra jam terrert t ( iallir». 
caaM hatpiHi monasterium potiit, rujus est vocabolum JRoiiNMii, litum ultra saUuiti 
Jurensem .... Cognuvitcine \ Domini religioucm monasticam inibi pollere and er 
blieb 10 Jahre lanf?. — Statt Küiniiai /ibi es auch eine Lesart Romanis. - Die Viu 
8. Wandr^isUi ?. jurass. Mönch sagt ibid. p. 208: . . . veniens prr monüsterium quoJ 
Ht conatmelttm oltn Juranenses pai-tes cognominatum Romanum, pt*tiit ibidem bot- 
pitiiiiii. 

*) Jon«!, ?jta t, Coluoibaiii eap. U. 
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selber hielt man im 11. JahrbuDdert Romain-Hotier f&reine GrQndung 
des bl. Romantis Aus aüen diesen Gründen halten auch wir es 
wirklich f&r das Wahrscheinlichere. Damit wird auch klar, wie durch 
Verwechslung der frOhem Stiftung mit der spätem Wiederherstellung 
in die Chroniken die Angabe sich einschleichen konnte, Ramelen (Gnime- 
len) und seine Gemahlin Ermentrude bitten 403 das Closter Balm im 
Lausannerhisthum unter König Chlodwig erbaut'). Der Papst Stephan n. 
hingegen wollte mit dem Ausdruck Roroanum monasterium die Abtei 
als exemte bezeichnen: auch mochte sich ihm diese Beseichnung aus 
dem Grunde empfehlen, weil der erste und wahrscheinlich auch der 
zweite Stifter gallorOmischcr Abstammung war. 

Zum Beweise, dass Romain-Motier schon im 6. Jahrhundert be- 
standen und Monasterium Romanum geheissen habe, hat man sich auf 
zwei Briefe eines Florianus. abbas ex Monasterio Romano, an Bischof 
Nicetius von Trier (52ft-^566) berufen'). Gelpke*) nimmt dagegen an, 
dieser Florianus sei Abt von Lerin gewesen und der Bischof, an den 
er geschrieben, sei Erzbischof Nicetius von Lyon (c. 560—570). Beides 
ist unrichtig. Das «Monasterium Romanum», dem Florian vorstand, ist 
in Itttäm zu suchen und zwar ist es die Insula Lariensis im Comersee 
im Erzbisthum Mailand und jener Nicetius ist unzweifelhaft deijenige 
von Trier, so ergibt es sich Mar ans den Briefen des Abtes selbst Nur 
auf Trier passt s. B. was Florian von den Heiligen Paulin und Mazimin 
sagt, denn sie waren Trierer Bischöfe. Die Insula Lariensis heisst 
heute /. ComaehMt wie auch im Alterthum schon der See Lacus Coma- 
cinus genannt wurde, und eine Lesart des gelehrten H. Valesius *) führt 
uns auf die Termuthung. das Closter dort habe eigentlich Monasterium 



>) Gallia chrisl. T. XV. pag. SüS. Die Stelle schliewt sich an Gregor Tours 

an. Fr. Gingins- La-SarnvT: y.nm riirtuliir 1. c, p. ftl2 sq. 

-) A&nal. Flaviniac et l^usannen». bei Pertz, Mou, Gerui. liist. T. V. p. V*) und 
Gelpke, im Archiv 1. c. Gingins^Ls^Sarrss sieht dJe Balma des CartoJais y. LauMnne 
(Prienrt de Bäumt ) im District von Orbe, wo am Jura noch das grosse Dorf Balm 

liegt V- ^ Oinirins hat diese Frage im G'nnzen richtij^ gelöst. Niu liat aut li er 
flbersehcn, dass Abt Florian, von dem bald die Kedc sein wird, nicht Abt von Itomain- 
Motier war. 

') Sie sind abgednickt bei H. Freher, Corpus Francicse bist. MUS. n«. 5 und G. 

Honthoim, Histnr. Trcv. tlipl. I. 35. ~ Botiqnot IV. G7. -- Auch Roth, J{f'nrticialwrspn 
S. III), Note ti denkt uu «iloman-Moustier» und erkiari den Ausdruck servi (iiomani) 
als lioflichkeitsform dieser Romanen, die den fränkischen Königen den Fidelitutseid 
geleiatefc hatten. 

♦) Im Archiv des histor. Vereins von Bern V, 205 f. — Schon Mahillon, Anna]. 
I, lÜO. - Hontheim, Hist. Trev. L p. 45 und Caimet, Bist, de Lorraine 1. YIL n«. 32 
haben das Richtige getroffen. 

*) Hadr. Valeaiiia, lemm Franeicar, libri TIIL Paria 1616. pag. 461. 
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Comamun geheissen. Nocb gibt es dort am KttoteDgebiet bei Ogbucio 
hinauf eine Via di s. Benedetto, so genantit, weil er zu einer Kirche 
fuhrt, welche die alten MOnche in die Bhre des Heiligen erbaut hatten'). 

Liaut dem Zeugnisse Florians war Nicetius frOher Abt dieses Glosters 
auf dem Gomersee^ und da derseltie schon 527 vom frilnkischen Könige 
Tfieoderich auf den Stuhl von Trier berufen wurde muas er diese 
Abtei vor besagtem Jahre verwallet haben. Unseres Erachtens hat 
man bisher für die Abstammung dieses grossen Mannes die Angaben 
im Briefe Florians zu wenig beachtet. Ohne hinreichenden Grund *) lial 
man »eine Heimat in Limoges gesucht und geglaubt, Theoderich habe 
den Heiligen von dort her nach Trier verlangt. Gregor von Tours ver- 
schweigt seine Herkunft, doch mag es sein, dass Nicetius aus der 
Auvergne, wo das Mönclithum blOhte, oder aus Limoges nacli Trier 
kam, aber in diasem Falle mflsste er schon vor ."27 von (>)macinH liin- 
weg nach Gallien versetzt worden sein. Jodoiii ist es ebenso leicht 
möglich, dass er diret'l aus Obcritalien nach Trier berufen worden ist 
Denn da der Ostgothen könig Thcodericti der Grosse, Audofleda. die 
Schwester des Krankenkönigs Chlodwig zur (iemahlin hatte, mag leiebt 
durch diese Beziehungen die Erhebung des vortrcITlirhen Abtes von 
Coinacina veranlasst \\(ir(It'n sein. Und wenn der Italiener Venantius 
FortunatiLs den Xirntius iu einem Gedichte*) mit «Mediolane» anredet, 
so wird diess Epitheton gewiss ungezwungener auf Mailand als auf den 
Gau Magniac (Meinfeld) im Trierischen beaogen, wie man seit Bron'er 
thut»). 

Üeber die Aiifanue der Abtei am Gomersce i.st uns nichts bekannt, 
aber wahrscheinlich bestand sie schon, als die Ostgothen Italien iu Be- 
sitz nalmien. In Mailand selbst hat um 36() schon der hl. Martin ein 
( Jüsler errichtet und dasjenige auf Comacina linden wir in naher Ver- 
bindung mit Mailand. Audi Hessen die alten >tnnche sich öfters auf 
Inseln nieder. Filr die Ausbreitung und PÜege des Christenthums war 
sie für jene Laridschatten wohl ein wichtiger Heerd, der sowohl west- 
lich bis in den jetzigen Ganton Tessin hinein und nördlich in*s jetsige 



M Gravii, Thes. antiqq. Ital. UJ, 2. pt^. 12Ü7. 1215 sq 
*) Fr. X. Kraus, Jahrbuch dex V«rtins für Alterthmnsfir. in den Rheinlaaden, 
1866. S. 40. 

') Friedrich. Kirchpn-Gcf5chichtf' Doutsrhlnm! II 

*) Bouqiu't, Rorueil II, 483: lis^t'. tibi parturumt, iMcdiolauc, tiapes. 

Uojitheim, 1. c. I, 4b. Der Magoiaceusis paguH (MciDfeld) lag nach ihm bei 

dem von NieetiBi «rbaalMi caatram. — Btowen EiUlraiig irird auch von Friedrich 

Xiiehen-GneUchto DentteUanda % 3» beanalMidet. 
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Gnubflnden hiDauf von Emfluss war. Und jener St. Antonius, der 
firOher im Vdtlin als Eremit gelebt» mag hier seine Tage beschlossen 
haben Es gab einst auf Oomacina eine Stadt, die wegen der Sidier- 
beit^ die sie bot, den romanischen Einwohnern wichtig war. 

Unter dem Abte des dortigen Glosters standen noch andere Glöster. 
denn der Abt beisst Archimandrit Auf Nicetius, der von früher Jugend 
auf dem Qrdensstande angehörte, folgte Theodat in dieser Wflrde^ dann 
Florian. Der letaere war vom ßischof Bnnodius von Pavia (f 621) aus 
der Taufe gehoben worden, dem entschlossenen Gegner des Nestorius * 
und Eutyches. Sein ei-ster Lehrer war (in Lerin oder Artest) Cfisarius 
von Arles und hierauf theodat, von dem er aum Studium der heiligen 
Schrift angeleitet wurde Florian nennt sich femer einen Zögimg der 
Familie des U. Ambrosius, d. h. der Kirche su Mailand, und der während 
dem Dreicapitelstreit so rOhrige Datius von Mailand (680— 652) ist sein 
Bischof*). Es acheint dass die Stadt Gomadna, die nach Zerstörung 
Mailands von den Comenseni in Ruinen gelegt wurde, schon im 6. und 
6. Jahrhundert au jener Hauptstadt laguriens im Schirmverhiltniss 
stand und mit Gomo rivalisirte, welches, wenn nicht schon damals, doch 
später in den Metropolitanverband von Aqulleja gehörte Hartnäduger 
als Hailand hielt Gnmo am Schisma, das in Folge des Dreicapitelstreites 
in Oberitalien ausgebrochen war, fest, während Conucina, wie es scheint, 
Rom stets treu geblieben ist*). 

Während. der Zeit, da Florisn das Gloeter von Comacina lenkte 
gingen wichtige politische Veränderungen für jene Gegoiden vor sich 
Als nämlich der Ostgothenkrieg begann, wurden die Frankenkönige vom 
Kaiser Justinian zum Kampfe wider die Ostgothen ersucht und erfatelten 
für dieses Bündniss die Provence und Alemannien, soweit bisher die Ost^ 
gothen dieselben beansprucht, zugeschieden, nebst einer Summe Geldes. 
Sie griffen zu und zur 2Seit als nach dem Tode Theodats der tapfere 
Vitigis auf den Sctüld erhoben wurde, wüsteten Burgunder und 
Alemannen in Oberitalien. Vitigis. gewann jetzt dmch dieselben Ver- 
sprechungen die Frankenkönige für sich und die Folgooi dieses Bünd- 



') Vrgl. oben S. 116. Leicht mag ia die üaadacliriften de» Knnodiiu Leriuensis 
far Lariensis gekommen sein. 

^ ABes das «clihh FtoritD im enteo Brief aa NieetM». 

^) Von Mfllinen, Helv. s. I, 4: — Weidenbach, Calendar. hisu-christ. med. «ri. 
pag. 266. Der ^failändor Erzbischof Anselmo di Post^rola eroberte Como. Ungenau 
P. JoTius bei Gnevius, Thcs. Antiq. Jt. III, 2. 1216 f. 

«) TfgL Epp. t. Gregorii H. QI, 29, 90. IV, 2, 4, 2ft). IX, 58. XI, 3, 4. — Hegel, 
Qeicilickte der Sttdttverto. f. Italian, 88», 86S. — Hefele, C.-a. II, 880 ff.* 
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iiisseK bckait) bald die Stadt Mailand in schrecklicher Weise zu fühlen 
(538). König Theodebert selbst zog durch Alemannien, das er sich 
sicherte, nach Oberitalien, wo Ligurien und die Aemilia schwer lieim- 
gesucht, (Jenua zeretörl w ui*den. Vcnclien mit Ausnahme des dortigen 
Küstengebietes, und Ligm'ien blieben Theodebert unterworfen und ziiis- 
jiniflitig, der alemannische Herzog Bucelin sollte mit Maming nachdem 
Abzüge des Königs dieses erworbene (lebiet behaupten, und von 
Thoo(!cI)(nt (f 548) ward es auf seinen Sohn Theodebald (548-456) 
vererbt ' ). 

In Folge dieser Ereignisse war also auch djts Clostcr Florians unter 
die HerrsfhaiT des Königs von Austrasien gekonnnen und der erste 
Kirchenfürst in diesem Theile der fränkischen Lande w ar jetzt Nicetius. 
Was lag nun näher, als dass Florian an ihn. der aus Mailand hervor- 
gegangefi und frühei* Ahl desselben Clostei's am (^omersee war. ein 
Srhrcihcii l irlitote. in dem er über seine i'ersÖniicbkLeit Naeiiricbt er- 
theiit und sich in s (Idiet empfiehlt? 

Und als untci- der Regierung Theobalds die römisclie Bevölkerunf! 
der Insel rnnia(iiia und mit ihr wohl auch das Cottcshaus sellwr 
niclit den ijefiel)eiu'n Verspm'hnngeii gemäss behandelt wnrrlc. da he- 
uarl) sich Florian wiederum zunächst um die Verniilllung des Erz- 
bischofe von Trier, lieber Ueu Erfolg wiHsen wir uichtä. Nicetiiu 



>) Prokop. Bell. Goth. ed. Bonn. I, 6. (Die Gesandtiduft Jastinüm.) 18- 

(Vitipris im Buutlc mit den Fraiikt n.) II, 7. (Bischuf Datius von Mailand ersucbi den 
Beiisar um Ililfstnipiu n ) II. 12. CriieodclM'rt sendet (Ipti Gothen 10000 Burgun- 
dionen zu Hilfe.) Ii. 21. (Mailami lullt: . . . it^v Si .'t6?,u t'<: tSatpoq xa^tD.ov, 

ävägag tilv xttlpopttq yif/SöP äaeantag oty i)aaov ij uvgiaSai; rgiä- 

Movra, "it'ymxag Sä iy Manodtav nouniäfihim layt^, niq Si] BovQ- 

yow^vag Seätoptfiftm x^(^^ avtotg ttfg ^vu/za/iag ixtipoyteg,) 

II, 25. (Theudebert zieht nach Italien und wit ilor heim.) II, 28. (Vitigis weist deu 
Autrag der Franken zurück; Friede mit B^ü ^tr i III. (Dir Verluste iler VJmr'r 
im üccideut, diu Fraukenküuige schlagen GulUmuuzen.J Iii, Hl. (Der i^Yankenkuni^ 
verweigert Totüas die Hand seiner Toehter.) lY, 24. (Theodebert hintecttBBtlwiaeloeD 
Tode sinapflichtig : AiyovgLaq te /lopia äita xai "ALtug Kovrinc: xtd 

Btrtznov T(( ToXA« ovöeyi siovta fc^ ocnc^toyrjv cpogov vszoztlij -to*/,- 
uaffüt'og. In Veneti< !i fileilun den Gothen wenige Plätze; die Römer haben das 
Küstengebiel, die I rauiiLii das l ebrige. Justinian foraert den TheoUald zum Söndaiss 
ant und zur Aufgabe der Pltoe, die die Franken viderrecbtlicb beeftsaen. Iliefls ab- 
schlägige, theiis ausweichende Antwort Vtld fiesantltsf Iiaft des Franken Leuard nach 
Hy/Mn/T.) IV, '3. 3H. M. (Die Franken ver»'eigcm Narses im Venetianischen dni Durch* 
pu»)> und verhindern die Einnahme Veronas, gewähruu aher auch Totilas keine Bilie.) — 
AgtUbias. biator. ed. Bonn. I, 4, 5. (Theodebert, Theodebald) I, 67. (Lentlnr md 
BtitUin. Heidenthum der Alemannen.) — Marius Äventic. bei RoncaU. II, Äff. — 
Gregor. Taron. II, Bomhak, Geaebichte der Fhmken, I, 29t. 297. 
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wurde 56i duivli den K^'m^ tihlolar I. verbannt, jedo« ii vmi Si^i lu rt 1. 
wieder zuriickgenifcfi und jetzt erliielt er imter den vielen (JlfK kwün- 
Hcheu aucli ein Sclireilwn. das nns yamw crlialtcii. dessen Verfasser 
aber nicht genjinnt ist. Friedricli ') veinnWIiet. es »noclite vom Al)t 
Florian lierrniii eii. Weiter vernehmen wir in'chts mehr von ihm. Ein 
Zeitgenos.^- ^mm jimi war vielleichl auch der hl. Florin von Hemlis im 
rnteren{:adni 't. In il.is ( Ilüster CuinaciMa /.og sich der hl. Agrippinus 
Biscliuf von (-(»111(1. /.nriuk und slarh danellist nni 586. 

Xorh müssen wir nn\' eiiu'n nndem Mann aufmerk^^ani machen, 
der mit Nireliu.s von Trier in Verbindung stand, den IVm luii flt^UH von 
Octodurum. Es wai- nngefähi- mn die Zeit, als Florian seine Rriere 
.schrieb (542 — 555). dass Rnl'ns für den Obcrhirlen von Trier Haulente 
in Italien war!» und diu'eh einen l'nesh'r sie ihm sainmt einem noch 
erhaltenen Begleilschreihen *i voi-stellen lie.ss. Itnfns iinter/«Mchnele''l 
auf den Svnoden zn th'leuus imd (llermoiit in den Juln-en 541 und 549. 
Damals gut» es gerade in Como tiichtijze Baumeister*). 

Von Comacina fiören wir ferner, dass um 5():2 Francio. ein Unter- 
leldher des N'arses. sich iler Insel, woliin Römer und (lothen in Zeilen 
der Gefahr ihre Sihätze getlüchtet iiaben sollen, lieniachiij^te und 2*) .lahre 
lang innehielt, bis er den inzwischtMi eingedrungenen Lon;zol ;irdi n 
weichen musste Gegen letztere vermochten auch die Franken uk hl, 
ihre italienischen Besitzungen zu behaupten, um die sie noch 590 unter 
Childebert käniplten und unter anderni vor ßilitio (Bellenz) eine Nieder- 
lage erlitten 

Schade, dass ims über das Gotteshaus auf der Insel im Gomersee 
die .Naciirichlen so sparsam fliessen. Für seine Zeit und seine Um- 
gebung scheint es wirklich den Namen «Ghi'istopolis». den ihm Florian 
beilegt, verdient zu iiuben und für die südliche Schweiz finden wir hier 
einen bisher ganz unbeachteten Herd der cliriällichen Mission. 

Wir kehren nach dieser Digression wieder nach (^ndal /nri^ck. 
liier starb der erste Gründer um 44iO, Lupicinus überlebte ihn l)ei 



») Friedrich, IL-G. D. II, 187. 

') Vrgl. Zcitschrüt für. hl. Kuust und Alterthum etc. Bozeu im2. S. 5&. 
») BoUand. Junii Tora. Ut, 87& — ITghelli, Jt s. V, 181. 

Bouquet, Recueil IV, 75 — Honthdm, Ilist. Trov. dipl. I, 37. 
^) Die Stellen bei Hegel a. a. 0. I, 411 f. »Afagistri Cofluuäni» hiesaen sie. 
«) Mansi, IX, 120 und 144. 

Ö Pud. Kmco. ad lan. 887. — Vifl. Gnevius, Thea. Antiqq. Ital. III, 2. p. 1207* 
1316 sq. 

») Zu den venchiedenen Niederlagen der .^Iptnaniiüu und Fr.iukf u : A^^athias, I. 
c I, 21, 22. U, 1—9, 14. — PmU. Diacon. ad ann. 588, 590. — Gregor. Turon., IX, 25. 
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zwanzig Jahroii und stand besoiidci-s dem Cioster Lanconne vor. wo 
i50 Brüder waren. Nach dem Tode eines luijionannteii Ables nmssk 
Eugendus, aus der Ileimath des Romaniis. der im 7. Jahre dem Heiligen 
als Oblate üherj^^elKMi worden wuj", an die Spitze treten. Er starb ge- 
gen Anfang; des 6. Jalirliimderts und ein Mönch aus Condal beschrieh 
sofort in einer Trilugie das I^'ben der beiden StiHU^r iukJ ilires Schillers 
Cugendus, von dem es schwer zu sagen sei, oh er mehr die Eigeii- 
schaflen des Romnnus oder Lupicinus in sich vereinigt habe. Und 
bald folgte, gebürtig aus der Gegend von Salins, der hl. Claudius (c. 5l7j. 
nachdem er die bischöfliche Würde voij Vesontio niedergelegt liaUe. 

Durch den Archimandriten Antidiolus von St. Eugen wurde uin 
ftSS das Closter Gi*andi8vaili8 in Burgund gestiftet. 



Beilage. 

Uam n M« 250. 

Ob St. Hartia in Schwiz und Uri gepredigt habe. 

Mehrere Spetialgeschicbten über Uri und Sehwis behaupteiu der 
bl. Martm toii Toms habe auf seiner Durchreise das segensvoUe Werk 
der Glaubenspredigt nach Beat, Felix und Regula fortgesetzt, doch bringen 
sie ihre Sache ohne weitere B^rOndung Yor, misehen sogar ftbdie 
Jahreszahlen hinein *). Diese Behauptung bat GuiUimann schon druckeo 
lassen Er meint, Bischof Ursinus von Vindoiu'ssa habe desshalb in 
die Ehre dieses Heiügea die bischöfliche Kirche dortselbst geweiht, wie 
eine insehrift*) beweist, weil d^ grosse Diener Gottes einige Theile 
Helvetlens, darunter eben Schwiz und Uri, bekehrt habe. Den Gruod 
können wir so wenig wie Neugart*) für stichhaltig gelten laflMD* 
Sulpicius Severus und Gregor von Tours wissen nichts davon. 



*) Vrgl. Lubtiei, lier Cautuu Lii. S. 70. 

*} De relK H«lv«t. 1. 1. cap. 8 im Theiwir. lust, Holvet. 

Sic ist mebTÜMsh gedrudtt, aneli bei Gdiilce, JL-Q. n, 2S2 und FUediidi, t* 
6. D. II, 443. 

Episc Coast. i. ptig. CXL. 




Sl Kuuiaauä und Lupiduus uud ihre Clöater im Jura. )fK 

St Blartiii soll auch in Agsunum gewesen seiii und wunderlaarer 
Weise eine Flasche mit dem Blute der dortigen. Märtyrer angefüllt er- 
halten haben. Wahr ist dass der Heilige iito Besitz von Reliquien der 
Thebier, vorab des hl. Mauritius war: was Gregor von Tours') darüber 
sagt lisst keinen Zweifel nbrig. Aber St Martin hat selbe nicht selbst 
gieholt sondern sie wurden ihm zugesendet wie de Rivaz nachweist*). 
Also auch von dieser Seile nur ^hwicrigkeit, den berühmten Apostel 
GaUieos in die Schweiz zu bringen, vollends in die Urachweiz. 

Es gibt aber noch ein anderes Mittet womit man solches zu be- 
werkstelligen versucht sein mochte. 

Der älteste Biograph den lü. Maximin von Trier., ein anonymer 
Mönch von St Maximin daselbst der zur Zeit des KQnigs Pipm schrieb, 
lisst sowohl jenen hl. Bischof als semen Fjreund den hl. Martin von 
Tours mitsammen eine Wallfahrt nach Rom unternehmen*). Nach Adso, 
der das Leben des hl. Mansuetus von Toul um 980 boachrieb, kam 
St Martin bei diesem Anlasse auch nach Toul 
. Unterwegs ttberfiel und verzehrte ein Bllr das LiSStUiier der Pil- 
grime, die ihm nun die Busse anthatcn. dsss er ihr Gepäcke weiter 
tragen mnsste. so weit es ihnen beliebte. Er niiisste mitgehen bis zur 
Villa Ursaria*), Darunter hat nun vielleicht Jemand Oroieres im 
et WaUis (pons [Irsarii, am St Bemhardspass ')) oder gar Unem am 
St Gotthard vershinden. 

Ohnehin wollen aucli der Zeit nach die beiden Heiligen nicht 
recht zusammenpassen. St Maxinun starb schon um 85t, zu euier 
Zeit, als Klartinus kaum erst seines Kriegsdienstes ledig, wurde 
Vielleicht war er 354 noch unter den Truppen zu Baselaugst *). 

Eine andere Verauchuug, dss schweizerische Uri mit St Martin in 
engere Beziehung zu bringen, konnte in Folgendem liegen. St Magnerich, 
Brzbischof von Trier, erbaute dem hl. Martin eine Kirche auf dem 
Berge Uranus bei Trier, hernach St. Martinsberg genannt *). 



Hist FraiK I. X. cap. ö\. w. 19 und de Clor, maityr. c. 76. 

hklaircisseineuts pag. '«ri fl. 
0 BoU. 29. M&i T. VII, 21 jm^. u. Suriu» Iii, 46i), wo Lupus ba» (la»tielbe wieiierliult. 
«) Bolland. T. I. Sept. pa«. 644. n« 27. 

i) ad lotum qui Ursaria vill« dicitur. 

*) Schon in der Vita s. Majoli erwähnt. Frrtz Muiuiin. h VI «;.")!. VII, 54. 

0 Unter den Ruliquien des Closters üt, Maximiu in Trier zahlt Joh. Euuen 
(Hednlla Ocstomn Teeren. e<L Sehmits. B^gensb. 1845. 8. 167) auf: csw«i Stftb«« 
die WDCt Martin mul sanct Mazimifi gebrtncht haben, als sie ihre Bitt&hit niich 
Bom gethan haben.» 

*) Reinkeua, d. h). Martin ä. 24. 

») J. Epnea, Kamr bbqpriff der Gewh. von Trier. Hegeuäb. 1846. S. 80. 
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Wenn jedoch St. Martin den Bewohnern Helvetiens noch im 
IOl Jahrfaimdert wurde der Name gehraucht — aueh nidit unmittel- 
bar die Heilslehre irerktlndet hat, so sind nichtsdestoweniger die * 
Schwingungen, die sein thatenreiches Glauhensleben herrorgcbraebl, 
bis in die Schweiz hinein fOhlbar geworden und zwar noch hmge nach 
seinem Tode. Er wurde desshalb, vrie flherall auch hier ein Uebiing 
des Volkes, welches seine Heiligen, wenn es sie ehren wollte, mcbt 
selten mit Stocken Tom Wodansmantel umhüllte. So geschah auch dem 
hl. Martin, wie im Bemeroberland das Martinsloch zu beweisen scheint')^ 
oder der mitunter übliche Gebrauch der Martinsgans'). Schon das 
ConcU yon Auxerre im Jahre 518 mussle gewisse Vigilien, die man zu 
Ehren des Heiligen hielt, verbieten *). 

Am frühesten unter allen Gegeiiden der Schweiz hat 4er Westen 
vom Segen des hl. Martin seinen Antheil empfangen und zwar zunidiM 
durch den gewaltigen Einfluss, den er in Gallien auf das Giostenresen 
ausgeübt hat. 

Ton seinem Geiste angehaucht und von seinem Beispiel hingeriesen, 
traten die grossen Männer auf, welche auf Lerin zu einem iKS^n/ai 
Bunde für Gott, eluristliches Wissen imd Leben sich vereinten. Von 
hier aus angeregt, begründeten daim im Jura die heiligen Brflder 
Romanus und Lupicin ihre Stiftung, würdig jener Altväter der Thebais 
in Oberägypten. In Rom baute schon P. Symmachm dem Heiligen eine 
Capelle (jetzt S. Martino ai Monti), in welcher später der hl. Papst 
Martin I. beigesetzt ward 



■) R. Wysb, Beine in*« Bomcr-OberlAnd S. 672. 

') Meine SaRfüi S. 562. 

H. fr!p C-G. III. 3M. 
«) WiOiuer und MoUtor, Horn. b. lUU. f. 
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1. Ikr IdDch Biltkor fn Seekingen. 

Dai» CAosicr Seeküigeii ist eines von jenen« deren Anftnge der ur- 
kundlichen Porscliung sich entziehen. Es steht nach der llitte des 
9. Jahrtmnderts schon lange in vollem Wüchse da, gleich wie die 
Fniuenstiße in Zürich und Zunsach. selbst filr Princessinnen nicht zu 
gering. Bertha, die Tochter Ludwigs des Deutschen, war 870 Aebtissiii 
daselbst ' ). Ebenso wenig vermag man urkundlich nachzuweisen, wann 
das Land Glarus an i^khigen gekommen sei. Am 81. Hai 906 liess 
König Ludwig, das Kind, einen Glamer, den H(irigen Johannes, firei*). 
welcher mit aller Wahrscheinlichkeit für den ältesten Meier des Closters 
i«eckingen in Glarus aus der uachmaJs so berühmten Familie Tschudi. 
eigentlich Schudi. Schudier, gehalten wird *). Wenigstens empfftngi iOil) 
der Meier Rudolf von Glaros, unzweifelhafl ein Tschudi, von der Aeb- 
tissin das Meieramt im Thale zu Glarus zu Lehen*). Wftre eine so 
angesehene Stillung wie Seckingen erst etwa im 8.-9. Jahrhundert 
i'ntsfanden. so würde man, aller Analogie zufolge, höchst wahrschein- 
lich doch ii'^'iMid welche Nachricht davon haben. Dass man nichts der- 
gleichen findet, spricht schon an und für sich laut für einen weit ällern 
Ursprung, für einen zumal, der klein und unscheinbar gewesen ist 



») Graiididu r, lli»t. de l'cgl. de fiirasbourg T. 11. Äppcud. p. co.lxvi. Kaiser 
Karl der Dicke beatdlt seiner GemaUin Richardis am 10. Februar 878 Leibeedingin 
dep beiden FmendAiteni zu Seckingen und Zürich. — G. v. Wys«, Abtei ZOrich. 
Beil. n«. 12. 

*) ild. Fucha, Acgid. Tschudi, Beil. l. Jahrbuch de» biatorisclieii Vereins des 
Ct. Ghunis. Zflrich 1666. l.Hft. Urknadenwnnil. n*. 1 — O. t. Wygs, Gesch. der Abtei 
Zürich. Anni. S. (> denict an eiAtere Zeit, ah diejenige St. Fridolins. 

•) Der ücclitsliistorikf - Plmner begründet diese Ansicht im Jahrb. I. c u. Arch. 
für Schweiz Gesch. III, iJ; Rechtsgesch. 1, 34. 

*) Jahrbuch 1. c n«. 8. nnd u«. ü. 
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Emsig die SL Fridoliiislegende behauptet, darOber Auskunft su 
wissen, und darum ist udtbig, sie um ihr Greditiv zu befragen. 

Zu den Kossen eines der berühmten Notkere in SL GaUen m& 
einst, etwa gegen Ende des 10. Jahrhunderts» eiii armer höriger Jitaig- 
Ung aus Seckingcii, der. bei der Ungunst jener durch die Ungarea-Biih 
Alle getrflbten ZeitlAufe, die Mittel zum Portstudiren nicht mehr liuid. 
wie er bekannte. Wie dem sei, Balther lief mit fahrenden SchOlenu 
oder wer sie waren, fori und gelangte durch Gallien bis an die spani- 
sche Grenze, ohne die Beobachtung der «Disciplln» beiseite zu lassen; 
er reiste demnach al» Busspilger, wie es, seit die schottischen MOnche 
wanderten, viele gab. Nach vier Jahren Qberwog die Liebe zur Heimatb 
und Balther kam untcrw^ in'tt Gloster Helera an der Mosel, für ihn 
ehi GlUck. Denn wie der Fremdling offenbarte, er sei ein Höriger des 
von St Fridolin gegründeten Gotteshauses Seckingen, ein Diener der 
Heiligen Fridolin und Hilarius, da ergab sich bald, dass eben dieses 
Helera selbst auch dieselben Verklärten hoch verehre, weil auch es dem 
hl. Fridolin seine Gründung verdanke. Jetzt holte der Vorsteher m 
Buch herbei, worin das Leben beider Diener Gottes beschrieben war. 
Beim Oeilhen desselben erinnert sich fialther, er habe früher in Seckingeo 
auch zwei Rollen gleichen Inhalts gesehen, und dass nunmehr einzig 
die Acten des hl. Hilarios dort noch vorhanden, dagegen seit einem 
Einfiille der Heiden jene andern über St. Fridolin verschwunden seiea 
Gerne Mtte er diese Schrift mit heim genommen, aber man wollte sie. 
begreifticfa, nicht weggeben und leider war auch nicht Tinte da« noch 
Fergamen, um eine Gopie zu mactien. Damals mussten die Studirenden 
und Geistlichen aus Mangel an Büchern gar Vieles auswendig lernen 
und die öftere Ucbung verhalf auch hierin ohne Zweifel zur Meister- 
schaft. K^rz. Balther entschloss steh, das Leboi St. Fridolins auswendig 
zu lernen. Bald fiel er wieder in Zweifel darüber, ob denn die RoUe 
wkklich vom hl. I^dolin handle, denn der Heilige hiess darin Fridoldos- 
AUein er überzeugte sich doch, dass, ungeachtet dieser Verschiedenheit 
im Namen, von keinem andern die Rede sei; stand ja deutlich zu lesen, 
dass Fridoldus von Poitiers mit einer Kapsel voll Reliquien des St. 
Hilarius ausgezogen und endlieh auf einer Rhesninsel in Alemannien 
demsclb(Mi Heiligen zu Ehren ein Closter gebaut habe, wo jetzt noch 
die Reruiuienkapsel liange. So prägte Baltber denn getrost das Buch 
seinem Gedächiniss ein und schrieb die Sache möglichst getreu, aber 
niciit ohne die Härten tind Rusticismen des eigenen Styles nieder, ffigte 
Jiemai h Mehrei'es bei, was er aus dein Munde der Seckinger vernahm, 
alles Wunderdinge, von denen eines noch in jüngster Zeit gesehen war, 



üigiiizea by GoOglE 



8t. Fridolin. 



der Mann, dem es wiederfahren, weilte noch unter den Lebenden*). 
Balther reHasste aber anch (Dr die Festtage seiner Heiligen, Fridolin 
und Hilariufly Gesinge mit Responsorien und wollte es dem kundigen 
Meister Notker (Iherlassen, ob selbe fortan dem Gottesdienste oder 
dem Feuer sollten tlhergeben werden: er will lieber von dem sanften 
Notker, wenn auch scharf beurtheilt werden, als sich der neidvoUen 
Kritik Anderer blossstellen. Endlich versichert Balther wiederholt, 
dass er emzig nur niedergeschrieben, was er vernommen, und ja nichts 
erdichtet habe. 

Das ISsst sich nun auch in Wahrheit denken, dass er emem so 
gelehrten und mit Gelehrten weitum in Verbindung stehenden Manne 
nicht mit eigenen Fahehi aulVvarten durfte. Da rousste er befahren, 
nftchstens entlarvt zu werden. St Gallen hat in der That Balthers 
Schrift in Ehren gehalten und von der dortigen, jetzt verschwundenen, 
Handschrift kam die Legende Fridolins zum 9. März in das Bollan- 
distenwerk. Sie wurde auch «gedeutscht» und diese Uebersetzung so- 
wohl als die hiteinische Urschrift häufig abge.s(')irieben. dann im 16. Jahr- 
hundert schon gedruckt Uefaer diese literarische Gescliichte von den 
Acten St Fridolins hat Mone reichlich Auskunft gegeben, dahin ver- 
weisen wir'). 

ßalthers her/liihe Betheunmg. dass ihm die Wahrheit über Alles 
gehe, schützte ihn nicht vor Verdacht und Zweifel. Man glaubte in seinem 
Berichte Mehrere» zu fniden, was nicht stichhaltig sei. Wattenbach ') 
vertraut zu viel auf Reitberg, den man nur mit grosser Vorsicht be- 
Tiützen darf, und nennt Halthers Schrill ein betrügliches Machwerk 
des 13^ .Tahrhunderts. Dagegen erhebt sich denn doch A. Potthast 
und bemerkt*): «Ist mit Unrecht von Rettberg für ein betrügliches 
Machwerk erklärt worden, trägt aber das Gepräge der Wundersucht an 
sich.» Das lilsst sicti eher hören. 

Zur nähern Zeitbestimmung mflsste man wissen, welchem Notker 
Balther seine Schrift zur Prüfung vorgelegt. 



') IMe beite Auggsbe von Hone, QueHenHunailung zur had..Liiide|gMdi. !< 4—17. 

Sodann Bolland. T. 1. Mart. p. 433 f. — Acltc r<- deoUKhe Bearbehungen pih en 
nichnro Kinc findet sich In i Mone, 1. c. S. wo pt zwar sagt, dass dio alte 
Uebersetiuug des Fridolin eine Sdtonheit und uur ein Pruck und eine Uandscbrift 
bü jetst bekannt worden aei. — Die Seckinger Version der Vit» atlmnt mit- der 
Sc Gallischen und C(>l<ran'srlion. Di^enige von Karlarnbe stammt ans dem 13. Jahr* 

bondrrt Moih-, Quelk-ns. III, 662. 
Quellensammlung I, 1—16. 
s) DeotMUaDde OeaclüclUaqaeUen 2. S. 86 nnd 58&. 
*) Bibliotheea biatorica medii teri. Pag. 706. 
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VV'«niii ninn den Kitiiail <lcr Ungarn auf das Jahr 954 — 95*) fest- 
setzt. s(i wiuv Notker Lahco (■{- 1022) Kcineml. Allein es könnte das 
Kachlin auch IVülier vor;: I i Icn sein. Zu nnheslinniit lautet ehie An- 
gal)L> der St (laller Annalen'j. sonst dtlrfle man an Notker Balbulii« 
denkt'ii und /\\mi- um so eher, als ^Trndc dieser, ein ausgezeichneter 
llymnendichter. /iir Beurtlieihinti der Kirchenheder Baltliers dicn ihtc 
Anlorität «?ewosen wäre. Im .fahre lielen die l^n'^nrn in Srhuabtni. 

91(> und in Alemaimien ' i ein. aber ihr Vordrin^M'ii Iiis nach Uasel Lsl 
mir liir 917 ausser Zweifel *). Von jetzt an wiederholen sicii ihre GriiiiH. 
die St. finllen 925 *1 zu liililen bekam: bei Seekinjre'n seldug der tapfeix' 
liirmiuger aus dem Kiikgau eine flonle derselben, wie Ekkeliard er- 
zählt^). Und Ml wüsteten sie wieder diircli Alemannien t)is nach 
IjOthringen ^ ). Ki'sl Do.» mit der .Niederlage im Leehfeld hörten diese 
Schrecken auf. Sollle nim Raltlier einen dieser Eintaile im lu. Jabr- 
hundert fyemeinl halien, so wäre sein iNulker entweder der Fbysicus 
(f 975 j o(ier der Labeo (f 1022). 

Die Versirhernn^. er habe nach einem Ori^inalc^ zu llelera ge- 
sehrielien. beli'achtel lletlber;: als erlogen, um die eigene Pictidii m 
(iecken. Wir mnssen uns die venlächligen i'unklc ins Auge fassen niil 
dem ( Irnnd.^atze; (iuique suuni *). 

Der Beweis für die Fftlschnng wird auf foljjeiide Gründe j^estützl. 
Die \ei}?nnfr des Volkes, die Christianisiriing des Landes iriseben 
Mi-^sM lüären ziiznselu'eiben. Iiat auch in Fridolin einen Irländcr gesehen. 
ob\Mtbi <rin Xatne ein durchaus deuli)i'i»er ist. Seine irische Al)slam- 
nnmg ersonnen, ersonnen somit Alles, was die Legende v'^i diesem 
frühern lieben Fridolins, und von seiner Heise nacli Frankreich ineldel. 
Frsonnen ist ferner das ZiisammenlrelTen mit König (Chlodw ig uiul st-ine 
Si'Jienkung der Kheininsel an Fridolin, aber gerade Iiier isl der Zueik 
zu suctien, wesshalb diese Vila s. Fridolini erdichtet ward, man wullU' 



•) «88d (889). Kt Aniolfus in regnum devatur: iu cujus temporibusi .Vgarcui 
in iBtttfi reiriooea primitiis venernnt. Annftl. St Oall. maiw, Ports, Monmü. I, 77. 

*) E. Dümniler, iiosvh. d. Ostlrftiik. Reiclies II, 562. - Perte, Monum. 11, &71 

J) Nm h Herinann. Contr, ( hron. an ann. 5)25. (St. Wtborada ennonlet) 

*) Dümmler, a. a. O. 11, tilO. Uenuanu. Contr. a. h. a. 

») Perti, I. c. II, 1106. Ekkehard. 17, Gaam s. OaUi. eap. 5. Bei Waiti, 
Jahrbflchcr des deutS4-heii Reichs. Neue Uearb. 8. 89 steht das Jahr 90ß. 

*) Goldast, Rer. Ahm. T. I. 33. — PcrtJS, Monom. 8. 8. 1, 110. 

^) Hermann. Contr. Chron. ad ann. 037. 

*) Bei der Rerfsion dieeer von nur früher gemachten Untenuchnng kann ick 
jetzt, unmittelbar vor dem Dmek, anch FHedrich*8 Dartteilnng (K.<0. D. II, 411- 
439) in Veislewh bringen. 
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das Recht des Ciostons auf die Insel durch eino köniLrliclK» Scheiikunu 
»achweiseii. Duhtunic isf auch, was Hber die (Irüiiitung von Hilarius 
kirchcn (IliitIi Fritloliii. (lit' Schlag aul" Schlag in so kurzer Frist ge- 
scliehen, bericlilet \\ iril. Dio Zustände de» t>. Jahrhunderts erscheinen 
darin im Hcflex des zeliiiteii. 

Da ('S fiMiicr Sitte wfir. datks itie Verfasser von Heiligenleben 
irjiend einen (triind. eine Anfforderung oder lilntschuldigung dafür an- 
gelien. so \\()llle der Fälsdier. um den Kindnick der Glaubwürdigkeit 
zu erhöhen, auch diese Seite der Vilai Sancloruni heihehalten und dich- 
lete darum die Megei>pnhoit im (-loster llelera'). Anderes hat dei* 
(^ouipi'nist aus der einheiniisehen Tradiliun geschöpft. 

Diese Faischuiig ward einmal in der Periode vom tO. bis in s \± 
.laiirliundert verübt und auch der Name ßalthers nnd Notkers sind 
viflleiclit nur ein Vorwand gewes^m. Tnd gernde dureh seine wieder- 
tiolte Vei"sicheruijg, nur Gehörtes treu wiederzugeben, uiachl er sich 
verdächtig. 

Untersuchen wir diese Bedenken. 



2. Existenz einer Tita s. fridolini ?oi Baltlier. 

Wenn es vor dem 10. -tl .lain-liundert keine Vita s. Kridolijii gab, 
.so hätlrii wir liier den befremdenden Fall, duss man dort, wo im 
9. .lalirlumdert schon eine auizesohcne reiche Stift dastand und über 
dem geheiligten l>cibe Fridnüns ein Gotteshaus sich erhob, Jaiirhunüerte 
Uliig keine Lel)ensbe8chreibung von ihm l)«\sesseri hätte. 

Wer die Reliquicnverehrnng nnd das Closterwesen der Merovin- 
giscfien und Karolingischcu Zeilen kennt, wer da])ei erwägt, wie jähr- 
lieli der Sterbetag des Heiligen geleiei-t wurde und wenigstens hoi 
diesem Anlasse die Honiilie und das Üllicium von dem t)( tivllciiden 
Verklärten handelte, der wird es sofort höclist unwahrechi iulii h linden, 
dass 7A\m erstennuUe im 10. — 12. Jahrhundert eine Vita s. Fridolini 
entstanden sei. Die Versicherung des Verfassers, er seihst habe in 
Seckingen eine ältere Vita des Heiligen gesehen, sie sei aber l)ei dem 
Uolierfaile der Hunnen (^üogarnj zu Grunde gegangen, verdient dess- 
halb allen Glauben. 



1) Dass dort in jr-iiom Momente es letcht fto PerfMnen und Thite wiim gB te 
konnte, zeigt Friedrich a. 0. S. 417. 
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Zu diasem innem (jruiidt* lalU al>er auch ein äusseror schwer 
iivs Gewiclil. Um 1058 hielt tkr Cnnlinal l'otrus Damiani iu I'uitiers 
l)€i der Trunslationsfeier des hl. Ilihu ius eiue Rede ^) über die Auffin- 
dung des berühnikii licilijjen. Er erzühlt den Vorgang in ausriilir- 
iirlier VVeisc und wie Fridüüji den Ilanptanthei] an der Sache ^chabl 
habe. Als Quelle seines Hcririites hat er nicht, wie er aiisdrücklidi 
sagt, eine Vita s. Fridolini benfltzi^ sondern mündliche Mittheilungen Vi. 
Üa diese mit mehrem Angaben Ballhers im Widerspruch stehen, si. 
kann nicht seine Vita s. Fridolini als die Quelle dieser Darstellung des 
(Kardinals angesehen werden, sondern es muss über den Gegenstand in 
Poitiers selbst eine selbststlndige Tradition sieh bis in's H. Jahrhundert 
erhalten haben, ja wahrscheinlich hatte man früher auch schrifllichc 
Au&^ichnungcn darUber gehabt Wir werden hernach die Punkte 
worin Petrus Damiani und Balther abweichen, hervorheben, der Ver- 
gleich wird Iteineswegs zu Unpinsten des letelem ausfallen. 

Aber hat er vielleicht eine neue Darstellung untemommen in der 
Absicht die königliche Schenkung der Inael nachzuweisen? HieRlr 
w&re längst kein Grund mehr da gewesen, das Stift stand hinlänglich, 
gesichert und angesehen da. Und ohnehin zu solclien Zwecken schmiedete 
und fftlschte man Urkunden, nicht Legenden, die man zunächst nur 
fttr ascetische Tendenz und zwar im Gloster drinnen brauchte. Dass in 
Folge feindlicher EinftUe Secktngen geplündert und verbrannt worden, 
hat wiederum alle Wahrscheinlichkeit für sich. War nun bei solclieni 
Ungl&cl^G die schon vorhandene Vita s. Fridolini verloren gegangen, so 
gehörte es unter die ersten ascetisch-monastischen ßorgen, wieder eine 
solche zu bekommen. Diese Veranlassung, wie sie der Verfesser d«^ 
legt, ist auch in der That die wahrscheinlichste. 

Wenn aber <tie Schuld absichtlicher Dichtung auf dem Manne nicbt 
lastet, so fällt damit auch der Grund hinweg, warum man, nach Rettberg 
erst, Anstand genommen hat, die Schrift wirklich zur Zeit eines der 
St Gallischen Notkere verliisst sein zu lassen und desshalb ihre fint- 
stehung hinter den letzten derselben, etwa ln*s 18. Jahrhundert zu setzen. 
Was Rettberg bei seiner Kritik noch nicht ftthlte, das CQhlten Andere, 
dass nämlich es (Ür Balther sehr gewagt gewesen wäre, dem g^ 



>) S. Petri Dauiiaui opi». cd. Cunstant. Cajetaii. l'ariäÜK 1743. T. II, 5 de tnuu- 
lattone •. HOarii ep. Pietav. 

Petrus Dam. I. ( , p, 5. ... qiiamqiiain beati Fredehni rita in qua h<rr 
referri perhibetur historin in nianuH nostras nf(]iiaqttam deveni^it. Std quod bic 
BCriptuiD cgt indicio frateruu' rclattoiii» innotuit. 
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lehrten Lehrer mit einem solchen Marhwerk 7.u nahen, iniisste er (Ih- 
bei siets fjerährdeii. nächstens (>nthirvt zn \\i'rden. Hingregen ein Fälscher 
des II. oder 12. .lalu'hnnderts \\ iinie schwerlich die vSaelie so gemacht 
haben M. Knrz, von welcher Seile immer w ir die Sache erwägen, wir 
finden keinen hinreichende?! (Jniiid. dem in der Vit« nis Verfasser 
bezeichneten Ballhcr, dem Schüler jenes Notkers, das Werk abzu- 
sprühen 

Wir gehen also hierin mit Friedrich, Mone und Potthasl einig. 

3. Hi«e ud lAtioiiaUtlt Fritelij». 

Da ferner der scheinbare Widerspruch zwischen dem deutscheti 
Namen Fridolins und seiner irischen Heimalh Veranlassung geworden 
Ist« die Glaubwürdigkeit zu verneinen,, so gehen wir sofort zu diesem 
Punkte über. 

iSinmal lauten die Namensformen unseres Heiligen etwas verschieden: 
Fridolin (Fridold, im Manuscript von Helera), Fredolin, Fridoleu,Trudelin. 
und alle sind deutsch. Wir erwiedern: Da die Vita ') selber von Anver- 
wandten des Heiligen redet, welche aus Northumbrien nach Poiticrs 
herübergekommen, so wire seine angelsiclisiscbe Herkunft annehmbar 
und der Name müsste damit unbeanstandet bleiben, da es auch hei 
den Gothen Fritilas*), bei den Markomannen Fritigils*) gab. 

Allein auch wenn Fridolin wirklich aus Irland *) oder Schottland M 
selber kam, konnte er deutscher Abstammung sein. Denn in Erin 
trifll man schon aus der iCeit des PtolomAus *) zwei Stämme an, die 
Menapier und Kauken, deren Xamen auch im belgischen Gallien, am 
Unterrhein und an der Weser vorkommen und den Germaneu lieigezEhll 
werden. Freilich ist die germanische Nationalitttt der Menapier keine 
völlig ausgemachte Sache *) und auch die irischen Gesehichtschreiber 



>) Siehe Beilage zu Fridolin n* t. 

*) Znr £rgbuEiing: Friedricli a. a. O. S. 416 f. 

i) r.ip. 24. Roi Moni'. I. r. l, 10. 

*) Uanluiu, I, tOiH. A". 4öl anf doiii CoQcil zu Kpbesiix. 

Paulinus, Vita s. Anibrosii. cap. 8. 
*) Siehe den ExeurR (Beilege n*. 2) «Qernianiselie Elemente in Irland*. 

Auch im Iicnti^it n S( Imtflatul wolintoi damals Kelten und Germanen unter- 
und nebeneinander, si itih in dort über die Pikten die Scoten Meister geworden waren 
Vrgl. Holland. 13. Jan. Viu s. Kentigemi. T. I. Jan. p. 810 sqq. 1-U gab da oebeu 
irischen Kelten WoiaiudiMer, p. fi2D n*. 82L Dm wer em Anftnge dee 6. Jäkt' 
knnderta, alsr) zur Zeit dee Jd. Eridolin. 
») Ptolora.. VI, II. 

Zeu!5s. die Deutachcii S. 139 und 2tWt 

18 
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Wcn^L'n duriiber im Stiiiit; dagegen siiiil darin zieudicli einig, dass 
jene fraglichen Stünimc ihrer Insel von Belgien oder Niedergermaniea 
hergekoniinen seien. 

lins wird hiedurch wenigstens gezeigl, wie Kridolin obwohl von 
Irland hergewandert doch einen deutschen Namen tragen konnte. 

Doch ist auch dieses zweifelhaft. .Mone hat die Einwendung er- 
hohen, dass in X^ugarts codex diplomaticus Alcmannife kein einziger 
Mann rorkummc, der Fridolin beissQ. was ein begleitenderfieweis (Orden 
tiichtdeutscben Ursprung des Namens sei. Auch erinnert dieser Gelehrte 
daran, dass insche Penionennamen von Pranken und Alemannen nichi 
selten alterirt worden seien Und wfire auch in der That in den Ur- 
kunden bei Neugart ein Fridolin vorhanden, er könnte den. Xameti 
selion einer Verchmng unseres Heiligen verdanken. Es kommen alier 
wirklich in Gegenden, wo St. Fridolins Wirksamkeil und Ruf bin- 
grnlrungeu ist, solche Personennamen vor, die mit dem des Heiligen 
wenigstens Aelmlichkeit haben. Auf dem Verzeichniss der Aebte ^'ooi 
dosier Tuberis, Taufers bei Feldkirch, das dem 9. Jahrhundert ange- 
hört, erscheint als vierter Abt ein Fredulosi und unter den ßrOdern 
daselbst heisst einer Priderus 'j. Fricteltin war der Name eines Mb- 
cigenen Bauern im Testament des Bischofs Tello von tjur 'X «us dem 
Jahi-e 166. Der Fritilo, der 8^1 in der Gegend von Unz lebte*), war 
indess wohl ein Germane. 

Da Taufers in Wahrlieit ein Ort ist, in dessen Nähe eines der 
Wunder von Fridolin verlegt wird, so kann gar wolil jener Akt 
unserm Heiligen den Namen venlanken und wir hätten cineri Zeugen 
mehr zu Gunsten desselben. In den altdeutschen aJemann lachen .Manns- 
namen im St. Galler Personen-Namensverzeicbtiiss trifft man das 
Wort Frida. Pride, Fridi, Prido und Fridu in manigfachen Verbin- 
dungen, man trifft es in Zusammensetzungen mit loh, not« rat, bald, 
hold, bert, heim, munt, hart, olf, rieh, wie, ger, gis und auch als Fritikk 
wie bemerkt, nur nicht speciell die Form Fridolin. 

Wir fOgcn hinzu, dass auch unter den GolumbanascbQlem ein 
Fridoaldus erscheint '> Freilich könnte derselbe erst in Luxovium unter 



M Mono, (^uellcnsuminliitijr I. 2 

2) J. Bergiuaiin. Deiiksrhrift der k. Akad. der Wissenschatlon in Wien. I'bü- 
bist. Cl. V, 66 f. 

«1 Tli. V. Mohr, Cod. dipl. ad hiat. Rmtic. I, 15. 

«I \reh\\ fnr K'nntlo östorr, GcschichttqueHcil XXVIf. 258. 
*) (loldast. Kerum (ierman. II, llk'i. 

Vita s. Gcrniaui bei Mabill. Acta S.S. II. mc. i». 491. Accersivit (Walüottertus) 
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diesen Meister getreten und nicht sclioii von hlrin aus um ihn gewesen 
sein. Ja, ans der Zeit zusildiessen, ist das letztere sogar wahrschein- 
licher. Dann aber möchte darin doch ein Fingerzeig liegen, dass man 
dort, au Lothringens Grenze, um einen hl. Fiidold gewussl und ihm 

zu Eliren seinen Namen auf andere ilbertrageu habe. Bemerkens- 
wertli ist es, dass ungefätir mn tlie uäudirhc Zt il. als der hl. Fridolin 
in Alenianiiien wirkte, auch auf dem hischöflichen SluliI zu l.ucca in 
Italien ein Ivo sass, in dessen Name die ei-ste Silbe in Fridolins Naiuen 
wiederkehrl. Ks war St. Fridian. der aurh Frigdianus und Frigidianus 
genannt wird und UlS gestorben isl '). l'in die Milte des D. .laln- 
luniderts war zu Vuippens im Wadlland ein Priester Namens Fredolon. 
l'nter Ludwig dem Fn)mmen wurde s. Fredaldus odn- Fredoaldus. episc. 
gaimlitanus. gemartert^). Fredlemid. ein hl. Bischof Erins, blühte im 
Tl. Jahrhundert^). Mit ien und lin sodann enden manehe iiische und 
walisisrhe l'ei-sonennnmi ii. wir erinnern liier an St. Gwendolina * ) und 
an (^thltn, den Ossianshelden. Gerade Tür diese Form, scheint es. hat 
ntnri aucli die andere, Cathaldus lautende, gebraucht, denn so liiess ein 
ebenfalls für Irland in Anspruch genommener Heiliger, der als Bisi'hor 
von Tarent in Italien im Herrn ent.schlafen ist nach .166. 

Mone*i Ündct es sonderbar, dass Goigan in seinen «Ada sanctonmi 
llil>ernensiun»» nicht erörtert, warum in der Fridolinslegende der hl. 
Palricius. der 493 gestorben, dieser für die iris< hp Kiirhengesehielite 
.SU liedeiilsanie Mann, gar nicht genannt werde, da dcx Ii Fridolin sein 
jüngerer Zeitgenosse war. Die älteste Lelnensbeschreibung Fridolins ist 
verloren: niiei' sollte auch in ihr nichts vom Apostel «1er Ji*en gestand»Mi 
haben, so isl das leicht begreillich, weim die Vita er'st nach dem Tode 
Fridolins und etwa durch einen fränkischen oder alemaniiiHriieii Möncli 
verfasst wurde 



. ; . od se nimm de presbyteris «ui« nomine Fridoäldnm, de piiiids nonachit domni 

rohiinhHtti otc War »m 6(H5, 

*j i olgan uud in den .\urtuar. zum 18. N'ov. des Mortyrol. U^^uanli cii. Sollcr. 

>• BoUand., T. II, Sept p. 265. - Gdpke, K.-G. II, 190. 

Butder, Legende, von Il&ss und Weitt. Eum 2. Aug. IVedhnnid mOelitie aber 
hier vcT-rliriplirn soin suitt Fedlt^mid. 

*» Jtülland. Xti. U< t. T. VIII, 3.ö8. Sie lebte audi im 6. Jalurhuudert. 

») Boll., T. II. Mali 577. — Colgan hat mehrere Heilige Namens Cathald. So 
ward«' aus dorn irischen C'onull (Ktin l uial /» itgtinisse Brijfidas) dir Knnn Couald 
(Doli. Vehr I. !2t;r \n<i Domnallus, Domail, wurde Donaldiu. (Ibid. Mail. T. II, 533.) 
Aus Magiiil, Machttldus. (Ibid. p. 570.) 

• ) ^uelloDsannilung I, 2. 

Ilector Butius macbt den Hc^iUgen willkttrlii-h zum Sohn des K<>n{gs Comwii 
oder Coiiran von Schottland (f ß3<U Colgan, Act. S. S. Hibera. i, 492. 
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4. In Foitiers. Zeitbestimmtuig. IrUüider 8t. Remi^os. 

Wir glauben hiemit hinlänglich gezeigt zu haben, dass der Name 
uns nicht hindern darf, mit der Legende den hl. FHdolin aifs Britannien 
oder Irland (Schottland) kommen zu lassen, ^mii liegt darin auch 
kein Grund, die weitem Angaben Ober seine Reise und insonders seinen 
AoTenthalt in Foitiers ohne weiters zu verwerfen. Das Schweigen 
Gregors von Tours Ober St Fridolins Tbaten zu Poitiere ist nur ein 
Beweis dafOr, dass Gregor Manches nicht erzfthlte, was in seiner Nlhe 
vorging, wohl auch nicht Alles wusste^ sagte er ja kein Sterbens-. 
wOrtchen von St. Golumban und seinen SchQiem, die damals im Lande 
wohl noch mehr Au&ehen erregten, als der vereinzelte Fridolin, und 
wenigstens schon drei Jahre in Gallieji anwesend waren, als Gregor seine 
Frankengeschichte schlos» *). Gregors Schweigen hat auch nicht seinen 
Grund in der dogmatischen Richtung etwa St Fridolins, der als mU 
schiedener Katholik, und nicht als Guideer aufgetreten ist, wie Friedrich 
gegen Ebrard nacligcwiesen hat'). 

Man hat auch daröber gestritten, in welche Zeitgrenzen das Leben 
Fridolins einzureihen sei. Allein llcfelc hat gegen Gerbert') siegreich 
dargethan, dass der Heilige unter Chlodwig I. gelebt habe, und Friedrieh 
hat neuerdings gezeigt, er müsse noch unter der Westgothen-Herr- 
schafl, also vor 507, in Poitiere gewirlvt haben. Als Chlodwig diese 
Herrschaft brach, war Fridolin schon nicht mehr in Poitiers *). sondern 
wahrscheinlich auf seiner Missionsreise begrifTen. Mone glaubt zwar 
die Stiftung Seckingons nicht ror das Jahr TriS s(M/.en zu dürfen, 
da erst zwischen 5ä6— die Alamannen den Franken völlig unter- 
H'orfpii wordcfi seien. Somit würde auch sein Aufenthalt in Poitiers 
später fallen oder länger gedauert ii,'i!)cn. Wenn man mit Friedrich den 
Legenden bericht in .seinem vom Berichterstatter selbst nicht mehr ver« 
standenen l*ragmalisnnis verfolgt, zufolge dem Fridolin (vielleicht von 
den Westgothen genöthigt) Foitiei-s verlilsst, um in Chlodwigs Reich 
als Missionär zu wirken, noch ohne einen bestimmten Platz im Auge 
XU haben, so fällt Mone» Bedenken einfach dahin. 



Friedrich, a. a. 0. 11 42U tuat-bt oi» sugar wahrschcinlicli, dags Grojror al*- 
sichtlich von Fridolin schwieg, «weil er den Verdacht «ner vorausgehenden Verbindung: 
des aquitanist^hen Clerus mit Chlodwig abzulenken sucht» 

1) Friedrich 4!H f. 

•) Wie Gerbert, setzt auch l.ani}:;in. iler irische KirclienhiHtoriker, die Zeit det 
hl. Fridolin zu spät an, erst an's Ende des 7. oder on den Ant'tuig des 8. Jalirbuoderts. 
«) Friedrich, K.-G D, 418 t 428. 
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Mhii hat rerner die vom der Vita iHiaiLspruchle Zeit andi dcsslialb 
twauslaiidet. weil kauiii .so fi'iili sclron aus Scholthnid (Ilauljensboten 
izekomiiieii sein können. Fridolin al)er soll »rar sclion in Conslanz ein 
Srliotteiiclostor ergründet haben, aus wcIcIhmii der im .lalire 589 zur 
biscliölliclie!! NVürde lH»rufene Rudolf herYuri;egangen sei. Die Ueber- 
lielerun<i lu'zeiehnet den «Slaur-. ein nel)äude in Coustanz, als einen 
Theil jenes von unscrni Apostel erriclili !( n < iotteshauf^es ' ). 

Zur Würdigung dieses ßt^denkeiis weisen wir auf eine verwandle 
Thatsactie hin, mit dem Bemerken: was dort möglich geweseii, ist es 
hier auch. 

Aus dem Closter nämlich des hl. Honii;.nus zu Rlieinis. wo der 
Leib des Id. Tres.sanus ruht, hat ('-(dgan ^) die Acten über den letztem 
veröfTentlicld Das Manuscript ist sehr alt, doch allerdings einige Jahr- 
hunderte jiingei- als Tres.san. 

Sl. Tressan kam mit serlis !inid» rn und drei Schwesterfi nach 
Gallien: ni!)riau. flelau. (iernuin. Veran, A brau, Peli-an hiessen jene: 
Fraclas. Pioitiptia, Posemna diei>e. 

Tressan. jzanz nngelelrrt. gab sich einem Tlerni im lilieiiiisgau in 
Dit'iist und wurde, weil des Fränkischen diircliaus unkundig, zum 
Schweinehüten verwendet. Au selbem Orte. Montiniacus genannt, 
war eine dem hl. Martin geweihte Kirt lie. VV'enn hier der Priester 
Matutin und Messe las. kam Tressan an die Pforte und leriile. indem 
er zugleich hütete, den Kircliendienst. Aber die Leute im nahen .A^^eius 
vergüiiiiten iiiui das und als St. Remigius, der Rr/.bischof. einmal die 
Villa Villare besuchte, verklagten sie bei ihm den Schotten Tressan. 
weil er ihre Weingärten, Felder und Wiesen habe beschädigen lassen. 
Remigius untej^suclite und ttbeizeuute sich von rier (Tnsclmld. 

Tressan maclite solclie Fortüclu'ilte. duss ei" durch Vermittlung des 
Id. Genebaud, Biscliofs von Laudun (Laon). von St. Hemigius die Priester- 
weihe empting. Darm liess er sich zu Marogilus au der Marne ( Man hjI- 
sur-Marue l. wo eine (/t ni hl. Hilarws von Poitiers gen cf/t/c hirdic siaiid 
und unweit davon ei?)e St. .Marfinskirche. nieder. Beide besorgte er 
bis an sein hl. Leiiensendt. da^ am 7. Februar erfolgte. Colgan weist 
auch die locale Verehrung der, meisten Brüder Tressans nach und ist 
geneigt, sie mit dem hl. Biscliol" Albeus. der 450 — 520 gelebt und von 
Rom heimkehrte, in Verbindung zu bringen, da er in Gallien Ciösler 



>) F Manuor, Geschichtliche Tupogropliie der ätadt Conataux. DMetbvt IfiOU. 

& Bucelinus, Cousuntia Rhen. p. 103. 

3) ColgUk, Acta banctor. üibernens. I, 271 sqq. 
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baute. Auf irischen fimflofls \»i es walirscheinlich aucb zürflckxuflUireD. 
dass St. Patridus Patron der Hochschule von Rheiins ist. 

S>t Remigius stand noch 2u dnem andern Iren, zu St. Precordit» 
in f^nndlicher Beziehung Nach Flodoanl gab es in Rheiins swei 
Hilariuskirchen und im (lömeleriuni der einen ruhte der Leib eiuc; 
gottseligen Irlinders, dt r jetzt wieder durch ein Wunder in's Gedicht* 
niss der Iflemchen KurOckgefÜhrt wurde 

Die St. Tressan»legonde ist fQr unsei-e Untersui-Iiiuig in drei&cber 
Hinsicht von (lewicht. 

Sie liestätigt vorei^f , dass im Änfong des ti. Jahrbunderls» im Zeit* 
aller 4'hlodwigs und des hl. Remigius, schon einzelne Irlinder zum 
Pilgerstabe, — Imculnm peicgrinationis, sagt Balther — gegriffen haben. 
Dann (Ohrt sie uns einen derselben auf, der zu St. Martin und Si,SUariH» 
offenbar besondere Verehrung trug. Drillens bezeugt sie, daas es 
St. Remigius war, dieser Heilige^ der bei Chlodwig so viel galt, welcher 
als Reschtttzei* eines den hl. Hilarius verehrenden Iren auftrat. Undgenule 
St Remigius war der Mann, der weithin über das Frankeiiland hinaus 
fttr die katholische Religion th&tig war. Irischen Culdeem im modernen 
Sinne würde er keine Wirksamkeit gestattet haben, und so spricht diese 
Analogie auch kemeswegs zu Gunsten der llypolhea'. St Fridolin sei 
in Poliers als Coldear thlltig gewesen. Friedrich hat diese Seite seiner 
Wirksamkeit sehr gut beleuchtet Der Heilige hat dort den Arianis- 
mus bekämpft und zu diesem Zwecke namentlich die Verehrung des 
hl. Hilarius geföiilert. Balthers Vita St Fridolini nennt die Grabkircbe 
dieses Heiliisen nur ecctesiola. dagegen Gregor von Tours bezeidmet sie 
sicts als basilica und ecciesia. Schwerlich hätte Balther jenen Aus- 
druck geliraucht hätte er ihn nicht in einem ältem Manuscripte ge- 
lesen. Schade, dass die Vita s. Fridolini den Namen des damaligen 
Bischofs von Poitiers verschweigt. Uehrigens ist ihre Darstellung jener 
Auslegung nicht günstig, welche den 311 im Goncil von Orleans ge- 
natmten Rischof Adelfius fllr Ratlatuui (.= Piclavium) in Anspmdi 
nimmt, denn zu Fridolins Zeit wohnl der Olierhui In Poitiers und nicht 
einige Stunden davon entfernt, was die Lesart episcopus EtaÜatensis 
vorausseteen würde. Zum Oberliirten in der SkuU begibt sich laut 



') ( «I^Hii. I. I- I. 2.31. 

h Klndoiiril, I r. ]i W2. fn liiijiis 
«errw« uliiii s^epullus cüt; aud cum a 
tum videntur atioHlii, apertis ses« tar)iit 



i rrlt'si}»* r(pnn'terio quidam ScotigHOB Df 
üustris et numuu et meraoria i|)8iuii sepui- 
rnaoiftistare visibus. 
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»lerst'llMMi nänilii-|i Kridulin von seinen) Clusler au8. dem «Castrum 
s. Uilarii». das in suburbiu lag' i. 

Balther zeif;l onVnhar i'ine Verlraullieit uiil der i-fM-nlitüt. die er 
ohne besondere Krknndiirnii'j nirht \n\hvi\ koinite. uns iiimiLTliiii eiiir 
trevvisse Sorjjlali im iNachtoisi Inn verriith. falls ihm kt iiie alttiv Quelle 
vorlag. ALur lür letztere Aniialiinr s|)iit"hl iiirhl allein die Treue der 
Ortsangabe, sondi-rn spricht »'in iiiiii atidiTii" .\iisdnM'k. ;nis wciclieni 
♦M!t iiiterer lii'ritlitcrstatffr iu-rausschaiit. I'ridtilin liaiw. ein Ireiirr 
N;iclirul^'«*r seines allvcit'hrhMi Hilarius, dci- im (». Jalniiundert den 
Tilei eines defen.sur .sfun ii>.simn' 'l i iiiiiatis last siirirhwOHlich fOhrte^). 
den Ghiul>eu an die Trinitiit vei"l>i-eile1 - el .^auiUe Ti'ijiilülis cnlho- 
liraiii lidem iri rmleuliain furdilMis i»liiii!a\ (thI — sulch* ein Satz, si lieirif 
noi'h uiilt'i" dem frisehen Kindi'uik ariimis( lin- kample, «'der weni^^-lrns 
als Irenes Heleiat über solche, wie sie Kiidolin wohl noeh liestelieii 
konnte, gesehrfehm zu sein und Hedeusiileti, wie die \nni hat iikis 
{>eregrinali">iiis. Ovaren tiamentlich irischen lhigioluj»en jieläidig. Der 
Zeitraum, da das (jrab des hl. Hiltnin> mthekannl war. kann nicht 
lange angedauert haben und ein SchriCIsfeller des lU.. vergessen des 
12. Jahrhunderts fiiilte so etwas weder \\iss<Mi können, nocli wäie ihm 
eingefallen, den lni>l md zu seinem Zwecke /u er.simicn Haltlier nmss 
also auc!> die.se Nacht irlil aus einer Ultern Quelle frescln'i)!! tialien. 

Vergleicht man (lami seine lirzäldnng über den Aiilentliall seiiu's 
Heiligen in Poitiers mit demjenigen, was Petrus Damiani darüber bietet, 
so ergehen sich folgende DifTerenzeu. Nach IJallher könnnl Friddlin 
nach Püitiers und \\<tlnd iaiiLifie Zeit im Closler des hl. Hilarius in der 
Voi-studt. in uiiteij^eordneler Stellung, und uirtl erst .\bt. nachdem er 
von dem verklärten Heiligen die Oflenbarunu erhalten hat. h>ein \\ niisch 
ging von Anfang an daniri. von dem hl. Leihe lielicjuien zu « ilialten. 
Mit andern Worten: es liallf bisanher seit der ersten Ite.^lattnn;^ noch 
keine GrakTÖtVuung und l^ithebung stattgefunden, es waren also auch 
keine Reliquien vom heiligen Leih zu haben, circa lr^(» WO .lahre seit 
seiner Bestattung im Jaln-e :}Üt). walnscheinlich zu Anlauf .Ntivenibers ). 
Nach dem Cardinal jedoch wHre Fridolin Abt gewesen schon vor der 



') Naro ab eodeui episcopu ceteri^^tiiM:' PictavieiiKiä iirbis halututurilm.s intaiitum 
ejus (Fridolini) «aucta amabfltiir nrütio, at eumdein locuir. scilicet nionasttriuni 
8. Hüarü iq quo morabatur, pro su»? pradicationis amoro uoo ceäsai-cnt frcqucutare. 
Bolland. Hart T. I. 496. n«. 18. Yorlier hatte (n*. 15) Balther das Closter mtr» 
a* Hilarii genannt und noch Putnis Datniaiii sagt, es aei dieseä in suburiiio feweseu. 

») Greg. V. Tours, Hist. Franc. 1. Iii, cap. 1. — Mjgne, T. 71. col. 241. 

') Reinkens, liUarius von Poitiers. S. 32u, 
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Vision; wir ßnden daher Balthers Darslelltiiig den Umstünden ange- 
^ messener. Das erete gcschiehtiiche Ergebiitss für Fridolins Aufenthalt m 
Poitiers ISsst sich in die Worte fossen: mit der Grabkirche des heOigen 
Hihirius in .der Vorstadt stand ein tSoster in Verbmdaag, das einer 
Restauration bedurne, und Fridolin ivar es vorsüglicfa, der diese betrieb 
und damit die feierliche Enthebung des hl. Leibes des grossen Kirchen- 
lefarei's, fOi* den er erglühte. Aber er weiss, dass dieses nicht ohne 
Mithülfe des Bischofs von Poitiers und des Königs Chlodwig geschehen 
kann. Bei dieser Gelegenheit lernt ihn der Bischof näher kennen 
und bewirkt^ dass er. obwohl unter Sträuben, zum Abte jenes Closter» 
erwählt wird. Nun machen beide die Reise zu Ghtodwig, der mit seiner 
Auctorität und seinein Gelde die Sache fordert. Der Cardinal fügt hier 
liinzu : die vom König verabfolgten Subsidien Mitten nicht ausgereicht, 
wesshalb der Bischof das mangelnde Geld hergab. Nun wird von Petrus 
Damianus die Baugeschicfate und Baubeschreibung des Glostecs mit 
einigen Sätzen behandelt, wälirend Balther rasch darOber hinweg geht 
Jener lässt den heiligen Leib durch ein Wunder entheben, Engel thua 
es, dieser Iiingegen wem von diesem Wunder nichts — zweite, wieder 
zu Gmisten Balthers spirclieiide DitTeiT'nz. Die dritte betrifft die Aus- 
wanderung Fridolins. Nach der Homilie des Cardinais ist es die Insel 
GaUinaria ' i. woliiu sich Fridolin l>egibt. nachdem er in Poitiei's seine 
|u*ovidentielle Aufgabe erfülll uii;l ITir eiuen Nachfolger j^esoig:! hat. 
Auf GaUinaria lia])e er eine Hilariuskii-clie gebaut und i'iberdies8 noch 
vier andere Clöslei*. iiingegen lialtiicr Jässt ihm eine Insel Aleman- 
niens. aufhöhern Wink, als Ziel anweisen. Audi hierin ist er wiederum 
itinlänglich gerechtfertigt. Der Vergleich mit der von Cardinal Petrus 
gegebenen Ensählung stallt somit klar heraus, dass Balther den Auf- 
enthalt rridolins in Poitiei's nicht erfunden hat, und dass es im lt. Jahr« 
hnnderi zwei v<»n einander unabhängige Recensionen dieser Lt geude 
gab. von denen diejenige Baltliei*s den Vor/ti^^ verdient und auf liöheres 
Allei'lhuni Aiispnirh hat. Ks ist begreillich. dass sich die Tradition 
ül>er den hl. Fridolin dm l am treuesten erhalten hat. wo sein heiliger 
Kdrper ruhte. Nach Petrus 4)aniiani hat Fridolin in der Folge noch 
vier GlOster gebaut, wo. sagt rr iiidii Balther hingegen redet deut- 
lich nur von zweien, das dritte rieulet er an. ein vieries, in Conslanz, 
nennt uns nur die dortige Sage. Dagegen dürfte Petrus in timm Punkte 



\\ü (ialUumio (rrpo iiordfi>t!i» !i vnn ( iirs^ic i) U'btr eine Zeit Im? nachdem 
»•r bich von Mailand wegbegcbcn. der Marttn. uud ililurms wollte ihn zufolge der 
, Lugende hier bcsucheu. (lleüiktuis Uilariuü. :S. 225.) Diese Krimierung iii Poitiers 
mag ob^ Angabe des Petras Damisiras veraiilMSt baben. 
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den Vni /ii}i VI rdionen, iiiüciu er nämlich den Verwandten Fridolins, der 
in Poitiers stiii Xachfoljter wiid. einen Sihütiländer (Scotigena) nennt 
Nachdem mm Fndoliii die Mission im Osten des Fninkenreiches 
als seine Aufgrabe ei kauiit halle. ^l ilT er wieder zum Wanderelabe und 
hieng die Tas^iie um mit den Iteliquien seinem; l^icblingsiieiligen, 

5. Beweggrtilule, Poititrs ti toImmb. Die EeiMD FridtÜBf. 

In Folge seines Sieges über die Alemanueii Ijel Zülpich *), 496, 
wurde der nunmehr reehtgliubige Frankenkdnig Chlodwig die Iloffimng 
aller jener Katliolikeu, die von Seite ihrer arianischen Gebieter Tür die 
kaihoUsche Kirche Nachtbeiliges zu befDrchten hatten. Der katholische 
Cleros» sowohl unter der golhisehen als burgundiscbcn llerrscball 
athmete leichter, die Politik gebot, fortan ihn rücksichtsvoller zu be> 
handeln, besondei's im tolosanischen Westgotheiireich. Unter dem 
Eindruck dieser Verhiltnisse stand zu Poitiers die Grabkirelie des 
hl. Hilarius wieder geachteter und scbniuckvoller da. Aber anderseits 
hatte sich der Frankenkönig durch jenen Sieg ein Gebiet erworben/ 
das unter CrnsUlnden wieder geffthrlich werden kormlc und auf welches 
nur zu stählen war. wenn es gelang, die Kinlieit in der Religion her- 
sustelleu. Die Wichtigkeit der* katholisehen Mission bei den über- 
wundenen Alemannen konnte ('hiodwig nicht entgehen und unt^r den 
Prälaten seines Heiehes nioclile das auch keiner lebhaHer wünschen als 
Uemigius, der Bischof von H hei ms und Freund der Irländer. Und war 
nicht er\s. so \Var es sein Freund AvUifn, Bisehof von Vienne, der es 
Chlodwig als heilige Pflicht ans Mei*z legte, den naturwüchsigen, vom 
Arianlsmus noch nicht angesteckten Alemannen katholische Glaubens- 
boten zu senden 



') Dil' «'t^lthibturische 8rhl;u ht wtinh- ;uü der SchcvrlHlutid»'. i-ino Stiiiitlc süd- 
uüUich von /i^lpicb bei Dünsciieveti. uut beideu >»eitcu des liteibucbs, ge&chlagcD. 
Chlodwig war mit seinen Baliiehen Fnmkffo vor d«ii Aleniumen vom Oberrhein« bis 
Zälpicb surOckge« ichcn lS<höpflin, Ale. ill. p. VH) f.). walirscbeinlieli aus Abf^it-hU 
•Vm 1. Tage wurdoii die Franlieti •.'f<chläieoi! In der Xarlit vt»n'injirt siih Sipribort 
von Köln, Köllig der lUpuuriei, luit tblodwt^, der dus bekunutc Gelübde luachL Die 
iiditaelit wird dann am 3. Ta^e bei Wichterieh (Vidoriaeum) entteliioden. (Jebr- 
bufh des Ver. v. AIt< rthnni9rrcuud< n im Rheinl. Bd. TU. 90. XT, 36. 218. XXXI, 45.) 

So vfrst«*hi-n wir die Stellt' aus dem BrietV. den Avitui* an Cblodwijf gleich 
iMch der Taulc «»uhrieb. Bibl iiia.x. IX. |>. 5dü: l't quiu deus geutem vestram per vuts 
ex toto soeni fiMstet, ulterioribus quoqae gcntibuä, quas in uatui'ali adhuc ignorantia 
constitutaB fauf die noeb beidniaelien Alemannen xu besldieii) nnlla pravonim dog- 
inatum (.\-nsj»ipInnfj atif den .\riaiii.siiuis) fiteniiiiia cormperunt de bonu theHauro vestri 
cordis tidei semina porrigatis: uec pudcat pij^oaique etiaw dirtctiit in rem legatiomöu» 
adstruere partes dei, qui taiiium vebtras erexit. 
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Sei es nun, dass der Kntschluss dieser Mission In Fridolin selbst 
erwachte« oder dflss er ihm von andern beigebracht wurde, in jedem 
Falle wurde ihm von Seite des Königs gern jeglicher Vorschub geldstet 
wie die Vita selber es ausspricht Als Ziel seiner Wanderung Iconnte er 
sich schon zum voraus einen liesUmmteu Oj*t gewühlt haben, wo er sicli 
nir l)leil)end niederzulassen jredai-hle. im von da aus das Missionswerk 
zu fördern, oder er konnte eine solttlie Liui'alttüt erst suchen wollen und 
zwar mochte er im Sinne haben, irgend>vo eine passend gelegene huei 
zu wfthlen. Denn auf Inseln mussten der Sicherlieit. de» leichtem 
Verke}in» und des Unterhaltes wegen die alten Mönche oftmals ihr 
Augenmerk richten. Damals hiflhte das Closter aur Lerin und auf der 
Insel im tk)mer8ee. Die Vita Frldoliiü spricht sieh nun in dieser 
Niederlassuugsrrage etwas undeutlich aus und scheint sich zu wider- 
sprechen. In ihr hat der Heilige l>ei der Abreise von Poitiers einer- 
setts eine Rheininsel AleuiannlenK im Auge und der König hilligt seine 
Absicht: anderseits lasst sie ilm diese Insel auf weitern Umwegen erat 
suchen. Der eigentliche Sachverhalt ist hier unschwer zu erratlien. 
Allerdings dachte Fridolin daran, wenn möglich auf einer Insel einen 
Miflsionsherd zu gründen, wie spftter Schottenmönche auf Hönau bei 
Straasburg sich uiederliessen. Aber er wollte erst die geeignete 
Stätte selbst sich wählen und vor seiner bleibenden Niederlassung Land. 
Leute und die Xachbarn, besondera mit denen seine Missionsthätigkeit 
ihn in Beziehungen brachte, kennen lernen. Man darf darum sich nicht 
daran stossen, wenn die Vita ihn erst auf Umwegen nach Seckingen 
itlhrt. Sein ?Ae] war zunäclist die christliche Hission im östlichen 
Frankenlande, besonders im Atemannieii, es war das Ziel, wie es bereits 
Avitus ausgesprochen hatte und wie es einsichtsvollen fiilnkiscfaen 
Prälaten und Staatsmännem gleich einleuchten musste. Die Schenkungen, 
welche der Rheimserbiscfaof von Ghtodwig in Austrasien erhielt werden 
damit im Zusammenbange stehen. Auf der Heise will er jede Gelegen- 
heit benützen, um da, wo es Noth thut» mit dem Gülte des bt Hilarius, 
von dem er Keliquimi beständig bei sich trug« jenes Bekenntniss zu 
fördern, dessen muthvoller Vertheidiger Hilarius vor 140 Jahren war. 
lim verehren hiess Farbe bekennen und in geistige Gemeinschaft mit 
dem heiligen, jetzt himmlisch verklärten, bei Gott mächtigen FOrbitter 
treten. Fridolin crrlclitelc daher auf vei-schiedenen Stationen seiner VVan- 
(lenuig im östlichen Pi*ankenlandc Hilariiiskirchen, zuerst (von Ulieinis 
herkommend f) zg Ileicru. Eller zwischen Zell und Kodiem, noi*dösllich 
von Trier'). Rettbergs Zweifel über diesen Punkt wurd durch Gelpke 

>) Hefel« in Wetsert Kiiehenl«. (Artikel FridoUn.) 
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widerlegt und die Hypothese als uäre auf Fridolins Wirksamkeit 
daselbst im Briefe des Hausmeisters Gogoii an den Biachof Petras von 
iMelK (o()S— ^78) angespielt, wird von Friedrich als unhaltbar erwiesen. 
So spit war der Heilige nicht in Eller. lieber die Vuf^esen (der Weg 
konnte dnruh das St. Remigiland rühren), wo eine zweite Hilariuskircbe 
erstand (zu Neuweiler 'i. Neuvillers. zwischen Zabern und Schloss 
Lichtenberg?) ern*irhle Fridolin Slrassburg. Amh hier wietler ein 
Gottesbaus des heiligen Bekeimers. das Ifingst vciwliwunden ist und 
von dessen Existeiix einzig nur die vita s. Fridolini berichtet. 0ie 
£rricbtung dieser (hiltgebände nuiss man sii'h nicht mit grössern 
Schwierigkeiten verbunden denken. (*s waren diess wühl nur einfache, 
kleinere Holzbauten. L^nd wenn UeltlH>rg in seiner falschen Voraus- 
setzung, dass die Legende reine Uiclitung sei. Iieliauptete, der Dichter 
habe die Marschroute meines Heiligen nach den damals bestehenden 
Hilariuskircben eingerichtet, lio wurde dagcv'eii mit Hecht bemerkt dass 
Fridolin lange nicht ülierall da auftritt, wo solche Gotteshäuser waren, 
und Gelpke') findet darin «doch des Zweifels zu viel». 

Von Stmssburg zieht unser Wanderer nicht sofort dem Rhein ent- 
lang, um die fragliche Instd aufzusuchen, sondern er hegilvt sich nach 
Kui'gund. Ob es geschehen .sei, um auch hier im Interesse Chlodwigs 
den Arianismus zu bekämpfen, lassen wir dahin gestellt, doch scheint 
es dort an Vorkämpfern fllr die kalliolische Lehre weniger gemangelt 
zu haben. Wir glaut)en namentlich folgende Gründe in Betracht ziehen 
zu mOssen. War Fridolin Irländer. so mochte er vorerst auch deutsche 
Sprachstudien nöthig haben, denn in Gallien hat er bisher vorzüglich 
wohl nur mit Romanen verkehrt und das vulgäre Latein reichte aus. 
In den jurassischen Clösteni hatte er Gelegenheit das Deutsclie zu er- 
lernen, in Condat oder L^iuconne lebte z. B. jetzt der des Deutschen 
kundige Biograph des heiligen Homanus und zudem standen diese 
Gotteshäuser damals im besten Rufe sowohl wegen der Disciplin als 
der Gelehrsamkeit und die Irländer sahen sich gern an solchen Orten 



0 Bouqoet IV, 7*J. MabiJluu, Auual. UeueUicL 1. VLII ir. 2/. Diu gleiche An» 
Micht hat Dom Rivet, Hist lit. de la France llf, 297. — Vrgl. Trouilht, MoDumenU 1, 30. 
Gnindidler, Bist. d(> l'egl. iIp Strnssb. I, !&*>. Ai*ch Calniet. Iliüt. de liorraine T. 1,172 
irrt, wenn er sclireibt: «II est ponrtant certaiii i\u' fTn'fri'n inn siibsistait dös U- U'ins 
de ä. Fridolin, qui Tetablit xers Tau 54ü. Mais il toniba upparemuieut danf^ if re- 
|jU;heaient pour la diutpline, ou dans 1a disetle, hwt de fond» n^e^sMin»: aitist 
äigelMiid (Kv*>que de M(*t?) y ayaat rilabli Pobaervance, lui ^ant donni des fond». 
«t Fayant rebüti, passe avec raison pour son second fondotenr.» 
Friedrich, K.-G. D. II, 5,^ f. 

K.-G. d Svh. I, 299. Friedrieb, K.-Ü. D. U, 420, 453 f. 502. 
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um. Sodann muflsle es für Fridolin, wenn er schon im Plane hatte, 
als Apostel der Alemannen atillnitreten, Ton Wichtigkeit sein, mit Den- 
jenigen Behanntsehaft zu machen, welche an den Grenzen Alemanaiens 
die Sache des IcaMiolisehen Christenthunis verfochten. Man darf ferner 
auch annehmeiu er habe zu den berOhmten agaunischen GrSJm eine 
Wallfiihrt machen wollen, dorthin dessen hl. Abt Seoerin*), c 807^ 
wettherum berühmt, zum kranken Glitodwig berufen worden, um ihn 
zu heilen. 

Der Angatie Baltbera über Fridolins Heise durch Burgund ent- 
spricht die Volkssage zu Breitenbach in der solothunifseben Anitei 
Dornek-Thierstein, dass hier, wo nun der Fridolinsbrunnen fliesst, der 
Heilige auf seiner Durchreise den Stab in die Erde gesteckt habe. 
Wirklich steht Fridolin in dieser ganzen Gegend, zu Brislach, Laufen, 
linsberg, I^aimen. Witterschwil. im hintern Birtis, im I^einwilerthal 
und andern Orten in besonderer Verehrung^*). Diese Tradition, heimisch 
auf einem Boden, wo Gultur und Christenthum gar leicht in die Tage 
St FHdolins hinaufreichen mögen, ist sehr heachtenswertli. Auch ist 
diese Gegend von Seckingen eine gute Strecke entfernt, so dass sie 
nicht zum gewöhnlichem Wirkungskreis des Heiligen gehört haben kann. 

Von Burgund lisst Balther seinen apostolischen Pilger nach Ritien 
ziehen, den Bischof dort besuchen und wieder eine Hikiriuskirehe grün- 
den Von Wallis nach dem rfttischen oberii Rheinthale hinttber war 
schon lange die Verbindung da und die gleiclie Absicht, die ihn nach 
Burgund führte, um mit seinen benachbarten Mitarbeitem im Glaubeoa- 
werk bekannt zu werden» und dem hL LuHus seine Huldigung darzu- 



*i Vlu t. 8e9mm «bbat. Agaunens Auctore Fftosto monacho <^us dimiiiilo. 
Ex apogiapho BiUiothecn S. (ierm l i FratnisiH Apttd MabilL Act. S. S. 0. b. 

Bened. I. sapc. pag. 5ö2 sq, — (A- . 507 n. Febr.) 

Mftbill. 1. c. sagt iu der Note: <Jam i'i-go inouautunuai erat apud Agauauu ante 
510 sett ante «oiunlatnm Ftoreatii et Antheniü, quibus Consulib. Monaateriam Agaano 
a rege Sic^tmundo couHtructum. — Istnd camobiani ad privatam mBtttatom ngulan.» 

I>er Lniri-iulf Inhalt: Chlodoveus 1. tegrotans accmit Scverinutn. Sevcrnuj dis- 
cessurus suis monem suam jincdicit. - • Eulndium episcopum Niverneubem ^auat. — 
Paiiaiia leprosam oeculo curat. Clüüoveum imposita casnla («caeabola») sanat, alios- 
quo plure«. Caatram Nantonii petit. «IngraiSttS in otatorinm ex ligno innnitiun, 

ra-schasiti t t l'rsicino ju-L'sIntrris allorutiis est »anotus T'ri ^pvi riinis dicerr Srr\ i 
Dei Vobis diro. «wpusculum meuiii a vobis vv'n si |>dieuduia» etc. — Montuius, 
Faustum bujus vita; aucturcm, et Vitalem coiutuendat. • CliUdebertus cccIesiaiD ipsi 
eriglt. Viiain Mribi jubet. 
(«Castr. Nant.-riiaatiati — Lauduii, agri Wastiuensis in ditBoeii8eiitoiieiiaiO|MduiB.») 
^ BurKencr, Wallfahrtsorte der kathol. tjchwoiz I, 217. 

^) ^ie steht uoch. Vrgl. lllr. Campol, i<ät. tiesch. 1. cup. i*. ~- Nüschelcr, 
Gotteafainaer 1, 60. 
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bringen, iiKK-hto ihn nach Cur binübor führen. Hier lebte, wenn mu h 
nicfit srlioM als Hischol ' i Hoi h sehr wahrscheinlich ?ils Cleriker jener 
wuliÜhUti^a' Valentinian. ileuj die Erbauung lies St. LiiL-ienilosters zu- 
geschrieben wini'). Als Cur e. 5ä5 fränkihcii wurde, führte er ver- 
niutiilich scliou den HirteusUb. 

I. Ii SaokiBgn. 

in Cur taiu lit in Fridolin der Wunsch, auf einer In.«iel sii li einen 
bleibenden Wohnsitz zu i^inu ii. ^^ icder leliendiger auf und zwar möchte 
er im Hcii lic Chlodwigs, dic.sc.s iiiärliligen (lönners katholischer Missio- 
näre, sich ni«^d erlassen, nru hdeni er jetzt die <Irenzen Alemanniens l)e- 
reist hatte und sich hinlänglich vorbereitet ftihlU. Mci nannte ihm die 
Rheininsel Seckiujren, als den Ort. du ilnn vitrzüiili; Ii entspiTclien 
dürfte. Es w ar unch so. ganz wie irische Mönche ihre Ansiedlungen 
liebten. 

Seckinjicn wird für das rünnseiie oppidum Sanctio, das Ammianus 
Marcellinus ' I erwähnt, gelullten. Al)er wem geliörte es Jetzt, als Fridolin 
dahin kam? Die Vita betrachtet die Insel als fränkisches Kroneigen- 



FOr die Existeiu eines Biscbof« i«t anoh Friedrich, II, 455, doch seinen 
NaneD k«iiiit man nidit. 

«) Vrgl. oben Seite 98. - Seither fanden wir diese traditiunelle Ansicht von 
Frifilnch. K.-fJ. I> II, 62»! f lu'jitrittrn und zwnr auf Grund des Rfrichtes. weldioii 
Hiüchot Virt<ii' III. (iL) an Ivaiser Ludwig d. Fr. über die Zerstürung leg Uerloin 
(•iDges&ndt hat. - In dieser Klageschrift finden wir aber nicht gesagt, dass die eine 
flaupckireh« in Cur, die KaÜMdfale, die eintige wirr, mid es Ist auch nicht gesagt, 
da?s das sarratissiiiuun r'orjjus heati I.iuii in drr Kathcdralp laj;; denn der Bi<?rhof 
konnte schreiben: nee . . . tiohis reitquenmt, amh wenn der hl, Loil) in cinor der 
Kirchen «iu circuitu sedis nostnc^ ruhte. Den Aubdruck sedes uostra fassen wir 
nicht als gleichbedeutend mit Cur, e« kann damit ebenso leicht nur die Kathednle 
sainmt der BisehofswohnunK ^'emeint sein, um welcher herum noch heute verschiedene 
Kirchen sind, die zur Kwtl'odmle im ffleichen VerhfUtniss stehen, wie es in den Ta^en 
Victors III. der Fall war. I nd endlich konnte Valoutiuian in die Khre des hl. Lucius 
ein Gotteshans erbauen, auch wenn der weitana i^sste Thefl ««einer irdischen Reste 
der Kathedrale verblieb. Villeicht erl>;mtc er diese Luciuskirdie auf dem Platze, WO 
dir> Tradition die erste RuhestAtte des Apostels ansHerfaali» der Stadt beseichneie, Atf 
dem alten Cömeterium. 

*) Aramian. Marceil. 1. 21, ± — Scboepflin. Alsat. illust. I, 412. — Schreiber, 
Ta8<'henb. 1844. 8. 24i5. — F. Keller (llittheil. der antiquarischen Gesellschaft XII, 
7. II. S. 304) will keine Spuren röm. .\nbau.s in ScfVinrcn «cfnndfn bnbnn. Dagegen 
behau^AeC solche Vetter, üeber das ri>mische Amviedluugs- und Ucf estig ungswescn. 
S. 16. — Seconis heisst .Seckingeu im 14. Jahrhundert im Jahrzciibuch von Bero- 
mOnster. Gesehiehtafrennd V, 118, 148 und «in Beeanis» schreibt schon Bsilher 
(Mone 1. c. l, 14) ]>r'.< rasanjrita de-^ Oenra-aphen von Ravenna (ed. Finder nnd 
Partey p. 231J wird auf Oberseckingen bezogen. 
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thuin, aber im Aufaiig i\c6 ü. JalirlmiKicrls moclik' lia.s Eigciilljuiusreclil 
streitig soin, di'im es hing dassfÜR' iiijl der Vmiiv zusammen, wo liegen 
hier die (irenzen des Frankenreiches ? Der burgmidische König Gund<>- 
bad und der Oslgolhu Tlieoderieh der (Ji usse betrachteten sicli al^ \\v\»'u 
der Römer iiiid mochten sich somit auf die alte römische Frovin- 
cialeinllieihmg beiult'ü. In diesem Falle nalim der Üiii^jiindidiie auch 
Vindonissa noch ffh* sirli m Ansprui:!! und alles was iii(*r ziii- l'ntvincia 
nuixima Sequanin uti» liehört hatte, svälu'end der Ostgothe in sein (leiiiet 
die Rfttia I hinciiizui^. Für diese AulTassiing sprictit der Umstand, dass 
der Biscliof von Vindonissa. das zu Scijiiaiiien geliörte. wirklich 517 
aiW der liurgundischeii Synoile erscheint. Nun kuiiiite aber die Frage 
ent^stehen: ist die lusil Scckingeu zimi lair^midischen oder zum l'rän- 
kischen Reiche zu nchiien? Der Rhein mit seinen Iwiden Armen brach 
hier das eine .Mal nulir nach rechts, bald mehr nach linksaus, sodass 
tlie FInssinsel bald mehr der einen oder andern Grenze sich nidierl«'. 
Sie wird alu r zu Fridolins Zeit docli dem Iränkischen Ufer nähei- ge- 
wesen, und von dieser Seite von dem nnndei- nmcidigen i Iu.s8arnie 
bespült woi*den sein, weil es dem Heiligen mit nicht sehr grc>sser .Mülie 
möglicli war. die Insel der fränkischen Grenze noch näher zu bringen 
und ndttelst Uferwehre die Strömung vorzüglicli auf die andere Seite 
zu lenken, wie schon das römische Sanctio hauptsächlich am nrliten 
Ufer .sich entfaltete. Die alte keltorömische Ortschaft lag hö< hst wahr- 
scheinlich im Gebiete das CJdodwig ei-ol)ert hatte, und die Flussinsel ge- 
hörte als Dependenz dazu. Sajkingen als römischen Ruinenplatz betrach- 
tend, konnte Chlodwig darflber verfügen und die Vita hat somit auch 
hierin Wahrheit berichtet Diejenigen, weiche Fndolin die Niederlassung 
streitig machten, wohnten am rechten, bui-gundischen. Flussufer und 
beriefen sich auf ihr Gewohnheitsrecht, womit sie die waldige Insel als 
Weideplata benutzten. Sicherer vor Dieben, als irgendwo, konnte ihr 
Vieh liier weiden, und darum war ihnen die Insel bequen». Aber die 
Ablenkung des Stromes nach der Südseite entscheidet die Frage. In der 
Nttclibai'schafl von Seckingeu, auf (i'änkischem Gebiete gab es Gliristen 
und wohnte ein reicher christlicher Alemannet Namens Wachere» dessen 
Tochter FHdolin aus der Taufe hob. Das Bad, von dem die Rede ist« 
mochte noch' aus der römischen Zeit herdatiren. 

Wir halten mit Friedrich dafür, dass Fridolin zunftcbst ein Männer- 
doster eingerichtet habe und erst hernach ein Monasterium für Frauen 



• ) Uelpke, Kirchpiigeschichtc der Schweiz. I, 302 siössi sich daran, dass Baither 
den Ausdruck Mnctimonwles braucht nnd «rhreibt: «Leider gab n iher dammal noeb 
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in welcheni sein Pulhi ukiiid, Wailiers Tochter, crsle Aelttissiii wurde. 
Später vcrkiuiunerle das ersteit\ wiihreiiU iluirh kaiplinuische Gunst 
(Ins letztere im Kauj^e stieg. Bertlia, die Tochter Lii(l\\ dis Deutschen, 
ihuite jene Könijfstoehter sein, von welcher ßiilllu r ledet. Auch einer 
spätem Tradition soll der Iii. bYidolin auch eine steinerne Brücke ge- 
haiit haben *). 

Für die Mii>.siun luilte Seckingeji eine glückliche La^^e. Fridolin koriiite 
naeh drei vei*schiedenen Königreichen hin seinen Kiiilluss entwickeln. 

Derjenige Theil «ler Ostschweiz, welcher zur Kätia I gehörte, stand 
uültr der ostgolhischen liegierung Theoderichs. Ein Tlieil der von 
(Ihlodwig ges( lda^r( neu .Memannen suchte hei Tlieoderich ein Asyl und 
fand es. hls ist (Hess ungeffilir ein SeilenstOek zur Anlnalinie der 
Piiii'^ujidionen in die Sahaudia. Chlodwig schien geneigt, diese bislier 
freien und dein njniischen lieiche feindseligen Alemannen auch in dem 
zu Italien gerechneten Hätien verfolgen zu wollen. Da winkt ihm 
Theoderich in höflicher Weise ab und Chlodwig fand für gut, sie gehen 
m laasen Hier wohnen sie nun unter meist christlichen Koniunen, 
aher bleiben grösstentheils noch Heiden bis in's 7. 'Jahrhundert 
Fridolin erlebte es vielleicht noch, dass auch das ganze ei'ste Kätien 
fiünkisch w urde, 535/36. Jetzt ward aach von Byzaius das Prinzip der 
bisherigen ProvincialeintheUung zu Gunsten der Franken aufgegeben, - 
Alemannien wird ihnen ganz ttberJaasen und selbst in Oberitalien machen 
sie Erwerbungen. Aber noch vor dieser Vereinigung soll das Gottes- 
haus Seckingen und sein heiliger Begrflnder, zufolge der Legende, in 
KSIien gewirkt und an der Bekehrung der Alemannen gearbeitet haben, 
aber noch ohne durchgreifenden ESHbIg. Noch am meisten scheint man 
im LIntthal erreicht zu haben Kirchlich stand dazumal wohl noch der 



k' iüc tf^ayfctitnoniaUs»», sondern nur ««moniales»». ... Es findet sieb also )i<*>r ojn 
Aiiai iiruniünius.» • Keineswegs. Schon die Passio s. Saturnini et Sot*. (unter Diokletian 
i» Afric») nennt eine Maria Mmetimoniaii», Balnse, Miseellan. 11^ 65 und Bninart, 
Art. Marl. p. 8SS. — Kini' «Fluroda mnetimonialü» nennt Le Blant, Inscriiitioiu 

n». 29 a; *f>anrtlmonialis nomine Aventia» n" Ü70 (j>1 n". 543) aus Aniipiis . und 
n". 468: Matrona sancUmonialis. Dazu Vorrede pag. X und XVi und Uolelc C.-G. 

iLei». 

>) Bcehmer, Fontes II, 4G sq Bemerkenswerkb ist auch der Umstaml. dass man 
üücTy^ IlilarinS' und Martinnskirchen oahe beisammen findet, so in Rheims, Cur und 

Sei* i Ilgen. 

•) Siehe Beüagc 'ä a und b. 

S) Cf. Agatbiaa, ed. Niebubr, Bonn 1898. pag. 27, I. 38, 1. 66, a 67, 7. 69, 10. 

77, 17. 83, 21, 

♦) Vergl. Mittheil tl nntiq (tosollsch II, 2, S. 12 lilicr die l'tnau. Zniu Bericht 
Baltherü über die Sohfnkiuig de» I^audes GlttitH und das Wunder vor dem Gericht 
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ganze jetzt achweiaeriflcbe Antheil von Rfttia I unter Cor und noch die 
Legende enthllt ein nicht mehr recht verstandenes Echo von den etii- 
sligen freundlichen Bexiehungen SMischen Fridolin und dem Bischof voii 
Cur, dem Jener so erwQnscht sein musste. Denn gerade bei den Ale- 
mannen mochten Glaubensboten, welche weder fMlnkischer noch ro- 
manischer Abstammung waren, sondern einer fOr sie politisch neutralen 
Nation angehörten, noch 'am ehesten Einfluss gewinnen. 

Fridolins Auftreten musste sodann auch fftr die Bischöfe von Vin- 
donissa wichtig und willkommen sein. Im Jahre 517 war Bubiilcus 
Bischof) und nahm Antheil an der burgundiscben Synode au Epaoii 
Von jetzt an hat man kein äusseres Zeugniss mehr fllr den Oberbirlen 
von Vindonissa bis zum Jahre 585 zu Clermont, wo, aus der Reihen- 
folge der Unterschriften zu schlieasen, als einer der jüngsten BlschOfe. 
Grammatius unterschrieb. Er that es auch 541 und 541* zu Orleans*). 
War er der unmittelbare Nachfolger .des Bubulcus oder nicht? Man 
weiss nicht, wann fllr diesen die letzte Stunde schlug, und man weiss 
auch nicht, aus was für GrOnden Tschudi*) auf ihn den Ophlardus. 
Pictavius und Severus folgen liess. Gelpke*) meint aus Versehen, da 
dieselben Namai wieder in andern ttltem Katalogen als der II., 11 und 
18. Bischof folgen. Neuere haben sie nicht mehr aufgenommen*), da 
man sie gar nicht nachweisen kann. Wie, sollte vielleicht in einem 
alten IDr uns verlornen Instrument gestanden haben: Ophterdns (oder 
Optatus) Pictav. (Pictaviensis), woraus man zwei Namen gemacht bat? 
Dann lige es wohl am nächsten, einen solchen aus Poitiero stammenden 
Bischof Optatus mit dem Wirken Fridolins in Zusammenhang zu bringpii. 
Stand Seckingen nicht schon gleich bei der Ankunft Fridolins unter 
der kirchlichen Jurisdiction des Bischöfe von Vindonissa, so bildete 



in Kaukwil. rrgi. Friedrich, Kircboii-Geschichte Deutsclilnnds. IT. 428. — iMs ileliquien- 
kästcbcn in Glaros mit Darstellung des Wunders im Anzeiger t. bclu-G. 1802, S 21 f. 
1988 mnHk 22. Febr. int in einem Ablwflbffefe dift St. MichMift (Bnff^-i Cft|idl^ su 
OUrQR erwiUiTit al«; Filiale von dfr Kirrlip St Ililnr. und PVidolin in (ilartjs. Jahrb. 
dor bist. tios. im Vi. (ilarus. l'ikdiimral n". 2if uiul ii". 32 vom Jahr liltfcJ im Seck. 
Urbar siebt 1. c. S. lo2 «Der Hoff zno Glaruss ist vor Zeiten gewesen vff der Buri; 
n GfauruB lo by i»nt BCcheU Cappel ttundt» und Seit« 106: «Die Barg nu» Qlem« 
vif s.int Micbaelaberf? nb der Pftnrilcircheii sre Glarnn — iitt vor eilen Zeiten ebfangm.» 

») Oben S. 54 1. 

s) Hefele, L'.-G. II, üOl. 

»» Uefele, C.-G. U, 789, 758. - Hansi, IX, I2r». 18«. 
«) Oallia comata 1. Buch 8. TW. 8. tt. $. 1. 

*) K -G. cl. Scbw. I. 107. 

<» Fr. v. MüJincn H. 8, I, 7, welcher Neugart folgt — Pottha8^ Bibl. bist 
Bapplem. 8. 808 iteUt den Obihart alt «. tn'a Jabr 687, aber obne zu belegen 
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sich d-K h später diess Verhältniss aus, seitdem ö3i Burgund fränkisch 
gewurden. 

Als Fridolin die Insel zu einem Oentralpunkl der Mi^Mufi siliiir, 
herrsrhte (Jundobad nber dns bnrgundionisclie Heicli. das aber aiaii 
von seinen Oslinarkcn an Iiis zur Anre und darülKT hiiiHUS snw'w im 
Jura Alemannen in sich sdiloss. die sich, wie os sciieint, zieiidich IVei 
bewculeii, zum Theil IV'inds*diij verliielten Gundobads (leselzgebimg 
iiiusblc auf sie Riit ksu hl ncijuicn \). Unter seiiiern Sohne Sigismund 
nahm der Kathoücisintis bekanntlich neuen Anfschu nnpr, aber die 
Franken machtiMi sdion oHii dem bur^iindioiiischen lieicli ein Knde. su 
dass Fridolin vielleicht es nneli erlebte, wie- auch dieses an 
die Söhne seines (i luiers (üdodwig fiel Die Grenzen zwischen Hnr- 
jiund und Alenuunuen w urden fortan nicht mehr mit liiicksicht aul* die 
letzte römische Eintlieilung unlei' Gunslantin liesUmnd. sondern je auf 
Grund fwlitischer Verhältnisse und der (>>nvenienz bald enger, bald 
weiter gesteckt, ohne auf die Nationalitäten, deren Uebei^änixe ohnehin 
nicht so grell, wie zwischen Roniunen und Germanen, zu Tage traten, 
lUlcksicht zu nelnnen Nachdem die fränkischen Könige sowohl 
Burgund als Uatia I ihrer Macht unterworfen lialten, konnte auch um 
so leichter, werm sie durauT drangen, eine neue kirchliche Kintheilung 
in diesem Theile ihrer Herrschaft vorgenommen werden. 

In der ± Hälfte oder gegen Knde des 6. .Jalulnmdeiis hört \ indo- 
nissa in tier That auf. bischödichc Residenz zu sein, und der Stuhl von 
Constanz ist aufgerichtet*). 

Ferner konnte Fiidolin nicht ohne Segen bleiben für das nahe 
Hauracliien. wovon wii- bereits einigt' sagenhalte Nachklänge vernommen 
haben Dem Flächcnnnim des alten Raurachien entspricht ziemlich 
das nachmalige Ristlium iiasel, wie es bis zur Rel'orniation bestand, und 
auch es hatte in Vesontio seine Metropolis, wo zur Zeit Fridolins der 



') Uoaon (;uiulr>liit^ linbpii Alemannen 493 seinen Rrfhlcrn I?ei?>tanil jrelpistft und 
in Burgund gewiistet. Kr luoclito es ihnen cUu-um aucki wohl gönnen, wie sie bei 
ZQlpiel) erlagen. 

*} Wuntemberger, GeseUebte der »Iten Landadnft Bern. I, SS7. 

^) Angaben dürflber bei Friedrich, K.-G. D. II, 564. — Friedrich Bftrbarossa 
überliess 1181 die .\dvocatie Aber Seckingen dem Pfulzfrrafrn Otto v. Burfnmd, ilAmit 
auch Glarus. Urk. v- III. Kai. Sept. 1196. ücriptores rer. Basil. min. I, 43. 401. 

*} Hefel« (Einft]ir.d.Cbri8tentlNin8 S. 180 f.) und Friedrich (K.-a. D. II, 44t f.) 
nehmen an, es sei dies geschehen durch Translation unter König OUolKrI. (511, S61) 
nm 5'.f>-r. 8: Gclpke (K.-G. II, 2fiO f.) unter Ghildebeit, fiOS—fiW. 

^> üben ä. 2^. 

MMC difl Mbvrii. Q I—WmbHw vor 8t 0«lliu. 19 
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Iii. Cluiidiiis den Stuhl innc hntte. bis er sich nach (lundul zurückzog. 
Das launuhiscijo ßislhuin inngeiieii verwaltete damals, wenn unsere 
Verinulhunt^ nicht tän.sclit, jener Bischof Adehiii> -roll li.'im Heichs- 
cnucil in Orleans ei^diien. Gute Clniutle poslulüt n liir Fridniins Zeil 
schon die Kxisteiiz der Oiöcese üauracliii u.s. Denn unter den l»ur- 
gundionen erst hätte sie nicht in dieser Weise zusammengesetzt wcnleri 
können, weil die Diöcese weiter nach Norden hinunter reicht, als die 
Macht der buigundionischcu Könige gereiclit hat: unter der frünkisclieri 
lieri*schat1 hingegen hiilte num wiederum scliwerlich ein Bisthum zu- 
sanunengcsetzt, das sich in zwei Ueiche verzweigte. Also liegt die 
Entstehung über die Hen*schaft der Burgundionen und Franken zu- 
rück. Hingegen seitdem diese Herrschatl l)estand. hatte der Bischof von 
Basel-Angst eine Doppelstellung, die zuweilen etwas schwierig sein 
konnte. Immerhin brachte es diese Stellung mit sich, dass er so- 
wohl auf fränkischen als burgundischen Synoden erscheinen konnte 
oder musste. Seit dem Siege bei Zülpich gehörte ein Theil dieser 
Diöcese zu jenem Gebiete (^hloduigs, das die von ihm besiegten und 
ihm unterworfeiien Alemannen bewohnten V). So erklürt sich die Theil- 
nahme eines Bischofs von Augusta Rauracorum liei der Synode vm 
OrleanH Sit. Welche Lesart oua immer hinsichtlich des Adelfius die 
richtige sei, das Zusammentreffen desselben mit Fridolin sei es als 
Bischof von Poitiers oder von Basel-Angst muss als ivahrscheinlich 
angenommen werden. 

Vom bnrgundischen Goneil in Epaon ist der Bisrhof von Basel 
vielleicht aus politischen Rücksichten weggeblieben ^> 

Endlich entwickelte der Apostel Atemanniens auch in der Na^'hbar- 
schafl auf dem rechten Rheinufer gegen den Schwarzwald hinein eine 
thätigkeit^ die noch in den xahlreiciien Ililarias- und Fridolinskirchen 
jener Gegenden ihren tiefen £indruck bezeugt 'j. 

Von persönlichen Beziehungen zwischen Fridolin und St Remigius, 
dem Bischof von Rheims, sagt Baltber kein Wort und doch darf man 
sie füglich varaussetzen, hiezu berechtigt das Verhftltniss des Erzbiscbofe 
zu Chlodwig, seine Zuneigung zu den Iren und das Streben, den hei- 



') Ot r Geofrr. Rnven. (cd. Pindrr nnd Partliey pag. 231) nennt RasH nis in Ala- 
mannorum patria gelegen. Vergleiche Huchuer, Abbandl. der MflncliDer AkaU s. Kl. 
IV. l. S. 102. 

2) Eine eigcnthüml. Doppelstellung hatte der Rischaf von Bisel AQch Splter noek 

im 10. Jahrh. Vcrirl. nfn"ror. Gregor VII. 1, 2?>« 

M VrgL Neugart, Episcop. Constant. 1, 10. — Gelpke I, aü3. — llefelc, KinfuUr. 
de» Cbrtotcntliirais S. 366 f. 
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ligen Hilarius zu verherrlichen. Und wenn auch das vS( hreibeii, worin 
Papst Horn lisdas (las ihn zu sc hit in Vitar iu Gallien iH /cii hnel und ihm 
die Ausbreitung des (IhiulHiis iiupliehlt. unterscliüln'ii ist so weiss 
iiiuii doili, dass Remigius ;iiif ilie (^hristianisining der uucli iiuiduischen 
Unter! hauen und Unlerdriickung des Ariniiisnnis eifrigst hinarheit<'le. 
ein j,^f Iiieinsames Ziel das hi'ith' Männer h'ichl hei irgend einem Aulass 
zusiiuiuiciinihrtMi kmiiiU'. linnu.'rhin hat sich das And<'ukfu des hei- 
ligen Kcmigius aucli iu der Schweiz herum genide in solcliej» Cn-iiiiuh ii 
örhalteu wo der hl. Kridohii wirksam gewesen ist und zwar hiswt iU'u 
in iJesellschafl mit diin des hl. Hilarius. Ist auch das V^indonissa von 
drill in seinem Testament die Kede i.st. nicht das helvetische Vi, so hat 
• sich doch im (Danton nasciland die Sage erhalten: zu Reigoldswyl 
sei eine der ällesUii Kirchen hinten am litrge gestanden die in die 
VMvL' des heiligen Bmiigins gcweilil gewesen sei, daher der Name 
der liegend St. Romey. Und eine UHarivsrnpeJIe stand ilurl am Wege 
nach der VVa.sserlalIe ') und war eine Stiftung der Herren von llam- 
sleiii. Auf dem Rasei'schen Dinghof zu Egringen wurden die (ledinge 
am St. Hilarimlng gehallen: zu Wittnau au<'h «ze St. (i/aris Mess« ; 
der Hal)erzelmteii war zu entrichten am Tag «lui saut Clurix iMiss»*). 

St. Bouifacius. der Apostel der Deutschen, Hess das Fest des 
heiligen Remigius feierlich lM?gehen und Ahyto. Bischof von Basel stellt 
es dem Volke anheim, oh es an den Festen des heiligen Renngiiis. 
Mauritiiui und Marlin feiern wolle Sprechend ist hier die Zu- 
sammerislellung der drei Heiligen, sie beweisst, wie hoch der heilige 



1) Nachweis vou A. Thiel, Epistotic Uumuiioruiu i'oiUiticuni geuuince et qua; ad 
eoB scriptfe sunt a s. Uilaro tuqiie ad Petaginm fl. Brnngbcrg» 18G8. T. 1, 123. Der 

firiof ist ganz dem ilcliten desselben l'upstes an Ii. Sniiistiiis! ron Sevilla nacligeliildet. 
Aller Ilinkmar von nin-iiu.-' kann niflit wohl der Fälscher sein (wie .Iid. Weiz.säker, 
Der Kainiif gegen den Chorepisropat S. 46 behauptet), da dein Machwerk nicht der bei 
Isidor vorkommpnde Text, sondern derjenige zu Grunde gelegt ist, den die Exemplare 
d( T siiui]is<:hen .\rchivc enthalten. Darnach ist oben S. 48 zu modi^iren und auch 
V. Roth, Geschichte des BeneflctalweBens S. 464 f. wird hiedurch berOhrt. 
1) Siehe Beihige 4. 

') L. A. Burkhardt, Landgrafscbaft Sisgau io Beiträgen zur vaterläudisrhen 
Oescbicbte Baaeli II, 427. — im J. 1123 wird dem Propst von 8L Deodat der Besitx 
der Kirche de 8 Remlgii Honte (Rcmimont), DiOceso Basel, bestätigt. — Trouillat, 

Monum. I, 24:'. 

*) L. A. Burkhardt, Die liolrodel S. 221 1. 

») Binterim, Denkwflrdigk. V, 1. S. 299, 802. Eine Bussordnung des II. Jahr» 

hunderte lilsst das Bemigiusfest als Feiertag halten, stellt es gleich nach dem St- 
Miehaelsfest und ^o?ar vor St Martin unti dem iiiöcesanpatron. Wasaerscblebeni 
üussorduungen S. Ü7U. 
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Remigius in der Volksverehning stand, wie hoch überhaupt in der 
deutschen und fränkischen Kirciie. Wenn wir das Toringia. wo die 
Kirche von Hheims Tnach dem niterpoiirien Testament des hl. Henn'gins) 
GOter besass '), bei Türkheim (Ttioringheirn. wie es im iri. Jaln- 
hiinfhTt noch liicss) im Elsass suchen, so dürfte da.s nahe, sclion /.ur 
Diöcese Basel gehörende nemigiiinonH (Kcuiiroont) diese Vemiuthuiig 
hekräfligen. 

Fridolin hat nach Ikither den König (ihlodwig (-J- 51!) um viele 
Jahre ülicrlebl, er starb wenige Jahre vor oder nach lleinigiu.s, in ilen 
dreissiger Jahren des 10. Jahrhunderls Ikithers Vita er/ähll noch 
eitiige Wunder, die nach seineui Tode geschehen sind und für die 
spätere Geschielite seiner Abtei leider nur wenige Zflge darbieten. 
Noch wird der Leib des Heiligen in der alten Stiftskirche zu Seckiiigen 
vercln't und werden einige Gegenstände gezeigt, die ihm an^^efjörl 
hallen sollen. Am Ki. December 1857 wurde der Sarkoptiag Frido- 
lins in Gegenwart des Herzogs Rudolf von Oesterreicli eröffnet, was 
nncii der I^ehauptung der Einwoimer seil 900 Jahren noch nie ge- 
schehen war'). 

Die Verehrung*) Fridolins und des von ihm so horhgelialtenen 
Hilarius erstreckte sich durcli <lie ganze (tentsche Schweiz. Auch <lie 
Stiftskirche Lucerns bcsass von ihm. hint einem \'erzeichniss vom Jahn* 
t4()i), Reliquien und von dem nalien Adal^n-sw ile (Atliigen.schw Ii. dessni 
Piarrsalz dem f'anonicns Banlierrn der Still zustand) niussleu die Zinsen 
«an saut ülärisUig» entriclitet werden 



Im Tcätamfiu gcnanut. L. c. pag 41): villas iu Austria, sivc Toriii^b. 
ArehiTes de Reims 1, 1. p. 6 iq. (in CoUection de Documents inMits). D»8 fUichc 
TeiUment war schon 845 vorhanden und es kann die Fälschung nicht geradem 
dem Erzb. Hinkmar aufgebflrdet werden. Roth, Geschichte des Beneflcialwesens 

S. 4fi5. 

*) Friedrich, Kirchcn-Gescliichte Dcutsclilauds Ii, 439 bestimmt den Tod auf den 
0. Mftrs 990: die BoUandisten T. I Mart 4SI auf das Jahr 688 oder MO. 

^) Trouillat, Monumrnts III, 120 nennt irrtliflnilich das .Tain ITOT, statt ua- im 
Text an^roiiflienc. Vrtri A. llnher, (Jesohichte des llerroirs KiuloU IV. S — 
laut Jalu-zeithucli von üürgeln im Ct. L ri (Geschichtsfrd. XX, G7 uuü 71) wiird«« 
dort am 26. Juni eine Tnuufaitionsfeler gehalten, was sich vieUeiebt auf die Rellqnipn 
im dortigen Fridolinsaltar be/icht. 

*) Denkmiller bei Gerbeit. Monnni. vet. Muwff. alemann. P. 1. 401 f. (Sii|)|ilf^ 
meutum festivaie.) Kx coiiice ?>an4inllensi scu i'urieens. stc. X. cire pag. -iOH: De 
ft. Fridolino: Os jnsti pag. 45a Das At. GaUer Martyrol. Tom 10. Jahrbuadoyt: 
II. Non. Hart. Fridolini ab. 

») Geaehichtsfrd. VI, 6S. 
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Die liegende wurde auch, wohl suerst für die Stifltidamen von 
Seckiitgen, ins Deulsi^hc übertragen*), und wie die lateinische Vita 
Balthem schon frfihxeitig gedruckt *). 



Beilagen. 

He. 1 in Sdle 272. 
Uwipit prologu ii fitui itBcli IHdolini Mifenwii ad ■•kerm. 

Okero doctriiie (sie) sopliio faniosis^simo nieritoruiiMiiie saiirtitalr, 
l»ealis.simo Balllierus inüinus servonitii dei servulus. Jain (ludLiiii vero 
ut vos optime noscis (sie) dum in nionasterio s. Galli juxta vestros 

f) £in Cod€x des Fnuencloaten fn Sarneo Tom Jiilire 1478, BL 74—79, entUH 
eioe solche Uebersotmog, von der bier eine kleine Probe: 

t 

Uic vachet au die legent vnd d% leüeu des hciligeu wirüigeu bant l'ridlinu» der 
ein bdS berr rat so nekingen jm ctoRter. 

Sanctus fridliniiN wart geboren von \( i ren Unden ein lant betsset schotten land, 
welches land oucli von den schotten hiliemia f^enunipt wirt vnd frat dz laiul einthalli an 
ze occident. >rnd was eUel von vatter vnd von muotter. Vnd ob er den von burt nit 
edel wer gesiu nacbdem so niai^te in Bin guotte ziicfit edel, wann den machet sin giiotie 
sucht edel muin der beisaet edel den sin guotte zucht vnd tugent edd mnchet. In 
diser adelichen gehurt frnwtent sieh all sine fründe wann warnni si hettent keinen 
zwifcl das si uerdiencn grosse wirdikeit vnd dz si fOrnem wutdent durcb ii. 8. f. 

2) Ausser deui bei Mone a a. O. genannten nennen wir einen Dnuk der Landes*, 
bibliothek in Giern«. Es sind 19 Foliobifttter ohne Paginntur. Die ersten neun 
Blätter und vom zehnten die erste Seite entlialt» ii das I.eben Fridolins, das üebrige 
bietet die Vita s. Ililarii naeh Fortunatus. .frde Si ifp hsit zwei Spalten: die zweite 
vollgedruckte Spalte der ersten Seite ;;iibit 4b /eilen. Fflr die Initialen ist überall 
Raum gelassen. 

Nach der Historia de s. Fridoline folgt der litnrgische Tlieil, beginnend nüt 
cajntttluTn ad vesperas. Dann dir <rmpiius» Cliriste salvator u. f. f. hei Mone, Lat, 
liyunen III, 309 und zwar ist die Kcccnsion A Ii (Basel) vertreten. P. Call Morel 
ftad ihn nnd einen andern (Sancto Dei fiuniilo, Fridoline merito) andi in Einsiedler^ 
Bandschlifto. (Lat Bym. S. 232.) Bas Inritatorium ad inatut. heisst: «Confessorum 
regem adorcmu.s snb ruius honore nntu ]i!nudinius leti s. s. Fridolino». Für die 
Lcctionen ist auf die vorausgehende Legende Bulthers verwiesen. Kndlich entb&lt 
dieser Druck aneh den firaber dem hl. HQarins augeaebriebenen Morgenhymnns Lucis 
largitor splendide (Daniel Thes. hymnol. L 1) und «war meist mit dem Text bei 
niomnsius (Hymnarinm T. II, 408) übereinstimmend. Die Doxoloirii- hetfi«5t: Glnria 
tilii iliDiiine, gloria iiniprenito cum spiritu paraclyto nunc et per ornne seculura- 
Daniel uud W&kernagel hielten ihu liir acht, hingegen Bär und Heinkens lUiUiriuä) 
von Pftitiers 8. 818) bestreiten die». 
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ceterorumque pedes magistrorum acolaslica vacare disciplina desisterem 
d cum hoc multo magis punpertatis nüseria cogente quam copia nia- 
giHtratus deOcicnie miclii Gontigh>set in dampnum. iiam iiidc fous in- 
fertor sapientie per cunctas tocius europe provincias deriratus. omni' 
btis huc osque dei nutu suavissimo $e potabilem duleorahat gustu. bo- 
num michi risum est . ut huiiis modi ceu dictum est relid solacio 
destitutus occidentalis gullic magisiros. licet socius girouagorum In men- 
dicando verecundia piMiitus post habita aggredarer. spmnsaaUmi auxius 
et flebilis in utriusque mesticia famis aliquantuiam ibi refectionem me 
inventurum. Unius sciGcet qua caro paululuro ad terapus afBicta. dum 
iterum afßuentia dcliclarum suffieienter utitur cito fit ut de hüs fastidium 
trahat quibus paulo ante nimis iniiiabat etc. 

Haue rem ego taliter agressus suni |)crcgrinando fines Gallie pro- 
iongans^ etiam cursum adusque confinia iiyspanie ob omorem cirtuis- 
8cm discipline licet parum in hoc profecerim et ibi per quatuor morahis 
aimos. tunc demuni decernerem patiiam patriequefamiliaritatem reuiserc 
contipt in redeundo quoddam monasteiium helera nuncupatum iuxta mu- 
Bcllc < uju-sdam iluvii litus situni causa orationis adirem. quod et sanctum 
fridoliiium ibidem in honore s. hylarii construxisse per eiusdein loci 
fratmm relationem didiceram. Tbi vero huius rei ordine comperto ali- 
quantulum letior efTectus sum intautum ut me prorsus obliWscerer illur 
CKulem venifüse. quia uon utadvena eorundem fratruin pio solacio congra- 
tulabar. sed ceu quilibet boiie qualitatis indigena qui in domo süi domini 
scdula inter alios familianlatc utitur. Tunc patcr et proulsor eiusdem 
nionasterli ut per ntee certitudinem pmressionis romperarat hercditarium 
me esse scmim Horum sanctorum de qnibus supra dictum est videlicet 
Hylarii et Fridolini, aüulit meam in presentiam utriusque virtutes 
proprio seperatim voluminf inscriplas. Quas ubi videns gavisus sam 
ot adhuc cautius aperlis voluminibus inspiciebam. recordabor in Secho- 
uiensi monasterio ad ((uod ego servili jure me pertinere non erubesco 
unius scüicet suncti Hilarii viilules in quodam volumine scriptas adesse. 
Cltcnus vero idem s. Fridolini vilam deesse. nam inde über ipse in 
quo eiusdem sancti vlta habcbatur scripta ablatus est. quando idem 
preratum monasterium a paganonim iam olim incursione vastatum esL 
Adhuc etiam supersuut multi qui oundem libnim antequam ita ceu dixi 
perderelur nou solum viderunt sed etiam septus legerunt sicqne verum 
i\m profilentur veluti modo per me narratur. Ergo postquam unus 
cx liiis prenominatis libcIuUs quem in pnedicto deesse non dubitalnm 
mee petitioni mecum ad deporhuidumomniuodenegatusest. etinctustum 
seu mculbrana nou alTuit quatenus per me scriberetur. cito sedens re- 
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citavi et hoc quod legebam luemoriter retinuL partim verba cum materia 
partim materiam abaque Terbonim constructione ut mea reversione per- 
acta. eadeni que inibi legeram gesta per me oomendarentnr aliorum 
memorie scripta. Hunc vero prefatum librum diligentius incboans 
legere inveniebam titulam aancto firidoldo non fridolino loscriptum indequc 
michi proculdubio incertum erat utrum de noatro patrono hec scripta 
essent. an de abo quodam qui Mdoldus non fridolinos nuncuparetur 
nisi quod postea micbi in altera monstratum est paginula qualiter idem 
sanctus de quadam gallie ciFitate Pictavis nominata reliquias s. hüarii 
in parva capsella in alemanie quandam iusulam undique limpbis circum- 
datam deportasset ibique suerorum fidei se commendans quoddam mona- 
aterium sub bonore s. hilarü in eadem insula renl fluminis construxisset 
in quo adhuc ipsa pnedicta ut vob noscis pendet capsella. Quum vero 
totum sicut tibi per has literas o pater est manifestum quia sine 
lestimonio et alicujus bone qualitatls viri certa auctoritate cui creden- 
dum esset de me tantummodo dictum et scriptum esse videtur. qui mc 
torlus auctorem falsitatis esse denegare non raleo. quamris in huius 
opusculi rescriptione de materia geste rei nichil fallaciter adderem Tel 
demerem praster aolam verborum constructionem quam rustico nimis 
stilo scripsisae me profiteor. malens tamen in hoc meam rusticitaiem 
blasphemari quam rei veritatem nesciri — bleibe Notkers Urtbell anheim- 
gestellt Am Schluss: Utrum iste pnesena libellus una cmn 

cantilena responsoriorum quam per musicam artem in festivitatc s. 
Fridolin! canenda composui flamarum incendio sit delendus an ad dei 
servicium post hac resenrandus. michi nam melius placet tua mitiasima 
redargui correctione quam aliorum inridiosa confundi stomachaclone 
perpetuum tibi opto. Vale. 



No. 2 za Seite 273. 

Germanische Elemeote in Irland. 

lu Irland waren Gelehrte und AUcilhumsforscIier bislang gewohnt, 
die vorrhrisllirlien reli'^nösen Inslitutionen und Mythen vorzüglirh auf 
Saniothrake und Phcenikien zurückzufühi'en ' |. Unseres VVi.ssens hat 
zueret J. W. Wolf in iri.srhen Heiligculegenden auch Spuren deuts(!lier 
Mythologie aufgedeckt und wies besonders Anklänge an den Thdrs- 
Mythus nach. 



*) Vrgl. TIl Moore, Uistor>' of Irdand. Paris 1837, 1, 18 f. U«bflif . v. P. IQee 1, 20 tt. 
s) Zdtielirift fDr die Hythol. I, 203 M. 
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Vielleicht irrt titcbt, wer im Folgenden die Erinoenuig an Wuolan 

erhalten rindet. 

Nftmlieh die um 1 188 entstandene Abtei von Abhington, in der irifiehen 
Diücese Linierik hiess aucii Wotheney, Woney, Wodeney, VVethcney'). 
Ein Blick auf Ortsnamen des mittelalterlichen Brittanien, auf Namen 
wie Thomege. Thomeye^ Wodensbeorg, Woiiebirih, Wodnesfeld ') ge- 
stattet wohl, den äitem Namen der Abtei Abbington auf Wuotan zu be- 
ziehen. Freilich, wir wissen nun nicht, wie tief der irische Oiisnanic 
Wotheney in's Allerthum reicht; er kann erat seit den Kinfällen der 
nonlischen V^ölker entstanden, aber ebenso gut auch älter sein. Denn 
gerade in jener Gegend Irland.s, wo er auftaucht, wohnten schon zu 
Ptoloniäus Zeiten die Kauken {Kavxoi) iiiid östlicli von denselben die 
Manapier ( Mard^wii von denen Zeu.s.s glaubt, sie seien, wie die neben- 
anwobnenden Hrigantes, ein keltischer Stamm AIht gerade dieses 
ist anzuzweifeln. Zeuss selber stellt •) Chauken. Chauci, iTcn/xo« neben 
die Friesen, IiüH sie fiir Deutsche, die an den Rheininündungen wohnten, 
al)er auch an der Weser. Üietrii Ii fUeber die Aussprache des Gothischeo 
S. 57) vermuthel: «Der Stamm Cauca (bei Ammian. 81. 4) möchte der 
vorgolhischen Stufe des }?emianischen und gleicherweise dem keltischen 
angehört liaben - Im Westgebiete des Rheines stellen sieh Menapicr. 
Menapil, Mewamoi. Morini dar. Nachdem O^sar iranz Gallien besiegt 
hatte, waren noch die Moriner und Menapier unter Waffen *). 

Diese küstenbewohnenden iMenapier waren noch im 7, Jahrhundert, 
al« der hl. Eligius in jenen Gegenden des nordwestliclien Frankreiclis 
pr«Miigte. daselbst vorhanden, wenigstens sind sie fllr das 0. Jahr- 
hundert daselbst ganz gewiss bezeugt Die vita s. Kliirii von Auüoen 
spricht nur von Friesen. Sueven und längs der äeeküste wohnenden 
Barbaren, welche Eligius bekehrt habe 

Moriner kiinnen auch die Menapier geheissen iial)en, insofern sie 
ein KUsteiigebiel besassen. und Moriner nennt die vita s. Mummolini 
das Volk um Tcrouanne, welchem St Audomar im 7. Jahrhundert den 



») Bolland. T. VIII. Oct. inifr 103H ir 115. 

Moniim. bist, Brit. I, 81U. »26. 4 n i Uy. 569. 724. 747. 

Die Deutschen und die NachbarsUmmo. pg. 199 f. 
M A. lu 0. PS. 186 f. 
*) Vrgl. Zeiiss, I. v. pg. 309 f. 
*) Z0U88, I. c. pg. 211 

') Miguc, Patrol. lat. Tom. 87 pag. 518 . . . inultosqiu; crroneos huevos conver- 
tit. Dieae finbaren an der Kfltte siekt auch Alberdingk Thym. Der heO. Willibrord, 
deutsche Auag, 9. 46 flir MmapUr, Taiuenaer und Moiiner an. 
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Glauben verkündete *> Dass diese Morinor des hl. Audomar ein deutsches 
Volk gewesen, darauf deuten mehrere Anzeichen. Vorerst die Ab- 
stammung des Glaubensboten selbst, der aus der Gegend von Constanz 
am Bodensee her war*) und in der Schule zu Luxovium seine Bildung 
genossen hat Vom deutschen Hissionftr darf man hier auf deutsche Heiden 
schliessen. Dann kommen in eben jenen Gegenden, wo Audomar wirkte, 
lA>caInaineii vor, die uns in deutschen Landen wieder begegnen. Es 
wird genannt eine Vüla Kern»*), jetzt Quiames in Artois» was an Kema. 
Kemum an der Mosel *) and an Ghemz, Gherines, Ghemis(1i7$), heute 
Kerns in Obwalden erinnert Es kOmmt dort in der gleichen Vita s. 
Audomari ein fluviolus Grientius vor, wie ein Krienzbach zu Lucem. 
Auch einen Teilbach gibt es dort so gut als es deren zwei im Canton 
l^ucem hat Nach Plinius waren es die Moriner, welche die anser 
Ganta, Gans gcheissen haben, ein Wort, das luum bei allen germanischen 
Stummen wiederkehren würde, wenn es ihnen nicht ureigen wSre. 

Aus dem Bisherigen ergibt sich nun. wenn nicht als gewiss doch 
als wahrscheinlich, dass die zur Zeit Casars um Tcruanne angesiedelten 
Menapier fortwährend dort geblieiien seien. Sie wohnten gerade an 
jenem Theile des firetum gallicum, wo der Uebergaug nach Brittanien 
am kflizesten war, und es ist die Annahme sehr natilrlich, dass jene 
Manapü im sfldwestlichen Hibemien von den Menapiem im Norden 
Galliens ausgegangen seien, und gleicherweise die irischen Kauken von 
denen in Belgien. Und waren diese germanischen Ursprungs, so liegt 
OS wiederum auf der Hand, warum im Gebiet der irischen Manapier 
ein Seebusen Lndi carnian. staginim Garman*) biess. 

Mehr Beweismittel Aber diese Frage standen dem Verfasser bis 
jetzt nicht m Gebote. Es galt vorerst nur eine Frage aufzuwerfen und 
sie als solche zu rechtfertigen. Denn gelingt es, deutsche Stämme in 
Aitirland nachzuweisen, so ist damit für die germanische Mythen r()rs( Im ng 
wieder ein Stück sicliern Bodens gewonnen und zugleicli der irischen 
Geschichtsforschung ein Dienst geleistet Auch der Name Teil begegnet 
uns in Irland. Endlich stossen wir aiif eine alte Spur von germanischen 

I) Bolland. T. VII. Ott. pag. m\. 

Bolland. 1. c. . . iUa siquidcm Coustantia, qiiu: uon longe a tluiuiue Rh<mu 
reniou ene dinoseitnr. Wir wiweü wobl, dass man St Audomars HerkunH «us 
Couatanz bestritten hat, sind ihet durch den Versuch nicht überr.eugt «arden. 

i) Bolland. T. III. Sept. p.t^. 400 n* 17, in der vita s. Audomari. 

*) Brower, Autiq. Trever. I, 71. 

») IJ. n. lib. 10. cap. 27. 

() So Mhon in d«r Tita i, Abbani, der Ibu« Schaler war, im 6. bans. 
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LocBlbenenniingen auf der bertthmien Insel Hy, wo seit dem 6w Jahr- 
hundert irische Mönche unter Golumba sich niederliessen, es ist das 
Wort Fang, was dort enclosure bezeichnet, wie unser Bifang *). 

Zum ^hlusse noch ehic SteHe aus Th. Moores irischer Geschichte 
(Uehersctzung von Klee 1, 109), welche gans unsere Ansicht imterstfitzt; 
•Die Meiiapier und Cauci, beide Völker von den belgischen Küsten 
kamen höchst wahrscheinlich dircet nach Irland, da in Britannien von 
ihnen keine Spur zu linden ist» In der Note wird dann ebendaselbst 
atir die Behauptung des Mönchs Richard venvIesen, dass diese beiden 
Völker unbezweifelt teutonischer Abstammung seien, in unbekannter 
Zeit herübergekommen. 



Ho. 3 t n Seite 887. 

König Tkeodoricb, der Östgotbe, gratniul Chlodwig wegen dem Sieg 

zn Zfllptch. io. 496 

. . . (jiiod . . . Alütuannicos p<»piil{)s. rimsis fnrliorilms incliiialos 
virfrict dexlera sulMÜdisli. Sed . . . iinttiis v(\st!Ms in fossMs n'licjuias 
fcmperati': (luia jure grntifP nierentur evaderc, (iiios paiTiitiini 
vt'slmrnni (li'IVnsitmi'ni n'^inCitis coiiliigisse. Esti)tc illis reniissi. tjui 
noslris linilms i claiilur uxlrn iti. Meiiiorabilis triiimphiis est. Alamaimum 
acreiTimuiii si< cxp^visso. iil tibi t'imi cogas ck* vita- imiiu rc supplicare. 
Siifliciat illiiui iv-rcin cum genlis suiv. .sii}»crlii;i (•ccidissc. Siifticiat 
innumeraiiih'iii iiatidiierii purlini foim partim servilio suhjuj^Hluiii. N'cim 
t-mij reliqiiis t'(iiini«;:is. adliui- cunclos supprassc iioii crederis. In Inlil'ns 
caiKSis accipe Imjueiiter cxpertuii). Illu tiiihi lelicitcr belia provi-neriinl, 
ipiit' nioderato line peracta sunt. Is enini vincit assidue, (pii novit 
otnnia temperare: dum jnrunda prosperitas illis potins blaudilur, (pii 

austei'itate nimia ikui l i^^csi uid. Sic enim fit ut v\ mcis ))etitionibiis 

satisftH'issr nee sitis sollicili ex illa parle, quam ad rios coniiosrills per- 
liiiere. - - QuiiMiani veiM. ipue ad nos pi'O vestris titililalihiis pervenenuil. 
per liarum portitores verbu insiiiiianda commlsiiiius ut cautiores eflecli. 
oplala possitis victoria constanter expleii — Citharuiduni etiam, 

arle sua doctum. paritor destiiiavimus cxpeiiliini. tpii ore mauibusque 
consoiia votc cajitando, gloriam vestrfp itute.statis oblcctel. 

(Üouquet Hecueil. IV, 2.) 

f 



V Kevtw m Adainiuui» vita s. Calumb« pag. 429. 
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Ho. 3 b n Sitte 287. 

Ennodiu$ sagt in Panegyrico Tlieoderici: Quid quod a ie Alamanni^P 
{{LMieralilas iiilra Italiae terinino« nine detrimento Roinaiue passossionis 
im liisa est, cui cvenil habei-e regem, postquani meruit perdidisse. Facta 
esl liHtiaris cusUis Imperii Semper nustroriini populatioiic grassata. Cui 
feliriler i-e»8it fugisse patriam suam. Nam sie adepta est äoli itostri 
opulentiam. 

(Bou4. Kec. IV, 2.) 



lo. 4 XQ Mi 291. 

Der hl Remigius, Erzbiechof von Rheiin8> schenkte, in seinem ächten 
Testamente» einem seiner Nepolen einen Weinberg 2U Vindouissa: 
«Vitalem colonum liberum esse jubeo et familiam suam ad nepotem 
meum Agatliimeruin pertinere: cui vineam dono, quam posui FtfMAmiaMß. 
et meo labore constitui: sub ea conditione ut a partibus suis omoibus 
diebus Testis et dominicis, pro eommemoratione mca sacris altaribns ofTo- 
ratur oblatio et Laudunensibus (Lugdunensibus) presbyteris atquedia- 
coiiibus annua convivia, concedente Domino« pnebeantur» *)• Da die 
Lage des Ortes nicht bestimmt ist, hingegen, litttte er ein entfernteres') 
Vindonissa gemeint, wahrscheinlicli das Land i^her bezeichnet wäre 
und zudem gesagt ist, Remigius habe diesen Weinberg selbst bebaut: 
so steht zu vermuthen, dieses Vindonissa sei entweder um Rheims 
oder Laon, von wober der Heilige gebOrlig war und wo er GQter 
besass, zu suclieu. Dieses Testament ist nun auch im «Archive de 
Reims* I, 17 abgedrucltt, wo dann ((, 91) zum Jahre 977 auch eine 
«Charta qua Manasses miles potestatem Vindenissam ab ecdesia Remensi 
precario jure obtinet», sich findet. 

Wo aber dieses Vindonissa oder Vindenissa gelegen sei, kann uns 
der Herausgeber des «Archive» in seinen Noten nicht bestimmen, er 
rathet auf Vandeuvns Venderesse oder Vadenay. 



>) Flodowdi presbytcri ecdeiin Remensis Uanonici hittoriarun i^wkNB eectociie 
Hbri lY. Ed. Jac. Sirmond. Parisii» 1611 pag. 52. — Mabillon, De liturg. GaHicana. 

pg. Arcliivps dr l'icinis I. 1. jia?. 17. 

3) Die grosse Entfermmir iiliein wilro nicht hinreichend die Beziehung auf 
daü helvetische Vindonissa in Zweifel zu ziehen. «Im An£cuig des 8, Jahrhunderts— 
sagt Roth, Benelicialwfisen 8. 268 — batte da« Btithum Rheims Besitzungen in der 

Champafjne, in Marseille, Rhodez, Gevaudan, Anveifnic, Tomainc, Limousin. l'nitnu.» 
Flodoard II, 11. 217. I)a^ Histlmni Verdun kitte Guter W\ Ilhodez (Gfsta cpist . 
Vcrd. c. 12. Pertz, Monum. S 1, 4Ü. Dm Biathum Auxerre beiUahors. Bouquet iV,47. 
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Was Vendrease betrilll, so möchte nrnn darin eher die von FiodcMrd 

im be^iagleii Testamente (S. 83) genitmite Villa Vendera verimilhen. 

Weil nun dieses Vindonissa um Rheims oder Laon sich nicht will 
mit Restiinnitlicit nachweisen lassen, so wSre man versutiil, un das 
helvetische Vindonissa» das auch wie Agaununi und Aventicum eine 
merovinigische MOnzstätte war zu denken: daselbst ist aucli Weinbau. 

l^as Bedenken wegen der Enti'emung fallt znm Theil leicht dahin*). 

Wie in Toringia so hat Remigius in den Vogesen und weithenun 
am Rheine Güter besessen, zufolge der Stelle'): — — vel cum omnibus 
silvis, pratis pascuis qufficunque per diversos uiinisiros in Vosago 
infra, ciiTum et extra, lain ultra quam citra Rheinim pretio dato lom- 
pnravi. IVeilirli scheinen sich diese letztem Localitäten um >St. Hemigi- 
land» (BischnfsiK im ) herum zu gruppiren, wortiber wir auf die Be- 
merkungen bei Friedrich verweisen 0- . 



') An/cigfr U\v S< liweizj'rgoschkhtc 1ÖÜ3. S. 32. 

Siehe oben Aniurrkung 2. 
*) Im Testament Flodoard p. 47 b. 
*) Kirchen-GcMhichte DeuiscUaada II, STD f. 
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> St. Uinieriiis. 

Im .Infirc 884 hat Karl der Dicke an das (iotleshans Muiiticrs- 
• Irandval des Id. Iliincrius inil iliriMi uiidicKOiidtMi Orten und 

ilie Villa IW'dcrira (IVry) nnt Capelle vergabt'). Das ist die ällesle 
sicliei-e xNachrii ld ül«r den Bestand der jurassischen Ortscliafl St. Iniier 
Im Thale gleichen Namens, am dessen östlichen Ende auch Pery liegl. 
Sonst hiess das Thal Snsingnni, Snsingau * ), well es von der Siiza. Snze, ' 
die hinten im Ergnel (bei Les Convers) entquillt, durchllossen ist. Dann 
eilt sie auf romantischem Wege nach Biel hinunter, wo sie in den 
See ausmandei 

St Imler fOhrt seine Gründung auf den hL Himerius zurück. Die 
Heiligen Verzeichnisse weisen uns nur zwei Heilige d'mes Namens auf, 
die beide das Schieksal haben, dassesflber sie keine frühzeitigen Auf- 
KCirhnuiigen gibt und auch ihre Lebensseit nicht genau fixirt werden 
kann. 

Der eine ist ein Bischof von Amelia (Ameria) in Umbrien, filr 
dessen Zeit die Angaben zwischen SS4 bis 524 und drübar hinaus 
{schwanken. Im Jahre 965 wurden seine Reliquien unter Bischof 
Luitprand nach Cremona transferirt und werden noch dort verehrt Das 
römische Martyrolog nennt sein Fest zum 17. Juni. 

Der midere St. Himerius ist der jurassische^ gewöbiüicb am 
13. November, seltener am 28. Juli gefeiert 

Leider gibt es über ihn keine Acten, welche Slter wttren ais das 
15. Jahrhundert, obwohl sie wahrscfadnllch auf ftltem scbrifllieben Be- 
richten beruhen. Der eine ist erhalten in einem Brevier, das Johanna 
von Arberg« Nonne zu Interlaken, um 144^> geschrieben hat*). Der 



>) Trouillat, MoDUments I, l'2t). hiSttper etiam rogatu fratrum ibidem serricn- 
ttum a(ldiii!U<> tri» Inr», id est: cellani s. Hymc-rii cmn suis adjacentüfl et viUam Be> 
dericaiu atqiic Koconls (BeconviUicr) villare cum a^jacentiis suis . . 

i\ Das Thal heisst bald Susingiim bald Susinga. 

3) Abgedruckt bei TrottUkt I, 85 ff. Friedlich, D. II, 651 findet hier keine 
auf alte Nachrichten aniitekgdirode EntlUaiig. 
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andere wurde ebenfalls im 15. Jahrlnindert im Closler Haiiterive ge- 
schrieben, wobl nach einer Vorla^ie von hüherm Alter. Dieser lag auch 
den bclrefienden Brevieren der Dioccse Basel zu Grunde. Kr ist um 
X. Kohler edii-l' ) und von Decan AbW Vautrey beleuchtet ^i. 

Perrcciot hat das Datum der Gehurt des Heilipen auf das Jahr 
610 angesetzt ; Abbd Vaulrey nimmt die Mitte des (J. .lahrhundeils an. 
Hl. Ilimerius ist geboren m I^ugnez im Alsi>gan ^) unweit IVuiitrut 
ans adelictiem Hause*). 

Dieses Lugnez liegt in der Pfarrei Damphrcux, nach der l'elier- 
lieferung die llleste Kirche von Ajoie. der^n Patrone die Heili^m Ferrpc.l 
imd Ferrutius sind, die 212 zu Besancon den Martyrtod erlitten haben. 
Im Jahr 1161 hal Erzbisehof Ilumberf von Besancon seinem Domcapitfl 
die Besitzung der ecclesia de Damfriol hettt&ligt und Ins I7M) dauerte 
dieses Vertiiltniss fort*). 

Wenn wir den Acten glauben wollen, war der Lebenslauf des 
Heiligen in seinen Orundzügen dieser. Nach wohlverlebfer Jugend 
sehnte er sich nach dem Eremltenlcben, verliess sein vMerliches Sc hluss 
und begab sich in Begleitung seines tr«»uen Dieners Elbert In das Thal 
der Suze (Susingum vallem ) am Fusse des Chasseral, das noch Wildnl« 
war. Hier Hess er sich nieder, aber die Ernte ßel so sparsam aus. 
dasB er die Gegend wieder verliess. Auch liei I^ausanne *% wo ihm 
der Rector der dortigen Kirche dn Lehen gewährte, fesselte es ihn auf 
die Dauer nicht und Sehnsucht ergriff Ihn nach Jerusalem. Uit seinem 
treuen Elbert pilgerte er dahin und blieb drei Jahre lang dort nti( 
heiligen Uehungen und dem Erlemen der syrischen und arabiacben 
Sprache beschftltigt. Da vernahm er, wie auf einer benachbarten bsel 
ein Vogel Greif die Einwohner in Schrecken setzte, indem er Menschen 
anfiel und aufzehrte. Die UnglQcklichen scliickten nach Jerusalem eine 
Gesandtschalt mit dem Versprechen, wenn man ihnen hcÜige Sllnner 
sende, die das Ungeheuer zu Hberwinden vermöchten, so wollten sie 



•) Actes ile in Socirtr jiirassiennc» J'«»!nul;itinn cle istii. p:,' lul — Wl. — Ifn'd 

*) äAÜit Iiuier. lui Feuilloton des Jura. Kincn bcpanitaliiiruck verdanken wir 
der Gate des Hrn. VerCusers. 

*) In vico Lugduniaco sagt die Vita von Hauterive Lngdiinico, «in von Pefredot 
eitiltes Fragment. Ex provinria AlsojrauKi» : das BrevH;r in Bern. 

*) . . «mcUio intcr Scquanos et ilauracoii, in vico Lugdunico nun louge a Ponte 
Kagentrudis, nobilibus parentibus nat«8 est, sagt ein von Perreciot citirtea Fraginnt 
(TrouiUat I, -ib), die Acten: ex provincia Aufzau^e et vico Ii4i<;ditniaco. 

*) Tin .1. 117H lautet der Name Dmifriol. 12.'(; TKimplirii«!. was man *Tk!.ni als 
Maison, domaine de Ferreol. Abbe Vautrey, Le Jura Bernois, u(»ticcji Uistoriques U^^*-' 

*) Du Thal der Snae gehOite zur Laosanner-Diücea«. 
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zum Chrisleiillnim ühcrtreten. Niemand M ar da. den Sfi-aiiss zu wa^cn. 
als Ilimeriiis allein. Er Uchs sich vdni l^atnarrlini die Sendung urid 
Würde eines l'ri«»stei*s gehen, künigliehe Gesandle liegleileten ihn und er 
ward höchst elnenvoll auf der Insel empfangen. Nach ein paar Tagen 
kam das Unthier von seiner Felsenhöhle hernieder und uollte auf die 
ehen vei'sannneUe Menge sidi stiir/en. die sich auf das Angesicht warf, 
als man den furclitbaivn FliiL!;els( hla^^ vernahm. Hinierius hfieh auf- 
recht, machte das Kreuz, betete, «nid befahl dem Vogel Greil. (Ihss er 
.sofurl die (leLrend verlasse und weit weg davon ziehe. Maclid<'in er /.w- 
vor eine Kralle znriirk;4(^lasst'n habe. Her Greif gehorchte in Allem und 
fnrlaii war die Kralle das Walirzeiclieii d(\s Heiligen, das er mit nach 
Knr(»|>a brai hle. Die glücklichen Insulaner aber Messen sich taufen. 

Iliinerins. jelzt der Gegenstand der liewundernng. wollte sich dem 
.Men.si bonlub eid/.iehen und bcsclduss. w ieder in die lleiniathzu wandern. 
In der Greilenklaue trug er Reliquien mit, einen Ann Simeons des 
Gerechten ' i 

Zuerst liess er sich in Cyriliacuni (GerHer, (lerliacnm )■} am Uicleisee 
nieder, wo wir später eine St. Himeriiiscapelle ünden. Allein die Kin- 
wobner waren ihm gram, und während dei- Heilige im Gebiige hei iini- 
wandert, eine andere Wohnung zu suchen, vernimnd sein Uhr von ge- 
wisser Gegend her Glockenklang, der iinn bedeul.sam ei'schien, als sei 
es ein Wink von Oben. Kr ging dem Tone nach und gelangte wieder 
zu seiner ersten Niederla.ssung im Thalc der Suze. 

flinierius luiute nun in die Ehre des hl. Martin eine Kirche und 
wurde zum Segen der Gegend. 

Kl- führte eine ungemein strenge Lebensweise und starb hochhe- 
lagt, nach den gewöhnlichen Angaben am 14. ^Joveniber 615. Wunder 
geschahen am Grabe. 

St. llimei'ius ist als Patron vereln-l in den IM'arrkirchen von 
Gourchapoix und Deveiier, .sowie in den Capellen von Lugnez. Kregi^- 
court und Vorburg {seit lü49) imd selbst in einer Pfarrkirche der 
Normnndie Vi 

Nocli im Jahre 962 bestätigte König Kunrat von Burgund der Abtei 



<) Andere Df isjnele bei Abbä Vaatrey I. c, S. 14, der eine nuionelle ErUImiig . 
gibt; wie Gelpke II, 170. 

Sclnrerlich ist, wie Trouillat vennathet, Oboreiliat im Amte St-Clande gemdnt. 

') Abbe Vautrey I. v \i. 2. 

*) K. F. de MnHnon, Notiee historiquo aur \v chapitra de Saint-Imier daos 
r£rguel. St.<Imier IHüH, und Abb^ Vautrey ). c. pag. fü. 
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Moiiliei*s-(iiiuuival die «capella s. Ynierii» 'j, weiclie Beslälij^uiii^ ll4(i 
Papst Kugeii III. wiederholte. 

Unter dies^T caiieilu s. Himerii ist \vulirseli<'inlii*h niclil iVw durtigf 
Sl. Mnrliiiskiiclu' zu verstehen, soiidoni die Kirche, in welclier um 
diese Ztil scIkmi (iiis (ij-ali des Heiligen dii' l'il^w sannnelte und welche 
in die l^lhre Sl. Himers erlwut war. Die Uel)erliereriüig schreibt diestii 
Hau der Königin Hertha zu. um 980: der Id. l^ib sei nun Ititrlieh da- 
hin überlragL'ii worden. \N'enn es in der Kirche des lleiHgen. wie 
wahrscheinlich ist. je Mönclie gegeben imt .so w urden sie zwischen 
1146 — 1177 zu Chorhenrn unigewimdelt. also nichl zur Zi ll der Königin 
Hertha, sondern einer anileru Bertha, nämlich der Gennihlin des Grafen 
Ulrichs II. von iNeiienbnrg In der Bulle Alexanders III. vom 
27. Februar M7H*) sind die damaligen Besitzungen der Kin'hc ?un 
Sl. üiiier aufgezählt. 

WShrend der l^i.schor von Basel seit 1146 im St Immert hal die 
weliHche Herrschaft ausübte, unierstand es in geistlichen Dingen dem 
ßi»chore von Lausanne nnd bildete mit Solotburn ein eigenc^s Decanal 
der DiOcese*). 

Die Capelle des JiL Himerius, des Apostels und GiTilisators der 
Gegend, ward 1580 am 1& Mtrz von BOfgern aus Biel sserstortf der 
Kirchenschatz weggenommen, die Asche des Heiligen sellisl in alle 
Winde zerstreoi Nur in Marift-Stein und in M:ibcrg werden noch 
Reliquien von ihm aufbewahrl. angeblich Reste von der Stola, der 
(^ula und vom Sudarium *), 



>) Troufllat, 1, 134 sq. 2% sq. uml De MUlincu I. c. pag. 9 sq. 

S) Die €dort dieDenden ftltdcr» in der Urkunde Karls d. Dicluin Bind jf^ach 
iiir ht (wie Gi'Ipke, K -O. 11, 171 iiiul < hr!^tlichKS•genge8Rlli^hte. 2{lß tbut) aufftt Iintn-. 
soiHlcrn auf Moutiers-Grandval zu beziehen. 
De Müliiien 1. c. pttg. lu. 

*) De Mfllineo hat 1. c das Datum beridittget. 

>) Siebe Chronicon Lausanncnsis Chartularii, ed. Matile t840, Xovicastris. (>e- 
schrieben ist das Chronicon 122?^— 1242 auf VprfliiIn«Hnnf?(l»'s Propstes Corrn — Pag. 16. 
In Salodorensi decanatu est abbatia Ueriaceiisi». ubb. tontis Aiidrce: rri«iratus dr 
lotnla. Oapitulttm Salodorenae cum parroeUa. CapUnlmm ». Ymerü cm» pnrroAi« 
f. Martini. Belmunt solebat esse priontiu. Blummeuta n. s.f. im Gauxen^PfiirrpieB. 

«) Abb^ Vautrey 1. c. S. 15. 
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Zu Seite 4. 

Fronleicbnamstag 1389. Die HegieruDg von Solothurn schickt an 
die Regierung von Lucern eine Abschrift «der hinder der lobL Stift 
St. Ursen liegenden Histori vnd Legend des gottseligen Manns und 
Apostels Christi Sant Beaten.» (Schreiben im Staatsarchiv Lucern.) 
Es erhellt nicht, ob jene liegende gedruckt oder geschrieben war. Eine 
kürzere Darstellung der St ßeatuslegende hat P. Canisius schon in 
den iSSr> herausgekommenen «Betrachtungen des Bruder Clauä^ bei- 
drucken lassen. 

/// Seite Sl 

üntenn 6. Mai 1(>04 wünschen Sciiuitiieiss und Rath der Stadt 
Freiburg neuerdings UeJi«iuien von St. Beat: «Diewyl aber vss be- 
wüssten erheblichen Vrsache jn dem anstoss unserer Eydtgnossen der 
Statt Bern Landen an der Sensen Bruck ein nüwe Capellen vffgefürt 
und zu ehren gemelts S. S. Beaten dediciert worden, die etliche üwerer 
Mitrhäten vnd Hnri?ern wol gesehen und daruss alle durchreisende 
yfferifre catholisclie sondere Khomligkeit empfahen mögend, haben wir 
zu (l(slü khrelTticrer Bywohnun$? riottlichen sägens — — vch — noch- 
maleii ganlz er nstilyssigen vnd bniderlich ouch vf üaz allerhöchst so 
vns möglich piten lassen, jr wellend viibeschwärt syn, wyll jr dess ge- 
melten St. Beati Lyciinanis den hcsfen theil zu üwerer Statt vflliallend — 
jr wellend diser nüwen Küchen — ouch etwas dahin verehren .... 

Die Regierung von Lncem lity.^ darauf hin die Stift im Hof um 
solche Reliquien für die Capelle ?m der Sense ersuchen, aber diese ant- 
wortete: schon die erste Ansliini^ahi; sei zu Händen dieser Capelle er- 
folgt: die Chorherren in Freiburg möchten also dieselben daliin geben. 
(SuatsarchiY LucOTn. MittbeiL des Hrn. Archirar v. Liebenau.) 

Zu SeUe 24. 

Das um ISOO angefertiirte Gaiendar von Sanien nennt fOr Klgiswil 
auf den 17. Oetober das Fest des M. Beai, das sie wie ainen Sonntag 
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m feiern angenommen haben, weU sie von ihm eine Reliquie in einem 
flilbmen Krens bedlsen und der aposlofiscbe NunÜiie Ennius Vemlamis 
deben Jahre Ablass yerlidien hat 

(P. Hartia Kienif Oescb. der PCurei Banien. Vngnmm v.'1669 S. 14.) 

Üeber die Grüiiduiig von Iloiiau hat nun auch Friedridi (Kirchen- 
Geschichte Deutsclilands II, ü26 f. ) die Belege zusammengestellt und be- 
urthcilL 

Zu Seite 29, 

Zum Namen ElxTnant. uilis im Solothnmer Evanp:elianim stellt sich 
der Name Ehemmiff :ius Krfurt, des Dichters dos «lleim-ich und Kuni- 
gunde», herausgegeben von Bcchsteiii hei Busse in Quedlinburg. 

'/m Seile oS und 255. 

Danielsbilder. Tafel II, Fig. 1 und 2. — Fig. t ist auch abgebildet 
liei Le Blant n°. 252, und dazu stellen sich n°. 248 (gefunden zu Montgili. 
n». 254 (gefunden zu La Balme), n'. 251 und 258 (zu St. Maur). Le Blant 
II, pag. 165 zeigt, dass die Danielsbilder als Sinnbilder der AuferstehuDg 
gelten und speciell auch gegen die antinom istischen Gnostiker, welche 
die Pioj[»heten Terachteten, mögen gerichtet gewesen sein. 

Zu SeUe 96, 

In Pfin lebt die Sage, der Ort sei einst ein Bischofesitz geweseo. 
(Vigl. K. Kahn, Tfaungom äMsa 1, 906 £) 

Zu Sem 97, 

Wenigstens im 6. Jahrhundert zogen sich rOmiscfae Familien nach 
Rlltien zurflclc, wie sich aus einem Schreiben des Kaisers Justinian an 
Narses ergibt 

(Yi«L Friedrieh, D. n, 466.) 
Zu Seite ÜO. 

Die «Arehiflammes» suid wohl dem Sinfluss des Pseudoisidor zuzu- 
schreiben. Dr. Fr. Maassen, Gesch. der Quellen und d. Itter, d. canon. 
Rechte. Grate, 1870 I, XXXII: tin einigen der fiüschen Decretalen 
werden die christlichen Patriarchen mit heidnischen Archlflamines yer^ 
glichen, ein Ding, das es niemals gegeben hat» 
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Zu Seife J2(l 

Die Insclirirt des Püiilius Asclepiodotus in Sitten auih bei Le Blunt 
n". S6[K im Text; n". 281 der Abbildungen. Le ßlant zeigt aucli 1, 497. 
dass (las l>pitiipliium Victoriani abbalis niclit einen Abi von Aguununi 
betiüTt, sondern Ue monaslcrio iVsante (in Spanien). 

Zu SäU li7. 

Ebenso dOrflig wie über die U. Sempronius, Ogcrius und Sulpicius 
sind die Nachrichten Aber Si. Hygin^ der in Wallis circa I5S den 
Glaiiben gepredigt liaben soll. 

(Bargener, HAfvet ssiict. I, Z'JH.) 
Zu Säte m. 

Lactantius x. B. rersehweigt auch das am 8. Sept. Sli in Nikomedien 
vorgefallene Martyrium des Bischöfe Anihimus. 

(ßadinger, Uatersnohiiiigcii mr rOminchen Kaisei^eBcbicbte II, 283.) 

M Seile m. 

Durch De* Rossi (Inscript ehr. Urb. Rome 1, 588) wird auch neben 
die Gonsulenangabe bei De Ri?as (ficlaircissements p. S04) ftlr das Jahr 
302 eine andere gestellt: 802: D, D. N. N. üonstantio et Maximiane 
(Sic) IIH, 28. 

. Zu Seite m. 

Hinsichtlich der St Mauritiuskirche in Wiesbaden zeigt Friedrieh 
U, S18 f. nach Rossel, dass idas erste kirchliche Qeblude in Wiesbaden 
un 8. Jahrhundert, wahrscheinlich von oder docli unter dem Rnbischof 
Lull US (auf Grundlagem der klassischen Welt) errichtet» worden sei. 

Zu Seite 139, 

Auch die Grösse der Ghristenyerfolgung, die unter Alexander Severus 
gegen die Christen in Aegypten und der Tbebais entbrannte, weist hip 
auf die dortige Bedeutsamkeit des Ghristenthums. Nicht minder die 
Decische. (Eusebius Hist. eceles. 1. VI, c. 1 ed. Leemmer p. 428 VI, c 
kkK p. 489 sq.) Mit Recht betont Friedrich insbesondere auch die 
Stelle am Schlüsse des 6. cap. des Vm. Buchs des Eusebius, der be- 
zeugt, dass unter Diokletian Aegypter nicht bloss in der Helmatb. 
sondern auch elg hipag ^dtj ^igwlJ^ovteg nokstg rc xm ijtapx^ 
ätistgB^fttof roTg fiagtvplotg» Das ümitlrt audi meine (S. 186, Mitte) 
ausgesprochene Ansicht 



Digitized by Google 



308 Nachträge. 

7m Seite Uii f. 

Antou Haflner, Clii"onica (Solothurn. Zepfcl. 1849) sagt 8. ö; dür 
«Landvo'xt« 7.\\ Solotliurn. llirlacus, liahe auf dem Scliloss Nideck ge- 
sessen. Der Gülze, den ürsus und Victor liätloii anbeteu sollen, sei 
eine Mvrntrutalue gewcsrn und die Capelle liei Treibiskreuz habe 
15012 Scliiilthciss Dniiiel Biibeiiher^f erbauen lassen. Dass daselbst 
vor alter '/eil «-eine bürg über die Aar {2;ewesen. das bezügen nicht 
allein die allen liislorien. sondern werden iincli die alle ahgebrochnen 
pnilil oder pfeyler. w ie man sie dan iieiil nnden im lluss und sand 
gefunden, wen das wasser sunier (xier w inier zeiten klein wird.» Er, 
A. Haffncr, sei 15.54 selbst auf zweien ge.standen. Solollnirn sei 4.% 
von den Gothen und lliuuien zerstört worden. Seite beliaui)tel er, 
die Snlothuraer hätten nicht den Hebten Leib des hl. Victors an Genf 
(der Königin «Trudesina- > abgejieben. sondern denjeni^'en eines aiuieni, 
anonymen, Thebäers, und zwar sollen das «Probst und Capitel» ver- 
hütet haben. HiefOr beruft er sich auf ein anno 1481 von Ulrich 
Dej3;ensTher {reschriebenes liuch. F>r er/.älilt dann i^Seite 14) den Fund 
vom Jahre löl8 durch Meister Hans üibelin. 

Zu sm i07. 

ADalogicn sur Inschrift «Gonditar hoc tumulo Sencttis Thebaidus 
Uraus* bietet Le Blanl 1. c. n*. 218; Gonditur hic regum genetm et 
regia oonjux (Austregilde, 6. Jahrhundert) hoc tnmulo ih sanctuario. — 
Bedeutsam f&llt in Betracht wegen ihrer metrischen Form n*. 575 (aus 
Fem): Gonditus hoc tumulo tegitur Gregorius exuK (Abbildung n*. 469)— 
n*. 646: Gondita sunt tumulo Juliani membra sub isto. — n^ 661: 
Gonditur hoc tumulo bonie memorite Jamlychus episcopus. Man siehl, 
diese Form war in der ersten merovingiachen Zeit nicht selten, was 
hinsichtlich der Inscription von Solothurn zu beachten ist. — Das 
Abkürzungszeichen ^ auf einer gallischen Inschrift bei Le Blaut 
n. pag. S48. 

Zu Säk i88, 

N. 8 und Tafel I, Fig. 2 und 3: Lc Blaut flnscript. ehret. 1, 492 
und Abbildung rr. 247) meint, der iName auf dem Ring von Hohberg 
dürfte hei.ssen: Veraui. Der Name Veranus kömmt in Gallien im 5. 
und 6. Jahrhundert wiederholt vor. Aehnliche zu Bel-Alr gefündene 
Binge bei Le Blant n^ 249 und 250 auf denen Lenarmant liest: Rag- 
nerius und Sigdunus. Dazu die Abbildungen n*. 188 a und b mit In- 
scription auf einer Kleiderhafte und n^ 575 B im Text, n*. 458 der 
Abbildungen. 
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Zu Seite i96. 

Auch Abbö Gremaud (M^in. et docum. XYIIl. i^derabdnick S. 11 1) 
hat den hl Florin ans dem Katalog der Walliserblschöfe gestricbea 
und 8war auf Grund von Aogaben einiger Hartyrologien, B. Usuarda. 
Das hier erwähnte Fäeudunum oder Sedunum sei das heutige' Suin, in 
der Diöcese Autun (ager Seudonenais, Seotunenais). Aber wenn man 
weiss, wie oft die Martyrologien auch in den Ortsangaben irren (Bei- 
spiele oben Seite SOS), flo wird man nicht mehr einseitig auf ihre An- 
gaben hin Schlosse bauen. 

Zu Seite 202. 

Die Heidenliäuscheu iu Riemenstalden, Ct. Sciivviz, sind nun be- 
schrieben im Anzeiger für schweizerische Alterthiimsl n mIc Züruli 
1870. S. 128 f. Die gleidie Nummer bietet uus aus Ciraubraititn und 
Wallis auf Seite \M f. neue Beweise umtike Funde) für die Ansicht, 
«dass schon in frühester Zeil die Hochgebirgsthäier nicht unbewohnt 
gewesen seien*. 

Die auf Seite 204 vurausgcselzle IdentiUiL (kr Häupter können wir 
allerdings nicht liinlänglich Ijeweisen: sie l)eruht auf der Tradition in 
Aiidermatt und dem dortigen schönen ReUquiar das auf Zürich liindcutet. 

i^u Seite 20ö. 

Auf Befehl des Herzog Hermann I. (920— 948j wurden auch Re- 
liquien von St Felix und Regula an Einsiedeln ^'eschenkt 

(Badioger, Aelteste Denkmale & 68. 100.} 

Zu Seiie 206. 

Noch 1252 liesB Ersbiscbof Arnold Ton Trier Soldaten des Königs 
Wilhelm von Holland, nachdem sie getSdtet waren, in den Mein teeifen. 

(HefBle, C.-G. VI, 6.) 

Zu Seite 20S, 

Auch in Rheims war ein «titulus s. Mauritii in via Cataarea». 

(AzdiiTes de Reims I, 9.) 

Zu Säte 209. 

Wie die St. Mauritiuscapelle zu Konilen (bei Sursee) ilurcli den 
Kinlluss der St. Mauritiusstift zu Zofingen, dem der Ort getiörte. ent- 
stiindcn sein wird, ebenso möchte die MauriÜus-Verelu'uug in Schöz 
von Zuiuigen aus angeregt worden sein. 

Zu 5tUe 227. 

Im Liede auf den Sieg, den König Pipin 796 über die Avaren er- 
fochten hat, werden Dinge erzählt, welche die Annahme rechtüertigen, 
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dass man damals aus Garnien und Istrien heiligie Leiber naeh Rom 
oder auf Makisches Gebiet geflflchtet habe. 

(Yrgl. G. Me;er ▼. Knoniui, Die idiweu. hisi. VoUnlied«r S. 57 o. OO.) 

Zu Stik ii<s\ 

Nach Joh. Malalas Chrouogr. p«g. 805 hat Kaiser Carinu-s. durch 
die christlichen Aeiztc Kosmas und Damianus in auffallender Weise 
von einer bösen Krankheit (geheilt, verboten, die (lliristen irgendwo 
mehr zu verfolgen oder in der Ausübung ihres Glaubens su stören. 

Zu Seite 266. 

Sprechend für die hohe; Verehrung die dem hl. Martin fortwährend 
gezollt wurde ist folgende ThaLsache: Ritter Johannes v. Toggenburg 
pilgerte zum Grabe dvs hl. Martin nach Toni-s mid erbat sich vom 
Domcapitel fllr die Kirche zu Schwiz, wo dieser Heilige hoch verehrt 
werde, Reliquien: das Domcapitel. welches eine solche Zeretörung dieses 
hl. Leibes für grossen Frevel erachleto, gestattete bloss ein Stück wei.«!sen 
Martnnr von »lern (^rabe. worin der Hiilige l»pi f>i .lahren unter der 
Frrle gelegen war bevur er an den Ort Iranslerirt wuixle. wo er jolzt 
ruht. Man wickelte das Marmorstück in ein Seidentncli ein, ueldies 
beim Haupt des Heiligen geleiten uar. I[ierül)cr gab das Domcapitel 
unterm Datum vom 11. Mai 1491 (Datum Turonis die u?idcima niensis 
Maii) eine rrkunrie. die im Scliwizer Archiv liegt. Das Siegel hängt 
Diese urkiiiuiliche Darstellung stimmt nun freilich nicht ganz mit Lang, 
Urundriss 1. 794. 

Zu SeUe SSi md m. 

Die Frage über die EntscheidungsschlaGht bei Zaipicb ist immer 
noch unentschieden, wie neuestens Waits, Deutscht Verfiissungsgc- 
scfaichte n. Bd. S. 66 (2. Aufl.) dartbut Auch hinsichtlich der frin- 
itischen Reichsgränze im Osten ist Waitz daselbst zu vergleichen. Bei 
dieser Gebietsausdehnuog crlüirt sich dann von seihst der Recuis des 
hl. Fridolin an den König Chlodwig. Fremde standen (wenigstens spftier) 
zunächst unter dem besondern Kdnigsfrieden und Königsschutz. 

(Vrgl. Walter, Deutsche Reelitageach. f, 62.1 

Zti Seite 29.i. 

(h-af Sigmund von Thierstein verdankt 1379 seine Befreiimg dcui 
hl. t'ridolin. 

(boloth. Wochenblatt 1890 S. ISO. 
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St. Abran 222 
Abundantius, Bischof von ('omo 96 
Achates 1, 3, lOj 48, 21 

Adalbert, Abt von Hornbach 29, M 
Adalbert von St Maximin M 



AdelfiuB, ep. Picta?. 
Adelftcs, ep. Raurac. 
Adelheid, Kaiserin 
B. Adelrich 
Adalrich, Herzog 
Ado Ton Vienne 
Aeconius, ep. Mauricns; 
Aedh. Aedus 
Aegidius mag. mil. 
Aegypter und Römer 
Aegypten unter Diokletian 
Aegypten unter Gallienus 

(christeufreundlich). 
Aegypten unter Hadrian 
Aegypten unter Claudius Gothic 
Aemilian, Usurp. in Aejrj'pten 
Aetherius, Bischof von Lyon 
Aetherius 
St. Afra 

Agricola, Daniel 6, 10, IS, 17, 18, 36^ 

37, 42—44, 50, 13 

Agrippinus, Cornea 

St. Agrippinus, Bischof von Como 283 
Agrötius, Bischof von Trier g3 
Alemannen 61, 52, 136, 186—189. 2M f., 
261, 262, 281, m 299 
A. Brisigavi lfi2 
A. I/enticnscs 182 
Alemannen, Sueven (im Wallis) IM 
Albana, Wittwe 75, m 

St Albeus» Bischof 222 
Alesia 9, 43 



242 

147—249, 29Q 
86, 87, 161—163 

aä 

22 

88, 149. 159 
144, 164. 155 

m 

IM f. 138. m 
134—138 
189, 140 

139 
140 
14Ü 
168 
241 
244 
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Alpinian und AustricUan 90 
Althens, ep. 2& 
Amandns und Aelianns, Kaiser 1^ 

Amandus, ep. Arg. 232, 234 

Ambronen 2M} 
St. Ambrosius, kein Zeuge für die 

Thebaer 127, 130 

Angelsachsen 242 
Anonymus v. Agannnm 133, 137, 197, Äiö 
Anselme di Post<^nila (Erzb. v. Mail.) 2gl 



Anahelm 

Ansipisus, Bischof v. Genf 
St Anthiraus 
Antidiolus 
St. Antonius Lerin. 
St. Antonius 
Anulin, Procons. 
Apostelschüler 
Apellinus (ep. Genav.) 
Aridius, Bischof von Lyon 
Aristnbulns 

Armentarius monach. Agann. 
Arunthes, rät Graf 
Arviragus 

Asimo, ep. Curiens. 
Asklepiodotus 
Asklepius, sacerd. 
Attich, Herzog 
Attila 
Audofieda 
St Audomar 
St. Aurelia 
Aurelian 
Avaren 

St Avitus, Eb. von Vienne 
Bagauden 134, 13^ 



m 

152. m 
m 

m 

2S1 
115, 122 
204 

6L 63, 72, 80j dl 
152 

m. 
43, m 

255 
4Q 

112. 123 
56, 98, 243 
äOÜ 
242 
27 
241 
260 

m. f. 

238 
140. IM 
227 
m 281 

137, na 



Balther, Mönch von Seddngen 268, 29ä f. 
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L 43, ^ 9Z 



Bantus 

Barnabas 

Barnabasschüler 63 
Bartholomaus Tridentinus 102. 114. 122. 

m 

St. Basilidcs u. Bodoard in Hombach 8Z 
Batticho 21 
Baudo . . llui 53, 2ä& 

Baudomallus 5i 
Boudül 53 
BaudiU 53 
St. Beatus 1—74 
St. Beat nach dprV5lk<*rwanderuiig? 60—54 
St. Beat vor der Völkerwanderung? 64—60 
St Beat Tom hl. IrenAos entsendet? 69, 6Q 
St. Beat im Apostelzeitalter fiQ-fi4 
St. Beat ob Bischof von Vindonissa? ^ 
St. Beat, Resultat M i 

Beatenprocesaion 22 
St. Bie S 
St. Bcatcnfn^ber 3,6,9,18i26,33,45,22 
Beatus, Abt von Uohnau 2G, 33, 
Beatus, Beata, Personen des Namens 23, 

24, 40 

Be-aedh. Bcoadh 5ö 
Beatus Rhonaaus lOj LI 

LegendeBeats 1—8,9,10,38— 44, 40,74, iäßö 
Acten des hl. Beat 8, i5 

Martyrolopien über Beat 6—8, ^ 24 
Hypothese über Beat 26 f. 

Reliquien (St. Beats) 4, 6, 8, 18, 17—21, 
26, ^ 85, ig- 48, 73, 3Üß f. 
St, Beatenfest 6—8, 23—26, 46. 73^ 3Ü5 
St. Beat, Bilder 21^^21 
St. Beatencapellen IS, 15, 21—24, 40, 46, 

74, 305 

St. Beatenpfarreien 8^ 13, 14, 16, 19 

St. Beaten-Rain 24 
Beatushöhle 58, 59 

lYergl. noch das geogr. Register.) 
Belisar 262 
St. BenijPTTius 246 
Bercbtholt 224 
Berno, Abt von Reichenau 166 
Bero 2L 30 

Beronius, Pneses 228 
Bertha. Königin 21), 168, 170, HL ^ 
Bertha, Tochter Ludw. d. Deut, 2(>7, 2SZ 
Bertha, Gräfin 3Qi 
Bertichram, Bischof ' 4& 

Bischöfe von Aventic ^ 
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Boronus 2Z 
Britten im röm. Heere 6ß 
Britten christl. vertrieben 238i 212 

Babenberg, Daniel ^ 
Bubulcus, ep. Vindon. 54. 55. i8& 

Bucelin, Historiker 6 
Bucelin, Herzog 2fi2 
Buchdrucker, ältere: 

Geiuperlin, Abraham, Freiburg 4, tiö 
Petri, Adaoi, Basel Z4 
Ratold, Erhard, ConsUnz 23 
Buch egger, Franz 23 
Burgunder 6t, 135, 252. 253. 261 

S. C^oold, Bischof v. Vienne IM. IM, 

158, 159. 175. m 
S.Cäldus, Cbaldeoldus, Cataldus, Cadeolos, 

Edoldus, siehe Cadoold. 
St. Casarius v. Arles Ifil 
Campester, Patricier in Augsb. 101, 112 
St Candidus 129, 173, 122 

St. Petrus Canisius 1.3. 4,10.11,69,70,74 

(Facsimile.) 
St. Cantianus SZ 
Capl&ne in SchÖz 209 
Caradocus 2Ü 
Carausius 129^ 212 

Cariatto (ep. Genav.) 156» 151 

Carinus U8, ^ 3Qa 

Carnefeldt h 
St. Carpophorus 114 
Carus 134, 140, 2ffi 

Caspar, Leutpriester zu Ettiswil 21& 
Cäthaldus 

Cathlin 225 
Causisoleus lül 
Cavioncn 13& 
Celidonius, ep. Vesont. 851 
Cheremon, ep. 182, IM 

Childebert lööi 263 

Chilperichl. 2M 
Chlodwig L 160. 259. 260. 27ü. 278, 280. U 

2M f., 28Ü f 2ffi 

Chlodwig ni. 

Chlotar L m 
St. Chrischona 23a 
Chrotichilde IM 
St Claras 158, m 

Claudia (Gemahlin Putiens') 1^ m 
Cluudianuä Mamertus 131 
St. CUudius. ep. Vesont 64, 251. 264,2'.^^ 
ClemaUus 236—237, 240, 212 
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St. Clemens Papst 40, 8Q 

St. Clemens in Meta B& 
Coilus, König 110 U2, 123 

St Columba 4^ 2ift< 
St Columban 34, 41^ 2ÖS 

Comaii 5Q 
Comander 

Cornea in R&tien 97 

Comgall 4^ 

Conall-Conald 275 
Conan Meriadoc <Conon) 240, m, 243 

Conran (Conran) 275 

Constantius iBb^ ifil 

' St. Constantius 225 

St Cordula 240, 24i 

Comelii Pudentes IQl 

St. Corona und Victor IM 

Cratepolius fi 

St Crescens fil 

Crimtban 4S 

Crona, Corona (Princessin) 150, läl 

Culdeer 276. 228 

Curio, Kaiser 4Q 
Cyriacus rangebl Papst) 241, 213, 214 

Cyriacus, ep. Leodens. 244 

Cyrill, Bischof von Trier 82, öö 

Cysat Kenwart 4^ S 

Hanüanus und Fugatius Iii 
Datius, Bischof von Mailand 261^ W2. 

Decius yg 

Decentins von Eagnbio TL 

Demteria (regina) 2il 



Deonotus, rex (Dinoot, Diodoc) 23^ 240, 

241, 243 

St Desiderius, Bischof von Vienne 149, 



Diethelm, prsepos. 28 
Dietrich, priepos. 28 
Digamus 110 
Diokletian fVT, 128, IM 130, 138. 204, 230. 

238, 242 

Dionys. Areop. 205 
Dionysius in Genf 

St Dionysius, Bischof von Paris 75, Iß 
Docca lü 
Domitian, Bischof in Genf I4*i. IM), 152, 

153. UA 

Df>mnall (Domail, Donaldus) 275* 
Dracoald (ep Seduu.) 156 
Drübein, Kunrad U7 
Duvian und Faganus HO 
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Eberhard, Magister 25 
Ebumantuilis 29, 3Qö 

Egbert, Erzb. von Trier Sfi 
Eilftausend Jungfrauen 2^ 
Eilftausend Jungfrauen in Basel 24L ^44, 

245. m 

Elbert 302 
Eleutherius, Papst IW, tOT, 108, HO. 121, 

122. 238 

St Eligius 2M 
Elisabetha v. Schönau 240, 215 

Elvan und Medwin Iii 
St Emerita 03, Iii 

Ennoüius, Bischof von Pavia 2fil 
St Eoald (Edald) laft 
Erchangor 221 
Ennentrude 259 
V. Eschenbach • 14. l^. 11 

St. Eucharius 75 — 94 

— Apostel Raurachiens 2ä 

— unzertrennlich von Valerius und 
Matern 8t— 88 

— lleiiquie 2& 

— in d. Martyrologien 82 

— Patron in Trier 82 

— Alter der Legende 83^ 89 

— Basüica 82, 86. 8Z 

— Sagen 15 f., 89 

— Beispiele des Namens liTucharius 
etc. 9Ö 

Eucharius. Valerius und Matern 231 
Eucherius, Bischof von Lyon 130—133, 

143. 146-147 

Eucherius (junior) 132 
St Eugendus 253, 2fi4 

Eugeuiuä, Oegenkaiser dl 
Eumcnius, Panegyr. 129, 135 

Euphrates, Bischof von Köln 232, 233 
Eustachius. Bischof von Aosta 152 
St Kutfopius v. Saintes 80, M3 

St Evautus und üermes ÜI 
St Evantius, Bischof von Vienne IM 
Evilasins (Evalosius), prseses 219, 22Q 
St. Kxui>erius 129, 134, 173, 191 

Exsoperantia 2114 
Exsuperantiua (in Zürich) 2fll 
Ezeas 146^ Llfi 

St Fabian in Hombach 81 
Faganus und Duvian (Digamus) LID 
St. Faustinus und Jovita 9Z 
Felix von Urgel 6 
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St. Felix 

St. Felix und Regula 146, 193—206 

— ihr Cult 193, 2Q6 

— Legenden (d. verschiedenen Re- 
censionen) 193—199 

— Verbindung mit den ThebÄem 

199-204 

— Reliquien 204. 205 f., 2S& 
St. Felix und Regiola in Africa 2Qi 
St. Felix und Regiola in Spanien 204, 205 
Felix, Largus und Dionys 228 
Felniasius, Bischof von Maurienne ISL 
i^EQiov, Sohn des Sesostris lfi2 
St. f'crrpolus und Fermcio 59^ 93, 24fi 
St. Fidelis und Gaudentius 82 
Firmus 110 
St Florin 3Qfi 
St. Florentin, Bischof von Sitten Iflfi 
Floren tina 241 
St. Florentius (Florentinus) tf)4.— 197 
Florianus, Abb. 25fi, 2f)2, IM 
St. Florin von Remtts 2fi3 
St. Fraklas 221 
Francio 2fi3 
Franco (Bischof von Worms) lfi2 
Franken . 227, fflfi 
Fredaldns 22ä 
Fredlemid 225 
Fredolon 225 
Frodukii 225 
Frictellin 224 
Friderus 2Zi 
Fridian 225 
Fridoald 224 
Fridoldns 26«, 275, 295 
St. Fridolin 4, 34, 99. 267, 2^ f., 292, 2fl4 
Fridolin (als Name) 223 f. 
St. Fridolin (kein Culdeer) 276, 2Ifi 
St. Fridolin (nach Petrus Damiani) 2Zd 
Legende St. Fridolins in zwei Recen- 

sionen 222 f. 

St Fridolin Translation 292 

— Cult 289j 232 

— Brünnen 7M 

— Stab 2M 

— Pilgertascbe 281 
Sagen von St Fridolin - 284} 282 
Friesen 2flfi 
Frigidian 275 
Friülo 221 
St Fronto 83, 90, äl 



Qaliried von Honmouth 

(lalla 

GallorOmer 
St. Gallus 
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240. 242. 243 
Iii 
254 
U 



Gaudentius, Bischof von Brixen 9S 
Gebhart III., Bischof von Constanz 22D 
St. Genebaud 73, 222 

St G«'ron 14L 123 

Gerhard L, Bischof von Constanz 2ü3 
Gt'rlacb, .\bt von Deuz 244 
St. German, Bischof von Auxerre 133, 212 
St. Gervasius und Protasius 82 
St. Gibrian 222 
Glaubensboten in Vindonissa 2, 24 

— im Aargau 2 

— im Bcmeroberluid 2, 37, 41 

— im Wallis 126, 122 

— in Raurachien 75, 93 

— in der innem Schweiz 2, 40-42 

— Die sieben Apostel Galliens 75, 76, 

gO, ä3 

— Die sieben Apostel Spaniens 2& 

— St. baturuin Tfi^ 28 

— St Catianus 2£ 

— St Trophimus 76, TL 
Godegisil ^Gundegisil) 150, IM 
Gogo 283 
Gothen 2fi 
Graf, Urs, Hokschneider 23 
Grammatiup, ep. 1^ 
Grimdiilier 30, 32 
St. Gratus, Bischof von Aosta 1^2 
Griechen in Aegypten ili 
Guanius (Hunnenkönig) 24Q 
Gundioc 1^ 
Gundisolus, rcx L4S» 150^ 124 
Gundobad, rex 15«, 2M. 2^ 
Gundomadus 18Z 
Gwendolina 225 
Haas Kud. iL 2Ü 
llaller, Johann II 
Haming 2fi2 
Hartmann, preepos. 28 
Heddn, Bischof 34 
Heinrich, prropos. 28 
Heinrich von Lenzburg 29 
Heinrich, Bisch, v. ConsUnz (f. Schöz) 215 
Heinrich III., Bischof von Basel 245 
St Helan 212 
St. Helena 242 
Helentrud 240 
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Heliodorus (ep. Seduu.) US. 
Helvet. und Britt. im röra. lleere fi3 
llenschen 5, 7^ 8^ i 1 

Uerloin und Koderich 11 1 

St. Hermagoras 92 
ITtrinan von l«indenberg 220 
Heruler 135 
Iliconius, Bischof von Maurienne Uh, » ^4. 

157. 158, 159, 175, 128 
Ililaria 219, ^2Q 

St Hilarius, Bischof von Aquileja 22S 
Hilarius, cp. Arel. 2M 
ist. Hilarius, mait. IM 
St. Hilarius von Toiticrs 277—279, 282, 

2m 

— Defensor 8, Trinitatis 223 
Vita 8. Hilarii et Friilolini •m-ilZ 
Ketiquien dos Iii Hilarius 2m 
Translation dt s hl. Hilarius 272, 22fl f. 
Wunder m 
St. Hilariuscult 2f»L 2fl2 
Castrum 8. Hilarii 22ä f. 
St. Hilariuskirche 212 f., 2SÜ f., 282, 2M 

•2H7 

Uilariusca pellen 
St. Himerins 

— Cella 

— Legenden 

— Kampf mit dem Greif 

— Capelle 

— Cult 
llinkmar, von Rheims 
Hirminger 
Hirtacus 

ilormisdas, Papst 



105, m 



3a 40, 41 
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Jesse, ep. Nemet 232 
Johannes X. 224 
Johann, Bischof von Cur III, 122 

Johannes, monachus Agauu. 255 
Joseph V. Arimathin \M 
Justinian, Kaiser 26t, 2ü2 

Justiniau, Bisch, v. Aug. Raur. 232^233,234 
Justinus, M. 
St. Justus 
Marl der Grosse 
Karl der Dicke 
Karl IV., Kaiser 
Kauken 

Keltorömer 

Kiaran 

St Kuneralegende 
St Kunigund 

Kunrat HL, Herzog von Schwaben 
St. Kyrill und Methodius 
liaiitfried, Herzog 



106. 2ai 

m 

262 
220 

273, 296. 297 
52, 53, 52 
5Q 
343 

23H 
22Si 
24 
34 



2äJ 
301-304 
3fti 
301. 3D2 
3Q3 
303. 304 
303, 304 
2ftl 
'im 

146. 123 f. 302 
4«, 291 

llottinger i 11 

ilucbcrt, Abt Li4 
Hugo, Bischof von Genf i£3 
Hunnen 233. 240, 24i 244. 2ä2 

St. Hygin 302 
St. Ida m 
Ignatius v. Loyola 6ü 
Innocenz L Papst 22 
Innocenz VI. {für Schoz) 215 
St. Innucentius (in .\gaunum) Llfi. 14L 

Inj, m 

St. Irenaus 59, 79, 246 

Irländer im röm. Heere fi3 
l.saak, Bischof von Genf 132 
Italienischer Priester zu Solothurn 
im Kxil Iba 



Launoyus, s. Dissertation (Iber die sieben 



100. 



Männer auf dem Index 
Leo I , Papst ' 
St. Leodegar 

Leporius, Bischof von Genf 
Le.ss (Lleirwg, Lucins) 
Leuar 

Leuthar (und Butilin) 
Liutfried 
Lothar, Kaiser 
Lucina 

L. Elpidiiis .\chilleus 
Lucius Muuatius Plancus 
St. Lucius 

— älteste Legende 
Zeit des hl. Lucius in Britanien 
Volkssagen von St. Lucius 

~ Fingennale im Gestein 

— Bär muss ziehen 

— Kröpfe der Trimmisser 
Fest des hl. Lucius 
St. Li>ciu8 in Cur 
Lucius-Legende 

Reliquien des hl. Lucius 102, 122, 
St Lucius, Grab 

— confessor 103, 

— in den Calendarien 
Lucius u. Timotheus 102. 103. 107. 
Ludwig IL 

I^udwig der Deutsche 170, 
liUpus v. Ferneres 83^ 87 



76, 22 
tu, 2hl 
142 



1.55 
122 
2Ü2 
262 

IM 
106. 102 

IM 

Sil 

98—124, 238 
115-121 

IM 
99, lüü 

um 

100 

tun 

100 
101 

too-ioi 

285i 2B8 
III, 122 
121 
108 
108 
206 
IM 
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St. Lupicinus 250-264 
Magnerich, Krzbischof von Trier Stfii 
St. Magnus 4S 
MsuoriaQ, imp. 2&ä 
Manasses miles 2&& 
Manlius (Mcnel) . 222 

St Mausuetus ti3 
Marcellin, Papst 

Marcellus v. Ancyra 23B 
Marcian, Bischof von Arles, Novatiauer 

m 

Marcus und Timotheus IQ 
Maricus, Primiceriua 

St. Maria (Reliquien) 2& 
Mariuus, BistUot" von Arles 8Q 
Marius (brit. König) 112 
Marius, Bischof von Avent. 55i 153 
Martialis (der Dichter) IM 
St Martialis 7Ö, 80, 83, SÜ 

Sarg der hl. Martina in Rom i£2 
Martinus, ep. Mogunt. 232 
St Martin, ep. Turon. 250, 2ßa 

— (Closter in Mailand 2M 
Martinakirchen m, 264, 265, 277. 287, 803 



Bär 

St Martinsstilb 
Martinslüch 
St Martin, Cult 
St. Martinsberg 
St Martine ai monti 
St Matemus 

— mit 3 Infuln 

— Sagen 
Maternus in den Martyrol. 



2fi5 
2fiä 

2fiß 
291. 31fi 
2S5 
266 



75—94 
Z£ 
78, 89 
82, 85i 8fi 

— Verwechslung mit dem kölnischen 

82, 85^ 03 

— Basilica Sfi 
Matern, Bischof von Köln 82, ^ 82 
Matemus, Bischof in Mailand \SZ 
Mauritius (Brit) 211 
St Mauritius 129, 173. 183. 197. IM 

— (vcrmuthlich Anfiangs Patr. Pri- 
marius in Lucern) 2bh 

— Schwert 2Qfi 

— Panncr 2£fi 
St. Manritius-Kirche zu .\gaunum 132 

— zu Auxerre 133 

— zu Wiesbaden 133, 301 

— zu Lucem lOß 
St. Mauritius-Capellen 190, Wh 209, 309 
St Maurizenstifl 209, 309 
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St Mauritius, Cult 211 

— Ut'liquie 2U 

Titulus 8. M. 309 

St. Mauritius in .\pamea 12Z 

Maurus 211 
Maximiau [Kaiser) 9L 128^ il?, 135, IM 
172, 173, I82j 199, 204, 238, 240, 212 

Maximinus Thrax 24L 21fi 

Maximus (Usurp.) 24(L 2A1 

Maximus in Mailand iä2 

Maximus, ep. Aemon. 223 

St Maximus 223 

St. Mechthild 22& 

Melj^a (Pictenkönig) 24& 

Menapier 273, 2M f. 

Meyer, Hans, von Hailau 2üä 

Metaphrastes 5, 

St. Michael U. 

ModouJdus • 

St Montanus Q 

Moriner 296, W. 

Murer 5, Ifl 

Munatius Plaucus I3ft 

IVarses 262, m 

Nasualdus Nansa 53 

St. Nazarius und Celsus 127, m 

Neugart 23 

Nicetius, ep. Lugdun. 2äS 
St Nicetius, Bisch, v. Trier ffi, 2591., 262 

m 
100. m 
m 

103. 205 
268, m 27fi 
t04. 105. IM 

iih. 

219. 220, 228. 2a 
14-16 
288 
29 

127. 3Ö2 
äQ 
288 
32 
2ifi 
232 
24ä 

2.34.241-245 
243. 245, 2A& l 



St Nikasius (Schöz) 
Notker Uber St. Lucius 
Notker 

Notker, Verstösse 
Notkere 
Novatus 

NUmOller, Marcus, Pfarrer 
Numerian (impcr.) 
v. Oberhofen, Herrm. 
Obihart, ep. 
St. Odilo v. Clugny 
St. Ogerius 
Olcan 

Ophtardus, ep. 
Otto, Herz, von Baiem 
Otto, Pfalzgraf 
Pancharius, ep. Vesont. 
St Pantaleon 
St PantAlus (Pantulus) 

St Pautalus-Schädc'l 

St. Papolus, Bischof von Genf 148, 1^ 

156, löL IIa 
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Protasius, Bischof von Mailand 
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Paraeodns in Genf 


59 


132 


Paschasius, Bischof von Viennc 


142 


Padens, Senator in Rom 


103—107 


Pastor 104. t05. IflQ 


St. Pudentiana n. Praxedes 


104-lOG 


St. Patricius 


275, 228 


— ihre Basilica 


IM 


Patricius, Bischof von Cittanova 




Punicus 


liM 




148, 154, 


Pnppinia Tribus 


m 


IM, 161, 


175, 128 




125 


St. Paulin, Erzbiscbof von Trier 


82 


St. Quirin 


221 


St. Paulus von Narbonne 


76, 80 


Rabanus Mannis 


I 


Paulusschfllcr 10>. 105. III, llä 


Radoara 


232 


St- Pekgius 


2tfl-22n 


Kätor 


fifi f., 2Q2 


Reliquien 220, 224, 22ä— 227 


Ragnacher, Bischof von Basel 


2ai 


- Cult 


220=222 


Kugnerius 




— Legende 


219-227 


St. Raimund 


aa 


— Resultat 


22fi-22R 


Raroelen 


258, 2fiA 


Pclusius 


219, 22U 


K;iuroaId 


159 


Peladius, sacerd. Avent. 


hi 


Uettberg 


U 


St. Pciran 


222 


St. Remigius 48, 222 f., ffil f , 29Ö f. 


St. Petronella 


6l)-fih 


Richardis, Königin 


2ßl 


Petrus Damiani 


222 


Rictiovarns 


2ai 


Petrus, Apostel L> C. 63^ ßfi - 68, 22 


Rodeni h u. Berloin 


III 


St. Petrus und Paulus 


1D3 


Roger, Bischof von Lansanne 


62 


Petrus, Bischof von Meta 




St. Romanus 133. 250-264 


Petrus, pontif. 


' 28, 2Q 


Ruotpert 


iflß 


Petrus de Natalibas 


102, in 


Rufus, Bischof von Octodur. 


263 


Petmsschüler 75^ 77. hS 


Kiulolf, König von Burgund 


2ii 


Pictaviu-;, ep. 




Rudolf, Bischof von Constanz 


222 


PfyflFer, Ludwig 


4 


Rusticus (angebl. Bischof von Genf) 155 


St Pinnosa 


238, 239 


Rusticius (Rusticus), ep. (Octodor.?) 144. 


St Pirmin 2«, H4, fil 


lifi. 154-156. IfiJ 


, 175, 128 


Pius L 104. 


lüC, 108 


SabinuB. abb. 


250 


Philastrius, Bischof von Brixen 


98 


Salomon III., Bischof von Constanz 220, 


Plautius 






224, 225 


St. Pothin, Bischof von Lyon 


79, QQ 


Salonius (ep. Gcnavens.) 13L 156, 157. liü 


Polemi US Silvius 


m 


Salutaris, Bischof von Avent. 


54, 153 


Pomponia Gnccina 


1D2 


St. Saturnin (in Africa) 


204 


Pontius Asklcpiodotus 


120, ^32 


Savinilla 


104, li^ 


Poppo, Erzbiächof von Trier 


8fi 


St. Savinus 


122 


St. Poscmna 


222 


Schinner, Cardinal 


lOi 


Posthumus 


140 


Schönbrunner, Heinr. 


IL ifi 


St. Praxedes und Pudentiana 


IM 


Schöpflin 


fi 


Präses von K&tia L 


m 


Srhottonäbte 


33 


St. Precordius 


222 


Schottenmönche 


225, 222 


St. Priscilla 


103, IM 


Scotigena Dei servus 


228 


St Proba 


22 


Scotigena in Poitiers 


280 


Proliütus in Aegypten 


140 


SebaRtian (angeblich Papst) 


24J 


Probus, praeses 


183 


Set'undiüus, Bischof von Lyon 


IM 


Probus, imp. 140, l«6 23Ü 


Sedeleuba 144, 150, IM 


Proculus 


IM 


Seelsorgsgeistliche L ßerneroberland 13, Ifi 


St Promtia 


222 


St, Senipronius 


127, 302 


Protasius, Bischof von Octodur. 


152 


Sethna, Sedneus, Sedonius, Swithnn 49 
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St. Severin, Ahl 
St Servulus 
Fl. Severiana 
Severus, ep. 
Sidonius Apollinxris 
Sigebcrt L 
Sigilunus 
St. Sigismund 
St. Simeon, Justus 
Slaven 

Soldaten, als cbristl. Missionäre 
Sudler 



Sfite. 
2S4. 

Ifii, 1H7, [79, IM 
2S8 
'251 
2(>3 
308 
256, 289 

222 

U 



Statthalter, röm., üb. Kfltien in.\ugsburg SD 
Stephan II., PajiSt 257^ 2äS 

St. Stremonius Zfi 
Stumpf LZ 
Suet<inius L 5.- =i9 

Sucven 2M 
St. Sulpiciua und Ogcrius I2h ÜÜ2 

Sulpicius Sev. über die ( hristenver- 



folgung 
Symmachus, Papst 
Syndulf, Bischof von Vienne 
St. Tatian 
Teil 

Thcbäer in Agaunum 



IfLzfiQ 
104 

IM 

22^ 

12«— 142, m 

— Resultate nach de Rivaz Uü f. 
Thebaer, Cult 255 
Tbebäer, angeblich in Schöz 2^ 21h 
Thebäer, angeblich in Haiku ^JT^ 21h 
Thebftische ßoldaten fOr Gallien 140 
Theli&or ausserhalb der Schweix 211— 214 
Theobald, Herzog M 
Theobald, König 2ü2 
Theodat, Ostgothe 2iil 
Thcodat, Archiinandrit 2fil 
Theodcliert, König 262 
Tbooderichd.Gr. 148, 154, 200, 2fiGf.,21>e 
St. Theodor, Bisch, v. Octodur. U7. 132, 22ü 
Theodosius, imp. 221 
ITieodotus in Aepryptcn 1411 
Theudclinda, regina löO 
Theudericus, rex 144^ 156, 161^ Hü 

Theudeainde, regina 148, 149, 161^ LZi 
Thienrtein, Graf Sigmund v. aiü 
Timotheus, Apst iu (lall. und Britanuien 

102—107, IIK 115 -117, 122, 12a 
Timotheus und Marcus lül 
St. Timothpiis, diacon Iflß 
Titus CampHuus 12S 
Toggenburg, Graf Johann v. ilH 



Seite. 



tSfi 
2Z2 



Totilas 

Traiiquillus, sarerd. Genav. 
Trebellianus 
St. Tressan 
Tschudi, Johanues 

— Rudolf, Meier von Glanis 2fi2 
Ulrich, Gr. von Lenzburg 22 
Un^aren (PMnfälle) 22Q 
St. L'ranius 219, 22Ö 

lirsinus, Hiscl)of von Vindonissa i<U 
Sl. L'rsbi, Bischof von ßourges iü 



235-247 
238. 24U 
242 

IM 

K .7. liü 

I6C. m 

166. 169. LZa 
IM 

164, l6tL 1?.» 
Ilü lüTj IIS 
!87, M 
lüfi 



St. Ursula 

St. Ursulas Meeresfahrt 

— Resultat 
Ursus und Victor 

— — nach Euchcritis 

— — nach Fredegar 
St. Ursas, Translation 
St. Ursus-.Vltar (Beschreibung) 
St. Ursenkirche 
St. Ursus-Kiirenleute 
Reliquien des hl. Ursus 
Ins hriften (St. Ursiisj 

— römische 
St. Ursus-Braktcateu 
St. Ursus-Insigil 
Usher £ 
V. Uspunen, Herrn 13 
Vadomar ISZ 
St. Valcntiu 99, Iii 
St, Valentin, Bischof von Cur 98. 99, iöä 
St. Valerius 75—94 

— in den Martyr«»li»gien 82, 
Venustianus 122 
St Veran 2ZZ 
Veranius Iii 
Veranns 308 
St. Verena 1h2 -lai 
St. Verenas Jungfraueuhund It^ 
St. Vereua, Legende lä2 f . l&i 

Calendarien lfi4 

— ZeiUlter 185, 186. ISI 

— - Ergebniss 1!^^;^^ m 
Sagen ttbcr St Verena Hl 
Vcronakircbe in Ziirzach 184 
Verus, Bischof von Vienne fOt» 
Vcspasian 

Passio (älteste) s. Vicioris etUrsi 14of , 
UL 153i lai - im ( W(irdigung der- 
selben) 172—176. Text derselben 22] 

Dieselbe, bei Surius iw, Uh 



d by Google 
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Seite. 

Dieselbe, aus Signiac 160, U& 

— Schflierversuch N6, 176, 122 
Reliquien des hl. Victor Iii (Siehe 

auch Grab des hl. Victor) IM 
Grab des hl. Victor 144, 160, 163, 167, ÜQ 
Translation 146, 148, 149, 154. 166. 168. 12Q 
St. Victor und Corona ^ IM 
St. Victor, in Marseille * I29j 132 
St. Victor, Veteran 1.9. 1112 

St. Victor (und Verena) 182 

— Translation äOB 
St. Victor (in MaiUnd) 182 
St. Victor, Ton Alexandrien IM 
Victor, Bischof von Cur IÖ2. 
Victor III , Bischof von Cur 285 
Victor, ep. Mf diomatric 232 
St. Victorskirche 148, 150—152, 154^ 161. 

163. 16«. IM 



St. Victorsstifl 
Victor (Name) 
Victorianus, abb. 
St. Vincentius 
Viuniaus 



144, 148. 150—152 

m 

241 



Seite 

St. Vinnosa 238, 241 

St. Vitalis m 

Vitigis 2fil 

Viventiolus 253 

Wacher 28fi 

Wachers Tochter 2fi2 

V. W&dischwil, Herrn 13^ 15 

Wandelbert v. Prflm ^ 

St \Vadrej,'i8il 2äa 

Warinbertus ^ 

Warnachar 14i 

Wamebert, Praepos 28, 29 

Weibel, Johannes 23 

V. Weissenburg, Herrn 14, 1^ 

WerimbertuB 2S 

Werthrada 120 

Westgothen 276, 281 

St. Wiborad» 220 

St. Wibrandis 2J8 

Wicelius, Georg 4^ 18 

Wyrund, Abt von Hornbach tH 

Kenobia lifl 
Zosiinus, P., an die gallischen Bischöfe 22 



Geographisches Kegister. 

(Manches ist bei den betreffenden Heiligen im Personenregister zu finden.) 
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Aare (Anila Araris) 


2, 39, 174, 1H3 


Basel, Diöcese 




76, 23a 


Abbington (Abtei) 


2M 


baselaugst 




230, 232. 265 


Abitensis civitas 


2Qi 


Beatenbach 




12 


Adoma 


fi 


Beatenberge 


6,8, 


12, 13, 24, Lh 


Aeniona (Emmonia) 


219, 270, 222 


St Beatenbett 




ü Iii 


Agaunum, Closter 


133. 136. 137. m 


Beatushribleu 


2, 3, 


9, 12, 45-47 


(römische MQnxe) 


255, 269 


St. Beau npfad 




11 


Agaunum (St. Verena) 


lai 


Bel-Air 




aoB 


Ageius 


222 


BcUenz (Bilitio) 






Ainay (Interamnis) 


25Q 


Benken 




M 


Alemannien 


25fi f., 28fi f. 


Bvraeroberland 




2 


Alsegau 


aü2 


BeromOnster 




2fi— 32 


Niedor-Altheim 




Beronia 




26-31 


Amelia (Amcria) 


3Q1 


JBesaa^on (Vesontio) 


5L 59, 246, 243 


Antiochien 


1 


Biberisch 




2ä 


Aosta (Bisthnm) 


15Z 


Biena (Fl. in Gallien) 




251 


Aquileja 127, 132. 


222, 2^ 228^ 2fil 


Bischofs^ell 




220, k25 


Aquitanien 


fi 


Bobio 




25ti 


Arbon 


IUI 


Bodck 






Ardcharn 




Bordoel (Burdigala) 




101. m 


Argentorate Castrum 


51 


Börenbach 




3Q 


ArgcntOTara 


26 


Böser Rath 




12 


Arles, Concil 


Bl 


Breitenbach 




m 


Armorica 


213 


Brienzersee 






Aschaffunburg 


28, 3L 32 


Britannien 




L 3, '^38 


AuKustA Rauracor.(Rauraci)187,230.J3 1 .234 


Brislach 




2äl 


Augusta Vindelica 


101, 112 


Brixen 




62 


(Yicus) Aurelius (Oehringen) 63 


Buchonia 




30, 31 


Aventicum 


54, 62, 252 


Burguud 




289 


Aventicum-Lausannc (Diöc.) 1^ 


Camieu 




2t0. -^22, 223 


Avcnticensiscbe Gau 


5^ 153 


Camiola 




222 


Balm (Closter) 


251, 258 


Casangita (Obersekingen) 


285 


— (Lausanerbisthum) 2^ 


Castrum Naotonis 




2&i 


Balmctte 


2BB 


Chalons 




156 


Balrohols 


12 


Cham 




läfi 


Basel (ciritas RaKilicnsium basilia) 54, 


Chartres 




8 


231, 234, 238, 241, 


244. 245, 


Chasseral 




302 
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Seit«. 

Cbristopolig 26a 

Cilli (Colleja) 222 

Citta Nova (Aemona) 223. y?6-2 2« 

St Claude 2äl 

( Icrinont (Syn) 2ß3 

Colli ({ olonia AKrippina) 138, 232 f. 

Comacina 2^ f.. 261—268 

Comersee 233 f. 

Como 62, 114. 2äL 2Ü2 
Conaugbt 

foodatc 133, 2äl f., 254, 256, ijü 

ConstHnx f>iL 204, 2l?^-2•r>. 2IL 2ä2 

(Viciis) ComeUornm lül 

Com Wallis 2iü 

(-ricntius fluv 202 
Cur u. Constanz, Grpnz(>n d. HisthUnx r 2Qi 

Cur (Curia) 62, SiL 28ä 

— Risthum unter Mailand SB 

Conrchapnix 3ü3 

('ypern 1 

Cyriliacnui, Ccrlior 11113 

liuliiitz iD 

Damphreux ;iÜ2 

Deischberg Hl 

Develier Ml 

Dovor Castle m 

Khersheim 22 

KbersbciuiemiOnster 26 

Kbridiinense lastruin M 

Eieia (Elegia) 9Q 

EUer 282 

Ebe *) (Elcebus) eü 

KMsate Ott 

Epaou r»4, ISL ML 28S 

Equestrium Niridnnum M. 

Eschenbacli U 

Ettonheim 29 

EttenheimmQnster 3i 

Vaiilensee 511 

Finsbacb 02 

Eischingen 4fl 

Foiitannpn 5fi 

Fraubninnen 14 

Fregi^court 303 

Fri2enbacb lü 

Fulda 4 

Furcapass 202 

St. Sailen 34 



Gallioaria (Insula) 

St. Galleukircbe in Augsburg 

Genf IST, 145. 



Seite. 
280 
Uli 

l 'O. IM 

ua 

IfiQ 



— Bisthum unter Vienne 

— Thebaer nach Genf 
Genf (Genava) IM. üiL 124 f., 
Geniona (Glemnna) gga 
Genua 

Germanien, die beiden 82 
Glarns (Claronn. Danma) i. 190f..20?. 287f. 
GloKster 

Graliflcher 211Ö 
Grandisvallin 

Grado 228 

Greifensi-f 22Ü 
Grenzen von Alemaunien und Burgund -öä 
(irenzen zwisrb.l'.urgnnd n.Krankieich M 

Grindelwald (ü 

Habkemtbal \2, 

ilallan 2ll7 f. 

fleiligenberg 206 

Hcicra 21*4 

H( linni 7s. tia 

Helmwardhau^en ü 

Hclvetien unter Constantin ü 
Herien«er 

Ililariacuiu 283 

Hömli ii> 

Hobf'imu (Hnnangia) 26» '^7. TL «2, :$<»(» 
Hurabach 

Hofen (Hrigobannis V) ?0H. 022 



*) An betreffeti«l«r Stelle kSnnte freilich auch 
»n den Plu»s El*« In Mltt«Hfallon Rodacht werden. 
Aber es lieUst In der MortialiilefcrnJc fAiliellfit 1. 
t. S. 37) „in loeo qui Elie vocatur". 

ItttOlf^ Ate tebveU. aiMib«a«botan vor 8t. 



Ily 
Illgau 
Interlaken 
Irland 

Isamodorum 

Jrriusalem 

Julisrhe Alpen 

Justithal 

Maiser-.Vugst 

Kaltes Kindbett 

Kern«? (Quiames) 

Kerns 

Killstau 

Köln 

Koptoü 

liac de Jotu. Abtei 
Laibarb 

1 HOU 



Insula Jjariensis 
l>auconne (fiauconniun) 
a*lliie. 



2Mm 

m 

2. U f., 18, 62 
2flä f. 
2.')0. 2ää 
Mi 
222 
14, 41 
Ö3, 230 
12 
292 
2C7 
21 

m 235. 2ai, 238 

m 

2ä2 

210. 220. 222 
26, 45, 48, 49, 23 
239 f, 201 
256 

21 
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Seite. 
277 

2M 

m 

28, 3L a2 



Laudon (Laon) 
Laufenthal 

Lnusanne (Marienkircbe) 
Lautenbach 
Lax (Ct. Wallis) 
Ledum 
Leerau 
I^lacus 
Lerin 
Ligarien 

Limoge« « 

Limonum 
Lindcmacus 
Linttbal 

Uandaff (i. Kirche In ßrit.) 
Loch Garman 
Loire 
Lombach 

Lötschpass (im rOm. Zeit) 
St. Loup (Lupicin) 
Lucca 
Lucern 
LQcelau 
Lucienhöhle 
Lucieulöchlein 
St. Lucien-Abtei 
St. Laciencanzel 
St, Luciensteig (Closter) 
Luciusquelle (Taufquelle?) 
Le Lude 
Lugnez 
Luxovium 
Lyon 

Hacon (Concil) 
Magniac (Maienfeld) 
Mailand (Mediolannm) 56, 62. 97, 96. 142, 

152, 259, 252 



Ü2 

12 

9 

115, 131, m 
2til. 2fi2 
7Ü, 80, 24a, 2m 
248 

197, 2Ö2 
2fil 

2flZ 

12 

62 

22& 

198. 2Ö2 
M 
99 
S9 

98, 99, m 



SS. 
I 
302 
258. 27i 

79, m 

155, 156 

2eo 



1, 35 



Mains 
Marchalp 
Marogilus 
Martöil 

Marswald bei Cur 
Maurienne 

Merlingen 

St. Michclsamt 



48, fil 
203, 204 
2Z2 

100, III 

101. US 
148. 164. 166. 151 

«1 13, 4J 
28 



Monastcrium Romanum (Comanum ?) 269f. 
Moiitiaiaous 221 
MoutierH-Orandval 3oi 
Murbach M. 
Mutathal 2QS 
Wainenscorrespondenaen, rfttiache 8§ 



Nantes 
Nase 
Neuhaus 
Neu Weiler 
North umbrien 
Novientum 
Nozon Fl. 
Oberftgeri 
Octodumm 
Orbe 
Orleans 
Orsi^res 

St Oyeii (Kugendus) 
Pannonien 
Paris (Concil) 



136 



156. 157. 247. 



Seite. 

9, ii 

12 
12 

•m 
m 

258 

_ IM f. 

m 

263. tlä 
2tiä 
201 
222 
15fi 



Penninischer PassfSummusPenninna) l^. 

130. Lkl Iii 

P6r)' m 
Pftffers 34 
Pfin aOfi 
Pictavium 23& 
St. Pierrea-des-Clages IM 
Poitiers W—U9. t73. 22fi 

Pont d'H^ry IM 
Portus Abucini 

Provence 2fil 
Provinz der gng. und penn. Alpen Sfi 

— Maximii Sequanonm M 
Pseudunum (für Sedunuin) 196, 308 
J. 56. 95 f.. 108. 202. 284. 281 f. 

M 



Rfitia 

KalUgeii 

Ratiastum 

Ratiate 

Hatiatujn 

Rauracensis civitus 

Raurachien 

Rauranum 

Reichenau 

Reigoldswil 

St. Kcmigiland 

Remimont 

Rheims 

Rheinau 

Rheinfelden 

Ripuarier 

SUüt Boll 

St Roraei 



24S 

247 —249 
278 
51 

5, m 

241 

291 

2^ 
2S2 
222 f. 
3L 32 

m 

291 



2«, 



RoiDain-Moder (Romanum monasteriuiB) 

Ä57-259 

St Romain de Roche ^ 253, 25S 
Rotbenäuh ü 
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Rotweü 22Q 
Rtteggeringen 22D 
Sabaadia 252 
Salius 2äü 
Saaetschpaas (iu röm. Zeit) ttl 
Schattdorf U 
Scherziingen ^ 34 

Schleitbeim (Jnliomagiui?) 188. 206, m 
Sehte 2Q8 
Schotten, Sudt äi 
Schwarzenbach ffi 
Schwiz 202 
Seckingen (Sanctio, Secanis) 4^ 36L 2Zü 
276. 285—287, ^ 2M 



Sedunom (Pseudunnm) 

Septimer 

Sequaiiieu 

Sewenthal 

Siebenthal 

Simmentbal 

Stsseg (Siscia) 

Sitten, Bisthnm 

Solothum (Salodorum) 4] 187. 

147-150, 154, I7i 

— («or Diöcese Genf) 

— (zu Äventic.) 
Salodurum (St. Verena) 

Spiez 

Stafüsburg 
Stauf 

Straasburg 

Alt-St. Peter in Straasburg 
Suin (ager Seudonensis) 
Suaiugum, Susingau 
Suxe, Fl. 
Tarent 

Tarautaise 148^ 154. 

Taraaja, Taroada 
Tamias 



daß 
62 

2 

14 
ti2 

222, 221 
ioZ 
143. 144. 
187. 188 



Tellbach 

Terooanne 
Thorneye 
Thun (Danom) 



6, 1_L 12. 16, 



15Q 

laa 

Ii 
277 
3^ 
30, 31 

m 
m 

801. 3Ö3 

225 

155, Ihl f. 
133. 132 
iSL 
282 
2ft2 
2M 
Ml 39, 
58^ 62 
39, ll2 



IL 

48, 



Thunersce (kochender) 
Torr^o (Torigium, Turegum in Spanien) 

»Ol. 2Ö5 

Toringia 48, 292, 3QQ 

Tours fi 
Treibiskreuz 147^ SQZ 



Seite. 

Tremonia 

Trimraiz ^ 
Trimuna 113 
Trimontium 113 
Trier (Trereris) 145. 13L 259 f 

Orenzen der Diöceaen Trier u. Köln 91 



St. Tron 

TuberiB (Taufer«) 
Tflrkheim (ThOringheim) 
Tyrrhen. Meer 
Uestithal 
ünterseen ^ 
Unterwaiden 
Uranus, mons 
Uri 

Ursaria villa 
Ursem 
St. Ursenstift 

Uster 



48, 



fi 

m 

25fi 
AI 
2 



34, 



2fi& 

_ 202-204 
2ft6 

202-204, 2fifi 

166, 168.. 12Ö 
22Ü 

Vandeuvre, Venderesse, Vadeiiay 2flft f. 
Valence ^ 
Vend6me(Vindocinuni; 6,8—10,44 -49, 72 



54 
h 

183. m 

m 

M 
133 

m 

231 

299 

10, 44, 54—6«, 82, löfi, 249» 
~ 286, 289. 291. 299 f. 

Ifil 
48 

m 

225 

22 

Wallis zu Gallien gerechnet 127. 132 
Wallis, ob kirchl. unter Mailand? 122 
Wallis zu Italien? 
Wallis, Verkehr mit K&tien 
Wangen (bei Ölten» 
Wantzenau 
Weissenau 
Weissenburg 

Wichterich (Victoriacum) 
Windiscb siehe Vindouissa 
Wotheney 
Zabem 
Zehntland 
ZQlpich 

Zflrich (Duricum, Turegum, 



Vendonense Castrum 
Verbigen. Gau 
St, Verenen-Grotte 
Verolley 
Vesoütio 

St. Victor, Closter in Marseille 

Vienne 

Villare 

Vindenissa 
Vindouissa 

Vitodurum 
Vogesen 
Vorburg 
Vuippens 
Vuitenheim 



14. 



129 
202 
187 
22 

15 

15, 86 
281 



2Sfi 
283 
230 
281 

Turegium, 



Toricum) 195-198, 2Ö2 

Zurzach (Tenedo, Forum Tiberii) 184, 189 
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179, 3Qß 

\hl 
2111 
«ler 



Lü f.. 



Alikrirauiigsfiimel (-'v) Ib7. 
Accuuniudatiiiu 
Acta der agauuQtts. Märtyrer 
« Ad pert grinandiiin > 
Ae/yj)ti8che FrauiuKlmmer diesseits 

Al|»eu 192, 2U1 

Aegyptisclier Typus m 
Aera luaityruni I3ä 
Alpenb« völkerung, rätorumaniscbe 202,203 
Altet-tbOmer, rliristl. 33^ iL 23j SU äÄ 

Ihh f.. 21Ä (231) 2äa 
Alterthümer, röin. 164. 169, 189, 221 
Alt-St. Peter in Strassbiirg J3 
Ansiedelungen der >chotteu Ii 
«Antiquaria manu» lüfi 
Apostel der Uelvetier 2, 26^ iL 40 

Archiflamines 1 10, 31)6 

Arcbimandrit 'ihi 
Auferstehungski rcbe zu Hcllutu 
Aus^^^rabung in S<'hftz 21A ff. 

\u8StRihlunt?K|)unkt fUis riuiHtentb. fU 

268, 2Hh 
278. 22a 
lüi 

•lii i, aal 

ti2 
5(>. 5Z 
51, r>4-56 

8J-84 
4^ Öl. U 
«3, LLi 

a. a 
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Auswendi^^lcruen 
Baculum peregrinutioui> 
üa^iliktn in Horn 
Baäilicu (XI mil. virg.i 
ÜuumeiHter (auä Comu) 
Hevrtt'uiss nach rüui. Citi^ct/. 
lii'ätattungiiweisen 
lüsthQnicr, Schweiz, 
llischofsliste vun Constun/ 

— von Trier 
lirevicie Ü A 

Britiscbe SoldiUeti in li'atieii 
Brod 

liruuzi^altertbiiirier 
Ciinunir^te 

C:ipsella (für llcliquicn) 
i aiiulai'iiuii Lausaii. 
Ceutralbauten I*i2 



an 

IJÄL lySi m 
(Jhristentbuni in Aegypten aßx 



Cbriütianisir. vun Nurditalieu 
Christiauisir von KJUia L 
(Christen am Nekar 
('bristi'u. Flucht in die Alpen 
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Ohrisi uäiiiünograium 
Cinguluut 

Closter int aleman. Jura 
Clöüter in Burgund 
Cluster (St Ursulas) 
CloHterdiRoiplin (im Jura) 
Culunibans-Capelle 
Die Formel Conditur hoc tumulo 167, 341Z 
Conjecturen. widerlegt 11. 25. 44, 75. 77. 
78. 90, 103. 101». 127, 129. 130. IM 
lÜfi, 190, 221, 2id. 2AÜ 
64, 



5G, 126, Lg 
Jhi 

23« 

2ä2f., 25>i. 258 

all 



('oufe^isur ))ontif. 
«Corpore i)uics<-it' 
(^ucculla 

Cult der Confessores 
Cult der Märtyrer 
( iilt der XI inil. virg. 
DauieiHbilttt-r 
Deciniirung 
Decuriones in Illbach 
Diacun 

Diana persica 
Disken 

Dom petersk i IV he 
Dormitoriitui 
Dra<'he 

Drachen durclis Kreuz getödtet iL 5i 15 
Drache, Symbol d. Ileidentliums 60, &1 91 
Dracbenheldeu, christl. . t» 
DrachenhOhlcn 2 ä 

Druicapitelstrcit 2bl 
Druiden öS 
Eliuiss (Christianisirung) 47, 66, Hl 89. 

Euergumenen (Ort far sie) Iii» 
Kponadcnkmal 113 



2, 3, 9, 
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Erbrecht, alleraan. 


55 


GrÄber, theb. in Solothurn Ifig, 170^ 171, 


EtymoloKien 4L 49, 50, lÄL, 250, 255 




1/9. 188. 215 


Kvangcliariuiu in Solothuru 


29, es 


Gräber der XI inil. virg. (Ager UrsulanuB) 


l^äl^chuiig 


32 


236, 237. 239. 240. 242 


Fuiuilia s. Aiubrusii 




Grftber (in Bullau) 




Faniilia h Vfron«; 




Gräber in Schö/ (alemanu.?! 206 f., 21D 


Fibeln 


51 


Greif 


5L 302 


Fideju.ssur (St Lupiciu) 


255 


(ireifkrallon 


303 


Fiugfnnale im Gestein 




Gurtschnalleublecb 


53j 1)6, 51 


Flaininoä 


im 


Gyrovagi 


2ül 


Flucht in die Alpen 


806 


Haiipttrageude Heilige 


Ü2 


Fundorto von Altertlittmem 34. 




i leiden hänsleiu 


202 


Baselaugst 


äü 


Heiliire, verwechselt AI ff., 2ül f . 3üü 


St B(>atenh(>hle 




Henkelkreu/, etrusk. 


SO. 


Kc hallen >i 




Herkunft aus Schweden 


KL 42. 43^ ^ 


F.ngf, Halbinsel (Bern) ' 


ÜJ. 


llilariuskirclien 


m 


Gnicluvil 


59 


Höhlen als Cultorte 


59, 63 


Hiltertiugen 


öS 


Höhlenbewohner 


Ül 


Liivigiiy 


öS 


Hohbergtypus 


188 


Lunoern 


5Ü 


Hobskircho 


Ü2 


Meiringeu 


50 


Homilie auf St. Lucius 


U5 f. 


Oberhofen 




auf XI mil. virg. 


102, 232 


Ringnizwil 


5M 


- auf St. Victor und Ursus 17<i 


Schorren l»öi Thun 


51 


Hosen 


13 


Tronche-Bolon 


ää 


Hunneiietufall 


153 


CSanta, Gans 


•297 


<ln hoc tamulo» 


232^ 


Glasgefässe, christliche 




Inschrift (d. ('Icmatiuä) 


235, 237, 242 


Glocke* 


50, Öl 


— christliche 


59, m. 


Glockcnkiau}.' 




rönii.sche 


12<>, 306 


Goldschmiede, lydischt; 


üb 


Inseln (filr Clöster) 


2(il, 2ä2 


Götzenbilder, weggeworten 


li2 


Insel .'ils Krongut 


28Ü 


— auf Säulen 




Junia, fimiliu 


55 


— orakelgebeude 




MLirche, alu-hristliche in Sitten 1212 


(irab. St Toter; 


u 


Kiselstein als Kasteiung-^niittel i 


— St, Buriturds 


21 


Kochsalz (V. Siilin.s) 


25Ü 


•■- der Angelsachs. II 


u 


Kreuz, grieeh. 


Sl 


— St. Morizen * TL 


2U9-211 


Krr-uz als Ornnuient 


52 


- St Gallen 


iL ZI 


Ijaterculus s. Polemii 


m 


— zu Tnser licbtn Frauen Knd II 


Laus perennis 


im 


— St. IIyi»olyts 


21 


Lectores 


m 


— St. Petronellen 




I^ectüre in Coiidat 


252 


— St Matf-ms 


m f., 


l.,egende der XI mil. virg. 


( Fortbildung 


— i'incs Thtibätfrs, lifscliricben 212 


derselben) 


2H7--2.«!! f 


— in Kottwil 




Legion, erste niinerv. 


230 


d'rabkircht u 


152, 


Lcdo Vill, IX. XV in Laibach 222, XI 


(iraberde wider Kopfweh 


-Ml. 112 


1^9. XIII, li2 XXI. Ü2, IfilL XXII. 93 


(iräber, altchrisrlicbe 


äü 


Thebäische I^egion 


128. 138, laii 


Gräber. Hinrichtung der Alten 


71. 72 


ThehHiscbe Legion, christl. 


140, Ul 


Grilberfunde (in Köln) 


212, ilü 


— — (dialocirt) 2QÜ 


Grubinschrüten 165. lliL 2 i2, 


241, 213 


Legionen lunter Diokletian) 


128. 138 


Gräber, Unverlet/lichkeit 


6a, lü 


Hl. Leiber, in mehrfach. Kxempl. 4L 22i 



1^ ^ 
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Leprosen 254 
Liber sacramentorum Sj 2. 

Uber vitsB Berou. 20. 
Liber Heremi 21 
Hagistri Comaciui 2ti3 
Mailgel an Schreibzeug 2ü8j 271 

Maiilelfahrten 3ö 
Martiusgaiu 2^ 
M&rtyrerleichen ins Wasser geworfen 147. 

206. 231. 232 

Mai tyrer, die ihr Haupt in den Händen 
traj^en (symbolisch) 147, IIS 

Maityrologien, ihr Schweigen boweisl 
nichts 24, 82. 8Z 

Mercurstutue 3flZ 
Missale von Basel aus liL JaLrh. 1& 
Missale von Oonstanz v. 15U4 23 
«Missus 8. Petri» ^ 
St. Mochua 3a 
MöDchsbesrhilftigung 3, 44, Zi 

Mosaik (in Cur) üö^ iu Kom 1D4 
Mttnaen 84, 56, 58, 61), 99, 136, 139, 231 
Mythras-Mysterien 49, fil 

üftgel, in Todtenschädeln 213, 23fi 

«Nova Buperstitio» lllZ 
Orakel der Venus SU 
Oratorium 252 
Ortsnamen, rätische 2U2 
ifapbtverzeichniäse USi 
Passio IS. Feliciä et Reg.) nachgeahmt IM 
Pest lA 
St. Peterscapelle in Solothurn 108, 121 
Peterskirche in Genf 53 
Plcüe in Knochen 23li 
Pnepositus — Abbas 20 
Proprium von Solothum berichtigt Ififi 
Quelle, heilige 2S^ 
Rätische Cohorten 96 
Kegionarbischöfe 65. 81. ai 

Reformation ' II 

Kelatio, relata lfi5 
Keliefkreuz ÖZ 
Keliquiarien ^ 2S^ 

Hl. Reliquien, siehe d. Namensverzeichniss 
Reliquienvcrehniag üd 
Ring*), altcbriäü. mit Inschrift 188, 3UB 
Ilömerbad in Oberseekingen 2äÖ 
Rundbogenstyl &ä 



*) Zum Kin^ dv> litfilig>'ii Mauritius vrr)<t«iche 
V. Wurtieiubvrijar. P«ter d«r Zw«tt«. L, 
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Baccrdos episcopus 81 13) 

Sacramentarium 3^ 21 

Sacramentenbu<;h 2, 3 

Sagen (durchMissverständniss entstanden) 
(». 66, 76, ^ 90—93, Iii f . 3Öfi 
Sanetimonialis ^ 
Sardica (Synode) 233, 234 

Sarp, röm. in Solothum lt«k Ll3 

Schnclligk. zu reisen 21 
Schottenkirchen * 26, 27, 31 

Schottencloster . 212 
Schrattenjnnfrfrau Ä 
Sclueib^eivg, mangelt ^ 
Schüler Petri Mi ^ 

Srhülerversuche auf dem Legendengebiet 

' liü 

Secessui in Zeiten der Verfolgung 2Q1 
See, heil. ^ 
Seelcnschlaf ^ 
Sella curulis d. Pndens WS 
Sepulcralstein, altchristlich ^ 9i 

Strra 
Sigic DM 

Socken ^ 
Soldatenleichen ins Wasser gest&rst 3ü9 
Nichtthobiiische Soldaten MB 
Sonnencultus 52 
Siiiachreste, undeutsche, in d. Alpen 203 
Statthalter, röm., Ober Wallis und lUtien 

1^ 

Stein mit Chrismon M 
St. Stephanskirche in Solothurn Iffl 
Stiftskirche in Lucera ^ 19. 2Q 

Studien in Condat 2M 
St. Symphorianskirche 5ä 
Synaxis «52 
Tauben ' 

Ileidn. Tempel, Fiscalgüter 152 
Tempel, heidn. in Genf 151 
Terra cotta • 52 

Teufel 39 
Teufelssteiu ISL 
Thermen d. Novatus i04, Iflö 

Textverbesserungen, relata st. revelata liiä 

— Afrauno statt in agone UJä 

— Florentin US st. Florentius li^ 
Thcotsind, als alemann. Name iiS 
Heilige Thiere (Ure) lOt, Iiis 
Todtenfeld (zu Schieitheim) 
Todtenschiff St. Materas 93. M 
Tragaltar des hl. Wülibrordui tA 
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Translationen 46—48, 63^ 64^ 86, 87, 213 
— (von Trier nach Schatfliaiiscn) 
224—227, m, m 
Translatio s. Marcellini Hü 
Tuir.ba martyris 125 
Tnnica 252 
Typus, ägypt. III 
Typus der Kelten 242 
Uinsclireib. d. Diöcesen (Maxime) fi2 
Verwechslungen 

Via C^sarea Mi 
Vicarius von Norditalien fifi 
Vir clarissimus 172. 23ö 

Vir spectabilis, com es 55 
I»a8 Buch de Virginitato v. Cyprian 183 
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Virginitas tS2. 
Volkssagen 37—41. 209 

Votiv Schild Valentinians II. 122 
Wallfahrten nach St. Beat le^ 17^ 19^ TO^ 

71, ItJl f., laa 
Wodansdiener (in Schottland) 213 
Wodansdienst in Irland 2üü 
Wunder 42, 76, 83, 90j 99—101, llö^ 
L25 f., 178, I8O1 163, 197, 21ü-2ia 
235, 237. 2&4 f. 
Wunderstab Petri 90—92 
Äaunstccken 3fi 
ZehiUkiid 189 
Zeitbestimmungen 50, IM f., III 
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Druckversehen und Berichtigungen. 



Salt« ü Z(4I« 81 ZüB ob«n ist so Tergieicben mit Seit« 9Üi>. 
m . & . oben Calendar atAtt Cslendpr. 

« £ > 3 •> ob«B verwutheta sUM reruutbe. 

46 . U « ob«D MATtyrologium »WO. Myrologlmn. 

iA Anm. t In «rUntert Helte 231 Anm. 1. 
. 101 Anm. S ist berichtigt taf ISU Anm. L 
. 121 Zeile ]& ron uiit«ii ▼«leamaa «Utt Taleftmiir. 
« Ift . 1 . oben IV. sUtt III. 
<• lü « X • oben geacbehen etatt Keaehen. 
« IZZ m Ii m nnten war atatt wir, 

„ las , lu . amen gehen die TbebJier aUti gebt dea Heer. 

. lOi . 1 . oben Uraua atatt Üursua. 

• Ififi . 1& . onten ml, ateU cel. 

» Utt * IS » oben Oetodarum statt SiiUn. 

« SM „ ii H unten Aqnllcja statt Aqtillja. 

» • 1 « oben Andere bveiehenJ uUomaguj nldit auf Srhleitbüim, ftondarn aofHQfen. Vrg 1 

Meyer ron Knonao, Jahrb. fllr Bchwelsergeschicbtti I, 106. 

aüU . im unten Kicnnium sUtt Nfciuiiia. 
. SlS « 1 , unten beschecbun »XMi bescbahen. 
. m Anm. 4 fflge bei : I'ertz Mon. H. Q. Ii, 88. 
, KS Zelle U »on unten AiyOVQiaQ »tatt Ai)' . . . 

t<2i » Ii . oben Bugendtis atatt Eugen. 
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Tafel \. 

Fig. 1. Votlrsoliüvl V.ilfiitinirms iZii S. 127 J V'nfl. E. Mnllet. (»nivres ilo L. I>eaii- 
lacrn I, 149. MontliiucoD, Aniiq. IV, ."»1. I>U« l-#gende lautet: I^.VlUÜTAS D. N. 
VAtEHTINIANI AVGV - . . 

Fig. 2. Aufschrift ues in einem Crab xu Onmcfaen (('t. Sololhtum) irefandenen 
Ringes. Vrgl. «larQWr s und 3(w 

Fig. 8. Aul^hrift i-ioes .solchen in einem Grab auf dein tluhberg (»ei äolotluum. 
Vrgl, wie Aber Fig. 2 Anxmger f. ßcliweiz. Gesch. 1862. 8. 47 und S. 188 und 308 
dieses üuches. 

Fi;' t Felipr dieses (S. \PS) «rvtähnte dem lU. Tumuliis von Anet fiithobene 
Fragiüt'ut sagt Baron v Bon^^tetteu. Keciieil, Su|)j>l. (Lausanne, Briilcl tHtXi pag. 21) 
PI. XIY Fig. 18: )linfe firaille de bronse nmie enoore d*nn rlou h tfte bombte qut 
indique un )il.u iige sur hdis ou snr cnir; etle porte gravto ou r^|KiiisB^ une croix i 
qnatrp liraiu lies «'gules et disquöes avec CTitnttrafriMTnrifdrnif .... ("ette t-roix ainsi 
encadr^e fomiait, evideniment le sujet principal dn dcssin et seiuhle ilcvoir represteuiw 
Pombtöme du rhrt8tlaiiii*me plutot qu'un simple omeiucut On nc peut mettre mi 
doate, 4u*il n*y ait ea en UdTetie nt^phytes chrMfns dans l«a colonies et los l^»ns 
romaines canton^s Vindonissa et k Äugst.» 

Tafel II. 

Fig. l und 2. |)as Nähere Ober diese (B. 53 und 255 erwäJuiteni Acra(fen siehe 

die S. 53 Note 1 citirteit Schriften. 

Im Text. 

Facsimile der Uandsriirift des hl. Petrus Canisius S. 70. 
Der Sarkophag der Fl. Sererima 8. 164. 
Inschrift beim Haupt des bL Ursns S. I<t5. 
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